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Vorwort.

Indem ich es meinem Buche selbst überlasse, sein Erscheinen in der li-

terarischen Welt zu rechtfertigen, mag ich es doch nicht ohne einige einfüh-

rende Worte entlassen.

Dafs die conchijliologia terrestris täglich neue Anhänger erwirbt, und dafs da-

her noch täglich neue Entdeckungen gemacht werden, — wer wüfste das nicht?

dafs daher ihre Literatur, wie sie jetzt ist, mit jedem Tage ungenügender,

und eine kritische Revision des Bekannten immer nothwendiger wird — diefs

bedarf keines Beweises.

Eine natürliche Folge des an so vielen Orten unseres deutschen Vaterlandes,

bei dem wir jetzt stehen bleiben wollen, erwachten Eifers für unsere Wissen-

schaft ist die, dafs längere Zeit kein umfassendes Werk über Land- und Süfs-

wasser- Mollusken erschienen ist; diese Folge wird wieder zur Ursache des

Stockens in den Fortschritten der Wissenschaft, indem man schmerzlich ein

Mittel vermifst, neue Acquisitionen zu bestimmen und Neues, noch Unbekann-

tes, als solches zu erkennen. Ein noch weit gröfserer INachtheil aber, der aus

dem Mangel eines ikonographischen Werkes hervorgeht, liegt darin, dafs neue-

re Entdeckungen entweder zugleich oder bald nach einander zwei oder noch

mehr mal benannt werden.

Sollte es daher nicht an der Zeit gewesen seyn, in schnell aufeinander

folgenden Heften gute Abbildungen und sorgfältige Beschreibungen von dem

Bekannten und dem fort und fort neu Entdeckten zu geben?

Dafs vorliegendes Unternelmien diese 3 Haupteigenschaften, Schnellig-

keit in der Folge der Hefte, Treue der Figuren und Sorgfalt im

Texte immer besitze, das wird meines Herrn Verlegers« und mein unausge-

setztes Bestreben seyn. /

Ich selbst habe mich seit vielen Jahren im Zeichnen conchyliologischer Gej

genstände geübt und habe darin einige Fertigkeit erlangt, und da ich bereif

sieben Tafeln auf Stein gezeichnet habe, die gröfstentheils zu meiner ni4it

leicht zu befriedigenden Zufriedenheit ausgefallen sind, so werde ich küfftJg
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wenigstens die Tafeln selbst lithographiren , bei denen am allerwenigsten eine

grofse Treue der Figuren entbehrt werden kann. Die letzte Tafel vorliegen-

den Heftes ist mein erster Versuch, auf Stein zu zeichnen, der aber den seit

ihm gemachten sehr weit nachsteht. — Was aber bei naturhistorischen Abbild-

ungen wohl stets der Fall seyn soll, wo es nöthig ist, die Schönheit der Treue

aufzuopfern, diefs werde ich stets im Auge behalten, w'ahrend diefs in so

manchen sogenannten, vorzüglich französischen. Prachtwerken sich umgekehrt

verhält.

Ein Fehler, der der 2ten Tafel zum Vorwurf gemacht werden kann, dafs

zu Vielerlei auf eine Tafel zusammengestellt ist, soll künftig wegfallen; und

ich Merde mich bestreben, womöglich auf eine Tafel nur Arten eines Ge-

schlechts oder höchstens sehr verwandter Geschlechter zu bringen.

Das 2te, zu Michaelis dieses Jahres auszugebende Heft enthält:

Taf. VI. Fig. 87. Helix trizona Z. — 88. H. cingidata Stud. — 89. H. se-

lipila Z. — 90. //. planospira Lam. — 91. Ä zonata Stud. — 92. H. foetens

Stud. — 93. H. faustina Z. — 94. H. fehiriana Fer. — 95. H. hirta Mke. —
96. H. Cornea Dr. (von Allen 3 Ansichten: von vorn, oben und unten.)

Taf. VIL Fig. 97. Clausula inacarajia Z. — 98. Cl. dalmatiiia Partseh. —
99. Cl. caerulea Fer. — 100. Cl. cattaroensis Z. — 101. Cl. laevissima Z. —
102. Cl. ventricosa Dr. ! — 103. Cl. pachygastris P. — 104. Cl. candidescens Z.

105. Cl. contaminata Z. — 106. Cl. fimbriata Z. — 107. Cl. marginata Z,

108. Cl. exarata Z. — 109. Cl. sulcosa Z. — 110. Cl. strigillata Z. — 111. Cl.

formosa Z. — 112. Cl. irregularis Z. (Alle in natürlicher Gröfse und daneben

das Peristom 2— 4 mal vergröfsert.) — 113. Planorhis corneus Dr. — 114. u.

115. PI. nitidus Dr. et var. — 116. PI. complanatus Dr. — 117. PI. contortus

j)r, 118. 119. Neritina fluviatilis Lam. — 120. iV. danubialis Z. — 121. N.

stragidata Z. — 122. N. trizona Z. — 123. Achatina Poireti F. — 124. Lim-

naeus ampullaceus mihi. — 125. Paludina achatina var. pyramidalis Jan.

Taf. VIII. Fig. 126. Unio crassus Retz. — 127. 128. U. batavus ex em.

Nilss.

Taf. IX. Fig. 129. U. elongatus Lam. (JJ. margaritifer var. minor mihi'),

nach einem Originalexemplare von Michaud. — 130. U. platyrhynchus mihi. —
131. V. decurvatus mihi. — 132. U. elongatulus Mühlf. — 133. U. ater Nilss.

(nach einem Original - Exemplare.) — 134. U. Bonelli Fer.

Taf. X. Fig. 135. H. naticoides F. — 136. H. cingidata Stud. — 137. 138.

H. nemoralis F. — 139. H. austriaca v. Mühlf. — 140. H. fruticum Müll. —
141. H. Vermietdata M. — 142. H. incarnata M. — 143. H. strigella Drap. —
\44. H. glabra Stud. — 145. H. nitidula Fer. — 146. Bidimus montanus Dr. —
Wl. 148. Cl. similis v. Charp. — 149. Cl. bidens Dr. (Diese Tafel enthält die

TKiere der genannten Arten in den mannichfaltigsten lebendigsten Stellungen,



und zwar sämmtllch in Originalzeichnungen nach dem Leben.) Es wird also

das 2te Heft über 20 noch nicht abgebildete Arten enthalten. Von den zum

Theil schon lithographirten Tafeln des 3ten Heftes enthält die erste Helices

aus der Sippschaft der Potnatia und algira^ die 2te gegen 30 Arten Clausilia;

die 3te Unionen; die 4te Anodonten, und die 5te die Thiere von IJnio und

Anodonta.

Die bisher gesondert erschienenen Diagnoses conchyliorum terrestrium et

fluviatüium sollen von nun an zwar nicht mit der Sonographie verbunden, aber

doch zu ihr in eine innige Beziehung gesetzt werden. Ich widme die Diagno-

ses von jetzt an blofs der Mittheilung von Diagnosen neuer Arten, und sie

hören auf, zugleich ein Verzeichnifs von Fascikeln natürlicher Exemplare zu

seyn; weil diefs die sofortige Aufnahme und schnelle Bekanntmachung von

Diagnosen neuer Entdeckungen hemmen würde. Ich verweise auf den diesem

Hefte angehängten Plan hierüber.

Für thätige Unterstützung bei Ausarbeitung dieses Heftes habe ich vielen

geehrten Freunden zu danken, besonders den Herren Megerle von Miihlfeldt^

Partsch, Ziegler und Stenz in Wien, Prof. Dr. Kunze in Leipzig, Schmidt in

Laibach, Dr. Safidrock in Hofgeismar, H.Nathusius in Hundisburg, Prof. Jan

in Parma und Hofmaler Tettelbach in Dresden. Sie und alle Conchyliologen,

besonders in Deutschland , ersuche ich angelegentlichst, mich auch bei den fol-

genden Heften durch Mittheilung ihrer Entdeckungen und sonstiger interes-

santer Beobachtungen hülfreich zu unterstützen und dabei gewärtig zu seyn,

dafs mir geistiges Eigenthum Anderer stets ein unantastbares Heiligthum seyn

wird.

Tharand in Sachsen im April 1835.

E» Ä. Rofsmäfsler,



VI

Inhaltsverzeiclinifs.

I. Stand der Wissenschaft . Seite 1.

II. Von dem Sammeln der Conchjlien und dem dazu nöthi^en Apparate . , - 6.

III. Von dem Reinigen der Conchylien nnd den dazu nüthigen Instramenten . - 14.

IV. Wartung und Pflege lebender Mollasken - 18.

V. Aufbewahren der Conchjlien in Sammlungen - 21.

VI. Zeichnen der Mollusken und ihrer Gehäuse - 22.

VII. Terminologische Bestimmungen - 25.

VIII. Ueber Artunterscheidung - 3!>.

IX. Ueber Vollständigkeit und Mangelhaftigkeit der Exemplare .... - 50-

Beschreibung der Tafeln . . . , - 53.

Index - 124.



I.

Stand der Wissenschaft.

Nachdem lange Zeit hindurch die Conchy-

liolo""ie mehr als Spielerei und aus Eitelkeit

,

^enn als Wissenschaft und aus dem edlen Stre-

ben, die Natur der erschaffenen Wesen erken-

nen zu lernen und daran die unbegreifliche

Weisheit des Schöpfers zu bewundern, getrie-

ben -worden ist; hat sie sich in neuerer Zeit

aus den uuAVÜrdigen Banden, worin sie von

tändelnder Curiositiiten - Kramerei gehalten

wurde, emporgeschwungen, und setzt sich

immer mehr in Einklang mit den übrigen

Theilen der Zoologie, die ihr in Avissenschaft-

lirher Bedeutsamkeit weit vorausgeeilt waren.

Täfflich erwiH)t sich die Wissenschaft,

ganz mit Unrecht, den Conchyliensaramlungen

den Vorwurf grofser Mangelhaftigkeit , und

namentlich manche Physiologen schaudern zu-

rück vor dem Kleinlichen und Kindischen einer

Conchyliensammlung.

Und in der That hat der Botaniker, der

Helmintholog , der Entoraolog den Vorzug,

dafs er seine Pflanzen, seine Eingeweidewür-

mer, seine Insekten so zubereiten und aufbe-

wahren kann, dafs er fast weiter nichts als das

Leben derselben entbehrt, indem er sowohl

die äufsere Gestalt, als alle äufscren und inne-

ren Theile behält, um sie nach Belieben früher

oder später untersuchen zu können. Anders

die sich mit den vom ^rofsen Haufen verab- ist es mit dem Molluskologen. *) AVenn er

auch die Gehäuse der Mollusken mit leichter

Mühe Jahrhunderte lang vollkommen unver-

sehrt und naturgemäfi aufbewahren kann, so

ist es ihm nur sehr schwer und oft gar nicht

möglich, die Thiere selbst so aufzubewahren

wie der Entomolog, d. h. .so dafs er die le-

bendiffe Form derselben behält. Schon der

scheuten Schnecken und Muscheln beschäftigt,

neue Anhänger, und mehr luid mehr verwan-

delt sich der Ekel, mit dem man sie bisher

anschielte , in Wohlgefallen und in die Ekel

und Abscheu nicht kennende Vertraulichkeit,

mit der jeder Naturforscher jeden, auch den

sonst ahschculicheu Naturkörper, umfafst.

Kein Theil der Zoologie hat verhältnifs-

mäfsig in so kurzer Zeit so grofse Fortschrit-

te gemacht und so grofse Bereicherungen er-

halten als die Conchyliologie. Nachdem der

genaue Beobachter und treffende Beschreiber

O. F. Müller die Bahn für deutsche Conchy-

liologie theils selbst gebrochen , theils regsa-

mer gemacht und rüstig auf ihr vorausge-

schritten war, folgten nicht wenige Männer
nach, welche nach imd nach die deutschen

Mollusken aus ihrer bisher unbeleuchteten Ver-

borgenheit hervorgezogen haben. Dennoch

aber bleibt noch Vieles zu entdecken übrig;

und schon dieser Umstand sollte dazu aufmun-

tern, isich dieser Wissenschaft zu Aveihen.

Aber noch lastet ein Vorwurf auf unsrer

Wissenschaft. Noch verschliefst sie ihre In-

nern Gemächer ihren Anhängern und erlaubt

ilmen Menig mehr, als ihre A orhöfe zu betre-

ten. Man macht daher gewöhnlich, und nicht

*) Molluskologie und Conchyliolo-
gie sind zwei W^orte, die sich mir für im
Grunde eine und dieselbe Wissenschaft ab-

wechselnd aufdrängen, je nachdem ich da-

bei mehr an das Weichthier, MoUusk,
denke, oder an die Schale, Conchyl,

in der es wohnt. Es ist schlimm, dafs

überhaupt diese beiden Worte nöthig sind,

und die Entstehung des ersteren gereicht

den strengen trocknen Conchyliolo^en nicht

zur Ehre. Es genüge hier, zu bemerken,

dafs ich beide Namen im Verlaufe dieses

Buches nach der eben angegebenen Norm
gebrauchen werde , wobei idi mich jedoch

vor dem Verdacht gesichert haben Avill,

als sey ich so tbörig, beide Lehren zu tren-

nen , was ganz gegen Nutz und Frommen
der Wissenschaft wäre. Denn nur lüe in-

nigste Vereinigung der Conchylioiogie und
Molluskologie bildet die Wissenschaft von

den Mantelwürmern in einer dem jetzigen

Standpunkte der Zoologie angemessenen
Weise.
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Umstand , dafs er sie nur als kostspielige Spi-

rituosen aufbcArahren kann, setzt wenigstens

dem unbemittelten Sammler ein grofses Hin-

dernifs entgegen. Ein hauptsächlicher Uebel-

stand aber ist der, dafs die Mollusken mit

einem Gehäuse im Spiritus entweder beim To-
de sich ganz in das Gehäuse zurückziehen,

oder, wenn sie diefs nicht thun können, doch

fast stets so sehr zusammenschrumpfen, dafs

von ihrer lebendigen Gestalt nur wenig übrig

bleibt. Und wenn alle diese Unannehmlich-
keiten wegfielen, so würde es doch von vielen

theils sehr schwer halten, theils nur mit gro-

fsen Kosten, von vielen auch wohl gar nicht

möglich seyn, mehr als das leere Gehäuse zu

erlangen. Man denke nur an die Seeconchy-

lien, von denen fast immer nur das Gehäuse

und nur von verhältnifsmäfsig wenigen das

Thier bekannt ist.

Gewifs es sind schon diese Umstände al-

lein hinreichend, um die Conchyliensammlun-

gen vor den Schmähungen in Schutz zu neh-

men.

Aber es ist auf der andern Seite sogar

leicht, zu beweisen, dafs die Conchylien (im

engen Sinne und im Gegensatz zu den Mollus-

ken) eine weit grofsere AVichtigkeit haben

,

als jene Feinde der Conchyliensamralungen

gern zugestehen möchten.

Zwei Umstände liaben bei der Klassifika-

tion der Mollusken ihren Gehäusen, den Con-

chylien , ein nicht unerhebliches Gewicht ver-

liehen. Wenn man die Klassifikation dieser

Thiere nur nach dem Thiere vornehmen woll-

te, so müfste man erstens diejenigen Conchy-

lien eo ipso ausschliefsen, von denen das Thier

noch nicht bekannt ist. Weil dieses nun doch

nicht geht, so mufste man diese, deren Thiere

noch unbekannt sind, mit denjenigen verglei-

chen, deren Thiere man kennt, und fühlte sich so

nachund nach zu einer notliAvendigen vergleich-

enden Berücksichtigung der Schalen bei der con-

chyliologischen Klassifikation hingezogen. Die

dadurch gewisserniafsen empirisch sich aufdrin-

gende Anerkennung ihrer Wichtigkeit ist aber

ZM eitens neuerdings folgenderraafsen auch wis-

senschaftlich begründet worden. Der hohe, mit

der Physiologie stets Hand in Hand gehende

Standpunkt der Zoographie (Thierbeschreib-

ung) lehrte, dafs man bei der Feststellung

der Geschlechter und Arten nicht wie bisher

nur oder vorzugsweise auf die Bildung der

Schale Rücksicht nehmen dürfe, sondern dafs

hierbei die Organisation und äufsere Bildunsr

des Thieres die Hauptsache bleiben müsse.

Was die deutschen oder überhaupt die im Süfs-

wasser und auf dem Lande lebenden Weich-
thiere anbelangt, so hat wohl zuerst Müller
mit entschiedener Consequenz diese Ansicht

durchgeführt. Aber sein Beispiel hat auch
eben gelehrt, dafs sich die Gehäuse nicht un-
gestraft vernachlässigen lassen. Denn indem
er wenigstens bei der Unterscheidung der Ge-
schlechter, genera, einseitig bei dem Thiere
stehen blieb, so stellte er oft Vereinigungen

auf, denen der Bau der Gehäuse geradezu

widersprach. So wurde z. B. Physa hypnorum
zu einem Planorbis, Paludina vivipara zu einer

Nerita! In dem vagen Geschlechte Helix wur-
de AcTiatina, Bulimus, Clausilia, Pupa etc.

verbunden. Unio und Anodonta bildeten ein

Geschlecht! In einem ähnlichen Falle befand

sich Brugiere mit seinem Geschlechte Bulimus,

Später aber mufste man anerkennen , dafs z,

B. Helix pomatia , Clausilia similis und Siicci-

nea amphibia (Fig. 1. 30. und 45) unmöglich

in einem Geschlechte beisammen bleiben könn-

ten , da sie in ihrem Gehäusebau so unendlich

verschieden waren, so ähnlich und fast gleich

auch die Thiere einander sind. Man erkannte

also zuerst, dafs schon bei der Unterscheidung

der Geschlechter nicht auf das Thier allein,

sondern gar sehr auch auf den Gehäusebau

Rücksicht zu nehmen sey. Niemand wird es

mehr einfallen, Unio und Anodonia zu verbin-

den, und doch sind sich beide Thiere fast voll-

kommen gleich, und nur in der Schale liegt

der generische Un! erschied.

Aber so dringend also auch schon bei der

Geschlechtsunterscheidung sich eine vorzügli-

che Berücksichtigung der Gehäuse herausstell-

te, so wurde diese doch noch viel dringender

bei der Artunterscheidung. Denn hier lälst

uns fast allgemein das Thier im Stich, und

nur allein der Schalenbau bietet einen sichern

Anhalt zur Feststellung der Arten.

Es genüge, hierüber auf den Abschnitt

über Artunterscheidung, wo die Wichtigkeit

des Gehäuses und die Unzulänglichkeit des

Thieres hierzu ausführlicher dargestellt ist, zu

verweisen.

Vielleicht ist es mir gelungen, durch Vor-

stehendes etwas dazu beigetragen zu hal)en,

die Wichtigkeit der Conchylien bei der Klas-

sifikation und Unterscheidung der Weichthiere

in's Licht zu stellen, und von derselben den

Vorwurf des Kindischen in etwas abzuwenden.

„An ihren Werken werdet ihr sie
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erkennen" sagt die Schrift! Nun die Ge-

häuse sind ja die schönen unübertrefflichen

,

nach unabiinderlichen Gesetzen erzeugten AVer-

ke der Mollusken; warum sollten M'ir sie nun

nicht auch daraus erkennen lernen können ? —
Es glebt zur Zeit noch kein Werk, und

wird wohl niemals ein solches geben , in wel-

chem die Arten blofs nach den Thieren unter-

schieden wären ;
ja e« giebt noch keins , wo

selbst bei der Unterscheidung der Geschlech-

ter nicht gar sehr auf die Verhältnisse und

Formen der Gehäuse Rücksicht genommen
wäre.

So lange also dieses noch der Fall ist,

und so lange noch kein Mittel bekannt ist,

die Mollusken sammt ihren Gehäusen auf eine

zweckmässige und wohlfeile Weise aufzube-

wahren, so lange müssen wir ims mit der letz-

tern begnügen , wenn wir nur dabei niclit un-

terlassen, diejenigen Mollusken fleifsig zu stu-

diren und zu sammeln, die uns erreichbar sind,

und nicht vergessen, dafs sie die Hauptsache,

und ihre Gehäuse nur die, wenn gleich sehr

wichtige Nebensache sind

!

Doch um wieder auf das, was die Ueher-

schrift sagt , zurück zu kommen , so kann al-

lerdings nicht geleugnet werden , dafs man
lange Zeit den Conchylicn zu viel Ehre er-

wies, und über ihnen die av ichtigern Thiere

selbst vergafs. Deshalb sind die altern Sy-

steme auch fast nur testaceologische und nicht

zoologische Systeme; und nur wenige machen

dafs wir vielleicht nicht mit Unrecht Müller
für den praktisch nur vielleicht zu oberfläch-

lich verfahrenden Begründer einer vernünfti-

gen Berücksichtigung der Weichthiere in dem
zoologischen Systeme betrachten dürfen, ohne
dadurch das V erdienst derer hierum verkennen

zu wollen, welche, wie selbst Aristoteles und Li-

ster, von einem gleichen Grundsatze ausgingen.

Seitdem haben die zahlreichen neueren

Werke über die Naturgeschichte der Weich-
thiere nie wieder über den Gehäusen die Thie-

re vergessen; und der jetzige Stand der Zoo-

logie überhaupt macht es den Conchyliologen

zur Pflicht, nicht, wie früher, einseitig und

kindisch bei der Betrachtung der Gehäuse

stehen zu bleiben , sondern nie zu vergessen

,

dafs das Thier selbst die nächsten und unab-

Aveislichen Ansprüche auf ihre wissenschaftli-

che Beachtung habe, ehe diese seiner Hülle

zugewendet werden dürfe, so wichtig diese

auch immer ist; und dafs nur durch eine pa-

rallele Betrachtung beider, des Thieres und

des Gehäuses, die Couchyliologie mit den

übrigen Theilen der Zoologie in Einklang tre-

ten wird.

Ich kann nicht umhin, bei dieser Gele-

genheit allen Sammlern einen Wunsch an's

Herz zu legen.

Sehr viele a on den Männern , welche Ge-

legenheit haben, auf kürzern oder ausgedehn-

tem Excursionen Conchylien zu sammeln , be-

"•nüpren sich mit den Gehäusen , wenig oder

hiervon eine ehrenvolle Ausnahme. Da er- 1 gar keine Notiz von den Thieren nehmend;

barmte sich, wie schon gesagt, Müller*) der entweder weil sie glauben, diese doch nicht

armen vernachlässigten Thiere, und, wie man lebendig mit nach Hause bringen zu können.

sagt, das Kind mit dem Bade ausschüttend,

mochte er bei Unterscheidung der Geschlech-

ter von den Gehäusen gar nichts wissen, und

verband so , wie schon erwähnt wurde , zu-

M eilen die heterogensten Dinge mit einander

in einem Geschlechte. Die vernachlässigten

Gehäuse rächten sich dabei durch die Mifs-

griffe, zu denen ihn seine hartnäckige Conse-

quenz verleitete.

Aber Müller hatte doch die Aufmerksam-
keit auf die Thiere gelenkt, und nach ihm
finden wir immer mehr Rücksicht auf die For-

men der Weichthiere selbst bei ihrer Klas-

sifikation und Unterscheidung genommen , so

*) In seinem vortrefflichen, jedem Conchy-
liologen unentbehrlichen Werke: fermium
terrestrium et ßuviatilium historia. Havniae
et Lips. 1173. // tomi.

oder aus leider gewohnter alter Vernachlässig-

ung der Thiere. Was letztere anbelangt, so

bricht über sie wohl jeder vernünftige Zoolog

den Stab , nnö anlangend jenen Glauben von

dem Icichien Absterben der Mollusken, so ist

er meistentliclls ganz grundlos. Denn die

Landschnecken lassen sich mit leichter Mühe

Monate lang lebend erhalten, und es würde

in dieser Beziehung leicht seyn, im Mittel-

punkte Deutschlands alle Landschnecken Eu-

ropa's zu versammeln. Die Wassersebnecken

lassen sich ebenfalls mit leichter Mühe mit

Po8t"-ele"-enheit 100 und 200 Meilen weit le-

bend transportiren , ohne sie in etMas anderes

als feuchtes Gras oder Moos einpacken zu dür-

fen. Blofs die Muscheln halten ein längeres

Entbehren des Wassers nicht aus, und dürften

im feuchten Gras nicht leicht einen längern

als achttägigen Transport aushalten.
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Man sieht also, wie unrecht es an der

Wissenschaft gehandelt ist, auf den conchy-

liologischen Excursionen die gesammelten Mol
lusken sogleich zu tödten, und nicht vieiraehr

zur eigenen oder Anderer Beobachtung lebend

mit nach Hause zu nehmen.

Der Wunsch, den ich hier allen Samm-
lern an's Herz legen wollte, besteht also, wie
sich leicht errathen läfst, darin, dafs doch ja

auf den conchyliologischen Excursionen mehr
wie bisher auf die Thiere Bedacht genommen
werden möchte! Man unterlasse dabei nicht,

alles Bemerkenswerthe über Aufenthalt, Le-
hensart, Nahrung, Fortpflanzung, kurz über

das Leben der Weichthiere zu notiren , eine

genaue Beschreibung derselben zu nehmen

,

und wo möglich von den interessanteren, noch
unabgebildeten Arten Zeichnungen zu ferti

gen, oder wenigstens zur Anfertigung solcher

an solche Männer zu schicken , welche dazu

mehr Gelegenheit und Veranlassung haben.

Kur auf diese Weise läfst sich hoffen , nach
und nach , wenigstens zunächst die europäi-

schen Land- und SüfswassermoUusken kennen

zu lernen.

Und man darf hoflen, dafs dieses geschehe,

denn die Verehrer unsrer Wissenschaft neh-

men täglich an Zahl zu, und zMar solche,

welche, fern von conchyliologischer Einseitig-

keit, mit wissenschaftlicher Umsicht zu Werke
gehen.

Es wäre undankbar, wenn in diesem Ab-
schnitte, der von dem Standpunkte unsrer Wis-

senschaft reden soll , der Männer nicht ge-

dacht würde, die so viel dazu beigetragen

haben , dafs sie bis zu ilin gelangt ist , theils

durch ihre Werke , theils durch ihr aufmun-

terndes Beispiel.

Um der ausländischen Gelehrten nicht zu

gedenken, unter denen die Namen Draper-
naud, Lamarck, beider Ferussac, M i-

chau d, Desmoulins, Sowerby , Nilsson
und vieler Anderer glänzen , will ich nur ei-

niger lebenden Deutschen gedenken, welche

sich um unsre Wissenschaft unsterbliche Ver-

dienste erworben haben.

Dem Greisenalter angehörend, aber den-

noch mit noch jugendlichem Eifer der Land-

und Süfswasscr-Conchyliologie huldigend, ste-

hen oben an Studer, Ziegler und Meger-
le V. MühlfeldU Ihr Verdienst, namentlich

um die europäische Conchyliologie , ist grofs,

V^ie die vielen neuen Arten beweisen, hinter

desien ihre Piamen aU Autorität stehen. Die

beiden letztgenannten haben vorzüglich noch
das Verdienst, mittelbar unsre Kenntnifs der
Land - und Flufsconchylien auch über die ent-

ferntem Länder Europa's ausgedehnt zu ha-
ben, indem sie die reisenden Wiener Xatura-
lienhändler zum Sammeln der bisher weni"-

beachteten Land- und Flufsconchylien ver-

mochten. Daher kam es denn auch, daf* bei-

de die Ausbeute der oft ausgedehnten Reisen
eines Dahl , Parreyfs und Stenz zuerst zur Aus-
wahl und Benennung der zahlreichen neuen
Arten erhielten. Deshalb sind auch, beson-

ders was die Conchylien des österreichischen

Kaiserstaats und seiner östlichen Grenzländer
betrifft, ihre Sammlungen kritisch, und für

jeden Conchyliologen von grofser Wichtigkeit.

M. V. Mühlfeldfs Verdienst um die conchylio-

logia microscopica ist bekannt, und kommt an
diesem Orte wenigstens nicht zunächst in Be-
tracht

Von den übrigen deutschen noch lebenden

Conchyliologen verdienen ganz besonders v.

Alten, Hartmann v. Hartmannsruthi,
Pfeiffer und Menke anerkennend erwähnt
zu werden. Vorzüglich trug Pfeiffer sehr viel

durch sein vortreffliches Werk dazu bei, dafs

die deutsche Conchyliologie immer mehr An-
hänger bekommt Jetzt sieht nun die conchy-

liologische Welt eben so ervartungs-, als ver-

trauensvoll einem Werke entgegen, welcliea

hoffentlich bald von dem Arbeitstische des Ver-

fassers auf dem Wege der Presse in's öffent-

liche Leben treten wird. Es ist diefs die fau-

na molluscorum Germaniae des eben so sehr

durch eine reiche Sammlung als durch ausge-

breitete Verbindungen unterstützten Menke.
Eine Wissenschaft, die wie die unsrige,

wenigstens so weit sie die mitteleuropäischen

Land - und SüfswassermoUusken anlangt, noch

im Aufblühen begriffen ist, mufs in ihren Wer-
ken nicht allein auf schon Eingeweihte, son-

dern, und zwar ganz besonders, auch auf

Laien Rücksicht nehmen. Popularität, welche

allen naturhistorischen Werken anzuempfehlen

ist, nmfs namentlich eine nothwendige Eigen-

schaft conchyliologischer Werke seyn, indem

man nicht blofs den ausübenden Conchyliolo-

gen genügen, sondern auch den wifsbegierigen

Laien zu befriedigen suchen mufs.

Wenn auch vorliegendes Werk nicht zu-

nächst für Anfänger abgefafst w urde, (weil es

nach den allgemein geltenden systematischen

Begriffen das ABC in der Mitte anfangen hie-

Ise, hier die Anfänger sogleich die 3Iollusken
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und ihre GeTiänae nach Geschlechtern und Ar-

ten ohne eine systematische Einleitung^ kennen

zu lehren) ; so ist doch auch gar sehr dabei

an sie gedacht, und ihretweg-en sind besonders

die folgenden Abschnitte entworfen worden.

Wenn ich aber auch gern zugebe, dafs

ein Untcv-richt über eine einzelne Thierklasse

systematischer so vorzunehmen ist, dafs man,

so zu sagen, ab ovo anhebend, zuerst den Zu-

ßammenhang derselben im Systeme entwickelt,

hierauf die Elemente ihrer Physiologie und

Anatomie, geograijlüsche Verbreitung , Kunst-

sprache u. s. w. behandelt und dann erst zur

speciellen Kenntnifs derselben übergeht —

;

wenn auch, sage ich, dieser Gang^ der syste-

matische , also streng genommen , der noth-

Avendige seyn würde: so halte ich ihn doch

nicht für den praktischen, nicht für den zweck-

inäfsigsten. Denn es setzt bei dem Schüler

einen hohen Grad von ausdauerndem ruhigen

Abstraktionsvermögen voraus, wenn er diesen

trocknen systematischen Gang, so zu sagen,

aushalten soll. Warum bilden denn im Allge-

meinen die Lehrer der Naturgeschichte auf

den Universitäten so wenige Naturforscher?—
Weil sie durch pedantisches und taktisches Be
folgen einer systematisch eingeschnürten, oft

durch Hülfsmittel schlecht luiterstützteuMetho

de ermüden. Und wenn von hundert Zuhörern

einer oder einige sich zu wahren Naturforschern

bilden , so geschieht diefs nicht durch die g
lehrten Vorträge des Lehrers , sondern

durch sein praktisches Beispiel, durch

Excursionen, auf denen er selbst durch Sam-
meln thätig Theil nimmt, und nicht blofs als

Nomenklator mitläuft; durch seine Sammlun-

gen, die ihn die Schüler mit Liebe hegen und

warten sehen.

Wenn wir die wissenschaftliche Entsvickel-

ung aller Naturforscher von ihrem ersten Auf-

keimen an kennten, so würden wir vielleicht

bei den allermeisten die Wurzel ihrer grofsen

Leistungen in ihrer Kindheit aufsuchen müs-
sen, Seiten würden wir finden, dafs sie den

allerersten Grund ihrer Wissenschaftlichkeit

in den CoUegien eines Lehrers gelegt haben.

Der Sinn für die Natur, der sich bei Kindern

durch Sammeln von Conchylien, Insekten,

Mineralien, Eiern u. dergl. ausspricht, geht

allerdings sehr oft wieder verloren , und wird

meist durch pedantische Gymnasial - Erzieh-

ung wieder unterdrückt; aber dennoch sind

diese kindlichen Bestrebimgen nicht selten der

Grund, auf welchen sich eine spätere wis-

senschaftliche Naturforschung zurückführen

läfst.

Ich schmeichle mir, durch gegenwärtiges

Buch einige, wenn auch nur wenige Freunde

und Anhänger für die vaterländische Conchy-

liologie zu gewinnen.

Wie leicht ist es mög-lich, dafs dieses Heft

mit den naturgetreuen Abbildungen in die Hän-
de eines Jüng^lings kommt, dessen Sinn und

Gemüth der Natur noch unverschlossen ist!

und wie leicht kann in diesem der Gedanke
auftauchen, doch einmal sehen zu wollen, ob

die Schnecken und Muscheln, die er in seinen

Umgebungen findet, auch auf diesen Tafeln

abgebildet sind ? Er findet es so ; er ver-

gleicht nun immer mehr und mehr, läfst die

deshalb aufgehobenen Gehäuse anfänglich mei-

netwegen auch blols aus Vergessenheit auf

seinem Tische liegen, aber nach und nach
dauert es ihn, sie Avieder wegzuwerfen, weil

dem Menschen ein gewisses Gefühl der Acht-

img vor Allem inne wohnt, was er der Ab-
bildung werth gehalten sieht. So entsteht

nach imd nach eine kleine Sammlung, die den

jungen Mann bald so einnimmt, dafs er sich

mehr um diese Thiere bekümmert, ihre sy-

stematische Bedeutsamkeit, ihre Naturgeschich-

te, ihre Organisation kennen zu lernen wünscht,

und er wird so nach und nach, ohne dafs er

selbst es merkt, ein Verehrer unsrer Wissen-

schaft, der, weil er meine Warnungen vor

dem einseitigen und kindischen Conchylien-
samnieln liest, sich in andern systematischea

Werken nach Ausfüllung der Lücke umsieht,

die mein Buch ihm nicht ausfüllen kann , und

auch dazu nicht bestimmt ist.

Würde diese meine lIofTiiung nur an ei-

nigen Wenigen wahr, so würde ich mich reich-

lich für meine Mühe belohnt fühlen, die ich

auf die Ausarbeitung der nun folgenden Ab-
scluiitte ihretwegen verwendet habe.



II.

Von dem Sammeln der Conchylien und dem dazu nöthigen
Apparate.

Obgleich die Schnecken und Muscheln

Thiere sind, welche nicht, wie so viele andere,

die der Sammler aufsucht, ihm durch ihre

Schnelligkeit oder List entgehen , so dürfte

dennoch für Solche, welche noch keine Erfahr-

ungen im Sammeln der Conchylien machten,

eine kurze Anleitung dazu vielleicht nicht

ohne Nutzen seyn.

Es kommen hierbei manche Umstände in

Betracht, als : Kenntnifs des Ortes, wo man
Conchylien zu suchen hat , der Jahreszeit
und selbst der Tageszeit, in welcher man
diefs am erfolgreichsten thun kann , der AV i t -

terung, welche die Schnecken am zahlreich-

sten aus ihren Schlupfwinkeln hervorlockt,

und der Instrumente, mit denen ein Con-

chyliensammler versehen seyn mufs.

1. Gegenden und specielle Orts-
verhältnisse.

Nach ihrem Aufenthalte theilt man die

Conchylien in See-, Süfswasser- und Land-

conchylien ein. Hier ist blofs von den beiden

letzteren die Rede. Wie bei den Gewächsen

so kann man auch bei den Süfswasser- und

Landconchylien aus der Physiognomie einer

Gegend ziemlich sicher einen Schlufs auf das

Vorkommen derselben machen. In Deutsch-

land wird man in einer flachen, warmen, was-

serreichen, sehr angebauten und pflanzenreichen

Gegend mit ziemlicher Gewifsheit auf eine

reiche Ernte von Conchylien rechnen können,

während eine höhere, gebirgige, kalte, an

kalten Quellen reiche Gegend gemeiniglich

arm daran seyn wird ; wenn auch nicht ge-

leugnet werden kann , dafs letztere Avieder

manches Eigenthümliche bieten wird , was

jener abgeht. Namentlich spielt das Wasser
eine grofse Rolle in dem Vorkommen der Con-

chylien. Sehr reines oder, wie man es ge-

wöhnlich nennt, hartes Wasser enthält stets

weniger Mollusken, als weiches, namentlich

stehendes Wasser, in Avelchem manche seltene

Arten ausschliefsend vorkommen. Es ist nicht

allemal der Fall, den man anzunehmen ge-

neigt ist, dafs ein an Conferven (den soge-

nannten grünen Wasserfäden) reiches Wasser

mehr Conchylien enthalte, als wo diese fehlen

;

ein feiner sandiger Schlamm mit darin wuch-
ernden Wassergewächsen, (Sparganium, Ty-
pha, Sagittaria, Ceratophyllum , Myriophyllum,

Hydrocharis, Alisma, Potamogeton, Chara etc.),

nicht zu tiefes Wasser, das durch eine freie

Lage den Sonnenstrahlen immer ausgesetzt ist,

— diefs zusaimnen bietet einem Heere von

Conchylien, namentlich den Gattungen Planor-

bis, Limnaeus, Physa, T^alvata, Ancylus, Paludi-

na und zahlreichen Anodonten ihren Aufent-

halt. Hier wird man aber selten einen Vnio

finden , die sich im Gegentheil vorzugsweise

in fliefsendem, zuweilen selbst ziemlich harten

Wasser mit sandigem oder kiesigen Boden
finden, in Gesellschaft einiger Anodonten, Pa-

ludinen, Ancylus, Neritina und einiger anderer

Arten.

Hier im Wasser mufs man nun die Con-

chylien an den Stellen zu suchen Avissen, an

denen sie sich meist aufhalten. Die Wasser-

schnecken sitzen und kriechen meist an den

Stengeln und Blättern der Wassergewächse

oder an andern im Wasser befindlichen Dingen,

selten schwimmen sie frei an der Oberfläche

des Wassers umher» Ein Teich, dessen Fläche

mit Meerlinsen und den Blättern von Aym-
phaea, Potamogeton, Sagittaria und Hydrocharis

bedeckt ist, bietet besonders an einem warmen

sonnigen Tage gewifs eine reiche Beute. Auf

einem leichten Kahne langsam über den grünen

See hinrudernd, darf man nur die auf der Was-

serfläche schwimmenden Blätter umkehren, und

die Meerlinsen abschöpfen, um von ihnen zahl-

reiche Arten, als: Planorbis, Physa, Paludi-

na impura , Limnaeus auricularius , stagnalis,

ovatus, Valvata etc. abzunehmen. Die Musch-

eln (die Anadonten) findet man am Rande

stehender, gewächsreicher Gewässer, wo sie

aufrecht bis über die Hälfte ihrer Länge im

Schlamme stecken. Am besten ist es, mit den

Händen darnach unter dem Wasser im Schlam-

me umherzutappen , wo man sie dann auch

bald findet und leicht herauszieht. Will man

sie lebendig mit nach Hause nehmen, so mufs

man sie wenigstens in feuchtem iMoose in ein

dunkles Behältnifs legen. Unter den stehenden

Gewässern haben mir namentlich öfter kleine

Lachen in Gehölzen eine Ausbeute von seltenen
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Schnecken (Planorbis nitidus, complanatus, An-

cylus lactistris, Valvata etc.) geliefert, und zwar

auf eine sonderbare Art. Es leben nämlich in

solchen Lachen im Juni und Juli die Larven

TOn mehrern Phryganeen, die bekanntlich in

Hülsen leben, welche sie sich auf eine sehr künst-

liche Weise aus den manichfachsten Dingen,

als Steinchen, Holzstückchen, Blättern, Kie-

fernadeln u. s. w. , die sie zusararaenspinnen,

fabriziren. Ich fand nun an mehrern Orten,

Reichthum an Conchylien zu bieten, vielleicht

weil ihr zu sehr wechselnder Wasserstand und
ihr heftiger Fall über ihr meist sehr stein-

iges Bett einer ruhigen Entvvickelung dersel-

ben hinderlich sind. Wenn dennoch Mollus-

ken in ihnen vorkommen , so sind es mehr
Schnecken als Muscheln, — (wenigstens soll

diefs in Tirol der Fall seyn) — wahrschein-

lich weil jene durch Anklammern an die Steine

mehr Widerstand zu leisten vermögen, als

namentlich bei Leipzig, in einigen Lachen sehr diese. —
zahlreich solche Gehäuse, zu denen auch re-

gelmäfsig der schöne PL nitidus und der seltne

Ancylus lacustris als Baumaterial verwendet

waren.

Im füefsenden Wasser finden sich weit we-

niger Conchylien als im stehenden. Die Unio-

nen finden sich auf seichten kiesigen Stellen

in der Mitte der Flüsse und Bäche, und um
sich ihrer zu bemächtigen, raufs man freilich

öfter aus dem Kahne ganz in's Wasser steigen,

da man sie nur mit den Händen, selten mit

einem Schöpfer oder Hamen aufnehmen kann.

Oft setzt es einige Uebung voraus, um in

einem kiesigen Flufsbette die Muscheln von den

Rollsteinen , die ihnen oft täuschend ähnlich

sehen, zu unterscheiden. Diefs ist noch schwie-

riger, wenn beide. Steine wie Muscheln, von

Conferven überzogen sind, was nicht selten,

namentlich bei sehr seichtem Wasser, der Fall

ist. Manche Unionen , wie z. B. die Perlen-

flufsmuschel, U. margaritiferus , stecken ziem-

lich fest mit dem einen Ende im kiesigen Bo-

den der Flüsse. Von Schnecken finden sich

im Ganzen nur wenige Arten in unsern deut-

schen Flüssen , und diese wenigen meist am
Ufer unter grofsen Steinen, an deren Unter-

seite namentlich ylncylus fluviatilis häufig vor-

kommt. Zuweilen macht man auch eine reiche

Beute in solchen Flüssen, die an ihrem Ufer

bei'm Fallen viel Sand zurücklassen, in wel-

chem ich Arten von Nerita, Cyclas und Palu-

dina fand. Gröfsere Flüsse lassen bei nied-

rigem Wasserstand zuweilen an ihrem Ufer

gesonderte, zuweilen selbst tiefe Lachen zu-

rück, in denen stets eine grofse Manichfaltig-

keit, besonders von Muscheln vorkommt.

In kleinen fliefsendeu Wiesenbächen und

Gräl)en, zumal Menn sie recht mit Charen

und anderen Wassergewächsen angefüllt sind,

kommen auch meist zahlreiche Conchylien vor,

als: Limnaeus minutus , elongaius , Palitdina,

Physa, Cyclas, Planorbis, Ancyhis lacustris etc.

vor. Gebirgsbäche scheinen keinen grofsen

Ueber das Vorkommen der Conchylien in

Seen kann ich, da ich nie Gelegenheit hatte,

einen zu besuchen, wenig sagen. Dafs auch
in ihnen manche Muschel imd Schnecke zu
finden ist , Aveifs ich nur aus ßücliern oder

aus Mittheilungen meiner Freunde. Nament-
lich dürfte aus solchen Landseen noch manches
Interessante aus den Geschlechtern Anodonta
und Unio hervorgehen. Kürzlich erhielt icli

aus dem See bei Potsdam den seltenen Myti-

lus JFolgae Chemn. Ich habe öfters gehört,

dafs durch starke Winde, die die Seen sehr

aufregen, oft eine grofse Menge Muscheln an

das Ufer geworfen würde, wo dann der Samm-
ler eine reiche und bequeme Ernte halten

könnte. Ohne Zweifel dürften die zahlreichen

Seen des nördlichen Deutschlands, die in con-

chyliologischer Hinsiclit noch sehr wenig un-

tersucht sind, noch manche Bereicherung der

Wissenschaft bieten können. ')

Ehe ich nun das Wasser verlasse, und
meine Leser auf dem Lande an die Orte führe,

wo Schnecken zu finden sind, rufe ich ihnen

noch zu, keine Gelegenheit, dem Fischen der

Teiche und Seen beiwohnen zu können , un-

benutzt vorbeigehen zu lassen, weil dal)ei der

Conchyliolog ebenfalls eines reichen Fanges
geM'ärtig seyn darf.

Bevor Avir unsern Fufs ganz aus dem Was-
ser auf's Land setzen, müssen wir, um von

jenem zu diesem einen schicklichen Ueber-

gang zu haben, die Pflanzen betrachten, wel-

che sich entAveder aus dem Wasser erheben,

als Schilf, Rohrkolben u. dergl., oder die we-

nigstens am Rande der Gewässer wachsen.

Auf diesen finden sich in manchen Gegenden

besonders häufig die merkwürdigen Bernstein-

schnecken , Succinea, deren mir bis jetzt 3

*) Indem ich dieses schreibe, erhalte ich von
meinem Freunde, Hrn. Schmidt in Laibach,

2 neue Unionen aus dem Klagen further und
dem Werther See, die ich t/. platyrhynchvs
imd decurvatus nenne.
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Arten in Deutschland belcannt sind, von denen

die eine stets nur in der nächsten Nachbar-

suhaft, zuweilen im Wasser seihst sich ündet,

die anderen wenigstens nie sehr weit vom

Wasser entfernt an feuchten Orten leben.

Während die Zahl der in Deutschlands

Gewässern lebenden Conchylien ziemlich ge-

rinn- ist, so kommt davon eine weit gröfsere

Menn^e auf der Erde und hier zwar an sehr

manichfaltigen Orten vor. Manche kriechen

TOrzu«^SMeise an den Pjlanzen umher, an denen

die Unterseite der Blätter und die Astwinkel

ihre Lieblingsplätzcheii sind , andere ziehen

Ucbrigens hat sich mir meine Angabe'
nach welcher ich in flachen Gegenden mehr
Conchylien gefunden zu haben behaupte, auch
hinsichtlich der Wälder bestätigt. Gebirgs-

waldungen habe ich innner weit ärmer an sol-

chen gefunden , als flach und feucht gelegene

Waldungen. Jedoch erstrecken sich meine

Beobachtungen hierüber fast nicht über die

Grenzen Sachsens , ich gebe also gern gegen-

theilige Beobachtungen im übrigen Deutsch-

land zu. Dafs mehr nach dem Süden Euro-

pa's zu auch sehr gebirgige Länder einen

iiuc jjicui'ofi'F-"'"'-"-" " ' - grofsen Schneckenreichthum enthalten, diefs

es vor, auf und unter dem abgefallenen Laube beweisen die zahlreichen neuen Entdeckungen

sich aufzuhalten, noch andere führen ihr ver-lin Dalmatien, Istrien, u. s. w, Ueberhaupt

boro-eues Leben unter der dichten Moosdecke, 1 scheinen die Mollusken mit den Farren hin-

welche Steine und Baumstämme überzieht ;l sichtlich ihres Vorkommens in gleichem Ver-

eini-^e finden sich selbst unter grofsen Steinen

in Gesellschaft der Regenwürmer und Tau-

sendfüfse, wo man dann oft nicht begreifen

kami, wie ein so weiches, zartes Tliier mit

hältnifs zu seyn ; sie nehmen nämlich , je hö-

her nach dem Pole zu , desto mehr ab , und
mehren sich je näher dem Aequator.

Kann, «ic^rx» -" ->
i

^" ^'^^ Waldungen leben die Schnecken

seinem zerbrechlichen Hause unter die Last nie in einer beträchtlichen Höhe der Bäume

,

eines oft sehr grofsen Steines gelangen konnte.

Ja manche Schnecken scheinen sich hier noch

nicht völlig sicher geglaubt zu haben ,
und

führen ein in der That völlig unterirdisches

Leben. Doch wir wollen diese Aufenthalts-

orte der Schnecken nach einander etwas ge-

nauer kennen lernen.

Da wie man gewöhnlich annimmt, die

Nahrung der Schnecken fast lediglich in ve-

«retabilischen ') Substanzen besteht, so kann

man schon hieraus schliefsen, dafs sich die

meisten Landschnecken auf Gewächsen oder

wenigstens in der Nähe derselben aufhalten

müssen. Um auch hiervon erst im Allgemei-

nen etwas anzugeben, so führe ich Pfeiffer an,

welcher sagt, die meisten Schnecken fänden

sich in Buchen-, weniger in Eichen- und IN a-

delholzwaldungen. Ich möchte dafür lieber

8a"-en, dafs Gegenden, die Laubholzwälder

sie ziehen im Gegentheil in denselben das

niedrige Buschholz vor, oder sie halten sich

auf den Waldkräutern oder am Boden auf.

Ob die Schnecken in den Waldungen vor-

zugsweise gern auf gcAvissen Gesträuchen leben,

habe ich noch nicht mit Bestimmtheit ent-

scheiden können. Wenn ich oft diesen oder

jenen Strauch, Gebüsch oder Hecke besonders

von ihnen bevölkert fand, so schien diefs mehr

anderen LTrsachen als der Pflanzenart, die jene

Gebüsche oder Hecken bildete , zugeschrieben

werden zu müssen» Je dichter und schattiger

ein Gesträuch und je bedeckter imd feuchter

der Standort desselben ist, desto lieber ist es

den Schnecken; ganz besonders angemessen

scheinen ihnen aber solche Büsche zu seyn, et-

wa, vom Cornus saiiguinea, Ritbus, Acer., Cory-

lus etc., die von den Schlingen des Hopfens

berankt, und von anderen hochwachsenden
Bilgen, UCIIO v^^^p^.." , I

, , , . J TI-

haben in den Conchylienprodukten einen ent- Kräutern, so zu sagen, durchwachsen smd. Hier

schiedeneu Vorzug vor denen haben, in wel

chen Nadelholz vorherrscht.

•) Hiergegen dürfte sich vielleicht nach einer

genauen^Beobachtung manches einwenden

lassen, wie z. B. unter andern vor kurzem

in der Isis die Helix nemoralis als fleisch-

fressend erwiesen wurde. Viele verdienen

mit Recht, wie das Schwein, den Namen

der Alles fr esser, Omnivoren, indem

ihnen die manichfachsten Stoffe zur Speise,

wenn auch nicht gerade zur Nahrung die-

nen. Papier fressen sehr viele.

sitzen sie 1)el trocknem Wetter an der Unter-

seite der Blätter, oder sind in der Bodendecke

verborgen, und wer sie hier nicht zu suchen

weifs, und sich nebenbei vielleicht scheut,

in das Dickicht einzudringen, der Avürde glau-

ben, hier sey keine Schnecke zu finden. Ue-

berhaupt mufs man, je trockuer und wärmer

die Witterung ist, die Schnecken desto tiefet

am Boden suchen. Wie viel aber Schnecken

imi und an einem solchen eben beschriebenen

Gebüsche sich aufhalten, von denen man bei

trocknem warmen Wetter nur wenig entdeckt,
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das wird nach einem warmen Regen recht! grofsen Steiniimzuwenden, weil manche Schnc-

sichtbar. Dann krieckt Alles aus den Sclilupf-i cken besonders gern unter denselben leben,

winkeln hervor, um sich an den hangenden
|

Oft sind solche Steine oder] alte Baumstöcke

Tropfen und der duftigen Kühle zu laben, i mit einer dicken Moosdecke überzogen; diese

und man wird eine reiche Ernte haben , wenn

man sich nicht vor den fallenden Tropfen,

den kratzenden Dornen und brennenden Nes-

seln scheut.

Hat man die Aeste und Blätter solcher

Gesträuche aber abgesucht, so unterlasse man

kann man mit leichter Mühe in grofsen Pol-

stern abnehmen, imd so manches Schneckchen
entdecken, das hier im Verborgenen lebt.

Weil wir einmal noch im Walde sind , so

dürfen wir nicht vergessen, die alten halbver-

faulten Stücke, die oft hier stehen, oder alte

nicht, den Boden um dieselben, der gewöhn- hohle Bäume genau zu untersuchen. In und

lichmitMoos, Steinen und abgefallenem Laube

bedeckt ist, sorgfältig zu untersuchen, indem

manche seltne Schnecke nur hier lebt, und

selten sich an das Tageslicht erhebt, wohin

namentlich die J itrinen zu rechnen sind.

Ziemlich ähnlich solchen Gebüschen sind

die lebenden Hecken , hinsichtlich des A or-

kommens von Schnecken. Namentlich die He-

cken feucht und tief gelegener Gärten i)flegen lieh ist auch die Hanimerde an und unter sol

auf ibnen leben viele Schnecken, namentlich

Clausilkn, Papa und J ertigo. Von recht alten

Sj;öcken oder alten Bäumen läfst sich, nament-

lich bei feuchter Witterung, die Borke leicht

in grofsen Schalen ablösen, und auch hier, in

dem engen Räume zwischen Borke und Holz,

lebt manche seltene Schnecke, namentlich aus

der Gattung J ertigo und Carychium. Gewöhn-

sehr, namentlich nach einem Regen, bevölk

ert zu seyn. Wie bei Büschen, so mufs man

auch unter den Hecken in dem lockern, feuchten,

bedeckten Boden nachsuchen, wenn man nicht

manches Interessante entbehren >vill.

In Gärten giebt es aber noch mehre Stel-

len, an denen man mit Erfolg Schnecken su-

chen kann. Die Bnxl)aunieinfassungen der

Beete dienen namentlich während einer war-

chen Stöcken und alten Bäumen, aucli meist

die unter Gesträuchen , mit den leeren , oft

aber noch sehr gut erhaltenen Gehäusen von

Schnecken erfüllt, namentlich von Titrina,

Piipa, t ertigo, ClausiUa und kleinen Arten

der Ilelix, (z.B, rotundata, costata, hispida etc.)

ja manche findet man selten oder gar nicht

anders als hier und im leeren Zustande, wie

mau z. B. die seltene, fast mikroscopische Pu-

men luid trocknen Witterung denselben zum pa jinnutissima nur in solcher loser, ganz mit

kühlen Aufenthaltsort; ferner die vom Unki-aut organischen Uebcrresten dnrchmengter Erde

und von anderem Genist nicht ganz gesäuberten gefunden hat, und zwar stets ohne Thier.

Winkel; die Orte, wohin man das ausgerauf- Hat man Gelegenheit, felsige Gegenden

te Unkraut zu werfen pflegt; ,— kurz alle

winkelige, dunkle und feuchte Orte. Daher

unterlasse man in einem Garten niclit, jedes

lange auf einer Stelle gelegene Bret aufzu-

heben, wenn man nicht die Schnecken entbeh-

ren will, die sich hier unfehlbar auf der Un-

terseite des Bretes finden werden. Man kann

daher mittels solcher, gewissermafsen als Fal-

len, an dunkle, feuchte Stellen gelegte Breter

die Schnecken anlocken und fangen.

In Laubhölzern pflegt der Boden gewöhn-

lich mit einer Decke von abgefallenem Laub,

Moos, Steinen und abgebrochenen Aestchen

Ledeckt zu seyn. Hier halten sich auch eine

grofse Menge Schnecken auf, die man mit

Bequemlichkeit sammeln kann, wenn man zu-

erst die Oberseite dieser Decke und die nie-

deren Pflanzen absucht, und dann das Laub

wegräumt, um sich der unter ihm lebenden

Schnecken zu berailchtigen.

Dabei unterlasse man nicht, jeden etwas

zu durchsuchen, so wird man meist durch

manche hübsche Schnecke belohnt. Vorzüg-

lich kommen auf der Abend - und Morgenseite,

die gewöhnlich am längsten feucht sind, und

in den Ritzen, zumal wenn diese mit etwas

Moos und Flechten bekleidet und von herah-

tropfendem Wasser befeuchtet sind, viele Schne-

cken vor, die dann auch zuweilen durch ihren

Trivialnamen : alpestris, rupestris, montana, la-

picida, als felsenliebend bezeichnet sind. Vor-

züglich sind es einige Arten aus den Geschlech-

tern Ilelix und ClausiUa, die hier vorkommen.

Dafs an schattigen, rissigen Steinmauern, Ru-

inen , künstlichen Felsenparthieen , feuchten

Kellern und Gewölben aus demselben Grunde

wie an Felsen Schnecken sich aufhalten wer-

den, versteht sich leicht von selbst. Einmal

that ich einen reichen Fund von einer be-

trächtlichen Menge schöner Exemplare der

Helix lucida, die ich durch Zufall an der un-

teren Seite einer Steinplatte fand, welche über

2
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eine Schleufse gedeckt war. Noch verborge-

ner aber ist der Aufenthaltsort der seltenen

Achatina acicula, welche man nur unter der

Erde an verfaulten Baumwurzeln, eingeramm-

ten Pfählen und Balken, Wasserleitungsröh-

ren und dergl. gefunden hat. Da die obern

Fühler dieser, eben wegen ihrer verborgenen

Lebensart für so selten gehaltenen Schnecke

keine dunkeln Augenpunkte zeigen, so glaubt

man, sie habe gar keine Augen, die ihr auch

freilich bei ihrem Maulwurfsleben sehr ent-

behrlich wären. Doch um wieder in die obern

Regionen zurückzukehren, so dürften noch

besonders die Gärten, deren wir oben schon

einmal gedachten, und Weinberge als beson-

ders reich an Schnecken genannt werden

;

auch auf Grasplätzen , selbst wenn sie ziem-

lich trocken und hoch liegen, findet der sorg-

fältige Sammler Manches. In den Gärten und

Weinbergen wird man leicht die Stellen er-

kennen, wo allenfalls ein Nachsuchen die

Mühe lohnen würde , und in letztern dürfen

,

besonders nach einem Regen, die 3Iauern nicht

imbesucht bleiben , von denen sich die Schne-

cken bei ti'ocknem Wetter an den Fufs dersel-

ben unter Moos und Gestrüpp zurückziehen.

2. Auch die Jahr es zeit m u fs der
Conchyliensamm 1er berücksichtigen.

Um auch hier zuerst die Wasserconchy-

lien zu berücksichtigen, so ist hierbei nur zu

bemerken , dafs vom Frühjahr bis zum Gefrie-

ren des Wassers, jedoch am reichlichsten im
hohen Sommer, dieselben gesammelt Averden

können. Mehr scheinen hierbei die Tageszeit

mid die Witterung in Betracht zu konnnen

,

wovon im nächsten Abscbnitt mehr gesagt

werden soll. Es scheint so viel gewifs , dafs

manche Wasserconchjlien von dem Winter-

schlafe frei bleiben , und den ganzen Winter

über auf dem Boden der Gewässer ihr Wesen
treiben. Ueberhaupt scheinen die Mollusken

einen hohen Grad von Kälte ohne einen Nach-

theil aushalten zu können; himnäcn, die mehr-

mals in einem Glase voll Wasser einfroren,

litten dadurch nicht im Mindesten, Hier müs-

sen noch die, oft an die Jahreszeiten gebun-

denen Ueberschwemmungen der Flüsse und
Bäche erwähnt werden, die gewöhnlich eine

grofse Menge von Muscheln und Sdinecken

mit sich reifsen, und dann nach dem Zurück-

tritt des Wassers an den Ufern zurücklassen,

wohin der Sammler alsbald eilen niufs, um
den Vögeln zuvorzukommen, die nicht säu-

men, hier ebenfalls das Strandrecht geltend

zu machen und die ausgeworfenen Mollusken

trotz ihrer harten Schalen , die sie zu zer-

brechen wissen , zu verzehren.

Die Landschnecken erwachen zu neuem
Leben, sobald die Luft mild, die Sonnenstrah-

len mächtiger und die Fluren grün werden.

Dann kommen sie aus ihren Schlupfwinkeln

hervor und leben und weben wieder, bis sie

von den eintretenden Frösten wieder unterbro-

chen werden. Also vom April oder spätestens»

Anfang Mai's bis October kann der Sammler
Schnecken finden. Vax Juni und Juli scheinen

sie jedoch am lebendigsten und sichtbarsten zu

seyn, wo man auch, besonders nach einem er-

frischenden Regen, sehr häufig Schnecken in

der Begattung antreffen kann. (Beiläufig ge-

sagt, habe ich um diese Zeit mehrmals diesem

merkwürdigen Akt des Limax antiquorum zu-

gesehen , den ich nur von Lister ziemlich gut

abgebildet gesehen habe, selbst besser, als ihn

JFerlich in der Isis abbildet, dessen Abbildung

man es deutlich ansieht, dafs sie zu Hause
nur aus dem Gedächtnifs entworfen ist, so

richtig und^ treffend übrigens die Beschreibung

dieses mit überschwänglicher Wollust vollzo-

genen Aktes ist.)

Wenn aber auch vor dem warmen Früh-

lingswetter und nach den ersten Herbstfrösten

nirgends eine Schnecke lebensLliätig angetrof-

fen wird , so darf der Sammler dennoch einer

reichen Beute gewifs seyn, wenn er sie in

ihren Winterquartieren aufzusuchen weifs. Un-
ter Steinen und Laub , zwischen den Wurzeln

der Bäume und Sträucher , unter dem Moos
und an andern dunkeln Orten hat man dann

die Schnecken zu suchen , wenn sie vor der

Kälte Schutz und zu ihrem Winterschlafe Ru-
he suchen. Und an diesen Orten kann man
so lange mit Erfolg auf die Schneckenjagd

gehen, als der Erdboden frei vom Frost ist.

3. Beobachtung der Tageszeit und
des Wetters beim Conchyliensara-
me In.

Ob die Mollusken mehr am Tage oder in

der Nacht thätig und lebendig sind, wage ich

nicht, zu entscheiden, ob ich gleich aus mei-

nen bisherigen Beobachtungen schliefsen za

dürfen glaube, dafs die Mehrzahl, wenn auch

nicht gerade die Nacht, doch das Dunkele

dem hellen, blendenden Sonnenlicht vorzuzie-

hen scheint. Wenigstens konnte ich die in

Zuckergläsern zwischen Moos und faulem Holz



IL Von dem Sammeln der Conchylien etc. 11

gehaltenen Landsclinecken nicht hesser und

sicherer inunter und lebliaft erhalten, als in

einer frischen und kühlen dunkeln Lage; ja

ich habe mich durch den Anblick oft belehrt,

dafs sowohl meine eingesperrten Landschne

cken durch erwärmtes Wasser dahin bringen

,

dafs sie munter und lebendig wurden und sich

mir zum Zeichnen zeigten , während sie in

dieser Jahreszeit sonst gewöhnlich träge und

ruhig waren. Bei andern Schnecken, die vor-

cken als auch vorzüglich die Muscheln, die 'zugsweise hartes kaltes Wasser brauchen, ist

ich in flachen Fäfschen im Wasser, Behufs

der Zeichnung, halte, Abends im Dunkeln

thätiger und lebhafter waren als am Tage;

weniger iinde ich diefs l)ei den Wasserschne-

cken. (Ich habe, beiläufig gesagt, oft Abends

um 10 oder 11 Uhr die Anodonten und Unio-

nen ihren Fufs weiter herausschieben und über-

haupt sich reger bewegen gesehen , als mir

es jemals am Tage zu Theil ward.)

Ich hatte schon in dem Vorhergehenden

mehrmals Gelegenheit, eines warmen Som-

merregens als eines für Conchyliensammler

sehr günstigen Umstandes zu gedenken ; und

in der That kann es kein erfolgreicheres Mit-

tel, die Schnecken im Freien hervorzulocken,

geben , als einen solchen. Der Sammler darf

dann nie unterlassen, nach einem solchen Regen

an die oben näher beschriebenen Orte zu gehen,

wenn er einer reichen Ernte gewifs sejn will

Wenn nach dem Regen die Sonne noch dazu

recht mild und warm scheint, kann man ganz

gewifs auf einen unfehlbar glücklichen Aus-

gang der Jagd hoffen , und im Monat Juni

hat man unter so glücklichen Witterungsum-

ständen auch grofse Berechtigung zu der Hoff-

nung, einige Schnirkelschnecken in dem Akt

der Begattung zu finden, und wenn man nicht

unterläfst, auf die Baumstämme Acht zu ha-

ben , so darf man sich schmeicheln , dort ein

Limax -Pärchen dabei zu belauschen.

Starker Sonnenschein und trockne Wärme
halten die Schnecken in ihren kühlen und feuch-

ten Schlupfwinkeln zurück, wo man sie also

dann zu suchen hat. Hingegen die Wasser-

schnecken werden von dem Sonnenscheine an

die Obex'fläche des Wassers gelockt. Mich

haben einige derartige Erfahrungen belehrt,

dafs die Wasserschnecken in einem htshern Gra-

de von Wärme und zwar gern zu leben schei-

nen als die Landschnecken , denn ich fand

mehrmals in Tümpeln an den ganz seichten

Rändern das Wasser bis zu einem bedeuten-

den Grade von den brennenden Sonnenstrah-

len erwärmt, und die grofse Menge der darin

liegenden Limnäen, Plaiiorben und Paliidinen

hatte sich augenscheinlich recht geflissentlich

hierher zusammengezogen. Auch konnte ich

im Winter in Wassergläsern gehaltene Sehne

diefs natürlich anders , diese konnte ich nur

durch häufig aufgegossenes frisches FlufsM'as-

ser den Winter über erhalten.

In wiefern die Muscheln hinsichtlich ihrer

Lebensthätigkeit einen erregenden Einflufs von

der Witterung erleiden, vermag ich wegen
mangelnder Thatsachen nicht anzugeben , die

ich , wenigstens hier , um so weniger vermis-

se, da ich denselben nicht für so bedeutend

halte , dafs er das Erlangen derselben für den

Sammler erschweren oder erleichtern könnte.

4. V o jn den Instrumenten und dem
übrigens vom Conchyliensammler
zu Beobachtenden.

Kachdem ich im Vorhergehenden versucht

habe, einige Fingerzeige über die Aufenthalts-

orte der Conchylien und das beim Sammeln

derselben hinsiclitlich der Zeit und Witterung

zu Beobachtende zu geben, füge ich noch Ei-

ni-^es über die Armatur eines Conchyliensamm-

lers hinzu.

Um bei dem Allgemeinsten anzufangen, so

ist eine Kleidung , über deren Sauberkeit man

nicht ängstlich zu wachen hat (ohne dem Con-

chyliensammler zum Cynicismus rathen zu

Mollen) , und ein Paar derber wasserdichter

Stiefeln die erste Bedingung. Erstere läfst

den Sammler auch in dichte dornige Gebüsche

und andere, vielleicht nicht allzu, saubre Orte

eindringen, weil er weifs, dafs, im Fall sein

Kleid seinen Eifer bezalilen müfstc, der Preis

für die erbeuteten Conchylien nicht zu hoch

wäre ; letztere erlauben ihm , nasse Wiesen

,

Siijupfe, Flufs- und Teichufer zu durchwaten,

ohne durch eine Erkältung diesen Frevel bü-

fsen zu müssen. Ist das Wetter Avarm genug,

so ist es freilich immer gerathener, als Bar-

füfsler auf diese Wasserjagd zu gehen, aus

leicht zu begreifenden, habsüchtigen und diä-

tetischen Gründen.

Wenn wir wieder das Einsammeln der

Wasserconchylien zuerst berücksichtigen, so

wären demnach auch zuerst die dabei er-

forderlichen Gerätlischaften zu nennen.

Ein kleiner Hamen oder Ketscher,

bestehend aus einem Ringe von starkem Ei-

sendraht und etwa 2/3 Fufs Durchmesser, mit
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einem vielleicht 1 1/2 ' langen feinen dicht-

maschin-en Netze, ist das nöthigste Instrument

zum Fange der Wasserschnecken. Ein kurzer

eiserner Stiel dieses Hamens hat am passend-

sten am Ende eine Schraubenmutter, um die

in eine Schraube endende Zw inge eines starken

Spazierstockes hinein zu schrauben , und so

nach Gefallen dem Ketscher einen langen

Stiel geben zu können. Das Netz raufs durch-

aus von sehr festem grauen Zwirn in dichten

Maschen gestrickt seyn und letztere dürfen

nicht über 2 Linien im Quadrat haben, Meil

sonst die kleinen Schnecken durch die zu gro-

fsen Maschen beim Herausheben aus dem Was-

ser hindurch gleiten würden.

Dieses Instrumentes wird man sich aber

mit Erfolg nur für die Wasserschnecken imd

nur für einige Avenige kleine Muscheln (^Cyclas,

Pisidium) bedienen können ; indem man ent-

weder (namentlich bei warmen Sonnenschein)

damit die Meerlinsen und andere auf der Ober-

fläche der Teiche und anderer stehender Ge-

wässer sclnvimmende Dinge gew isserinafsen

abschöpft, oder indem man damit über den

Grund derselben hinfährt. Da die Muscheln

,

namentlich die Teichmuscheln, meist bis zur

Hälfte und zwar ziemlich fest im Schlamme
stecken , so würde man durch Darüberhinstrei-

chen mit dem Hamen wenig ausrichten. Defs-

halb mufs man den Grund solcher Teiche

oder Tümpel und Lachen, auf dem man Ano-

donten weifs oder vermuthet, vorher mit einem

vielzähnigen Rechen entweder vom Ufer oder

einem Kahne aus gleichsam durchackern und

auflockern, wodurch die Muscheln aus ihrer

Lage gehoben inid dann leichter mit dem Ha
men heraufgeholt werden können. Beides kann

man aber ersparen, wenn das Wasser seicht ge-

nug ist, um den Boden vom Kahne oder Ufer aus

mit den Händen erreichen zu können, wo man
dann bei einem sorgfältigen Durchkneten des

Schlammes (was ein Conchyliensaramler , wie

übei'liaupt manches andere, sentimentalen See-

len Ekelhafte und Horrible, nicht scheuen darf)

bald eine Menge Anodonten, so zu sagen, erfin-

gern Avird. Die AuAvendung eines Rechens ist

aber dann sehr lohnend, wenn der Boden der

Gewässer mit abgestorbenen Reisern , den

Wurzeln der WassergeMÜchse, faulenden Blät-

tern und dergl. bedeckt ist, Avelches alles sich

leidit mit dem Rechen hervorziehen lälst.

In diesem Bodensatze wird der Sammler nicht

nur viele lebende Schnecken, sondern auch

viele noch ganz gut erhültene leere Gehäuse]

und den nicht weniger als diese interessanten

Laich mancher Schnecken finden. Es ist aber

nöthig, bei dem Durchsuchen dieses Gewir-

res sehr sorgfältig zu seyn , indem man sehr

leicht die kleinen , Aveniger in die Augen fal-

lenden Schnecken und Muscheln , die doch

meist auch zugleich die seltenern sind , über-

sehen kann.

Dieser Schöpfinstrumente wird man sich

nur in seltnen Fällen bei dem Sammeln der

in fliefsenden GcAvässern lebenden Mollusken

bedienen können , da man bei dem Hinstrei-

chen mit dem Hamen über den Boden gewil's

zehnmal mehr Steine als Muscheln fangen

und damit das Netz sehr bald zerreifsen wür-

den. Um sich der im fliefsenden Wasser vor-

kommenden Muscheln zu bemächtigen , rathe

ich geradehin , Avenn man es mit einem Bache

oder unbedeutenden seichten Flüfschen zu thun

hat, barfufs hinein zu waden, und die auf dem
Kiese liegenden oder halb darin vergrabnen

Muscheln mit der Hand zu sammeln , Avobei

aber freilich anfänglich das Auge oft von Roll-

steinen , die Avie Muscheln geformt sind, ge-

täuscht Averden wird. Will man aber auf grö-

fseren Flüssen und Strömen nach Muscheln

fischen , so lasse man sich von einem Fischer

nach den selchten muschelreichsten Stellen

fahren, avo man sich nach Befinden theilweise

oder ganz entkleiden raiufs, um die 3Iusclieln

vom Boden aufzulesen. 3Ian findet hierbei

geAvöhnlicli in der Bekanntschaft solcher Leu-

te mit ihrem Fischereiterrain eine Unterstütz-

ung, da sie immer die Stellen in demselben

kennen, avo viele Austern (Avie sie die Mu-
scheln nennen) liegen. Ich bin auch dadurch

in Besitz sehr vieler Eibmuscheln gekommen,
dafs ich Fischern Auftrag gab , die ihnen bei

Ausübung ihres Geschäfts notliAvendig aufstofs-

enden Muscheln zu sammeln und mir zuzu-

schicken. Auch in Bezug auf die Teichfische-

rei ist es notliAvendig, sich mit Fischern in

stetem Rapport zu halten, um auf eine leichte

und sichere Weise in Besitz von einer grofsen

Menge von Teichmuscheln und Schnecken zu

gelangen.

31it den bisher genannten Hülfsmitteln bin

ich bis jetzt auf meinen Jagden nach Wasser-

conchyiien a ollkommen ausgekommen , Avill

aber nicht in Abrede stellen, dafs mir noch

nicht vorgekommene Lokalitäten und andere

zu nehmende Rücksichten der Armatur eines

Conchylienjägers in dieser Hinsicht noch etw a«

hinzufüffeu könnten.
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Beim Sammeln der Landschnecken sind

auch nur wenige Instrumente erforderlich.

Ein gutes scharfes Taschenmesser und derbe

unzerrissene Handschuhe müssen die allezeit

gegenwärtigen Begleiter eines Schneckenjii-

gers seyn, Ersteres um Dornen und Gestrüpp

und andere der Bodenuntersuchung im Wege
stehende Hindernisse wegräumen zu können

,

letztere um die Hände gegen die Nesseln und

Dornen zu verwahren. Da der Sammler bei

Weitem die meisten und seltensten Schnecken

am und im Boden finden wird, so mufs er

sich hier eines Instruments bedienen., das ich

immer mit dem glänzendsten Erfolg angewen-

det habe. Es ist dicfs ein kleiner stammhaf-

ter Handrechen. Das Querholz ist von sehr

festem Holze, et>va 1 Zoll stark und 6 Zoll

lang, mit 4— 5 2zölligen Zähnen vom stärk-

rücksichtigt, mittels deren wir uns der Con-

chylien beraächligen können. Es wird nun

nöthig seyn , auch Einiges über die zur Auf-

bewahrung derselben nöthigen Geräthschaften

hinzu zu fügen.

Man darf nicht glauben, dafs die Mollus-

ken bei ihrem Meirhen und zarten Körper

auch ein sehr leicht zerstörbares Leben haben

müfsten , und man daher beim Transport der-

selben danach die Behälter sorgfältig und ih-

rer natürlichen Lebensart entsprechend ein-

richten müsse. Selbst die Wasserschnecken

können sehr leicht eine ziemlich lange Weile

im Trocknen, ohne ihren Tod befürchten zu

dürfen, aufbeAvahrt werden ; ja Unionen nnd

yinodonten habe ich 48 Stunden lang ohne alle

Feuchtigkeit am Leben erhalten.

Es ist daher hinreichend, Avenn man Mu-
sten Eisendraht. In dieses wird ein kurzer schein lebendig mit nach Hause bi'ingen will.

Handgriff eingeschraubt, von beiläufig if,

Schuh Länge. Es mufs Alles sehr dauerhaft

gearbeitet seyn , damit man mit dem Rechen

beim Durchsuchen des Bodens nöthigenfalls

einige Gewalt anwenden könne , um die wi-

derstrebenden Schlingpflanzen und Banmwur-
zeln zerrcifsen zu können, ohne ein Zerbre-

dien dieses so nützlichen Instruments befürch-

ten zu dürfen.

Manche kleinen Schnecken, besonders aus

den Gesclilechtern Helix xmd Fupa, wird man
besonders häufig in der Dammerde an alten

Baumstöcken unter Gebüschen u. s. w. finden
;

diese sind oft so klein, dafs nur sehr subti-
le Finger sie erfassen können, und aucli dann

nur mit einer überwiegenden Zugabe von Staub

und Erde; meist werden sie aber, besonders

die sehr kleinen (wie Pttpa minutissima') in der

Vertiefung versinken, die durch den Griff der

Finger entsteht. Am sichersten wird man ih-

rer habhaft, wenn man sich dazu eines kurzen

Glascylinders bedient. Ich nehme dazu ge-

wöhnlich ein Stückchen Barometerröhre von

beiläufig 4" Länge, das ich an der einen Sei-

te mit einem Stöpselchen verschliefse. Indem
man nun dieses Röhrchen mit dem geschlos-

senen Ende in eine geneigte Lage bringt, kann
man die aufzunehmende Schnecke leicht mit

der Oeffnung desselben , so zu sagen , auf-

schaufeln und hinabgleiten lassen. Diese Art,

kleine Schnecken aufzufangen , hat sich mir

Aveit probater als alle anderen , etwa mit der

Pincette oder durch Adhäsion am benetzten

Finger, bewährt.

Bisher haben wir nur die Ilülfsmlttel be-

|sie ohne Weiteres in einem blechernen oder

hölzernen Gefäfse ohne andere Bewahrungs-
mittel als etwas frisches angefeuchtetes Gras,

zu transportiren. (JO Unionen, die ohne wei-

tere Vorslchtsniafsrcgel und gar nicht in der

Absicht , sie lebendig zu erhalten , in einer

Schachtel zusammengehäuft worden waren,

kamen dennoch nach zwei Tagen imd einer

iVacht alle lebend und gesund in meine Hän-
de. Ich glaube daher, dafs in einem Fäfschen

mit feuchtem Gras und Wasserpflanzen ver-

packte Muscheln eine Reise von 4— 6 Ta-
gen aushalten dürften. Ob die Füllung die-

ses Fälschens mit Wasser diese Hoffnung

noch gegründeter machen würde , mag ich

nicht behaupten, da ich erfahren zu haben

glaube, dafs Muscheln weit länger in feuch-

ter Kühle leben können, als in verdorbenem

Wasser. Die Wasserschnecken besitzen diese,

dem Schalthiersammler so Avillkommene Eigen-

schaft — meinen darüber gemachten Erfahrun-

gen nach — in einem noch höhern Grade.

Limnäen, Planorben, Valvaten, Paludinen, An-

cylen konnte ich viele Tage in einem Brei von

Meerlinsen , t erwesenden Pflanzenthellen und

Schlamm lebendig erhalten. Ja sogar in blo-

fse BaumMoIle eingepackt, hielten sie die

sechstägige Reise von Wien nach Tharand aus.

Wenn daher die unternommene Excursion

nicht zu lange, und etwa nur einen Tag dau-

ern soll, so hat man nicht nöthig, grofse Vor- -

bereitungen zum Transport der gesammelten

Muscheln tmd Wasserschnecken zu machen,

da es hinreichend ist, sie etwa in gut gebun-

denen Schachteln (ja nicht in geleimten, die
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bald aufweichen würden) oder in einem Säck-

chen «der Tuche mit angefeuchtetem Moos

und Gras unterzubringen. Zum Fortbringen

derselben aber auf ausgedehnteren Excursio-

nen finde ich ein blechernes Behältnils von

möglichst complicirter Einrichtung angeniessen.

Da es mir selbst noch nie vergönnt war,

mehrtägige ausgedehnte molluskologische Ex-

cursionen zu machen , so habe ich auch noch

kein solches ausführliches Behältnifs nöthig

gehabt, daher unterlasse ich auch hier, eine

Theorie eines solchen, die ich mir allerdings

ausgedacht habe , anzuführen , da ich mich

nicht für geeignet halte, eine geben zu kön-

nen, die dem Erfindungsgeiste meiner Leser

nicht eben so gut und besser möglich wäre.

Was nun die Behältnisse zum Transport

der Landschnecken anbelangt, so hat man da-

zu noch weit weniger Ausführlichkeit nöthig.

Bei kleinern Excursionen werden einige grö-

fsere und kleinere gebundne Schachteln und

eini«^e Gläser, zum Theil mit feuchtem Moos

und Laub gefüllt, und einige, oben beschrie-

bene, Glasrühren hinreichend seyn; auf grö-

fsern Excursionen kann man aufser diesen Be-
hältern etwa noch ein Fach des Blechkastens

für Landschnecken bestimmen. Um beim Sam-
meln sehr kleiner Landschnecken das öftere

Oeffnen der Schächtelchen zu vermeiden, so

stecke ich einen Federkiel oder ein Glasröhr-

chen durch ein Loch im Deckel, und nehme
damit die Schneckchen gleich vom Boden auf,

die daun durch den Cjlinder in das Schäch-

telchen rollen.

Da man aber auf sehr ausgedehnten Ex-

cursionen leicht eine gröfsere Menge Muscheln

und Schnecken finden könnte, als die zur

Hand seyenden Behälter lebend fassen könn-

ten, so ist es nöthig, sich aufserdem noch

mit einem leichten Ränzchen nebst Baumwol-
le, Papier und noch einigen Schachteln (^und

den zum Reinigen nothwendigen Instrumenten)

zu versehen, um dahinein die auf hier und

da gemachten Stationen von den Thieren ge-

reinigten Gehäuse packen und so transporti-

ren zu können.

III.

Von dem Reinigen der Conchylien und den dazu
nöthigen Instrumenten.

Ehe ich zu den eben angegebenen Dingen

und dem Reinigungsgeschäft selbst übergehe,

dürfte es an seinem Orte seyn, vorher hier

etwas Anderes einzuschalten.

Wer überhaupt seine gesammelten Con-

chylien reinigt, d.h. die darin lebenden Thie-

re tödtet, herausnimmt und wegwirft, der

scheint eo ipso der Ansicht zu huldigen, wel-

che die Gehäuse der Mollusken für die Haupt-

sache hält. Wie unwürdig diese Ansicht deiii

Lage und Stellung bringen, die es im Leben

in thätigen Augenblicken zu haben pflegt.

Diefs ist aber nicht möglich, weil eben das

ärgerliche Zusammenschrumpfen es verhindert.

Will man daher dennoch die Thiere behalten,

so kann diefs bis jetzt nur durch Aufbewahren

in Weingeist geschehen, wodurch, freilich mit

Verlust der lebendigen Stellung, doch wenig-

stens dem anatomischen Messer Spielrtaum, kei-

nesweffes der beschreibenden Feder ihr Amt re-

jetzigen Stand der Naturforschung ist, bedarf] servirt ist. 0/cen schlägt vor, die in Spiritus auf-

keines Beweises. Es scheint also jetzt die

Aufgabe der Zoologen zu seyn, ein Mittel aus-

findig zu machen, durch das man die Mollus-

ken mit Blitzesschnelle tödten kann, da bei

den gewöhnlichen Arten, sie zu tödten, den

Mollusken immer noch Zeit bleibt, sich in ihr

Gehäuse zurückzuziehen. Wenn dieses Zu-
rückziehen nicht zugleich von einem Zusam-
menschruiupfen der Körpermasse begleitet Avä-

re, so könnte man allenfalls das Thier aus

dem Gehäuse herausziehen, und dann in die

zubewahrenden Schnecken im Wasser ersticken

zu lassen und dann erst in Weingeist zu thun.

Es ist wahr, durch diesen grausamen Tod
werden sie genöthigt, sich so weit wie im
Leben aus dem Gehäuse zu strecken ; aber alle

Theile sind dabei unförmlich vom Wasser an-

geschwollen, und die Fühler doch eingezogen.

Da nun der Conchyliolog, der nicht Ana-

tom ist, seine Sammlung nur als Zoograph
behandelt, so kann es ihm eben so wenig

Freude als Nutzen bringen, sie als kostspie-
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lige nnd Tiel Mühe und Sorgfalt heischende 1 gefärbt, als wie er zusammengezogen aussieht,
ungestalte Spirituosa zu halten

Ich hin daher der Meinung, so lange man
noch nicht eine Tödtimgsart der Mollusken

erfinden wird , wodurch man zugleich die

vollkommene Gestalt des vollkommen aus dem
Gehäuse gestreckten Thieres erhalten kann

,

so lange werden Conchyliensaramlungen noch

keine Molluskensanuulungen werden ; nicht zu

erwähnen, dafs diefs schon durch Diejenigen

verhindert wird, welche Seeconchylien dem
Sammler stets nur leer besorgen; und dafs

man von sehr vielen Mollusken noch nichts

weiter als die Gehäuse kennt.

Bekanntermafsen giebt es viele Schne-

cken mit durchscheinenden Gehäusen, durch

welche dann gewisse Theile des Thieres durch-

scheinen und ihnen mancherlei Farben und

Zeichnungen geben (^Helix fruticum, incarnata,

umbrosa). Solche Gehäuse sind freilich, nach-

dem man das Farbe und Zeichnung gebende

Thier herausgenommen hat, ganz anders ge-

färbt. Hier kann man etwas thun, um diesem

üebelstande abzuhelfen. Ich gofs nämlich

,

nachdem ich das Thier im heifsen Wasser

getödtet , und bei gelinder Wärme möglichst

abgetrocknet liatte, den leeren Raum vom En-

de des Thieres bis zur 3Iündung mit Wachs,
dem ich die Farbe des Gehäuses gegeben hat-

te, aus, und erhielt so fast durchgängig die

durch das Gehäuse durchscheinenden rai'I)en

und Zeichnungen des Thieres. (So habe ich

z. B. Exemplare der schönen weifsen Varietät

von Ilelix fruticum , die , auf diese Art zube-

reitet, von ihrer Farbe wenig und von den

schönen dunkeln Flecken nichts verloren ha
ben. Obgleich sie schon 9 Monate unverändert

sind, und in ihrem hermetischen Verschlusse,

wie ich eben durch Oeffnen einiger sah, noch
nicht zu vertrocknen angefangen ha1)en , so

will ich doch keine Vermuthungen darüber

machen , ob auch für eine längere Dauer sich

diese Methode bewähren dürfte, woran wohl
gezweifelt werden mufs. Vielleicht ist hierzu

Gyps besser , der ein nachheriges Dörren der

Schnecke erlaubt.)

Was das Aufbewahren der Muschel-
thiere in Spiritus anbelangt, so wird diefs

Weit lohnender seyn, da durch das Tödten

derselben sich wenig an ihrer Gestalt ändert

,

was sich auch lediglich auf ein Zusammen-
ziehen des Fufses beschränkt, wodurch frei-

lich auch die Farbe desselben sich verändert;

(denn derselbe Fufs ist ausgestreckt anders

wovon der Grnnd sich leicht begreift.)

Wenn man mit einem dünnen scharfen
Messer die Schliefsmuskeln vorsichtig durch-
schneidet, dafs die beiden Schalenhälften sich
auseinander geben, so kann man an einer m
in Spiritus gesetzten Muschel alle Theile in

ihrer natürlichen Lage sehen.

Die Wichtigkeit oder Unwichtigkeit der
Molluskengehäuse für eine wissenschaftliche

Behandlung der Zoologie hier noch weiter er-

örtern zu wollen, Märe nicht an seinem Orte,
und ich gehe nach dieser Episode, deren In-
halt eigentlich in das Kapitel vom Aufbewah-
ren der Conchylien gehört hätte, zur eigent-
lichen Aufgabe dieses Abschnitts über, zur
Beschreibung des Reinigens der Conchylien
und der dabei erforderlichen Werkzeuge.

Nachdem man von den gesammelten Schne-
cken und Muscheln etwa eins oder einige
Exemplare für die Aufbewahrung in Spiritus

zm-ückgelegt hat, tödtet man die, deren Ge-
häuse man allein besitzen will, in vollkom-
men siedendem Wasser, in welchem man sie

so lange liegen läfst, bis das Wasser so weit
abgekühlt ist, dafs man sie leicht mit den Fingern
lierausnehraen kann. Dafs man sie so lange

im Wasser liegen lasse, ist defswegen nöthig,

weil mit dem Erkalten des Wassers sich die

Masse des Thieres noch mehr zusammenzieht
und zäher wird, imd auch eine längere Zeit

nöthig ist, bis sich das Band vom Gehäuse
lös't, durch welches dieses mit dem Thiere
verbunden ist.

Die so getödteten Schnecken haben sich

ganz in das Gehäuse zurückgezogen, und
nur die Fufsspitze pflegt noch aus der Münd-
ung herauszuliängen.

Nun nimmt man je nach der Gröfse und
Festigkeit des Gehäuses und des Thiers eine

stärkere oder sclnvächere, an der Spitze in

einen krummen Haken umgebogene und auch
übrigens etwas gekrümmte Insektennadel, der

man den Kopf genommen und die man dann mit

einem kleinen Handgriff versehen hat. Mit
diesem Haken zieht man die Schnecke aus

dem Gehäuse, Avelches vollkommen und ohne

dafs ein Stück davon im Gehäuse zurückbleibt,

eschehen wird, wenn man beim Tödten genau,

wie oben gesagt, verfahren ist; Sollten aber

dennoch manche Schnecken sich noch nicht

gelös't haben, so mufs man sie nochmals brü-

hen. Nach diesem Verfahren viivA beim Her-

ausziehen selten ein Theil des Thieres im
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Gehäuse bleiben. Zuweilen geschieht diefs

aber doch; und zwar bleibt nicht selten die

grofse braune, die obersten Umgänge einneh-

mende Leber abgerissen zurück. Da diese

aber nicht am Geliäuse festgewachsen ist, so

läfst sie sich durch starkes ruckweises Schleu-

dern des Gehäuses aus demselben herauswer-

fen. Manche Schnecken können sich vergleich-

ungsweise sehr weit zurückziehen, so dafs

man sie nur dann erreichen kann, wenn man
den Haken nach der Windung der Umgänge
krümmt.

Wenn diese einfache Manipulation bei

gröfsern Schnecken sehr leicht ist, so wird

sie doch bei manchen schwierig und bei sehr

kleinen selbst unmöglich.

Besonders schwierig lassen sich diejeni-

gen Gehäuse vom Thiere säubern, deren Münd-

ung eng und vielleicht daneben durch Zähne

und Lamellen noch mehr versperrt ist, als

z. B. Helix personata.

Auch die Schnecken mit scheibenförmig

aufgewundenen Gehäusen (^Planorbis, Hclix ob-

valutd), und die mit schraubenförmig gewun-

denen Gehäusen (^Clausilia) , lassen sich nur

schwer herausziehen; erstere wegen der sich

selbst entgegen strebenden Bewegung des her-

auszuzielienden Körpers, letztere wegen des

so langen und dabei so dünnen und daher zer-

reifslichen Körpers der Schnecke.

Kur wenn man genau den rechten Grad

der Hitze beim Tödten getrofl'en hat und die

Schnecken nicht zu lange und nicht zu kurze

Zeit im Wasser gelegen haben, nur dann darf

man , doch stets mit möglichster Subtilität

beim Herausziehen, hoffen, dafs man das

Thier ganz aus solchen Gehäusen heraus-

bringt. Meist mufs man bei solchen Schne-

cken zufrieden seyn, die fleischigen Theile

des Thieres entfernt zu haben.

Bei unsern kleinsten deutschen Schnecken

würde es eine zu mühsame und auch wohl

unnütze Arbeit seyn, die Thiere aus den Ge-

häusen zu ziehen, wobei letztere nicht selten

zerbrochen Avürden.

Wenn das Gehäuse, wie bei den oben an-

gegebenen (Planorbis, einigen Heikes, Clausi-

lid), seiner Form wegen das Herausziehen

besclnverlich macht, so dafs oft ein Theil des

Thieres darin zurückbleil)t, so kann man
sich defshalb dann sehr leicht trösten, wenn
das Gehäuse undurchscheinend ist; und auch
durchscheinende will ich doch lieber innerlich

unrein behalten, als pedantisch auf dem Rei-

nigen mit der sehr -wahrscheinlichen Gefahr
des Zerl)rechens bestehen.

(Es ist mir aufgefallen, dafs alle Wasser-
schnecken, ich spreche hier natürlich nur von
denen der süfsen Gewässer, sich weit leich-

ter ausziehen lassen , als Landschnecken , wo-
für wohl nur zum Theil der Grund im Bau
des Gehäuses liegen kann.)

Bei Deckelschnecken vergesse man nicht,

den Deckel vom Fufse des herausgezogenen

Thieres abzunehmen, und wieder in die Münd-
ung zu setzen oder mit etwas Gmumi fest zu

kleben.

Hat man nun die Gehäuse aller ihrer

Einwohner entledigt, so sind sie noch nicht

sogleich geeignet, ohne Weiteres m die Samm-
lung aufgenommen zu werden.

Sind es Landschnecken, so wird man nicht

immer nöthig haben, mit einer Bürste die Au-
fsenseite zu reinigen, da diese in der Regel
ziemlich rein sind. Ist es aber nöthig, so

nehme man dazu eine welche Uhrniacherbür-

ste, die man etwas mit Wasser genetzt hat.

Bei denjenigen Landschnecken aber, de-

ren Epidermis mit Haaren , Borstchen oder

Häkchen besetzt, oder überhaupt leicht zu

verletzen ist, darf man die Bürste gar nicht

otier wenigstens nur sehr subtil anwenden.

vSolcher giebt es in dem Geschlecht Ilelix

auch bei uns mehrere Arten , die man aller-

dings nicht selten auch ohne den eigenthüm-

lichen Ueberzug von Haaren oder Borstchen

findet , so dafs man um so mehr bedacht seyn

mufs, die mit unverletzter Epidermis gefun-

denen Exemplare ja nicht muthwillig durch

scharfes Bürsten derselben zu berauben. Bei

manchen ist dieser Ueberzug so dicht und aus

so feinen Schüppchen gebildet, dafs davon die

Gehäuse glanzlos und wie bereift aussehen.

Diesen würde man durch unüberlegtes Bürsten,

wodurch jener Reif entfernt würde, ein ganz

anderes und zwar ein glänzendes Aeufseres ge-

ben ; diefs gilt z. B. von Helix incarnata und

holoserica. Solche bereifte Gehäuse müssen

also beim Reinigen besonders vorsichtig be-

handelt werden, damit man ihnen nicht mit

dem Reife eine natürliche und bei der Unter-

scheidung wichtige Eigenschaft nehme. Wenn
man diese Regel vernachlässigt, und über-

haupt in der Erhaltung der Epiderm nicht

sehr sorgfältig und genau ist, so kann man
dadurch, namentlich wenn man solche gemifs-

handelte und unvollständige Exemplare an

Männer schickt, die danach beschreiben wol-
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len, zn Irrthümem Veranlassung gehen; da

denn natürlich nach solchen Exemplaren ge-

machte Beschreihungen mit vorsichtig gerei

nigten Exemplaren nicht ühereinstiramen kön

nen.

Die Wasserschnecken bedürfen aber zn-

weilen gar sehr einer äufsern Reinigung, in

dem bei Weitem die meisten mit einem fest

ansitzenden, mehr aus organischen als unor

ganischen Theilen bestehenden Schmuzüber-

zuge bedeckt sind. Nicht immer weicht er

dem Bürsten mit blofsem Wasser und man mufs

dazu oft eine sehr scharfe Bürste und Essl

nehmen , aber ja nicht die Gehäuse eine Zelt

lang in demselben liegen lassen , wodurch die

Epidcrm sehr leiden Avürde

!

Wenn gleich durch dlefs Reinigen vom
Schmuze die Wasserschneckengehäuse ein

schönes Ansehen bekommen, so halte Ich doch

dafür, dals man, wenn man es haben kann,

neben einige gereinigte Exemplare auch

ein ungereinigtes Exemplar in die Samraliuig

lege, weil manchen Arten dieser Schmuz-
überzug gewlssermafsen habituell ist, und er

sonach, so zu sagen, mit zu ihrer INatnrge-

schichte gehört; und in guten Beschreibun-

gen auch meist darauf mit Rücksicht genom-

men Mird.

Das Reinigen der Muscheln von den Thie-

ren ist mit noch >venigern Umständen verbun-

den, als das der Schnecken. Man tödtet die

Thiere ebenfalls in helfsem Wasser, Avobei

man übrigens wie bei den Schnecken verfährt.

Hierbei ist jedoch nöthig , dafs über einer

Splrltuslanipe das Wasser Immer im Sieden er-

halten wird, weil es sonst die Muscheln durch

das in ihnen eingeschlossene kalte Wasser

bald nach und nach so Aveit abkühlen würde,

dafs die armen Thiere nur langsam und un-

ter Martern darin sterben würden, da mich

die Erfahrung belehrt hat , dafs namentlich

die jinodonten , ohne zu sterben, in ziemlich

warmen Wasser aushalten konnten. Tödtet

man die Muscheln in nicht siedendem Wasser,

80 hat man auch den Nachthell, dafs die

Schliefsmuskeln sich nicht aus ihren Gruben

lösen, und also die Schalen unrein bleiben.

Hat man aber die Muscheln in siedendem

Wasser getödtet und eine Zeit lang darin lle-|

gen gelassen , so werden sich dann die Thie-

re leicht und ohne allen Rückstand aus den

Schalen lösen , In denen sie fast nur durch

die Schliefsmuskeln befestigt sind. Diese ha-

ben sich, wie das ganze Thier, zusammen-

gezogen und gewöhnlich in einer Schale von
selbst aus der Muskelgrube gelös't. Die sich

nicht von selbst gelös't haben, stöfst man am
besten mit einem schmalen scharfen Falzbein
los ; wollte man sie mit einem Messer aus-

schneiden , so würde man die zurückbleiben-

den Stückchen nachher mühsam entfex-nen

müssen, während durch das Abstofsen nichts

In den Gruben sitzen bleibt.

Will man ein Muschelthier zu anatomi-

schen Beobachtungen haben , so darf man es

nicht Im heifsen Wasser tödten, Avell dadurch
Farbe tmd Cohärenz desselben zu sehr verän-

dert werden. Dann ist es besser, man schnei-

det mit einem dünnen scharfen Messer , unter

der Rückenseite von oben und unten damit

zwischen die Schalen fahrend, die Schliefs-

muskeln durch , wodurch sich sogleich die

Schalen so Aveit öffnen, als die Expansions-

kraft des Schlofsbandes reicht
, ( dem die

Schliefsmuskeln entgegengewirkt hatten) und
das Thier ist todt.

Wenn man besonders die mit Eiern ge-

füllten Kiemen sehen avIII , so darf man noch

Aveniger helfses Wasser auAvenden , Aveil da-

durch alle Eier oder Embryonen sterben Avür-

den.

Hat man das Thier aus der Schale ent-

fernt und InAvendlg den schleimigen Ueber-

zug und ausAvendIg die grüne oder braune

Bedeckung abgcAvaschen, so fragt sich es,

soll man beide Schalenhälften zusammen las-

sen , oder, indem man das Schlofsband durch-

schneidet, trennen'^ Könnte letzteres nicht

ohne völlige Zerstörung des Schlofsbandes

geschehen, so Avürde Ich unbedenklich rathen,

keine Muschel zu trennen. Man kann aber

das Schlofsband trennen und doch dessen früh-

ere Gestalt (freilich in zAvei gleichen Hälften)

erhalten, Avefshalb ich sogar rathe, auf eine

vorsichtige, gleich anzugebende Art jede oder

Avenigstens die meisten Muscheln zu trennen.

Nur so lange das Schlofsband noch seine

Elasticität hat, kann man diese Trennung al-

lein vornehmen; hat man daher vielleicht

ganze Muscheln, die in einer geöffneten Stell-

ung trocken geworden sind , so raufs man sie

einige Stunden in Wasser eInAvelchen, wo-

durch das vertrocknete Schlofsband seine

frühere Elasticität Avieder erlangt. Nun drückt

man mit der linken Hand die Muschel zu

und schneidet mit einem scharfen Messer das

Schlofsband der Länge nach genau in der

Mitte durch; dasselbe thut man mit den ober-

3
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und unterhalb desselben , zwischen den Mu-

schelhälften ausgespannten Häutchen, wenn

diese nicht (wie es meist häufig geschieht)

durch's OefFnen schon zerrissen seyn sollten.

Auf diese Art behält man an jeder Schale die

gerade Hälfte des Schlofsbandes, so dafs man

durch Aneinanderlegen der Schalen genau die

Gestalt des unverletzten Bandes wieder her-

stellen kann. Will man aber, was der Voll-

ständigkeit wegen doch auch in einer sorg-

fältigen Sammlung nicht fehlen darf, auch

ein Exemplar mit unverletztem Schlofsbande

besitzen, so drücke man die eben erst gerei-

nigte oder wieder aufgeweichte Schale zusam-

men und erhalte sie durch einen darum ge-

wickelten Faden in dieser Lage, bis sie in sel-

ber trocken und starr geworden ist. Freilich

kann man von so bereiteten Muscheln nie das

Innere sehen, und ich halte es auch blofs

dann für rathsam, wenn man noch ein ande-

res offenstehendes Exemplar hat. Man würde

allerdings Beides , Unverletztheit des Schlofs-

bandes und Ansicht des Innern , erreichen

,

wenn man die Muschel in der Stellung trock-

nen läfst, die ihr das ausdehnende Schlofs-

band giebt ; aber erstens lassen sich so zube-

reitete Muscheln schlecht zum Transport pa-

cken , und zweitens gehört auch nur ein lei-

ser Druck oder Schlag dazu, das trockne,

sehr spröde Schlofsband zu zerbrechen , wo-

bei denn durch die Unregelmäfsigkeit des

Bruchs die Gestalt desselben verloren ginge.

Wenn man nur bei denjenigen Schnecken

gehäusen , die einen dünnen scharfen Rand
haben, sehr behutsam mit dem Reinigen seyn

mufs , um denselben nicht zu beschädigen,!

keine unsrer deutschen Flufsmuscheln schliefst

mit ihren Rändern vollkommen an einander,

defshalb sind bei manchen besonders da , wo
die Schalen am meisten klaffen, diese Ränder

ordentlich bartförmig (z. B. bei Unio marga~

ritifer). Es würden nun solche Muscheln sehr

viel an ihrer natürlichen Beschaffenheit ver-

lieren, wollte man diesen Bart (der freilich

dem Rande die bestimmt begränzende Schärfe

beeinträchtigt) als störend entfernen.

Selbst der oft ziemlich dichte dunklo

Ueberzug von Schmuz , der manche Muscheln

stets mehr oder Averiiger bedeckt , darf nach

meiner Ansicht nicht immer entfernt werden,

eben weil manche Arten vorzugsweise vor an-

deren damit versehen sind. Vielleicht könnte

man, wenn man nur ein Exemplar besitzt,

die eine Schale in ihrem natürlichen Zustande

lassen , die andere reinigen , um die Zeich-

nung und Farbe der Epiderm sichtbar za

machen.

Um diesen Schmuzüberzug herunterzu-

bringen , wird man sich meist einer sehr

scharfen Bürste und Essigs bedienen müssen.

Was die Aufbewahrung der Muscheln mit

dem Thiere in Spiritus anbelangt, so wird man
den Spiritus , in den man das Tliier zuerst

legte, beim Aufstellen in Gläsern mit frischem

vertauschen müssen , Aveil der erstere von

dem eingeschlossenen Wasser verdünnt wird.

Tödten darf man die Thiere im Spiritus nicht,

weil sich dann die Schale nicht öffnet, son-

dern man mufs die in heifsem Wasser oder

auf eine andere Art getödteten Thiere in den

Spiritus bringen.

Ehe ich diese Materie verlasse, um dann

so mufs man beim Reinigen der Muscheln noch einige Worte über das Zeichnen der

stets darauf sorgfältig bedacht seyn , den äu-

Csern, gewöhnlich häutigen oder franzenartigen

Rand derselben , der bei manchen Arten sehr

bedeutend ist, nicht zu beschädigen. Fast

Conchylien und die Aufliewahrung in Samm-
lungen hinzuzufügen, will ich noch meine

wenigen Erfahrungen über die Wartung und

Pflege lebender Mollusken mittheilen.

IV.

Wartung und Pflege lebender Mollusken.

Es ist nicht nur interessant und unterhal-

tend, sondern zugleich lehrreich und zur Hoff-

nung auf manche Aufschlüsse berechtigend,

lebende Mollusken in Gefäfsen zu haben und

zu beobachten, wefshalb ich diefs sogar für

die Pflicht eines Jeden halte, der sich vor

dem Vorwurf eines tändelnden Conchylien-

sammlers bewahren will. Die 3Iuscheln als

äufserst genügsame Thiere, die von ihrem

Wirth keine Umstände bei der Bewirthung
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verlangen , sind zufrieden , wenn man ihnen

von etwa 4 zu 4 Tagen (in heifsen Soinmer-

tugen noch öfter) frisches Wasser giebt. In

dem Gefäfse, worin man sie hält (etwa eine

Schüssel oder wenn man mehre und grofse

hat, ein flaches Fäfschen), bedeckt man den

Boden etwa 2 Zoll hoch mit Schlamm und

Flufssand, um das interessante Fortrutschen

dieser Thiere darin beobachten zu können.

Wenn man die Muscheln in einem Fäfschen

hält, in dem man bei 2' Durchmesser recht

bequem 20— 30 ziemlich grofse halten kann,

so ist es zweckmäfsig, um die Muscheln beim

Ab- und Aufgiefsen des Wassers nicht zu stö-

ren
,
gleich über dem Niveau des Schlammes

einen kleinen Hahn anzubringen , durch den

man das mit frischem zu ersetzende Wasser

ablaufen lassen kann, ohne die Muscheln durch

Umstürzen des Gefäfses zu stören. Uas frische

Wasser giefse man dann langsam auf, um den

Schlamm nicht zu sehr aufzurühren und dann

stundenlang die Beobachtung wegen der Trüb-

ung des Wassers entbehren zu müssen.

Wasserschnecken hält man in gröfsern

und kleinern hellen Zuckergläsern, wenn man
es haben kann , in Wasser aus dem Teiche

,

Graben, Tümpel u. s. w. , in dem man sie ge-

fangen hat. Wenn man etwas Schlamm auf

den Boden und eine Hand voll Meerlinsen

und Wasserfäden , auch etwa ein Blatt der

]\ixblurae, ISymphaea, auf die Oberfläche des

Wassers thut , so werden sie sich sehr wohl
befinden, ohne dafs man nöthig hat, ihnen

andere IVahrung zu geben , als sie selbst aus

dem Schlamme , dem Wasser und den Meer-

linsen ziehen. Ich würde auch in Verlegen-

heit kommen , wenn man von mir ein Futter

für Wasserschnecken wissen wollte, da ich

bis jetzt noch nichts gefunden habe, was sie

gern und oft genossen hätten , aufser etva

aufgeweichte Brodkrümchen.

Wenn man immer sehr sorgfältig darüber

wacht, dafs keine abgestorbene Schnecke das

Wasser verderbe, so hat man wochenlang
nicht nöthig, das Wasser durch frisches zu

ersetzen. Oefteres Aufgiefsen frischen Was
sers wird jedoch dann nöthig, wenn die Schne-

cken Laiche gesetzt haben , die nur durch

sehr sorgfältige Wartung mit frischem Was-

ser zum Auskommen gebracht werden können.

Den Sommer über wird man die Wasser-

sebnecken immer sehr lebendig finden, und

fast von allen leicht und oft Laich erhalten

,

den sie an der Wand des Glases oder am Bo-

den , an Blättern , Stielen oder selbst an Ge-
häusen anderer Schnecken ablegen. Im Win-
ter aber nimmt ihre Lebhaftigkeit sehr ab

,

und wenn sie auch nicht wie die Landschne-

cken in eine ofl"enbare Winterruhe verfallen

,

so sind sie doch weit träger und ruhiger als

in den warmen Monaten. Will man aber im
Winter Wasserschnecken zeichnen , wozu sie

ihre höchste Lebhaftigkeit und Thätigkeit

zeigen müssen , so kann man diese auf kurze
Zeit durch gelind erwärmtes Wasser errei^

chen.

Mit der Landschneckenzucht wird man et-

was mehr Arbelt und Unannehmlichkeiten ha-
ben , weil sie nicht nur im Winter, sondern

selbst im Sommer — so bald sie das Been-
gende ihres Kerkers fühlen , und nicht durch
die Abwechselungen der Temperatur xmd der

Witterung aufgeregt werden, — leicht sich

trag in ihre Gehäuse zurückziehen und an
den Wänden des Glases anhängen. Um jene

erwähnten, den Schnecken so wolilthuenden

Abwechselungen in der Temperatur, wenig-
stens im Kleinen etwas zu ersetzen, stelle

man sie in der Regel zwar an einen hellen,

aber nicht von der Sonne beschienenen Ort,

von Zeit zu Zeit besprenge man sie mit recht

frischem Wasser und stelle das Glas , in dem
man sie hält, gleich darauf eine Stunde etwa
an die Sonne ; und der Erfolg wird zeigen

,

wie angemessen ihnen diefs sey.

Man wähle zu einem Schneckenbehälter

ein grofses cylindrisches
,

ganz helles, unge-

färbtes Zuckerglas, von beiläufig 2 Schuh
Höhe und 1 Schuh Durchmesser. Lasse un-

ten den Boden abschneiden , drehe es dann

um und binde unten über die Einbiegung

des Halses ein grobes Drahtsieb. Oben, wo
man den Boden hat abschneiden lassen , lasse

man einen Deckel von Drahtsieb und einem

Pappenringe machen.

In dieses Behältnifs, was also keinen Bo-

den, sondern statt desselben, um den Luft-

dnrchzug zu befördern, unten nur ein Draht-

sieb hat, lege man zuerst unten etwa 2 " hoch

recht grobe poröse Sandsteine. Darauf ein

Gemenge von lockerer sandiger Erde, mit

verfaulten Laub- und Holz -Stückchen, etwa
3 " hoch ; dann ein Moospolster von 1 1/2

"

Dicke. Hierein stecke man einige ästige Zwei-

ge vom Apfelbaum , die man durch unten

darum gelegte Sandsteine festhält. Die eine

innere Hälfte der ganzen Peripherie des Be-

hälters bekleide man mit Borke von einem
3*
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alten Laubholzstocke und einem recht dichten

frischen Moospolster.

Dann nehme man einen irdnen Untersetzer

von etwas gröfserem Durchmesser , fülle ihn

mit Holzerde, mit verwestem Laube, mit

Steinchen und Holzstiickchen durchraengt

,

decke darauf ein Moospolster und erhalte es

immer so feucht, dafs das zu oberst liegende

Moos immer stark angefeuchtet ist
,

jedoch

ohne im Wasser zu schwimmen. In diesen

Untersetzer stelle man den oben beschriebe-

nen Behälter. Dann werden die in ihm zu

Unterst liegenden Sandsteine bald das Wasser

ansaugen , imd es der über ihnen liegenden

Erdschicht mittheilen, von der es wieder dem
Moospolster mitgetheilt werden wird. So

werden also diese drei Schichten fortwährend

so viel Feuchtigkeit erhalten, wie etwa der

Boden in einer feuchten schattigen Lage. Da
nun bei Weitem die meisten Schnecken in ei-

nem solchen Aufenthalte leben , so glaube

ich, dafs diese Vorrichtung ihnen angemessen

seyn werde. Da aber viele eine etwas Irock-

nere und geschütztere Lage suchen , so habe

ich eben für solche die eine Hälfte des Innern

Cylinders mit jener Wand von Borke und

Moos bekleidet, z^vischen denen, wenn sie

immer feucht ,
jedoch nicht nafs

, gehalten

werden, immer viele einen angemessenen Auf-

enthaltsort finden werden.

Aber nicht blofs für die Ruhe sorgte ich,

sondern glaube auch , für das lebendige Uni-

herkriechen der Schnecken, an dem uns doch

namentlich viel liegt, angemessene Verhält-

nisse aufgefunden zu haben ; die Bekleidung

von Moos am Boden und der einen Wand
wird wenigstens den kleinen Schnecken als

Promenade dienen , für die auf Felsen leben-

den ist der kleine Berg von zusammengeleg-

ten Sandsteinen , die aber oft etwas benetzt

werden müssen, bestimmt, und um möglichst

viel Raum zu diesem Herumspaziren zu be-

kommen , so stecke ich jene ZAveige in den

kleinen Sandsteinberg.

Ich hoffe, dafs es in diesem Behälter

möglich seyn wird, Eier zu erhalten, und sie

zum Ausschlüpfen zu bringen.

Da jedoch zu viel INässe den Schnecken

eben so nachtheilig, ja wohl noch nachtheili

ger ist, als grofse Trockenheit , so muls man
den Behälter, Menn man merkt, dafs er zu

viel Wasser aus dem Untersetzer ansaugt,

von Zeit zu Zeit abheben , auch schon um
den Luftzug nicht ganz abzusperren, wefshalb

man ihn dann auf einige untergelegte Steine

oder Holzstöckchen wie auf Füfse stellen

mufs.

Merkt man dagegen, dafs die oberste

Moosdecke, die Steine und die Wandbekleid-

ung trocken werden, so mufs man dieselben

von Zeit zu Zeit anfeuchten. Diefs geschieht

am besten mit einer Bürste, die man in Was-
ser taucht und dann damit in das Glas hin-

einspritzt. Dieses Befeuchten ist im Sommer
sogar auch schon defswegen nothwendig , um
den den Schnecken so wohlthuenden Regen
nachzuahmen, und Steine und Zweige, kurz

Alles, worauf sie herumkriechen sollen, feucht

zu erhalten. Die Steine dürfen übrigens nie

ganz austrocknen.

Dieser Entwurf eines Schneckenbehältera

ist vor der Hand freilich blofs noch Theoi'ie,

indem ich mich bisher in der Praxis mit ei-

nem viel einfacheren beholfen habe. Aber eine

bedeutende Anzahl lebender Schnecken, die

mir im December 1833 ein Freund aus Un-
teritalien mitbrachte, bestimmten mich, zu
versuchen , einen complicirteren und zweck-
mäfsigern Behälter herzustellen , um in die-

sem jene seltnen Thiere längere Zeit zu er-

halten und sie vielleicht zur Fortpflanzung

zu bringen. Die vornehmlichste und fast ein-

zige Klippe, an der die Schneckenzucht ge-

MÖhnlich scheitert, ist die, dafs die Eier ent-

weder vor jVässe verfaulen oder vor Ti'ocken-

heit verdorren. Jedoch* hoffe ich, durch flei-

fsiges Nachsehen und Begiefscn oder Lüften

meinen Zweck zu erreichen.

Es scheint übrigens, sehr nothwendig zu

seyn, dafs nicht gar zuviel Schnecken beiein-

ander gehalten werden.

Nun ist noch eine Aufgabe zu losen: in

Avelcher Temperatur soll man einen solchen

Behälter halten ?

Im Sommer hat das keine Schwierigkei-

ten, denn da setzt man den Behälter an einen

schattigen, kühlen Ort, luid nur dann und

wann einmal nach dem Besprengen an die

Sonnenstrahlen. Im Winter dagegen wird

man eher um einen passenden Aufenthaltsort

verlegen seyn. Will man von Zeit zu Zeit,

vielleicht zum Beschreiben oder Zeichnen die

Schnecken lebendig sehen , so wird man mit

dem Behälter in ein geheiztes Zimmer gehen

müssen. Aufserdem dürfte es aber zweckmä-

fsiger seyn, ihn in einem ungeheizten Zim-

mer, in das der Frost nicht eindringt, oder

vielleicht selbst im Keller zu halten. Es dürfte
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jedenfalls für die Schnecken selbst vortheil-

hafter seyn , sie in ihrem Winterschlafe nicht

ohne Noth zu stören. Da sie der Feuchtig-

keit während des Winterschlafes nicht so sehr

bedürfen, sie auch den Winter über dieselbe

in ihrem freien Naturzustände weniger haben,

80 mufs man auch die Behälter im Winter

trockner halten. Es würde daher \ielleicht

sehr zweckmäfsig seyn, den Behälter den Win-

ter über in einem nicht zu trocknen Keller

aufzubewahren imd von Zeit zxi Zeit zu un-

tersuchen um ihn nicht ganz eintrocknen zu

lassen , was in einem Keller ohnehin kaum
zu befürchten seyn wird.

Will man eine Schnecke aus dem Winter-

schlafe stören, so bringe man sie in eine

blecherne, mit sehr feuchtem Moose locker

angefüllte Büchse an einen gelind erwärmten
Ort. Die Wärme und Feuchtigkeit werden sie

unfehlbar erwecken und eine kurze Zeit, die

man nicht unbenutzt verstreichen lassen darf,

munter erhalten. Ein eben so sicheres und
wohl auch kürzeres Mittel ist, sie in laues

Wasser zu legen. Da man aber leicht ver-

gifst, sie wieder herauszunehmen, oder davon
durch andere eintretende Geschäfte verhindert

werden kann, so ersticken sie darin nicht

selten.

V.

Aufbewahren der Conchylien in Sammlungen.

Es bleibt mir nun noch übrig, Einiges

über das Aufbewahren der Süfswasser- und

Landconchylien in Sammlungen beizubringen.

Ein System vorzuschlagen ist hier weder

der Ort , noch habe ich ein Recht dazu , da

hier nur von dem Mechanischen einer Samm
lung die Rede seyn kann.

Was zuerst das Zimmer anbelangt, ii

dem man sein Conchylienkabinet aufstellt, so

ist auch hierin eine Rücksicht zu nehmen,

wenn man unter mehreren die Wahl hat. Am
passendsten dazu ist ein trocknes, kühles Zim-

mer, weil in einem feuchten die Conchylien

beschlagen und nach imd nach ihren Schmelz

verlieren , und in einem sehr warmen die

durch die Wärme ausgedehnten dünnschaligen

Gehäuse, namentlich die Anodonten, leicht

Risse bekommen. Mufs man aber sein Kabi

net in einem geheizten Zimmer haben , so

stelle man es ja so weit als möglich entfernt

vom Ofen.

Wer zu seineu Sammlungen ein eigenes

Z^immer haben kann, der mag immerhin seine

Conchylien in einzelnen Glaskästen an den

Wänden herum auf Tischen aufstellen und

dadurch das Bequeme eines gleichzeitigen

Ueberblicks mit der ungestörten xluhe dersel-

ben vereinigen. Doch rathe ich gar sehr, sol-

che Glaskästen für gcAvöhnlich mit Bretchen

oder Pappendeckeln oder Tüchei-n zu bede-

cken , weil ununterbrochen auf die Conchylien

fallendes Licht sie bald ausbleichen würde.

Immer aber werden doch Viele aus Mangel
an Raum oder an andern Dingen ihr Conchy-

lienkabinet in Schränken mit Schubfächern

aufbewahren müssen. Diese Schubfächer müs-
sen zwei gute Eigenschaften haben, welche ein-

ander scheinbar widerstreiten, und nur von sehr

sorgfältigen Tischlern zu erlangen sind; sie

müssen nämlich gut schliefsen und doch mit

Leichtigkeit sich ein- und ausschieben lassen^

Fehlt ihnen die erste Eigenschaft, so hat

man mit Staub zu kämpfen, fehlt ihnen die

andere, so werden beim Ein- und Ausziehen

der Kästen die Conchylien leicht herumge-

rüttelt und beschädigt.

In den Schubkästen werden die einzelnen

Arten wieder in kleinere und gröfsere Papp-

kästchen —
• nach der Gröfse der Exem-

plare — gelegt und reiheuAveise nach dem
System gestellt. Es ist vielleicht gut, wenn
man von neuer, etwas niedergeprefster Baum-
wollenwatte in jedes Pappkästchen oder we-
nigstens in die für zerbrechliche Conchylien

eine Unterlage von der Gröfse des Kästchen-

bodens schneidet. Die Farbe der Kästchen

ist am besten ein schmuziges Weifs , dadurch

dasselbe am wenigsten die Farbe der Conchy-

lien beeinträchtigt wird.

Aufserdem legt man noch in jedes Käst-

chen einen Zettel mit dem am allgemeinsten

angenommenen Namen der Conchylien, mit der

Chiffer des Naraengebers , mit den nöthigsten

Synonymen und der Angabe des Fundorts und
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des Gebers. Die Conchylien zu numeriren

nnd darnach einen Cataloof zu führen, macht

es unbequem , beim Besehen der Sammlung

die Kamen und andere Nachrichten von den-

selben zu erfiihren. Sehr kleine Schnecken

oder Muscheln lege ich auf Baumwolle, und

decke dann ein Uhrglas darüber.

Die Form und Gröfse der Pappkästchen

müssen nach der Form und Gröfse der Conchy-

lien sehr verschieden seyn ; daher bekommt

man Kästchen von wenigstens 6— 8 Gröfsen.

ledoch kann man diese leicht so berechnen,

dafs sie sich immer in eine regelmäfsigc Fi-

gur zusammenstellen lassen. Beim Aufstellen

der Kästchen mit den Schnecken ist es bes-

ser, den Kaum für spätere Acquisitionen durch

umgekehrt (mit dem Boden nach oben) mit-

unter gestellte leere Kästchen auszufüllen,

als ihn durch leere Zwischenräume zwischen

den Kästchenreihen zu gewinnen; weil im
letztern Falle beim Herein- und Herausschie-

ben der Schubfächer die freistehenden Reihen

leicht turbirt werden.

VI.

Zeichnen der Mollusken und ihrer Gehäuse.

Um nun noch einige Worte über das

Zeichnen der Conchylien hinzuzufügen, so

kann ich zuerst nicht umhin, zu fragen, wa-

rum so viele achtungswerthe Conchyliologen

in ihren AVerken die Conchylien auf den

Spitzen stehend abbilden? — Ich ge-

stehe , dafs ich beim Beginnen meiner Zeich-

nungen zu diesem Werke lange und bedäch-

tig mit mir zu Rathe ging, ob ich die Schne-

cken auf die Spitze oder auf die Basis stellen

sollte. Bei sorgfältiger Erwägung aller pro^s

und confra's fand ich mehrere vernünftige

Gründe für die Basenstellung, aber nicht ei-

nen für die Spitzstellung. Dennoch war und

bin ich noch weit entfernt, die Spitzstellung

unbedingt für widersinnig zu erklären , weil

ich mir nicht denken kann, dafs jene berühm-

ten Männer , die sie der Basenstellung vor-

zogen , dafür nicht eben so gut vernünftige

Gründe gehabt haben sollten. Ich beklage

mich daher ganz ernstlich und aufrichtig,

dafs ich diese nicht finden konnte. Ich will

es wenigstens versuchen , meine Gründe für

die Basenstellung auseinander zu setzen.

1) Wenn ein gewöhnlicher Beschauer eine

Schnecke in die Hand nimmt , so nimmt er

sie allemiil so , dafs die Spitze nach oben

,

die Mündung nach unten liegt, es scheint al-

so schon das natürliche Gefühl für die Ba-
scnstellung zu sprechen. 2) Die auf einer

Magerechten Fläche sich fortbewegende Sclme-

cke trägt ihr Haus in der Basenstellung. —
3) Die Spitze, als der Anfang des Gewindes,

darf nicht so gestellt werden, dafä man die

Mündung, den Schlufs des Gehäuses, für den

Anfang und jene für das Ende halten könnte.

— 4) Die gewöhnlichste und untrüglichste De-

finititm der Linksschnecken heifst: ,, Links-

schnecken sind solche, die (die Spitze nach

oben gestellt) die Mündung zur linken Seite

der Spindelsäule haben " ; stellen wir nun in

der Abbildung die Schnecken auf die Spitze,

so haben die linksgewundenen dieselbe rechts

von der Spindelsäule, was zwar jene Defini-

tion nicht umAvirft, aber doch den Beschauer

einen Augenblick confus macht. — 5) Wenn
man die abzuzeichnende Schnecke auf die Spi-

tze stellt, so wird diese von den baucliigen

letzten Umgängen, die nun über ihr liegen,

und alles Licht auffangen , bei den meisten

Schnecken beschattet , daher undeutlich , und

es ist dann oft schwer möglich, die an der

Spitze des Gehäuses oft von den übrigen Um-
gängen abweichende Färbung und Zeichnung

darzustellen. 6) In allen Diagnosen "und Be-

schreibungen aller Gelehrten finden wir die

Hälfte, in deren Centrura die Spitze liegt,

die obere, und die. In deren Centrura der

Nabel liegt, die untere genannt, daher mufs

man auch mit dieser Bestimmung die Abbild-

ung übereinstimmen lassen.

Diefs die Gründe, die mich für die Ba-

senstellung bestimmten, zu denen ich einige

Worte des jovialen Chemnitz hinzuzufügen

nicht unterlassen kann : ,, ist es wohl natür-

lich, einen Menschen auf den Kopf zu stel-

len, um von der Lage seines Mundes und seiner

Zähne desto sicherer urtheilen zu köimen ? "—
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Was nun die Vorkehrungen beim Zeich-

nen selbst anbelangt, so ist nach meiner Mein-

ung etwa Folgendes zu bemerken.

Um die Schnecken in der zum Abzeich-

nen bestimmten Lage zu erhalten, lege ich

sie, wenn sie nicht sehr klein sind, in sehr

feinen Sand; die kleinen dagegen klebe ich

auf die Spitze eines aus einer Mischung von

Wachs und Terpentin gefoi-mten Kegels. Will

man ein Schneckengehäuse zuerst in der Haupt-

ansicht von vorn abbilden, so bringe man es

in eine solche Lage, dafs ein Perpendikel

durch seine Axe fällt, auf den unsre Gesichts-

linie wieder einen Perpendikel fällt. Hier-

durch allein erhält man eine vollkommene

unverkürzte Ansicht von vorn. Den Axen-

Perpendikel verzeichnet man zuerst auf dem

Papier. Hierauf nimmt man mit dem Cirkel

die Höhe des Gehäuses und trägt sie auf den

verzeichneten Perpendikel über. Dann zeich-

net man zuerst den Umrifs der der Mündung
entgegengesetzten Seite möglichst richtig,

und trägt dann die mit dem Cirkel genomme-

ne gröfste Breite von der gröfsten Wölbung

desselben nach rechts horizontal auf das Pa-

pier. Letztere Methode mufs man defshalb

anwenden, weil der Axenperpendikel den

Breitendurchmesser nie gleichtheilig durch-

schneidet, sondern, Avegen der gröfsern Wölb-

ung des letzten Lhngangs vor der Mündung,

von dem durch die Axe durchschnittenen Brei-

tendurchmesser stets die gröfsere Hälfte

auf der Mündungsseite liegt.

Auf diese Weise erhält man genau die

äufsersten Grenzpunkte des Gehäuses und

auch den Punkt, in welchem der Axenperpeu

dikel den Breitendurchmesser schneidet.

Fällt die Gesichtslinie des Zeichners kei

nen Perpendikel auf die Axe der Spindelsäu

le, so sieht sein Auge von einer Partie des

Gehäuses (von der obern oder von der untern)

mehr als von der andern, und er liefert ein

verkürztes Bild , Avas von geometrischen Fi

guren (als welche doch die Schneckenhäuser

mehr oder weniger anzusehen sind) nur schwer

einen klaren Begriff giebt. Verstöfse gegen

diese, nach meiner Meinung erste Grundregel

beim Conchylienzeichnen findet man nicht sel-

ten in den besten Werken. Zum Beweis da-

für führe ich 2 Abblldimgen aus Pfeiffer an,

wo z.B. im 3. Theile auf Taf. V. Fig. 11. Helix

feburiana so abgebildet ist, dafs mau deut-

lich sieht, der Zeichner hatte das Gehäuse

nicht in perpendikulärer Richtung vor sich,

weil man an den Figuren von der Nabelhälfte

(hier zu oberst gestellt) mehr als von dem Qe-

winde sieht; dasselbe gilt von Fig. 5. auf der-

selben Tafel; Fig. 12. auf der folgenden Ta-

fel zeigt denselben Fehler in einem noch hö-

hern Grade. Wenn man jene Pfeiffer''sehen Ta-

feln umkehrt (so dafs die abgebildeten Ge-

häuse auf den Mündungen stehen) , so wird

man diesen Fehler noch mehr in die Augen

springend finden. — Wieder ein Vorzug der

Basenstellung der Gehäuse beim Zeichnen,

Aveil man bei so gezeichneten Figuren die

Mängel der Zeichnung weit leichter wahr-

nimmt, man also auch richtiger zeichnet. —
Zu welchen Lächerlichkeiten diefs (was hier

nur bei wenigen Pfeifferschen Figuren ein klei-

ner Mangel ist) bei den altern Ikonographen

eführt hat, das kann man aus vielen Figu-

ren des V. Bandes von Chemnitz sehen, wel-

che Trochi und Turbines darstellen ! Drapar-

naud''s Zeichner hat fast stets in dieser Hin-

sicht richtig gezeichnet , denn fast bei allen

abgebildeten Schnirkelschnecken (bei deren

Abbildung diese Genauigkeit am strengsten

zu beobachten ist) fällt die Gesichtslinie dea

Beschauers einen Perpendikel auf die Axe

oder Wirbelsäule, obgleich doch auch einige

Verstöfse gegen diese erste Regel des Conchy-

lienzeichners bei Draparnaud vorkommen ; ja

sogar die Conturen der prachtvollen Ferussac'-

schen Tafeln sind nicht immer von diesem

Fehler frei

!

Hält man sich nun ferner beim Zeichnen

genau an diese Grundregel: „seine Ge-
sichtslinie immer einen Perpendi-
kel auf die Axe der Spindelsäule
fällen zu lassen", so werden sich die

andern Stellungen des Gehäuses leicht von

selbst ergeben. Die Hauptansicht eines Schne-

ckengehäuses bleibt immer die, bei der die

Spindelsäule einen Perpendikel bildet und

das Auge in die Mündung sieht. Diefs glau-

be ich selbst von denen, deren Gewinde auf-

gerollt ist (wie Planorbis), ja selbst von de-

nen, die man gewöhnlich in einer ganz an-

dern Lage abzeichnet, z. B. Haliotis und Ne-

rita. Die Seeohren, Haliotis, bildet man ge-

wöhnlich ganz falsch , wie ein Ohr ab , wel-

ches durchaus nicht ihre Hauptansicht ist.

Da die Spindelsäule dadurch entsteht, dafs

die Röhre spiral um eine Axe gewunden wird,

so ist es doch gewifs weit vernünftiger, sich

diese Axe als einen Perpendikel denn als eine

willkürlich schräge Linie zu denken. Und
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wenn man Helix, Murex, Buccinum und solche

ähnliche Formen in einer perpendikuliiraxigen

Stellung abbildet, warum Haliotis, Neritina,

Natica, Sigaretus in andern? Bildet man
aber auch diese in gleicher Stellung mit je-

nen ab , nur dann wird man richtig beurthei-

len können, in Avelchem Verhältnifs die Wind-

ung dieser zu der jener steht! Die dieser

Hauptansicht entgegengesetzte Richtung wird

mu- in seltnen Fällen abgebildet zu Averden

nöthig seyn. Oft aber ist es nöthig, das Ge-

lläuse von oben und von unten abzubilden;

dann mufs das Gehäuse so gelegt werden,

dafs die Gesichtslinie einen Perpendikel

durch die Axe der Spindelsäule fällt. Zeich-

net man ein Gehäuse von unten, so ist es am
angemessensten, die Mündung aufwärts an der

rechten Seite zu nehmen ; zeichnet man es von

oben, so wird die Mündung ebenfalls auf der

rechten Seite, aber abwärts gerichtet seyn.

Auf diese Art kann man auch in diesen 2 oft

darzustellenden Lagen durch die Stellung der

Mündung zwischen Rechts- und Linksschne-

cken unterscheiden.

Wer noch nie Schneckengehäuse gezeichnet

hat, der wird, wenn er auch sonst ein geschickter

Zeichner seyn sollte, Anfangs das Ding gewifs

nicht so leicht finden, als er sich vielleicht

vorgestellt hat. Defshalb und wegen gröfsrer

Uebereinstinmuuig mit der Natur ist es bes-

ser, sich die Hohen- und Breiten -Dimension

mit dem Cirkel auf das Papier überzutragen.

Sehr oft aber ist es nicht genug , ein Ge-

häuse von vorn , von oben und von unten ab-

gebildet zu haben, sondern oft mufs man der

Deutlichkeit wegen einzelne Theile desselben

oder wohl gar das ganze Gehäuse vergröfsert

abbilden. Namentlich wird man bei vielen

Schnecken die Mündung, in der vielleicht

Zähne und Falten genau dargestellt werden
müssen, vergröfsert abzubilden haben, oder

hei behaarten oder skulpirten Gehäusen ein

vergröfsertes Stückchen der Schale, um bei

den ersten die Dichtigkeit, Länge, Stellung,

Lage und Gestalt der Haare , bei den andern

die Beschaffenheit der Skulptur deutlich dar-

zustellen. Unter unsern deutschen Landschne-

cken haben wir nicht wenige, welche so klein

sind , dafs eine Abbildung in natürlicher Grö-

fse kaum deutlich imd instruktiv seyn kann,

daher man sie neben der natürlichen Gröfse

noch einmal vergröfsert abbilden mufs. Diefs

unterliefs Pfeiffer in dem ersten Theile seines

Yortrefflichen Werkes bei der Abbildung ei-

niger kleiner Schneckenarten, nnd hierin liegt

der einzige Vorwurf, den man seinen schönen
Abbildungen mit Recht machen darf.

Die Ausführung und Farbengebung der

Zeichnungen von Gasteropoden - Gehäusen will

ich hier nun in sofern berühren, als ich da-

für halte, dafs man beim Coloriren leerer Ge-
häuse die natürliche reine Farbe der Ober-

haut geben , dafs bei dem Coloriren der Ge-
häuse mit den Thieren hingegen auch der oft

so Avesentliche Schmuz- und Schlammüber-

zug mit berücksichtigt Averden müsse.

Was die Abbildung der Muscheln anbe •

langt, so erlaube ich mir und Andern gern

ein sonst in der freien Handzeiclinung ver-

pöntes Hülfsmittel, nämlich die abzubildende

Schale (da man im Profil doch immer nur

die eine Schale einer Muschel sehen und also

auch nur abbilden kann) an die Stelle des

Papieres, auf der ich sie abbilden will —
natürlich mit den Rändern — anzudrücken

,

und mit dem daran herum geführten Bleistift

den Contour derselben zu nehmen. (So sehr

diefs einen Künstler perhorresciren Avird , so

bitte ich ihn, doch zu bedenken, dafs die

Aufgabe eines Zeichners naturhistorischcr Ge-

genstände nicht sey , ein Kunstwerk zu lie-

fern, sondern ein treues kunstloses Bild seines

Objekts, und dafs ihm alle Mittel, Avodurch

er die Treue seiner Abbildung erhöhen kann,

nicht blofs erlaubt, sondern sogar Pflicht

sind.) — Hat man auf diese bequeme Manier

den ganz richtigen Contour erhalten, so ist

es nicht schwer, darnach die Ausführung eben

so richtig zu a ollenden.

Von unsern deutschen Flufsmuscheln wird

es selten nöthig seyn, mehr als die eine

Hauptansicht von aufsen zu geben. Dafür

aber ist es nothwendig, von den Unionen das

Schlofs abzubilden, Avenigstens die Haupt-

zähne desselben (wie Taf. 3. und 4.). Weni-
ger Avichtig ist die Abbildung des Schlofsban-

des, dessen allerdings zuAveilen nicht imerheb-

liche Artenverschiedenheiten sich leicht durch

Worte ausdrücken lassen.

Das Zeichnen der lebenden Mollusken

,

über das ich nur noch einiges W^enige hinzu-

fügen Avill , erfordert zuweilen eben so grofse

und noch gröfsere Geduld und Präcision als

Geschicklichkeit Aom Zeichner.. Denn es ist

keine so leicht von der Hand zu Aveisende

Sache, ein solches nimmer ruhendes, ewig sei-

ne Gestalt dehnendes und zusammenziehendes

Thier, wie z. B. die grofse Schlammschnecke



VII. Terminologische Bestimmungen. 25

ist, fxen nach dem Leben zu zeichnen. Kaum
dafs man eine Stcllnng mit dem Au<^e gcfafst

hat und auf's Papier bringen -svill, so hat das

Thier schon Mieder eine andere, der vorigen in

nichts ähnliche angenommen. Man mufs da-

her auch bei soh;hen unruhigen Geschöpfen

eine schnell vorüber eilende interessante Stell-

ung, so zu sagen, auf das Papier flüchtig

hinstehlen, und die Ausführung der einzelnen

Theile daim einzeln hineintragen. Bei den

Landschnecken ist es nicht ganz so arg, ob-

gleich es auch bei diesen nicht gar zu leicht

ist, eine imgewöhnliche Stellung richtig auf-

zufassen, weil es blitzschnell geschehen mufs.

Die Abbildung der Muschel thiere hat Ave-

nig Schwierigkeiten, weil unter einer, wenn

nicht ganz unbedeutenden, Anzahl immer eine

oder die andere mit ausgestrecktem Fufse

eeyu wird. Weil die geringste Erschütter-

ung des Gefäfses das Zurückziehen desselben

zur Folge haben würde, so mufs man die Mu-
schel selbst im Voraus zeichnen , luid bei ei-

nem günstigen Augenblicke den Fufs und was

man sonst noch vom Thierc zu sehen bekommt,

(was selten wenig mehr als die Mantelränder

seyn wird) hinzufügen.

Man inuls sich beim Abzeichnen der Form

des ausgestreckten Fufses nicht täuschen las-

sen, und diese Tielleicht bei der einen Mu-
schel für ganz verschieden von der einer an-

dern halten, denn diese oft vorkommende

scheinbare Verschiedenheit in der Form der

ausgestreckten Füfse liegt fast allein in dem

Grade des Ausstreckens, weniger in der abso-

luten Gestalt desselben. Die wahre Fnfsform

ist bei allen Anodonten und Unionen beinahe

völlig gleich, nur wird man manchmal lange

warten müssen, ehe man sie zu sehn bekommt.
(Zuweilen so lange, dafs ich einmal schon

glaubte , in der Fufsgestalt eines Unio eine

bedeutende AbM'eicliung von der der übrigen

gefunden zu haben , bis es ihm endlich ein-

mal gefällig Avar, seinen Fufs ganz auszu-

strecken , wodurch ich dann erfuhr , dafs er

hierin in nichts von seinen Gattungsverwand-

ten abM ich.) Die Farbe des Fufses aber ver-

dient genaue Beobachtung, wenigstens bei den

Unionen.

Es ist nicht gut möglich , an einer Mu-
schel den Fufs im Profil und zugleich das hin-

tere Ende der Schalen mit den 3 Oeffnungen,

(der Athemröhre, der Afterröhre und dem Rü-
ckeuschlitz des Bojanus) abzubilden, daher

mufs man dafür eine eigene Stellung zeichnen.

Das Wenige, was ich hier über das con-

chyliologische Zeichnen gesagt habe, besteht

freilich nur aus einzelnen unzusammenhängen-

den Fingerzeigen , und ermangelt gar sehr

einer gewissen Vollständigkeit. Aber diese zu

erreichen , war auch gar nicht meine Absicht,

und aufser meinen Kräften; so wie denn alle

diese Bemerkungen über Sammeln , Pflegen,

Zubereiten und Zeichnen der Land- und Süfs-

wasserraollusken blofs als ein sehr unvollkomm-

ner Versuch, den Anfängern einige Finger-

zeige zu geben, genommen werden müssen.

VII.

Terminologische Bestimmungen.

Während der Entomolog, der Ornitholog,

der Ichthyolog, der Botaniker eine vollkom-

men ausgearbeitete Kunstsprache, Ter-
minologie, besitzt , und mit deren Hülfe

mit Leichtigkeit Diagnosen und Descriptionen

theils selbst entwerfen, tlieils ihm vorkom-

mende verstehen kann, so fehlt es dem Conchy-

liologen noch gar sehr an einer systematischen

Zusammenstellung der in seiner Wissenschaft

gebräuchlichen kunstgerechten Bezeichnungen;

und letztere selbst sind zum Theil noch weit

entfernt, vollständig genannt werden zu kön-

nen, so dafs sich der Conchyliolog für man-

che Erscheinung an den Conchylien, für wel-

che noch kein Kunstausdruck vorhanden ist,

weitschweifiger Umschreibungen bedienen mufs.

Defshalb will ich es versuchen, dieselben,

wenigstens so weit sie die europäischen Land-

und Süfswasserconchylien angehen, zusammen-

zustellen, um dadurch dem Anfänger in dieser

Wissenschaft beim Gebrauch dieses Heftes

wenigstens einigen Anhalt zu bieten.

Dafs dieser terminologische Versuch schon

wegen seiner engen Gränzen unvollständig

ist, aber auch in seiner Ausführung sich nur

als schM acher Versuch, der aller Erschöpf-
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ung seines Stoffes gar sehr ermangelt, leicht

verrathen wird, kann einem in der Wissen-

schaft Bewanderten weder verborgen bleiben,

noch will ich es selbst leugnen.

Wenn ich hier und da einige wenige Be-

zeidmungen einzuführen wagte , so geschah

diefs , weil ich für die derselben bedürfenden

Formen und Beziehungen in den betreflenden

Werken noch keine Kunstausdrücke vorfand. *)

1. Testa, Gehäuse der Schnecken,
Schneckenhaus, zum Unterschied von

2. concha, Muschel, Muschel-
schale, bestehen beide aus der kalkigen,

mit thierischem Schleim durchdrungenen Scha-

lensubstanz und der

3. epldermis, Oberhaut, (nach Ei-

nigen auch periosteum, Knochenhaut),
dem animalischen, stets gefärbten, dünnen

Häutchen , das alle Molluskengehäuse über-

zieht, denselben den Glanz und mehr oder

weniger auch die Farbe giebt. Die Zeich-

nung dagegen ist mit wenigen Ausnahmen
(die Strahlen von Vnio') in der Schalensub-

stanz selbst gleichsam eingebeizt. Nach der

Beschaffenheit der Oberhaut ergeben sich et-

wa folgende Eigenthümlichkeiten der Ober-

Häche der Molhiskengehäuse:

(4.) nudus, nackt, d.h. ohne eine Be-
deckung von Haaren, Borsten etc., wird im
Gegensatz von der durch Haare, Borsten,

Schüppchen etc. entstehenden Bedeckung,
indumentum , nur dann hervorgehoben,

wenn es darauf ankommt, in dieser Hinsicht

yerwandte Arten zu unterscheiden.

(5.) laevis, glatt, im Gegensatz von

gestreift, gerippt, gefurcht etc.

(6.) nitidulus, Avenig glänzend;
(7.) nitidus, glänzend, und (8.) iiitid is-

simus oder splendidus, stark glän-
zend.

(9.) op actis, matt, glanzlos; entsteht

meist durch eine sehr feine Bedeckung der

Oberfläche.

(10.) sericinus, seidenglänzend,
eine Oberfläche, die das Licht nach Art des

Atlas (seidenes Zeug) zurückwirft; entstellt

durch eine feine gestrichelte Skulptur, z. B.

an jungen Exemplaren von Limnaeus stagnalis.

(11.) lardeus, fettglänzend, glän-

zend wie Speck; entsteht durch eine feinge-

körnelte Oberfläche mit glänzender Oberliaut;

z. B. frische Exemplare von Helix lapicida.

(12.) pruino sus , bereift; entsteht

durch einen unendlich feinen Ueberzug von

den kleinsten, ganz dicht stehenden Schüpp-

chen, dafs die Oberfläche bereift, wie an

Pflaumen, aussieht; z. B. H, incarnata.

(13.) holoserictis, sammetartig, von

ganz kurzen dichtstehenden , sich von vorigen

Schüppchen ein wenig unterscheidenden, an-

liegenden Härchen ; z. B. H, Jioloserica.

(14.) hirtus, weichhaarig, Härchen

kurz , dicht , Aveich , gekrümmt , doch länger

und weniger dicht als bei holosericus ; z. B.

H. fehuriana, hirta.

(15.) hispidus, striegelig, Härchen

entfernter, gerade und steifer; z. B. II. per~

Sonata.

(16.) pilosus, behaart, Härchen ziem-

lich entfernt und lang ; z. B. //. obvoluta.

(IT.^ villosus, zottig, mit langem.

•) Vor den einzelnen T h e i 1 e n der Conchy-
lieu stehen Zahlen ohne Klammern , vor
den Bezeichnmigen der daran sich finden-

den E igen seh aften stehen eingeklam-
merte Zahlen.

ziemlich dichten
,
gekrümmten Haaren ; z. B.

H. setigera, setosa, villosa.

(18.) setiilosus, nadelborstlich,
mit kleinen steifen , nadelartigen , zerbredili-

chen Borstchen Aveitläufig besetzt; z. B. H.

setipila Ziegl. in litt. (//. hirsuta Ziegl. olim

sielie unser 2tes Heft.).

(19.)sca6er, scharf, entsteht durch

diclite, kurze, steife Borstchen oder scharfe

Höckerchen; z. B. H. denotata Say.

(20.) squamulo sns, k 1 e i n s c h u p p i g,

mit ganz kleinen, kurzen Schüppchen dicht

besetzt; z. B. Planorbis hispidus.

(21.) lamellicostis , lamellenrip-
pig, wenn die Oberhaut in quer über den

Umgängen liegenden Lamellenrippen hervor-

tritt; z. B. H. costata.

Unter der Epiderm in der Schalensubstanz

selbst finden sich nicht Aveniger mannichfache

Erscheinungen, die man mit dem Namen:

22. Skulptur, sculptura, zusammenfas-

sen kann.

(23.) ZJneafMS, linirt, wenn feine re-

gelmäfsige, wenig vertiefte Spirallinien das

Gehäuse dicht umgeben; z. B. Cydostoma ele-

gaiis^ H. arbustorum.

(24.) costatus und costtilatus
, grö-

ber und fein gerippt, Avenn feinere oder

"•rohere Furchen und Erhöhungen, mit einan-

der regelmäfsig abwechselnd, die Umgänge in
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die Quere bedecken ; z. B. //. rotundata, Clau-

silia perversa.

(2.0.) sulcatus, gefurcht, wenn jene

Furchen und Erliöhungen gröber sind und ent-

fernter stehen ; z. B. Bulimtis haemastomits.

(2ß.) plicatus, gefaltet, mit paralle-

len Falten bedeclit; z. B. H. strigata.

(27.) striattis, gestreift, ist stets

iinregehuiifsig; z. B. //. nemomlis
,
pomatia.

(28.) striatulus, fein gestreift,

vie vorher, nur feiner; z. B. H. montana St.

(29.) striolatus ,
gestrichelt, mit

kleinen feinen Strichelchen bedeckt, nament-

lich deutlich an den obern Umgängen unver-

sehrter reiner Gehäuse vou Lim. stag7ialis und

an //. fiiscosa Zicgl.

(Da die in den letzten sieben Nummern
beschriebenen Skulpturen bei den verschiede-

nen Arten in den verschiedensten Abstufungen

vorkommen , so mufs man oft noch erklärende

Beiwörter zu ihnen setzen , als : ex ad e

,

deutlich, scharf; obsolete oder levi-

ter, undeutlich, leicht; subtiliter,

aubtilissime, fein, sehr fein; elegan-
ter, zierlich. Ist eine von den angegebe-

nen Skulpturen , was auch von allen andern

terminologischen Eigenschaften gilt, nicht

recht deutlich ausgesprochen , so bezeichnet

man diefs durch das vorgesetzte Sit 6, etwas,
fast, z.B. substriatus, etwas gestreift.)

Was die Richtung der Striche luid Strei-

fen anbelangt, so müssen die der Naht paral-

lel laufenden längslaufende, die dem
Mundsaume parallelen quer lauf ende ge-

nannt werden. Diese Bestimmung ergiebt

sich als nothwendig, wenn man Aveifs, dafs

jedes gewundene 3Iolluskengchäuse urspriing-

lich eine spiral um eine Axe gewundene iiöh-

re ist. *)

(30) cancellnt US oder clathratus ,

gegittert, mit einem Gitter von längs- und

•) Dafs M'irklich jedes gewundene Schne-
ckengehäuse eine spiral um eine Axe ge-

wundene Röhre sey, ist freilich nicht alle-

mal deutlich naclizuM eisen , weil bei den
meisten Gehäusen ein Langsstück dieser

Röhre ganz fehlt, nämlich da, wo die Ge-
winde auf einander aufsitzen. A orziiglich

deutlich kann man sich von der ursprüng-

lichen Struktur der gewundenen Gehäuse
an allen Limnüen unterricbten. Bei diesen

fehlt nämlich das Stück zwisclien den Mund-
rändern nicht, sondern ist vorhanden und
zwar ganz dicht zurückgeschlagen auf die

Columelle, und bildet den jNabelritz.

querlaufenden Linien oder Streifen; z. B. Pla-

norbis albus , Cyclost. eleg.

(31.) rvgosus, grob, runzelig, und

rugulosus, f ein r u uz el ig, mit unregel-

mäfsigen Erhabenheiten und Vertiefungen

;

z. B. //. adspersa.

(32.) gr anulatus , gekörnelt, mit

kleinen Körnchen dicht besäet; z. B, H. lapi-

cida, incarnata, umbiosa, Biil. montanus.

(33.) m 11 Hiatus, p e r 1 r e i h i g , wenn
periförmige Kcirnchen in regelmäfsige Reilien

geordnet sind, so dafs es aussieht, als wenn
lauter Perlenschnnre um das Gehäuse gelegt

wären (z. B. Ilelix Gualtcriana, besonders schön

an Monodonta Pharaonis.'),

(34.) tube rculatus, höckerig; z.B.

Melania Holandri.

(35.) s er latus, gereiht, ist eine für

sich allein unbrauchbare Bestiuunung, iiuk-m

sie nur einer andern zur nähern Bezeichnung

dient; z. B. scriato - grnnulatum , — tubercula-

tum, reihiggeköi-nclt, reihighöckerig.

Die Färbung der Gehäuse l)edarf keiner

Erklärung. Ich kann aber nicht umhin , vor

dem vagen Gebrauche des Wortes corneus,
h r n f a r b i g , zu warnen. Man findet es

sowohl in der Bedeutung hornfarbig als

auch hörn artig. Die Zeichnung ist etwa:

(3(».) j)unctatus, punktirt, mit sehr

kleinen runden Punkten ; z. B. H. lactea.

(37.) guttatus, b e t r o p f t , wenn die

Flecken die Form der hängenden Thautropfen

nachahmen; z. B. j\erita virginea.

(38.) maculosus, fleckig, wenn die

Flecken zwar rundlich , aber von keiner ge-

wissen Gestalt sind; z. B. jS erita \ersicolor.

(39.) adspersus, besprengt, den Fle-

cken oder Sprengsein gleichend , welche man
mit einem vollen Maurerpinsel auf eine Wand
spritzt; z. B. II. arbustorum.

(40.) signatus, zeichenfleckig,
wenn die Flecken zwar unregelmäfsig sind,

aber eine entfernte Aehnlichkeit mit orientali-

schen Schriftzeichen haben; z. B. JS erita pelo-

ronta.

(41.) tessellatus, gewürfelt, mit

viereckigen Flecken; z. B. JSatica chinensis.

(ßt'L) flummulatus, geflammt, wenn

i die Flecken die Gestalt von Flaimnen nach-

ahmen ; z. B. Achatina perdix , H. adspersa.

(43.) squamiilatus , schuppen fle-

ck ig, wenn tropfenförmige Flecke so dicht

wie Fischschuppen beisammenstehen.

(44.) marmor atus, marmorirt, wenn
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die Oberfläche mit einem Geflecht von Fle-

cken, Strichen und Aderzeichnungen wie Mar-

mor bezeichnet ist.

(45.) nebulosus, wolkig, mit unre-

gclraäfsigen , in der Farbe vom Grunde we-

nig abstechenden , undeutlich begränzten Fle-

cken; z. B. Pupa septemdentata v. Mühlf.

(46.) V enulosus , netzartig, dem fei-

nen dunkelrothen Adergeflecht gleichend, wel-

ches man besonders häufig auf den Wangen
mancher vollblütigen Leute findet; z. B. Fu-

pa maculosa.

(47.) reticulosus, netzig, mit ei-

nem dichten feinen farbigen Netz bedeckt; z.

B. manche Neritinen.

(48.) fulminatus, zickzackstreifig;
z. B, Neritina danubialis var.

(49.) lineolosus, liniirt; z. B. Neri-

tina virginea.

(50.) zebrinus , streifig, mit abwech-

selnden gleichbreiten (und dadurch von lineo-

losus verschieden) Streifen von 2 Farben, wie

das Zebra, bedeckt; z, B. Achatina zebra.

(51.) taeniatu s , bordirt, mit bun

ten, verschiedentlich gefärbten und gebildeten

oder aus Flecken und andern Zeichnungen zu-

sammengesetzten , daher einer gewirkten Bor-

de ähnlichen, längslaufenden Binden ; z. B. IL

pisana.

(52.) /«sc ja t HS, bandirt, mit schmä-

leren Längsbinden ; z. B. //. nemoralis.

(53.) «iftatus, umgürtet, mit brei-

ten Binden ; z. B. Varietäten von H. nemoralis.

(In der Bezeichnung der so mannichfaltig

vorkommenden Verzierungen und Zeichnungen

wird mau sich sehr häufig der Zusammensetz-
ungen und Umschreibungen bedienen müssen.)

Das Schneckengehäuse, testa, ist entweder

(54.) spirata, gewunden, d. h. es be-

stehet ursprünglich aus einer verschiedentlich

um eine Axe gewundenen Röhre, oder es ist:

(55.) non spirata, nicht gewunden;
hierher gehören von den euroiiäischen Sülswas-

serconchylien blofs Ancyhis und aufser die-

sem einige Geschlechter aus der Famiiie der

Limacoideen, in der der Uebergang von den
nicht gewundenen zu den gewundenen Gehäu-
sen sich findet.

Gewundene Gehäuse bestehen aus Um-
gängen :

5f). anfractus, Umgang, Wind-
ung; so nennt man jeden einmaligen Umgang
jener Uöhre um die Axe ; daher hat jedes Ge-
häuse so viel Umgänge oder Windungen, als

die Röhre, aus der es besteht, mal die Axe
umschlingt; sie sind:

(57.) sensim accresccntes, langsam
oder allmählich zunehmend; z. B. Pla-

norbis vortex ; oder

(58.) ceJe riteraccrescentes, schnell-
zunehmend, schnell nach der Mündung hin

an Umfang und Weite zunehmend; z. B. Lim-

naeus auricularius.

(59.) teres, stielrund, wenn sie ganz

oder wenigstens ziemlich Avalzenförmig sind

;

z. B. Cyclostoma.

(60.) rfejjressws, niedergedrückt,
breiter als hoch ; z. B. H. lapicida.

(61.) comp }• CSS MS, zusammenge-
drückt, höher als breit; z. B. //. obvoluta.

(62.) aftenuafus, verschmälert,
wenn die Umgänge oben Aveniger als unten

aufgetrieben sind, oder umgekehrt; daher su-

pra oder infra att, ; z. B. Limn. pereger und

H. holoserica.

((hJ.) ventricosus, bauchig, ziemlich

stark aufgetrieben ; z. B. H. pomatia.

(64.) inflatus, aufgetrieben, noch

mehr als voriges; z. B. Paludina vivipara.

(65.) angulatus, kantig, oben oder

unten mit einer stumpfen Kante; z. B. Jjim-

naeus stagnalis.

(66.) carinatus, gekielt, aufsen mit

einem mehr oder minder sciiarfen Rande

,

Kiele, carina, versehen, der durch IVie-

derdrückung des Umgangs entsteht; z. B. H.

lapicida , Plan, vortex.

(67.) / ji c j n c t w s, f a d e n r a n d i g, wenn

der Kiel mit einem vorspringenden Faden um-

geben ist; z. B. IL filimargo, PI. marginatun.

Durch den Kiel, besonders wenn er scharf

ist, werden die Umgänge scharf in 2 Hälften

getheilt

:

(68.) dimidiatus, getheilt; ist sehr

oft wegen Acrschiedener , auf beiden Hälften

gesondert vorkommender Eigenthümlichkeiten

zu erwähnen nöthig; z. B. //. algira.

(69.) prominulu s , übergreifend,
wenn an scharf gekielten, niedergedrückten

Umgängen die Naht unter dem Kiele hin-

läuft, so dafs jeder obere über den zunächst

unteren herausragt; z.B. H. Gualteriana, ter-

restris CJiemn.

f Bei scharf gekielten Gehäusen bildet der

Kiel gewöhnlich die Obernaht, und es sind

dann die Umgänge oberhalb des Kiels sehr oft

platt, und scliliefsen dann in der Naht sehr

dicht (in einander an , so dafs sie
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(70) contabulati, Kiisainmenge-
fugt, genannt werden können; z. B. PL Ver-

tex (unten) , H. angistoma (oben)»

71. commissura, suturo, Naht, ist

die von der Spitze bis zur Mündung her-

ablaufende Spirallinie, welche durch das

Aufsitzen der Umgänge auf einander gebildet

wird. Es giebt also deren 2, da die Umgän-

ge sich oben und unten berühren: siittira

oder comm. superior, die Obernaht, u.

s. oder comm. inferior, die Unternaht.
Da aber bei den meisten Gehäusen nur die

obere sichtbar ist, so nennt man sie schlecht-

hin , ohne nähere Bezeichnung , commissu-
ra, Naht, (ohne superior, die obere).*)

Je nachdem die Windungen selbst mehr

oder weniger gewölbt sind und höher oder

tiefer auf einander hinlaufen , ei-scheint die

Naht seichter oder tiefer:

(72.) linealis , linien förmig, wenn

sie fast gar nicht vertieft ist, sondern einer

um das Gehäuse blofs verzeichneten Spiral-

linie gleicht; z. B. H. angistoma.

(73.^ mediocris, mi 1 1 elmilfsi g; z.

B. //. pomatia,

(74.) profunda, tief; z. B. Palud. vi-

vipara.

(75. a.) o&fectc, bedeck t, mit der Scha-

lensubstanz wie mit Kitt ausgefüllt; z. B. H.

citrina.

(75. b.) papill ifc r c, w a r z e n tr a g c n d,

wenn auf der Naht, oder vielmehr gleich un-

ter ihr, kleine rundliche Wärzchen stehen;

z, B. viele Clausiliae.

(75. c.) crenata, gekerbt, wenn die

Naht regelraäfsige Einkerbungen hat; z. B.

Bul. crenulaius Mus. Caes. J indob.

(Bei den Seeschnecken und auch bei meh-

rern aufsereuropäischen Landschnecken kom-
men noch mehrere Eigenthümlichkeiten der

Naht vor.)

Die am häufigsten vorkommenden allge-

meinen Formen der gewundenen Schnecken-

gehäuse sind etwa folgende

:

(70.) globosa, kugelig, mehr oder

weniger, natürlich nie ganz, der Kugelform

gleichend; H. candidissima.

(77.) ovata, eiförmig, einem Ei ähn-

lich, also unten gerundeter als oben; Bulimus

radiatus (oft).

*) Nur wenige Gehäuse, wie Limnaeus stag-i

nalis , haben gar keine Unt^rnaht, indem
bei ihnen die Umgänge unten nicht aufein-

ander aufsitzen.

(78.) ovalis, eirund, unten und oben

gleich spitz zngerundet; Achatina hibrica.

(79.) turbinata, kreiseiförmig, mit

flacher Basis und kegelförmigem Gewinde; Jle-

lix elegans.

(80.) conica, kegelförmig, mit noch

spitzigerem kegelförmigen Gewinde ; H. coniilus

Mus. C. J'ind. (.-' Helata Fcr.)

(81.) conoidea, rundlich - kegel-
förmig, steht zwischen conica und ovata in

der Mitte.

(82.) turrita, gethürmt, mit thurm-

förmigera, aus einer nicht sehr breiten Basis

hoch ausgezogenen Gewinde, steht zwischen

conica und dem folgenden in der Mitte; Cyclo-

stoma anritum.

(83.) turrito-subulata, gethürmt-
pf ri e men förmig, ein sehr langes und da-

bei schmächtiges, sich aus einer schmalen

Basis erhebendes Gewinde; Bulimus acutus,

Melanopsis acicularis.

(84.) fusiformis, spindelförmig,
von den vorigen Bestimmungen dadurch unter-

schieden, dafs der gröfste Breitendurchmesser,

der gegen den Längendurchmesser nur unbe-

deutend ist, nicht an der Basis, sondern mehr
nach der Mitte zu liegt, also das Gehäuse

nach unten und oben zu verschmälert ist;

Clausilia.

(85.) cylindrica, walzenförmig oder

c y 1 i n d r i s c h , einer Walze gleichend ; Pu-

pa obtusa.

(8fi.) depressa, niedergedrückt,
wenn sich das Gewinde aus einer sehr breiten

Basis nur sehr wenig erhebt, also der Brei-

tendurchmesser sehr überwiegend ist; //. eri-

cetorum, Ist dabei der letzte Umgang sehr

bauchig und überwiegend, so nennt man das

Gehäuse globoso- depressa, kugelig-
niedergedrückt; H. incarnata.

(87.) plana, flach, wenn an einem Ge-

häuse mit höheren als breiten Umgängen sich

das Gewinde gar nicht erhebt; H. ohvolirta.

(88.) dis coidea, scheibenförmig,
wie voriges, nur mit breiteren als hohen Um-
gängen ; Planorbis vortex.

(89.) lenticularis, linsenförmig,

ein niedergedrücktes ,
gekieltes , oben und un-

ten etAvas gewölbtes Gehäuse; PI. complana-

ius, H. lapicida.

(90.) auriformis, ohr förmig, der

Form ehies Ohres und zunächst der des See-

ohres, Haliotis, gleichkommend; fitrinaelon-

gata.



30 VII. Terminologische ßestimmuiiffen.

(91.) dilatata, verbreitert, wenn

das Gehäuse nach zwei Seiten in die Quere

sehr verbreitert ist; ISeritina fluviatilis.

(92.) cucullata, kappen förmig, Avie

eine Kappe geformt, und an der Spitze nur

%venig geAvunden ; Testacellcu Macht den Ue-

bero-ann- zu den ungewundenen Gehäusen,

testet non spirata; diese sind:

(93.) patelliformis, napfförmig,

und zwar entweder acuta, spitz, oder ob-

tusa, stumpf; an ihnen nennt man die Spi-

tze: Vertex, Scheitel; dieser steht ent-

weder im Mittelpunkt des Gehäuses : centra-

lis, mittelständig, oder mehr nach der

einen Seite hin: lateralis, seitenstäu-

dig.

Nach der Zahl der Umgänge sind die Ge-

häuse :

(94.) paucispira, aus -w e n
i
g e n U m-

gangen bestehend; Succinea.

(95.) multispira, aus vielen Um-
"•ängen bestehend; Claiisilia, PL vortex.

(Dieser relative Begriff modificirt sich natür-

lich nach dem Geschlecht; so ist ein Schnir-

kelschneckengehäuse , wenn es 7 Umgänge

hat, multispira zu nennen, da sich bei Helix

meist nur 5 Umgänge finden; dagegen wäre

bei Clausilia, wo sich meist 10 Umgänge fin-

den, eine Art mit 6 Umgängen paucispira zu

nennen.)

(9(i.) arctispira, dichtgewunden,
wenn die Umgänge weit auf und übereinander

hinlaufen; PI. contortus.

Diese wenigen Bezeichnungen reichen hin,

die gewöhnlichen Formen der europäischen

Land- und SüfsMasserschnecken- Gehäuse zu

benennen. Es ist aber dabei zu benterken,

dafs manche derselben nicht so streng genom-

men werden dürfen, als z. B. in der botani-

schen Terminologie. So kann es natürlich

weder ein vollkommen kugeliges, noch ein

ganz walzenförmiges Gehäuse geben.

Ferner Avird man nicht selten Formen

finden, die keine der genannten ganz darstel-

len, sondern zAvischen zweien in der Mitte

stehen. Diese werden dann bekanntlich durch

Zusammensetzung dieser beiden Formen, in

deren Mitte die zu benennende steht, bezeich-

net; und zwar so, dafs die Form, mit der

das Gehäuse am meisten Aehnlichkeit hat,

hinter gestellt wird: globoso-conica, co-

nico-globosa.
Ist eine dieser Formen nicht ganz deut-

lich ausgesprochen, so bezeichnet man diefs

durch das vorgesetzte sub, fast, ziemlich,
etwas; z. B. subglobosa, fast kugelig.

Nicht selten kommen aber auch Formen
vor , die sich durch die gegebenen Benennun-
gen nicht gut bezeichnen lassen , daher man
sich dabei der Umschreibungen bedienen mufs.

Schon die ältesten Beschreiber theilen die

gewundenen Gehäuse in 2 Theile , iu den

Bauch und den Zopf, von denen wir wenig-

stens die erstere Benennung beibehalten können

;

97. venter, Bauch, ist der letzte

durch Gröfse und Wölbung hervorstechende

und sich allen übrigen Umgängen zusammen-

genommen entgegensetzende letzte Umgang.
(Natürlich fällt diese Bezeichnung weg, wenn,

wie bei den Clausilien , der letzte Umgang
durch Gröfse nicht überwiegt).

98. sp ira , Gewinde (Zopf der Alten)

,

der Inbegriff aller Umgänge, den letzten aua-

(Natürlich fällt auch diese Bezeichnung weg
bei einem Gehäuse, an dem die Umgänge sich

sehr allniählig entwickeln und der letzte nicht

überwiegend ist , wie bei Clausilia.')

(Bauch und Gewinde unterscheiden sich

sehr deutlich, z. B. bei Fig. 50. 5ß. u. 57.)

Da sehr oft die gewundenen Gehäuse ganz

genau durch den Kiel in eine Ober- und eine

Unterseite geschieden Averdcn , und auch bei

iingekielten eine solche Unterscheidung sich

leicht aufdrängt, so müssen, da sich beide

Seiten oft unabhängig von einander gestalten

und beide unterschiedene Theile tragen, hier-

über noch einige Bestimmungen gegeben wer-

den.

(99.) supra, oben, kurzweg für latus su-

perius oder pars siipcrior, diejenige Hälfte des

Gehäuses , in deren Mittelpunkt der Wirbel,
Vertex, liegt.

(100.) infra oder subtus, unten für lat.

inferius oder pars inferior, die Hälfte des Ge-

häuses, in deren Mitte der Nabel liegt

Zur obern Seite gehören alle Umgänge
mit Ausnahme der untern Hälfte des letztern,

die mit der Mündung, aper iura, und

dem Nabelloch, umbilicus oder fora-
inen, die untere Seite ausmacht. Wenn der

letzte Umgang durch Gestalt, Gröfse und

Wölbung von den übrigen Umgängen, dem
Gewinde, sehr unterschieden ist, so ist es oft

nöthig, diesem eigene Benennungen zu geben.

Daher ist das Gewinde zunächst

(101.) emersa oder elata, erhoben;
H. pomatia.



VII» Terminologische Bestimmungen. 31

(102.) plana, flach; H. ohvoluta.

(103.) demersa, eingesenkt, wendel-

treppenförmig herabsteigend; Planorbis cor

neus.

Eine spira emersa kann seyn:

(104.) tectiformis, dachförmig, ein

Ge-H'inde, das, ans zahlreichen, langsam zu-

nehmenden, zusammengefiigten Umgängen be-

stehend , sich in einem geradschenkeligen

Winkel, etwa von 145*^ wie ein flaches Dach

erhebt; H. acutimargo.

(105.) convexa, gewölbt, von vorigem

durch gekrümmte Schenkel unterschieden ; H.

rotitndata.

(106.) conicn, konisch, kegelförmig,

von tectiformis durch einen kleinern Winkel,

etwa von 90°, sich unterscheidend; H.elegans.

(Bildet mit einer flachen Basis eine testa tur-

binata.')

(107.) semioüatß, halbeiförmig, wie

vorige, nur mit abgerundetem Winkel und ge-

krümmten Selten ; Bulimus radiatus.

(108.) semigloho s a, halbkugelig;
//. candidissima.

(lOy.) pyramidalis, pyramidenför-
mig, mit noch spitzerem Winkel als conica,

etwa von 45 ** ; Bulimus acutus.

(110.) acuminata, zugespitzt, ein

langausgezogenes Gewinde mit etwas conca-

ven Seiten; Limnaeus stagnalis.

(111. a.) m u c r 71 re t a, k u r z s p i tz i g, weit

kürzer als voriges, mit zarter Spitze; Lim-

naeus auriciilarius.

(111. b.) punctiformis, punktför-
mig, z. ß. Titrina elongata, mehrere ]\'eri-

tinae.

Dehnt sich das Gewinde noch mehr aus

als in aciiminata, und ist dabei der letzte Um-
gang nicht überwiegend, sondern nicht grö-

fser als der dritte und vorletzte oder wohl

gar kleiner, so fällt, wie schon gesagt, der

Unterschied in spira und venter , also auch

die Bezeichnungen für erstere ganz weg.

Ein flaches Gewinde, spira plana, bietet

kaum Verschiedenheiten in der Form dar; zu-

weilen ist es

(112.) centro concava, in der Mitte
ausgehöhlt; Helix ohvoluta.

Ein eingesenktes Gewinde, sp. demersa,

ist:

(113.) concava, ausgehöhlt, wenn

es bei dicht anschliefsenden Umgängen nur

seicht ausgehöhlt ist; PI, marginatus, H. angi

gyra Z.

(114.) descendens, herabsteigend,
wenn die das Gewinde bildenden Umgänge
wendeltreppenartig sich einsenken und da-

durch oben einen tiefen Nabel bilden; dann

nennt man ein solches Gehäuse auch

(115.) supra iimbilicata, oben ge-
nabelt; PL corneus.

Die Unterseite, basis , (wofür man auch

oft blofs infra oder subtus, unten, setzt,)

umfafst also lediglich die untere Hälfte dea

letzten Umgangs mit ihren Theilen ; sie ist:

(116.) semiglobosa, halbkugelig;
H. candidissima.

(117.) convexa, gewölbt, flacher als

vorige ; H. Inpicida.

(118.) plana, flach; PI. vortex.

(119.) concava, ausgeh.öhlt; PL cor'

neus.

An ihr findet sich:

120. umbilicus, der Nabel, oder

wenn er sehr eng ist, foramen, das Na-
b e 1 1 o c h , das an der Unterseite vieler Ge-

häuse befindliche engere oder weitere, mehr
oder weniger tiefe Loch, welches dadurch

entsteht, dafs hier die Umgänge nicht ganz an-

einander anschliefsen, und welches die hohle,

meist conische Axe ist, um welche die Um-
gänge gewunden sind.

Nach ihm nennt man das Gehäuse:

(121.) umhilicata, genabelt, wenn
der Nabel verhältnil'smäfsij weit ist; H. oh-

voluta.

(122. a.) perforata, durchbohrt, wenn

er eng ist; //. incarnata.

(122.1).) r im ata, geritzt, wenn der

Nabel blofs in einem mehr oder weniger ver-

tieften Ritz besteht; Clausilia similis , Pnpn

secale.

Nähere Bezeichnungen hiervon sind:

(123.) obte et e umhilicata, bedeckt
genabelt, wenn ein weiter Nabel zwar da,

aber mehr oder weniger von einer Verbreiter-

ung des Spindebandes verdeckt ist; H. po-

matia.

(124.) obtecte perforata, eben so bei

einem engern Nabellocb; H. personata.

(125.) pervio- um bilicata, durcli-

crehend genabelt, wenn der Nabel bis

hinauf zur Spitze frei ist; H. ericetorum.

(126.) semipervio-perforata, halb-
durchgehend durchbohrt, wenn das

Nabelloch nicht bis zur Spitze durchgeht,

sondern wenn es von den mittlem Umgängen
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zugezogen oder ArenJgstens von ihnen an sehr

eng wird ; H. neglecta.

(127.) late umbillcata, weitgena-
helt, wenn ein tiefer Nabel sich bis zur Spi-

tze fast in gleich bedeutender Weite er-

streckt; H. obvohita.

(128.) persjiective vmbillcata, per-
spektivisch, wenn der jSabel eines ziem-

licli flachen Gehäuses sich sclir weit, und nur

allmählich enger werdend, dem Auge frei dar-

stellt; H. perspectiva Fcr. (non Mühlf.)

(129. a.) co7icav e umbillcata, concav
genabelt, wenn der Nabel sich vorn fast

zur ganzen Breite des Gehäuses erweitert,

und so eine flache Höhlung bildet; PL cor-

«eus.

]29. b. periomj)ftaZu7n,Nabel gegen d,

die Gegend , in welcher der Nabel liegt ; die-

ser Terminvis scheint mir besonders wegen der

Clausilien nöthig, bei denen sich die Nabel-

gegend nicht selten durch Eigenthüralichkei-

ten auszeichnet, die zuweilen selbst diagno-

stische Gültigkeit erlangen.

Die Wände der Umgänge , welche, durch

die Unternaht vereinigt, den Nabel umgrän-

zcn, bilden die

130. columella, S

p

I n d e 1 s ä u 1 e, S p i-

i-alsäule; diese kann man dadurch am deut-

lichsten sehen , wenn man ein Gehäuse in der

Mitte durchschneidet.

131. apertura, Mündung, M u n d -

ßffnung, ist die OefFnung, durch welche

das Tili er hervorgeht.

Nach dem Umfange der Umgänge und

der Art, wie sie über- und aufeinander ge-

wunden sind, hat die Mündung verschiedene

Gestalten

:

(132.) cir ciliar is , kreisrund, viele

Arten von Cyclostoma.

(133.) rodiintata, gerundet, etwas

\jnn der regelmäfsigen Kreislinie abweichend;

Pal. achatina.

(134.) ovata, eiförmig, Limn. minu-

tus, (^ovalis , eirund, obovata, verkehrt eiför-

mig, subovata, fast eiförmig, acuta -ovata,

spitz eiförmig, subrotunda, fast rund, sind

nähere Bestimmungen der beiden vorhergehen-

den Formen.).

(135.) transverse ovata, quer ei-

förmig; H. lapicida.

(13G.) scmicircularis. halbkreis-
förmig; ]\eritina fluviatilis.

(137.) semiovata , halbeif ö rmig;
Pitpa frumentum.

(138.) Itinato - ro dunta, mondför-
mig-rund, wenn eine rundeMündung durch

die Mündungswand (153.) einen gebogenen

Kreisabschnitt bekommt; H. ericetortim.

(139.) lunato-ovata, mondeiförmig,
entsteht Avie Aorige Form. Nähere Bezeich-

nungen dieser oft vorkommenden Form sind

:

oblique, transverse, longitudinali-
ter lunato-ovata, schief-, quer-,
längs-mondeiförmig, wenn jener Kreis-

abschnitt schief, quer oder längs geführt ist.

(140.) lunata, mondfö rmi g (gewöhn-

lich semilunata *) , h a 1 1) m o n d f ö rm i g,

genannt), dem halben Mond ähnlich (Fig. 16.).

Nähere Bestimmungen hiervon sind: oblique

lunata, schief mondförmig , H. cellaria; angu-

ste lunata, sclimal mondförmig, dem Mond-

viertel ähnlich , PL contortus.

(141.) triangulär is, dreiwinkelig;
H. rotundata.

(142.) trapezialis, trapezial, vier-

eckig mit geraden Seiten, von denen 2 paral-

lel sind; H. incisa Klett, H, turcica F.

(143.) securiformis, beilförmig,
wird durch eine concave, eine convexe und

eine gerade Seite gebildet; //. albella.

(144.) cordata, herzförmig; PI. ni-

tidus.

(145.) suhcor data, fast her zförmig;
PI. Vortex.

(146.) pyriformis, birnförinig; Clau-

silia similis.

(147.) depressa, niedergedrückt,
eine der frühern Formen, (meist die mond-

förmige), mehr oder weniger niedergedrückt;

H. bidentata.

(148.) obliqua, schief, in Bezug auf

die Axe ; etwas schief ist sie fast stets ; also

ist diese Eigenschaft nur dann zu erwähnen,

wenn sie in emem sehr hohen Grade da ist;

H. coerulans.

(149.) am pl lata, erweitert; Limnaeus

auricularius.

(130.) a/fg-nstota, verengert, diefs

wird sie dnrch Zähne oder Lamellen und Fal-

ten , die auf dem Mundsaume und der Münd-

ungswand stehen; H. jicrsonala.

(151.) s « 7t itot«, buchtig, diefs wird sie

*) Diese Bezeichnung scheint unnöthig, da
man bei dem Wort lunattts, mondförmig,
doch nur an den halben Mond, nicht an
den ganzen, welcher kreisrund ist,

denkt

!
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nächst der Gestalt der Ränder durch die auf

diesen und der Mündungswand stehenden Zäh-

ne und Falten; //. holoserica, wo sie trisi-

nuata, dreibuch tig-, ist.

152. a. f a u X , Schlund, ist der zunächst

oherhalb der Mündung liegende Raum, der

zuweilen sehr verengert oder zusammenge-

schnürt ist, wie hei Clausula exarata.

152.b. palatus, Gaumen, ist die in-

nen , hinter dem Aufsenrande liegende, innere

Seite des Nackens (177.) , der namentlich bei

den Clausilien oft Lamellen trägt, die man bei

der Diagnostik berücksichtigen mufs.

Die Mündung wird begränzt durch die

Mundränder und die Mündungswand.

153. Itaries aper iura li s , die Mund-
il n g s w a n d

, (^partes opposiius Müll., ? lamina

colnmellaris JSilsfi.) ist die an der Mündung,
zwischen den Einfügungen der Mundrändcr

liegende Wölbung, welche halb dem letzten

und halb dem vorletzten Umgange angehört.

Es ist der Theil, auf dem bei den Limnäen

der Siiindelnraschlag liegt, und bei //. perso-

naia die breite Lamelle steht.

154. peristom'a, Munds aum, ist der

Rand des letzten Umgangs , der die Münd-
ungen von Aufsen umgiebt. Er bietet mancher-

lei Eigcnthümlichkeiten dar. Seiner Richtung

nach ist er

:

(155.) recfwm, gerade, sich in der

Richtung des Umgangs fortsetzend, ohne nach

Innen oder Aufsen gebogen zu seyn 5 H. cel-

laria.

(156.) patulum, offen, wenn er sich

leicht nach Aufsen erMeitert; H. pomaiia.

(157.) reflexum, z ur ückgehogen ,

wenn er stärker nach Aufsen gebogen ist; //.

nemoralis.

Der Gestalt und seinen übrigen Verhält-

nissen nach ist er

:

(158.) s im plex, einfach, ohne alle Lip-

pen , Zähne , Lamellen , Falten und dergl.

;

dann ist er meist

(159.) acutum, scharf; H. cellaria,

seltner

(160.) liebes , stumpf; H. pomatia.

(161.) super strtictum , g e s c li i c h t e t,

wenn der Mundsaum durch immer Miederhol

, tes Aufeinanderschichten von Schalensubstanz

zu einer dicken , lippenförmigcn Wuist an-

wächst; liulimus haemastomus,

(162.) sublabiatus, a f t e r 1 i p p i g oder

schw achlipp ig, wenn der 3Iundsaum in-

nen mit einer etwas dickeren Lage von Scha-

lensubstanz zu einer lippenförmigen Wulst an-

wächst, ohne zu einer eigentlichen scharf be-

gränztcn Lippe zu werden; //. fruticum.

(163.) lab latus, gelippt, Avenn der,

Mundsaum innen mit ciaer deutlichen lippen-

förmigen Wulst belegt ist; IL nemorall'!, arbu-

storiivi, hortensis, personata. Diese Wulst heifst

Labl um , Lippe.*)

Die Farbe der Lippe bezeichnet man durch

vorgesetzte Farbenbezeichnungen; z. B. fus-
colablatum, b r a u n l i p p i g.

Nimmt die Lippe nicht den ganzen Mund-

saum ein , so bezeichnet man diefs genauer ;

z. B. margine columellarl lablato, mit gelipptera

Spindelrande, oder labio In margine exterlore

evanescente, Lippe auf dem Aufsenrande all-

mälich A erschwindend.

Stehen Zähne, dentes; Zähnchen,
dentic uli ; Falten, pllcae; Lamellen,
lamellac, auf dem 31undsaumc, so bekommt

er die Namen d ent atum, gezähnt; den-

tl culatum, g e z ä h n e 1 1 ;
pH c atum, fal-

tentragend; lamelllgerum, lamellen-
tragend. Eine nähere Beschreibung dersel-

ben nach Gröfse, Gestalt, Farbe, Zahl, Stell-

ung u. s. Av. folgt dann nach ; z. B. vom
Mundsaum der Helix personata: perlstoma trl-

dentatum, singulis jtarvis dentibus in margini-

bus, tertlo lamelliforml In parkte aperturall.

Den Zähnen des Peristoras entsprechen

äufserlich am Mundsaume oft Grübchen, daher

(164.) extus s er ob Iculatum , äufser-

lich mit Grübchen; //. bidentata.

(165.) repand um, g esc IiAveif t, ist der

Mundsaum z. B. bei Limnaeus stagnalls.

Der Mundsaum besteht aus dem

166. margo columell arls oder in-

ternus, Spindel- oder Innen rand.

*) Das Wort marginatus, gerandet, in

der Bedeutung von labiatus
,
gelippt,

ist nach meiner Ansicht zu A^erbannen, Aveii

es nicht als das- Adjectiv von margo,
Rand, Avie dieses Wort in unserer Termi-

nologie (166.) vorkommt, genommen Avird,

sondern die Eigenschaft bezeichnen soll,

Avelche ein labium giebt. Nun ist doch Aveit

vernünftiger , ein Gehäuse , dem man ein

labium zuschreibt, labialum zu nennen, als

marglnatum. Da ferner jedes Gehäuse einen

margo exterior und interior (siehe unten)

hat, so mufs ja jedes marglnatum, d. h. mit

einem Rande versehen, sejn, und daher ist

es inconsequent und gegen terminologische

Genauigkeit gehaiuleit, Avenn man ganz

Avillkürlich dem Worte marginatus die Be-

deutung gelippt unterlegen will.
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iler, beim Nabel entspringend, sich meist deut-

lich aus der Spindelsiiule fortsetzt, imd dem
107. mar g o externus, A u f s e n r a n d

,

der, am Ende der Obernalit entspring^end und

abwärts gehend, sich mit dem Inneurande ver-

einigt.

Die Grunze zwisclien beiden ist nur bei

gekielten Geliiiusen, und zwar durch den Kiel

selbst, angegeben, sonst ist ihr Vereinigungs-

punkt schwankend.

Beide sind oft in mehr als einer Bezieh-

ung von einander verschieden gebildet. Oft

ist einer von beiden kürzer, oder gerader,

oder mehr zurückgekrümmt , oder mehr vor-

gestreckt u. s. w.

Nicht selten sind die Ränder an ihren

Einfügungen einander sehr genähert, oder sie

sind durch eine auf der MündnngsAvand lie-

gende Wulst mit einander verbmulen, oder

endlich sie selbst nähern sich einander so sehr,

dafs sie auf der Mündungswand in eins zu-

sammenflielsen. Nacli diesen Erscheinungen

erhalten wir die Bänder

(168.) remoti od. dl st an t e s, entfernt,
wenn nichts von Obigem Statt findet, son-

dern sie durch die MündangiSMÖlbnng , die

sich zwischen sie drängt, weit von einander

getrennt werden ; //. nemorulis.

(l(j}).) approximati oder conniven-
tes, einander g e n ä li e r t ; H. cingulaia.

(170.) connex i, verbunden, wenn
Ränder, die ohnehin einander scJion sehr ge-
nähert sind, durch eine lippenartige, linien-

förmige Wulst auf der Mündungswiind ver-

bunden werden; Helix angistoma, budia. Hier-
durch entsteht ein

(171.) peristoma connex um, ein
verbundener Mundsaura, bei den ge-
nannten Schnecken. Dagegen entsteht ein

(172.) per. continuum. ein zusam-
ra e n h ä n g e n rt e r M u n d s a u m , durch die

auf der 3Iündungswand etMas lostreteude in-

nere Hälfte der das Gehäuse bildenden Röh-
re , die sonst gewöhnlich von der Mündungs-
wand verdrängt wLrd; //. lapicida. Zum eilen

tritt ein wirklich zusammenhängender Mund-
saum auf der Mündungswand nicht eigentlich

los , dann nenne ich es

:

(173.) per. contin. affixum, einen
an gehefteten zu samraen hä nge n d en
M u n d s a u m ; Puludimi achatina , Cijclostüma

elegans,

(174.) p er. cont. sol u tum, ein gel ö s-

ier zusammenhängender Muudsaum,

tritt deutlich, aber nicht weit vom Gehäuse
los ; Claiisilia similis , H. lapicida.

(175.) per. cont. pro ductiim, ein vor-
gezogener z u s a m m e n h. 51 u n d s a um

,

tritt selir weit vom Gehäuse los ; Cl. exarata.

(176.) ex eis um, ausgeschnitten, ist

ein zusammenhängender Mundsaum, der an

der Einfügung des Innenrandes einen Ausschnitt

hat; Cyclostoma auritum.

177. cer vix , Nacken, nenne ich dasje-

nige Wandstück des letzten Umganges, wel-

ches nach vorn in den Aufsenrand sich endigt,

und rückwärts etwa einen halben Umgang
weit sich erstreckt. An ihm sind nicht selten,

zumal bei den Clausilien, eigenthümliche

,

für die Diagnose brauchbare Mei-kmale vor-

handen. (Die innere Seite des Nackens bildet

den Gaumen 152. b.)

\iele Schnecken können ihr Gehäuse mit

einem , auf ihrem Fufse befestigten Deckel

,

der gleichmäfsig mit dem Gehäuse vergrölsert

Avird , verscblieisen

:

178. operculum, Deckel, hat meist

genau die Gestalt und Gröfse der äufsersten

Mundöffnung ; er ist

(17!).) conchaceum, aus Schalen-
substanz bestehend; Cyclostoma.

(180. a.) CO rne um, hornartig; Palu~

dina vivipara.

(180. b.) cartilag ineum, knorpel-
artig; Jalvaia.

(181.) spiratum, g e w u n d en ; Cyclo-

stoma.

(182.) concentrice annulatum, con-
centrisch geringelt; Paludina vivipara.

(183.) p i a ?i H 7Ji , flach; Cyclostoma.

(184.) concavum, ausgehöhlt; Pa-

ludina vivipara.

Seiner Stellung nach ist der Deckel:

(185.) terminale , e n d s t ä n d i g , ganz

vorn in der Mündung auf dem Mundsaume

stehend ; Pal. achatina , vivipara , impura, Cy-

clostoma elegans.

(186.) immersum, eingesenkt, tiefer

im Umgange stehend; Cyclostoma auritum.

(Beide Bestimmungen gelten auch vom Win-

terdeckel.)

Andere Schnecken, denen dieser Deckel

fehlt, können sich wenigstens für den Winter

einen solchen lM;reiteu:

187. epiphragma, Winterdeckel,
wird im Spätherbst von der Schnecke, nach-

dem sie sich in das Gehäuse zurückgezogen

hat, mittels der kalkausscheidenden Orgaue
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im Halslfi-agen gebaut und hat stets genau den

Umfang des letzten Umganges, in dem ev ent-

weder ganz vorn in der Mündung oder weiter

hinten einfach oder in Mehrzahl angebracht

wird; er ist:

(188.) calcarium, kalkig; II. pomatia,

cincla, ligata, iiaticoides.

(189.) coriaceum, lederartig; //.

fruticiim. (Diese hat tief im Gewinde drei sol-

cher ledorartiger Winterdeckel in kleinen Z^vi-

schenriiumen hintereinander.)

(1!)0.) membranaceum, häutig, die

meisten kleinen Arten von Ilelix.

(197.) sinistra, die linke Schale, die

der vorigen entgegengesetzte. (Auf der 3. und

4. Tafel sind von den Unionen und Anodonten

stets die linken Schalen sichtbar.)

Der Umfang der Schalen, "an welchem sie

sich berühren, die Ränder, wird in 4 Thei-

le getheiit:

(198.) margo superior oder dorsa-

lis, der Ober- oder Rück enr and, der

Theil des Umfanges, an dem sich Wirbel und

Schlofsband befinden, und an welchem beide

Schalen durcii das Schlofsband und das vor-

dere und hintere Häutchen zusammenhängen;

Zum Unterschiede von dem einschaligen

Schneckengehüuse nenne ich

191. concha, Muschel, das aus 2 (sel-

ten aus mehr) Schalen bestehende Gehäuse

der kopflosen Weichtliiere oder Pel«cypod€n.

Für uns ist sie stets

:

(192.) bivalvi.t, zAveik lappig, zwei-

schalig, (plurivalves, m ehrs chali ge,

giebt es nur einige wenige unter den Seemu-

scheln).

(193.) aeqiiiv alv is, gl eich s chal i g,

wenn beide Schalen hinsichtlich der Gestalt,

Wölbung und des Umfanges einander gleich

£ind ; Vnio, Anodonta, Cyclas , Mytilus
,
(T/-

chogonia).

(194.) subaeqiiilatcra, fast gleich-
seitig, wenn sie dnrch einen vom Wii'bel

aus quergeführtcn Schnitt in 2 fast gleiche

Hälften getheiit M erden; C'yclas ; ganz gleich-
seitige, aeqiiilatera, kommen unter den

Süfswassermuscheln >vohl nicht vor.

(195.) iniquilater a, ungleichsei-
tig, weiui jener Schnitt sie in zwei unglei-

che Hälften theilt; Vnio, Anodonta.

Gebildet werden die IWuscheln von zwei

Schalen oder Klappen, J alva; sie hei-

fsen

:

(196.) d extra, die rechte, diejenige,

welche uns zur rechten Hand liegt, wenn wir
eine Muschel auf die Oeffnung, die Wirbel
nach oben , stellen , so dafs das Schlofsband

nach uns zu liegt; drehen wir die 3Inschel

um, und blicken in die geöffneten Schalen

hinein, so ist, Menn dabei die Wirbel über

dem Schlofsbande liegen , die rechte Schale

uns zur Linkf n. ')

*) In der Bestimraung des Rechts und Links

der beiden Schalen weichen die Scliriftstel

1er von einander ab. Ich bin der Meinung,

dafs man jA7/sson folgen müsse, der die Be-
stinmiung sehr natai;gemäfs so macht:
,,wenn ein jMnscheltliier auf ebenem Boden
hin (d. h. in gerader Richtung sich von
uns entfernend) rutscht, so ist der Theil
der Muschel, an dem die Wirbel und das

Schlofsband liegen, nach oben gerichtet;

also ist dieser ganze Rand von einem En-
de bis zum andern der Oberrnnd; der

diesem entgegengesetzte aber, mo die mei-
sten den Fnfs ausstrecken, ist bei dem sich

fortbewegenden Thiere nach unten gekehrt,

also der Unterrand. Diese beiden Rän-
der M erden von zMci Enden begränzt, von
den«n das eine der Vorder-, das andere

derH i n t e r r a n d hcifst. An dem Ende, zwi-
schen welchem und demWiibel das Schlofs-

band liegt, finden sich 2 zuweilen in Röh-
ren verlängerte üefl'nungen, von denen die

eine als j^fter, die andere als Athemloch
dient. An dem entgegengesetzten Ende
wird der Fnfs des sich fortbewegenden
Thieres hervorgestreckt, und an demselben
Ende ist auch der Mund des Tliieres ver-

borgen; also mufs dieses Ende das vor-
dere, jenes das hintere genannt wer-
den. Wenn nun eine Muschel in der oben
beschriebenen Lage vor uns stellt , so ist

es leicht, zu bestimmen, welches die rech-
te und Mclches die linke Hälfte sey." —
In dieser Schilderung des genauen und
stets treu der INatur folgenden Mlsson ist

also die rechte und linke Schale natnrge-

mäls bestimmt, und hierdurch von der bis-

herigen , auch von Lamarck, Drapar-
naud und Pfeiffer befolgten Ansicht ab-

gewichen , welche diejenige Schale die

rechte nennen, die vir eben, mit Nihson
als die linke erkannt haben, und so umge-
kehrt. In der Bestimmnng des Aorder-
iind IJinterendes findet dieselbe \ ei-schie-

dcnheit der Ansichten Statt, indem Lamarck
das, was Avir das vordere Ende nennen, das

hintere, und unser Hinterende das vor-
dere nennt (bei U. rostratiis : anter ius

aüemiuio - rostrata} ; und unser U n t e r r a n d

ist ihm Oberrand (bei U. marg.: tsu-

perne coarctato - sinuata).

5*
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gewöhnlich durch super ins, oben, kurzweg

ausgedrückt.

(199.) mnrgo inferior, der Unter-

rand, der dem vorigen entgegengesetzte; ge-

wöhnlich schlechtweg inferius, unten;

(200.) margo anterior, der Vorder-
rand, der uns zur Linken liegt, wenn Avir

die Muschel quer so vor uns auf den Unter-

rand stellen, dafs das Schlofsband rechts von

den Wirbeln liegt (wie in den Figuren 67—
85); gewöhnlich nur durch antice oder an-

terius, vorn, bezeichnet.
j

(201.) margo posterior, der Hinter-

rand, der, vorigem entgegengesetzt, in der

eben beschriebenen Lage uns ' zur Rechten

liegt; gewöhnlich dafür p ostice oder poste-

rius, hinten. Voriger ist bei den Anodon-

ten und Unionen stets kürzer , stumpfer und

gerundeter, dieser verlängerter und spitzer.

A'erbunden sind beide Schalen durch

202. ligamentum, das Schlofsband,

einen sehnigen, elastischen Körper, der durch

seine Expansionskraft zum Oefinen der 3Iu-

schel dient, indem er den Schliefsmuskeln

,

welche Contraktionskraft besitzen, entgegen-

\virkt. Es liegt längs auf dem Oberrande und

erstreckt sich zwischen die Wirbel hinein

Aul'ser dem Schlofsbande sind die Schalen

noch durch zwei dünne zähe Häutchen hinter

dem Schlofsbande und vor den Wirbeln ver-

bunden, und man kann füglich die Endigun-

gen dieser Häutchen Kriterium bei der

Bestimmung der Läng des Oberrandes be-

nutzen.

Jede Hälfte oder vSchale hat bei den un-

gleichseitigen Muscheln mehr oder Aveniger

nach vorn hin, aufser der Mitte, am Ober-

rande einen mehr oder minder gcM ölbten Wir-

bel. Die beiden hier zusaramenstofsenden Wir-

bel beider Schalen bilden den Theil, den Lin-

ne sehr uneigentlich , so Avie die ganzen , auf

dem Oberrande der Muscheln befindlichen

Theile sehr obscön benennt, und den ich mit

Nilsson Vertex, den Wirl)el, nennen Avür-

de, um so mehr, da er dem Wirbel der Schne-

ckengehäuse vollkommen analog ist, Avenn in

diesem Worte der SingularbegrifF nicht zu

streng enthalten Aväre, da man für jenen , aus

zwei Stücken bestehenden Theil nothwendig

einen Dualbegriff brauchen mufs , daher :

203. uinbones, die Wirbel (eigentlich

Buckeln). Ich halte es nicht für nöthig, von

den umbones noch die nates, Avie es Viele

thun , zu unterscheiden , die unter erstem die

ganze aufgetriebene Wirbelgegend, unter letz-

tern nur die beiden obersten höckerigen En-

digungen derselben verstehen.

Die Avenigen, an den Wirbeln vorkommen-

den terminologischen Bestimmungen sind leicht

verständlich und bedürfen hier keiner Erklär-

ung.

204. areola, Scliildchen, ist der vor

den Wirbeln liegende und sich spitz zAvischeii

sie hineinschiebende Raum , wo ein ausge-

spanntes Häutchen beide Schalen bis zum An-

fang des Vorderrandes mit einander verbindet,

und in dessen 3Iitte der vor den Wirbeln lie-

gende Theil des Oberrandes einen mehr oder

Aveniger erhabenen Kiel bildet.

205. area, Schild, ist der hinter den

Wirbeln sich bis zum Anfange des Hinterran-

des erstreckende Raum , in dem das Schlofs-

band liegt, hinter dem hier ebenfalls ein aus-

gespanntes Häutchen die Schalen verbindet;

das Schild Avird meist durch seine Zusammen-
drückung sichtbar imd durch einige , von
den Wirbeln auslaufende , dunkel gefärbte

Strahlen , so Avie durch die unter ihm begin-

nende Wölbung der Schalen, begränzt; von

Neuem Avird die area meist durch pubes be-

zeichnet , Avorunter Linne den Stachelkranz

um die vitlva Aon J enus Diane A'erstand. ')

Unter dem Schlofsbande liegt:

206. cardo, das S c h 1 o f s (charniere der

Franzosen) , eine aus Schalensubstanz gebil-

dete, meist aus gegenseitig in einander pas-

senden Zähnen und Leisten gebildete Vorricht-

ung, die an den Oberrändern zum Befestigen

der Schalen angebracht ist; es ist

(207.) edentulus, zahnlos; Anodon-

ta. **)

*) Aufser den Wirbeln , dem Schlofsbande
und den Schildern dürfte bei der Beschreib-
ung der Flufsmuscheln Aon jener von Ijin~

nc mit consequenter Obscönität durchge-
führten Terminologie des Oberrandes der

Musclieln nichts Aveiter nöthig seyn. Die
areola nennt Linne aniis, After (^lunule des

Brugierc, Draparnaud imd Lamarck) , area

=: Vulva, Sch;im (^ecusson Brug., Dr., ham.^\
die beim Schlofsbande zusammenstehenden
Ränder nennt er Lippen, labia ; die darun-

ter für die Einfügung desselben vorhande-

nen, ebenfalls lippenförmigen Hervorragun-
gen Lefzen, nymphae; die Oeffnung zwi-

sdien dieser Spalte, rima, .ynd Avenn die

vidvu, Avie bei Cytherea Diane (an der mim
diese Terminologie am besten studiren kiiua)

mit Stacheln besetzt ist, so nennt er diclVj

Stachelkranz, pubes.

") Eigentlich ist ein zahnloses Schlofs gar
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(208.) dentatus, gezahnt; Unio, Cy-

clas.

Die Zähne, dentes, theilt man ein in

(20y.) Cardin ales (^scil. dentes},

Schlofsz ahne, die zuniichst unter den Wir-

hein liegen und meist kurz und mehr oder

weniger ivahrhaft zalinförmig sind.

(210.) laterales (sc. dentes), die

Seitenzähne, die entweder nur auf einer

oder zu heiden Seiten von jenen liegen und

meist bedeutend anders gestaltet und zwar

mehr yerlängert und leistcnförmig sind, daher

auch l am in ae , S c hlo fsleis t en, heifsen.

Im Innern der Schale berücksichtigt man
noch die

211. impressiones, die Eindrücke,
die das Thier mit seinen Theilen, mittels wel-

cher es in der Schale befestigt ist, hervor-

bringt ; man unterscheidet deren vornehmlich

drei:

212. impressio anterior (eigent-
lich impr. musculi anterioris), der
Tordere Muskeleindruck oder Schul-
ter muskelein druck, die Vertiefung ne-

ben den Schlofszälinen , nahe am Vorderrande

jeder Schale.

213. impr. posterior (oAev impr. mus-
culi p oster iuris), der hintere oder

Hüf te nmuskel eindruc ji, dem vorigen

entgegengesetzt, nahe am Hinterrande.

214. impressio pallealis , der Man-
teleindruck, die vertiefte Bogenlinie, die

sich, parallel mit dem Unterrande, vom vor-

dem zum hintern Muskeleindrucke hinzieht.

In den Formen der Süfswassermuscheln

Jindet man bei Weitem nicht die grofse Man-
nichfaltigkeit, wie bei Seemuscheln, und da

sich diese wenigen leicht von 'selbst verstehen,

so übergehen wir sie hier»

Die Farbe und Zeichnung ist ebenfalls

bei den Süfswassermuscheln sehr wenig man-

nichfaltig, und für letztere averden die Be-

zeichnungen sich meist eben so leicht als die

der Form verstehen; theils wird man hier

die schon bei den Schnecken angeführten an-

gewendet finden. Farbe und Zeichnung ist

bei den Süfswassermuscheln stets nur in der

Oberhaut, nie in der Schalensubstanz selbst

eingefärbt.

Für die Oberfläche der Muscheln ffilt

ebenfalls das hierüber bei den Schneckenge-

häusen Gesagte.

Nach den verschiedenen Bestandtheilen

des Wassers und aus andern zum Theil uns

noch unbekannten Ursachen erscheinen die

Muschelschalen äufserlich , namentlich an den

Wirbeln, verletzt und der Oberhaut und selbst

einiger Lagen der Schalensubstanz beraubt;

(215.) decorticatus, abgerieben.
(Fig. (i8.)

(216.) ine olumis, unverletzt (auch

coindutus, bekleidet) , das Gegentheil vom vo-

rigen (F. 70. b.). — (Doch verweise ich m e-

gcn dieser beiden Eigenschaften auf den Ab-

schnitt über Artuntcrscbeidnng.)

Einige andere Eigenschaften der Muschel-

schalen und die dafür gebräuchlichen Benenn-

ungen sind leicht verständlich und bedürfen

keiner Erklärung.

keins , da eben in der Zähnclung sein We-
sen beruht

!

Ich lasse nun noch einige terminologische

Benennungen der Theile des Thieres folgen
,

wobei ich mich blofs auf diejenigen Theile

desselben beschränke, die zu seiner äufsern

Gestalt gehören , und bei einer Gestaltbe-

schreibung in Betracht kommen. Zuerst von
den Schnecken

:

a) Schnecken, B a u c h s ö h 1 i g e, G a-

steropo da.

Das Thier, animal (limax Müller') ist

entweder

(217.) ntidum, nackt, ohne ein Gehäu-

se ; Arion ; oder

(218.) obt ectum, bedeckt, mit einem

kleinen , weit hinten auf dem Thiere auflie-

genden Gehäuse, das zu klein ist, um das

ganze Thier aufnehmen zu kcinnen; Testacella.

(219.) inclusum, umschlossen, mit

einem zur Aufnahme des ganzen Thieres hin-

reichenden Gehäuse versehen ; Helix etc.

220. pes, Fufs, nennt man alle die Thei-

le, die das Thier aus dem Geliäuse heraua-

strecken kann, und an dem die Sinnes-, Fort-

pflanzungs- und zum Tbeil auch die Athmungs-

organe befindlich sind. Richtiger jedoch nennt

man blofs die hinter der OefFnung des Gehäu-

ses sich fortsetzende, meist verschmälerte En-

digung des vorstreckbaren Theils des Thieres

Fufs, dessen Funktion sie auch vertritt.

221. tergum, Rücken, ist der sich

nach vorn ausdehnende, an seiner Endigung
den Kopf tragende Theil des ausgestreckten

Thieres.

222. solea. Sohle, die unten , von dem
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Kopfe bis zur Fufsspitze sich erstreckende

obere Fläche, mittels der sich das Tlüer fort-

bewe<!:t.

223. Collum, Hals, die Gegend hinter

den obern Fühlern.

224. Caput, Kopf, dnrch den Hals, aber

nur undeutlich, vom Rücken geschieden. Ei-

nige verschiedene Formen des Sehneckenko-

pfes erklären sich durch die dafür gebrauch-

ten Benennungen.

225. tentacula, Fühler oder Fühl-

faden, sind am Kopfe zu 2 oder 4 befestigt;

sie sind

:

(226) sujyeriora, die obern, und iu-

feriora tentacula, die untern Füh-
ler, heifsen die 2 Paar Fühler nach ihrer

Stellung.

(227.) aplce oculifera, an der Spi-

tze a u g e n t r a g e n d (^Heüj:) ; basi (intus

oAer extus} oculifera, an der Basis (in-

wendig oder auswendig) au gen tra-

gend; Limnaeus, Pianorbis

;

(228.) retractilia, einziehbar oder

zurückziehbar, wie bei JF/eü'r, Avenn sie

willkürlich ganz zurückgezogen werden kön-

nen ;

(229.) c n f r « c i n « ff, z u s a ra m e n z i e h-

bar, wenn sie nur etwas zusammengezogen

•werden können; Limnaeus, Pianorbis.

Die Gestaltbezeichnungen der Fühler be-

dürfen keiner Erklärung.

230. /rons, Stirn, der zwischen den

Fühlern liegende Theil.
j

231. OS, Mund, an der Unterseite des

Kopfes.

232. pallium, Mantel, ist bei den

Schnecken mit einem den Körper ganz aufneh-

menden Gehäuse äufserlich s&\tei\ (Amphipeplea,

Physa} sichtbar, sondern er kleidet den letz-

ten Umgang inwendig aus, durch den er häu-

fia: hindurchschimmert.

233. collare, II aiskragen, ist der an

der Mündung des Gehäuses sichtbare Rand des

Mantels, der die kalkausscheidenden Organe

enthält.

Bei den bedeckten Schnecken (218.) tritt

der Mantel aus dem Gehäuse zum Theil her-

vor; bei den Nacktschnecken nimmt er in Ge-

stalt eines Schildes als clypeus, Schild,
einen Theil des Rückens ein.

234. cavitas puUnonalis, d i eA th e m-

h ö h 1 e, ist eine mit einem zarten Gefäfsnetze

ausgekleidete Höhle, bei den Nacktschnecken

an der rechten Seite hinter dem Halse , bei

den Gehäusschnecken am Halskragen.

235. branchiae, Kiemen, ein freies

oder in einer eigenen Kiemenhöhle, cavitas

branchialis, eingeschlossenes kammförmiges Re-

spirationsorgan zum Wasserathmen.

23(>. filum b r a

n

chiale (Lam.) , K i e

-

menfaden, ein auf der rechten Seite aua

der Mündung ausstreckbarer, borstenförmiger,

fühlerartiger Faden der Kammschnecke, J al~

vata.

b) M u s c li e 1 1h i e r e, Pelecyiioda (Ace-

phala^. ')

237. V enter, Bauch, der zunächst von

den Kiemenlüättern umgebene, vorn in die

Schultermuskeln, hinten in die llüftuiuskeln

ausgehende dicke , fleischige und seitlich zu-

sammengedrückte Theil.

238. pes, Fufs, ist vom Bauche nicht

streng zu trennen, der ihn blofs durch seine

kielförmige oder beilförmige (daher Pelecypo-

da, Beilfüfsler) Verlängerung oder Ausstreck-

ung bildet.

239. branchiae , Kiemen, sind zwei

Paar breite, lange imd dünne, gestreifte lilatt-

förmige Lappen , Avelche den Bauch zwischen

sich nehmen , ober - und unterhalb dessen sie

verbunden sind.

240. labia, Lippen, oder branchio-
lae, klein e Kiem en, sind ebenfalls zwei

Paar , im Gefüge vorigen ganz gleiche zun-

genförmige, neben dem Munde stehende schma-

le Lappen.

241. musculus clausorius anterior,

der vordere oder nach Oken Schulte r

-

I

S c h 1 i e f s m u s k e 1 , und

242. niusculu s clatisorius posterior,

der hintere oder H ü f t m u s k e 1, sind zwei

sich beiderseits aus dem Bauche fortsetzende,

querdurch, von einer Schale zur andern ge-

hende und an ihnen in den Eindrücken (212.

213.) befestigte, starke, sehnige Bündel, durch

deren Contraktionskraft die. Schale geschlos-

sen wird.

243. Pallium, Mantel, ist die das

ganze Tliier einhüllende, zunächst auf den

Schalen aufliegende, äufserst zarte Haut, aus

zwei, den Schalen entsprechenden Hälften be-

stehend , von denen jede am Hinterrandc l)ei

vielen Muscheln mit kurzen fühlerartigen

Fransen besetzt ist.

') Ich denke hierbei natürlich zunächst nur
an die deutschen Süfswasser- Muscheln.
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Hinten biegen sich beide Mantelhälften

zu einem falschen Loche zusammen , welches

innen eben mit jenen Fühlern besetzt ist:

244. aper iura branch ialis, Athem-
öffnung, Unio, Anodonta. Diese falsche

OefTnung wird zu einer wahren Röhre :

245. t M 6 w s 6 r a ji c Ä / a Z j s. A t h e m r ö h r e,

bei Cyclas ; beide dienen zum Einathmen des

Wassers.

lieber der Athemoffnunff bilden die En-

den der Kiemenblätter ein ähnliches kleineres,

nacktes Loch :

246. apertura analis, After Öff-
nung, Anodonta, Unio, die sich ebenfalls

zu einer Röhre verwandelt

:

247. ttibus analis , A f t e r r ö h r e , bei

Cyclas; beide dienen als After und zum Aus-

stofsen des eingeathmeten Wassers.

248. OS, Mund, ein einfaches Loch am
Vorderrande, zwischen den kleineu Kiemen.

YIII.

Ueber Artunterscheidung:.

Es ist eine bekannte Erscheinung, dafs

nicht in allen Reichen, Classen, Ordnungen,

Familien die Unterscheidung der Arten gleich

leicht ist, d. h. dafs die, eine Art cha-

rakterisirenden 3Ierkmale nicht bei allen Ar-

ten der Naturkörper gleich deutlich ausge-

sprochen imd scharf nmgränzt sind. Es ge-

hört nur eine kurze Erfahrung in der Unter-

scheidung der Naturkörper als Arten dazu,

um sich von dem Bestehen dieser Erscheinung

zu überzeugen, die zu interessanten Reflexio-

nen Anlals giebt.

Manche Geschlechter sind nicht IjIoFs hin-

sichtlich ihrer Geschlechtscharaktere sehr

genau und unverkennbar begränzt vmd von an-

dern getrennt, sondern auch ihre Arten tren-

nen sich durch auffallende und hinlänglich

unterscheidende Merkmaie leicht von einan-

der. Bei andern ist diefs umgekehrt. Nicht

genug, dafs schon der Geschlechtscharakter

sehr nahe an den anderer Geschlechter an-

streift, so dafs man Mühe luid die gröfste

Sorgfalt auM'enden mufs, um die unterschei-

denden Charaktere mehrerer sehr nahe ver-

wandten Geschlechter aufzufinden , so kelirt

dieselbe äufserst nahe Verwandtschaft auch bei

ihren Arten wieder, für welche zuweilen nur

sehr schwierig gute Diagnosen entworfen wer-

den können , so dafs man die Unterscheidung

von den verwandten Arten in einer breiten

Description geben mufs.

Wenn man bei der Betrachtung der zu

einer natürlichen Familie gehörenden Naturkör-

per auf den Gedanken kounut , dafs diesel-

ben gewissermafsen Variationen ül)er ein

Grundthema (das den Typus der Familie bil-

det) , genannt werden können , so kann man
daran den Erfahrungssatz anschliefsen , dafs

die Natur sich in diesen Variationen über ein

Thema bald gänzlich erschöpfte, bald nur

wenige Variationen darüber lieferte.

Hierbei wird jede Variation in absteigen-

der Folge wieder zum Thema für folgende

Variationen. Die zwei ersten Grundtheniata

sind unorganischer und organischer
Körper. Wenn wir bei dem letztem Thema
stehen bleiben, so sehen wir von ihm die ban-

den Variationen Pflanze, Tbl er. Nun wird

T h i e r wieder zum Thema für die Variatio-

nen Klassen (Säugethier, Vogel, Fisch u.

s. w.), nach diesem Thema bilden sich die Va-

riationen der Ordnungen, nach diesen die

Familien, nach diesen die Geschlech-
ter, nach diesen die Arten, imd nach die-

sen endlich die Varietäten und die klei-

nern , an den einzelnen Exemplaren sich aus-

sprechenden V ariationen.

In dieser Erschöpfung des Themas hat

nun die Natur nicht immer einen gleichen

Grad befolgt. Das Thema Vogel z. B. ist

weit erschöpfender variirt, als das Thema
Säugethier , Insekt mehr als M o 1 1 u s k.

Bei den Mollusken (um zti diesen zu-

rückzukehren) ist die V ariation über das Haupt-

thema Moll US k zwar nicht sehr erschöpft,

desto mehr aber ist diefs der Fall über die

beiden Secundärthemata Gasteropod und

Pelecypod, und hier wieder in bcM under-

ungswürdig hohem Grade bei einzelnen Fa-

milien- und Geschlechtsthematen, z, B. Heli-

cea und Helix.

Je mehr ein Thema durch Variationen er-
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schöpft ist, desto schwieriger mufs natürlich

die Unterscheidung der Geschlechter und Ar-

ten sejn.

Wie es manchem Componisten ergeht, dafs

er beim A'ariiren eines Themas zuweilen ab-

weicht und fremdartig.e Töne einmischt, so

scheint es hier und da auch gewissermafsen

der Natur ergangen zu seyn. Beim Säuge-
thier ist diefs der Fall. Hier ist das Thema

in manchenVariationen kaum wiederzuerken-

nen, indem in ihnen zu viel Fremdartiges

mit eingeschlichen ist; man denke an die

Wallfische und an die Fledermäuse.

Bei den Vögeln hingegen hat sich die

Katur mit ängstlicher Genauigkeit an ihr The-

ma gehalten, das sich in jeder Variation, in

jeder Vogelart, leicht wiederfindet.

Je mehr die iVatur sich bei ihren Varia-

tionen über die Klassenthemata Abschveife

erlaubte, desto leichter muls uns dann natür-

lich die Klassifikation werden; je weniger sie

diefs that, desto schwieriger, z. B. bei den

Vögeln.

Bei einigen Geschlechtern nun der zu-

nächst hier allein in Betracht kommenden

Land- und SüfswassermoUusken geht diese

Variation so weit, wie es wohl in andern

Theileu der ISaturgeschichte nur noch wenige

ähnliche , kaum gleiche Beispiele geben mag.

Kamentlich die Arten der Geschlechter Helix

und Clausilia sind so zahlreich und einander

oft so ungemein ähnlich, dafs gute Diagno-

sen für sie als Meisterstücke zu betrachten sind.

Wenn diese grofse Aebnlichkeit und nahe

Verwandtschaft der Schnirkel- und Schliel's-

mundschnecken unter sich sclion hinreichend

wäre, ihre Diagnostik ungemein zu erschweren,

so wird diese noch dadurch bedeutend schwie-

rjper, dafs die Bildung des Gehäuses bei den

einzelnen Exemplaren eine r Art keinesweges

immer vollkommen dieselbe, sondern oft gar

sehr veränderlich ist.

Die Feinde der Testaceologie oder Die-

jeni"-en, welche die Mollusken nicht nach den

Gehäusen unterschieden wissen wollen, son-

dern nur die Merkmale des Thieres selbst als

Geschlechts- und Artenkriterien anerkennen,

werden in der eben von mir zugegebenen Ver-

änderlichkeit des Gehäuses einen Grund für

ihre Ansicht finden. — Allein zugegeben, dafs

die Formen des Thieres und seiner Theile bei

der Unterscheidung der Geschlechter, genera,

die hauptsächlichste Berücksichtigung verdie-

nen, so behaupte ich geradezu, dafs bei der

Artunterscheidung noch dem Thiere gar kein

Segen zu erwarten ist. Denn erstens ist die

Gestalt der Thiere ei nes Geschlechts mit we-

nigen Ausnahmen bei allen Arten fast stets die-

selbe, und fast nur in Gröfse und Farbe sind

sie unterschieden ; oder Avenn auch häufiger

Artenverschiedenheiten an den Thieren vor-

kommen , so sind diese meist so subtil und

unmerklich, dafs es oft unendlich schwer seyn

würde, sie mit verständlichen, alle Mifsdeut-

ungen ausschliefsenden Worten wiederzugeben,

was dann meist durch relative Bezeichnungen,

z. B schlank, dick, kurz, lang etc., gesche-

hen müfste, Farbe und Gröfse , die uns nun

fast allein noch als Artkriterien übrig blei-

ben, stehen als solche, und zwar mit Recht,

in einem so schlechten Renomme , dafs es

eine Sünde gegen die Philosophie der Natur-

beschreibung M'äre , auf diese morschen Stü-

tzen die Arten zu bauen.

Dann ist aber auch die Farbe des Tliie-

Diagnosen, in denen darauf Rücksicht genom-
men wäre, nur zu Verwirrungen Anlafs geben

würden. Man darf nur, um sich hiervon zu

überzeugen , nachlesen , Avie verschiedene

Schriftsteller die Farbe derselben Schnecke

oft so höchst verschieden angeben. *)

Die Unterscheidung der Arten mufs also

nach meinem Dafürhalten allein von den Be-
schaffenheiten der Gehänse hergenommen Mer-

den , — die l)ei aller ihrer ^ eränderlichkeit

doch ihre Grundform nie ganz verlassen^ M'ie

jene Schnecken ihre Fai'be. Dabei halte ich

es aber für eben so nothwendig und unerläfs-

lich , in molhiskographischen Werken die un-

terscheidenden Alerkmale des Thieres, so weit

man es im Stande ist, genau anzugeben. „So
weit man es im Stande ist" — da liegt wie-

der ein Stein des Anstofses ! Wer m ürde denn

nun Gehäuse, die meist das Einzige sind, was
man von seinen Correspondenten erhält, nach

Diagnosen bestimmen können, die, hauptsäch-

lich nach dem Thiere entworfen, blofs dann

*) Indem ich diefs schreibe, habe ich in

meinem Schneckenbehälter lebende //. in-

carnatu
,

fruticHm , umbrosa und Clausilia

similis, die allt) in der Farbe des Thieres
ungemein varlircn. So ist z. B. eine H,
incarnata ganz dunkel schiefergrau; von
H. fruticum ist die eine dunkel schmuzig-
braun , eine andere rein gelblichweifs ; von
Cl. sim. eine gelblichgrau, eine andere

schwarz! —
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nnd wann des Gehäuses als der Nebensache

gedächten ?

Wenn man nun die diagnostische Wich-

tig-keit nnd Unenthehrlichkeit der Gehäuse

nicht leugnen kann , so ist es anch wohl un-

leugbar hart und ungereimt, eine Concliylien-

sannnlung für etwas Lächerliches und Kindi-

sches zu halten, obgleich auf der andern Sei-

te ]\jemand sie von dem Vorwurfe der Unvoll-

kommenheit wird befreien können.

Nach diesen wenigen Andeutungen über

die Schwierigkeit der speciellen Unterscheid-

ung bei den Mollusken möchte nun das Un-

ternehmen, der Artunterscheidung der Conchy-

lien ein eigenes Kapitel zu widmen , und dar-

in namentlich auf die für die Diagnostik

wichtigen oder unwichtigen Momente aufmerk-

sam zu machen , nicht ganz überflüssig er-

scheinen.

Ich will nun zimächst die Theile des Gehäu-
ses nacli einander betrachten, an denen sich

vorzugsweise die Modifikationen darbieten, die

man zu diagnostischen Merkmalen benutzt,

«nd will versuchen, bei jedem einzelnen an-

zugeben, wie sehr oder vie wenig er dazu

geeignet sey.

Sie sind hei den Schneckengehäusen: die
Gestalt undGröfse des ganzen Ge-
häuses, die des Gewindes, die des
letzten Umgangs oderBauches, Grad
der Festigkeit und Durchscheinig-
keit des Gehäuses, Bedeckung,
Skulptur, Farbe und Zeichnung,
Glanz, Zahl und Gestalt der Umgän-
ge, Naht, Nabel, Mündung, Mund-
saum; bei den Muscheln: Gestalt, Grö-
fse, Skulptur, Farbe und Zeichnung,
Wirbel, Schlofsband, Schlofs, das
vordere und das hintere Schild.

Die Gestalt des Gehäuses über-
haupt ist in der Diagnose der erste

und wichtigste Gegenstand. Wenn allerdings

auch zugegeben werden mufs, dafs sie sich

nicht immer bei allen Exemplaren einer Art
völlig gleich bleibt, so ändert sie doch nur
selten so sehr ab , dafs die in dieser Hinsicht

der Art gegebene diagnostische Bestimmung
auf einzelne Exemplare gar nicht pafste.

Doch ist diefs zuweilen dann der Fall, wenn
die Gestaltbestimmung nach der Erhebung des

Gewindes bestimmt Averden mufs; so kann
z. B. eine testa ovata durch ein etwas ge-

streckteres Gewinde an einigen Exemplaren
eich in eine t. ovato - oblonga , selbst ovato-

conica verwandeln; an einer testa depressa (z.

B. //. circinnatd) kann sich das Gewinde an
einzelnen Exemplaren so weit erheben, dafs

dann diese Benennung nicht darauf pafst. —
Ist einer Art diese Veränderlichkeit eigen, so

nimmt man für die Diagnose die am gemein-
sten vorkommende Form des Gehäuses und
erwähnt vorkommende Abweichungen davon
in der Beschreibung.

Es ist zuweilen nicht leicht, für die Gre-

stalt der Schneckengehäusc recht bezeichnen-

de Namen zu wählen und dabei die diagno-

stische Kürze zu bewahren. Sehr oft wird

man zur Zusammensetzung der zwei Bezeich-

nungen seine Zuflucht nehmen müssen, zwi-

schen denen die zu bezeichnende Form mitten

inne liegrt. Oft fühlt man sich greneigt, die

Formen wegen ihrer Aehnlichkeit mit gewis-

sen, allgemein bekannten Dingen nach diesen

zu benennen, z. B. linsen-, Scheiben-, spin-

delförmig; wobei man sich freilich hüten

mufs, seine Einbildungskraft nicht stärker seyn

zu lassen, als wir sie bei jedem andern regen

Geiste voraussetzen dürfen.

Obgleich die Umgänge es sind , die das

Gehäuse , also auch seine Gestalt , bilden , so

hängt letztere doch mehr von der Art , wie

jene gewunden sind, als von der Gestalt der-

selben ab; daher wird die Gestalt oder bes-

ser der Umfang der Umgänge oft noch be-

sonders zu erwähnen seyn , besonders wenn
sie wenig oder nichts zur allgemeinen Form
des Gehäuses beiträgt.

Die Gröfse der Gehäuse durch die Be-

zeichnungen wie: grofs, sehr grofs,
mittel, klein, sehr klein u. s. w. alle-

mal in den Diagnosen angeben zu wollen,

würde sehr überllüs ;ig seyn; doch halte ich

es für nicht unpassend, die Bezeichnung der

Gröfse dann in der Diagnose aufzunehmen,

wenn das Gehäuse entweder sehr grofs oder sehr

klein ist, weil dadurch für Denjenigen ein Fin-

gerzeig gegeben wird, der nach den Diagno-

sen bestimmt, da er dann die Diagnosen gar

nicht erst durchzulesen bi-aucht, an deren

Stirn die Worte jmsilla, pygmaea etc. stehen,

wenn er eine gröfse Schnecke zur Bestimm-

ung vor sich hat, und eben so umgekehrt.

Die Angabe des Mafses der Gehäuse, beson-

ders der Höhen- und Breitendurchmesser,

darf nie fehlen und steht am besten gleich

am Schlüsse der Diagnose.

Wenn die ausgewachsenen Exemplare ei-

ner Art bedeutend in der Gröfse variiren, so

6
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mufs man die beiden Extreme angeben. Ue-

berhaupt mufs man sich aber nie so ganz auf

das Zutreffen der Gröfsenangabe mit seiner zu

bestimmenden Schnecke verlassen.

Es giebt viele Gehäuse , an denen sich

der letzte Umgang als Bauch (97.) auszeich-

net und dem Gewinde (98.) gegenüberstellt,

so dafs beide für sich eine eigenthümliche Ge-

stalt haben. Dann ist es nothig, die Ge-
stalt beider noch besonders hervorzuheben.

Der Grad der Festigkeit und der

darin zum Theil begründete Grad der

Durchscheinigkeit des Gehäuses müssen

als ziemlich Avesentlich bei der speciellen Un-

terscheidung angesehen werden, da nicht sel-

ten schon durch die Angabe desselben in der

Diagnose der danach Bestimmende einen Fin-

gerzeig erhält. Doch ist es nicht selten der

Fall, dafs in einer Gegend alle Gehäuse ei-

ner Art bedeutend zarter und also auch durch-

scheinender sind als an andern Orten. Daher

wäre es wohl auch rathsam, die Festigkeit

und Durchscheinigkeit der Gehäuse nur dann

in die Diagnose aufzunehmen , wenn sie sich

entweder in einem hohen oder geringen Gra-

de findet. Als Angabe des Grades der Festig-

keit reichen hin: teuer, fragilis, tenuis,

zart, zerbrechlich, dünn; solidus,

fest; crassus, dick, stark; für die

Durchscheinigkeit: hyalinus, vitreus

durchsichtig; pellucldus , durch-
scheinend.*) Uebrigens ist nicht zu ver-

gessen , dafs durch Verwitterung die Durch-

scheinigkeit eben so sehr wie der Glanz ver-

schwindet. So wird z. B. der glashelle H.

crystallina, nach dem Tode des Thieres der

Witterung ausgesetzt, sehr bald völlig un-

durchsichtig und matt milchweifs.

Die Bedeckung der Schneckengehäuse

ist zuweilen bei der Artunterscheidung sehr

wichtig , und es ist den Verfassern von Dia-

gnosen und Beschreibungen in dieser Hinsicht

nicht genug Vorsicht zu empfehlen. Da man
nämlich sehr oft von solchen Arten , denen

die Behaarung eine specifische Eigenthüm-

lichkeit ist, völlig unbehaarte Exemplare fin-

det, — imd zwar zuweilen häufiger als mit

der Behaarung (die mit der Epiderra sich

') Diaphamis, a\a ein griechisches Wort, dürf-
te entweder synonym mit pellucidtis, von
dem es sich in der Bedeutung nicht unter-
scheiden läfst, zu gebrauchen oder ganz
zu verbannen seyn.

sehr leicht abreibt) , — so kann man sich ver-

anlafst fühlen , einer Schnecke ein glattes Ge-

häuse zuzuschreiben, die ein behaartes hat.

— Die Bedeckung mag aus den allerkleinsten

Schüppchen oder Härchen bestehen, so sind

diese doch stets in einer gewissen regelmä-

fsigen Ordnung gestellt, und die Verschieden-

heit bei den einzelnen Arten beruht in der

Länge , Gestalt und Richtung der Härchen

,

Schüppchen oder Borstchen und in der dich-

teren oder weitläufigeren Stellung. Es ist

schwer, die Art der Bedeckung, die fast stets

in Härchen, selten in steifen Spitzchen, Borst-

chen oder Schüppchen besteht, durch einzelne

Worte, so wie in der Botanik, zu benennen,

weil hier so manche, dort vorkommende Be-

ziehungen fehlen. Die bei den Schneckenge-

häusen vorkommenden Arten der Bedeckung

habe ich oben (12. — 21.) zu bestimmen ver-

sucht. Da übrigens die Beschaffenheit der

Bedeckung sich, meinen Erfahrungen nach,

immer sehr beständig erweis't, so kann man
sie als ein vorzügliches diagnostisches Arten-

kennzeichen betrachten.

Eben so ist die Skulptur der Gehäuse

sehr beständig und zur Unterscheidung in der

Diagnose sehr brauchbar. Doch sind in der

diagnostischen Wichtigkeit die Querstreifen

und Furchen den längslaufenden Linien und

Streifen in der Regel weit nachzustellen;

denn letztere haben ihren Grund in dem Bau
des Mantelrandes, als des das Gehäuse bilden-

den Tlieils, erstere oft nur in zufälligen Ru-
hepunkten beim Bauen. Doch kommen auch

häufig Gehäuse mit sehr regelmäfsigen Quer-

streifen und Furchen und Rippen vor (z. B.

//. rotundata und viele aufsereuropälsche Ar-

ten). Aber selbst die spirallaufenden Linien,

Streifen etc. sind nicht allemal ganz bestän-

dig, so findet sich Cyclostoma elegans zuwei-

len ohne die schönen regelmäfsigen Spiralli-

nien. Die Skulptur besteht oft in kleinen

Körnchen wie bei Helix lapicida und incarnata,

die ebenfalls M'ie die Haare ganz regelmäfsig

gestellt sind. Zuweilen ist die Oberfläche mit

gröbern oder feinern Runzeln und Karben be-

deckt. Jene Körnchen entstehen oft durch

dichte, sich rechtwinklig kreuzende Spiral-

und Querlinien, wodurch sie dann eine regel-

mäfsig gitterförmige Anordnung erhalten. Die

Skulptur ist zuMcilen auf einer Hälfte des

Gehäuses (oben oder unten) allein vorhanden,

oder auf der andern wenigstens anders beschaf-

fen ? 'wie bei vielen Schnirkelschnecken mit
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gekieltem Rande, bei denen zuweilen diel seltner und nie so deutlich begränzt und fius-

Skulptur das hauptscächlichste diag-nostische 'gedrückt, als die spirallaufenden Bänder.

Kennzeichen ausmacht (^Ihlix algira, croatica,

verticillus , compressa und gemonensis^. Da
die Skulptur in der Gehäussubstanz (nicht

wie die Bedeckung auf der Oberhaut) befind-

lich ist, so bietet sie auch ein weit haltbare-

res Merkmal der Oberfläche dar als jene.

Farbe, Zeichnung und Glanz der

Gehäuse sind zwar sehr wichtige, aber sehr

Torsichtig zu benutzende Merkmale. Die Far-

be ist zuweilen so unbestimmt und aus so ver-

schiedenen Mischungen zusammengesetzt, dafs

es schwer ist, sie gut zu bezeichnen, und

man thut wohl, sich dann in der Beschreib-

ung einer Aehnlichkeitsbezeichnung zu bedie-

nen , wie : kaffeebraun , strohgelb , lederfar-

big, bleigrau u. s, w. Besonders schwer sind

die verschiedenen Abstufungen des Braun und
Gelb zu benennen, Mobei man sich dann meist

mit ,,hornbraun" oder ,,horngelb" aus der

Verlegenheit zu ziehen sucht. Dabei entsteht

aber noch der Nachtheil , dafs man das Wort
corneus für hörn färb ig und hörn artig pro-

miscue braucht. Durch Verbindung zweier

Farbenbezeichnungen wird man in den mei-

sten Fällen auskommen, z. B. : olivaceo -fuscus,

fulvo-canus etc.

Die Zeichnung bietet in den meisten

Fällen für die Diagnose gute und auch meist

standhafte Merkmale dar. Besteht sie in Fle-

cken , so mufs man kurz die Gröfse , Gestalt,

Anordnung, Farbe und Älenge derselben an-

geben, wie: seriatim ßisco - punctulata , d. h.

mit kleinen braunen, in Reihen gestellten

Pünktchen. Oft müssen die Deutlichkeit oder

Undeutlichkeit , die Verbreitung, die Zierlich-

keit der Zeichnung hervorgehoben werden,

wofür sich eine Menge Bezeichnungen eben so

leicht darbieten als verstehen. Binden, Strei-

fen und Bänder , die sehr häufig vorkommen

,

laufen meist spiral, selten quer ; oft sind ihre

Breite und ihre Zahl beständig, oft aber auch

sind sie es nicht
, ja manche Arten kommen

bald ganz einfarbig, bald mit 1, 2, 3, 4 oder

5 schmäleren oder breiteren Binden vor. Die

Binden sind oft deutlich , oft undeutlich be-

gränzt, entweder scharf und deutlich oder wie

oft gehen sie durch die ganze Schalenwand

,

so dafs sie innen sichtbar sind , oft scheinen

sie aber auf der Innern Seite gar nicht durch.

Die farbigen Querstreifea sind, wie gesagt.

Da die Breite und Zahl der Bänder sehr

variabel ist, so mufs man sich bei der Be-
nutzung derselben für die Diagnosen sehr in

Acht nehmen. Ueberhaupt mul's man bei der

Angabe der Farbe und Zeichnung in den Dia-

gnosen sehr vorsichtig zu Werke gehen, da

beiden eine grofse Veränderlichkeit eigen zu

seyn pflegt.

Der Glanz der Oberfläche der Gehäuse

zeigt sich bei den verschiedenen Arten in den

verschiedensten Abstufungen , ist meist von

der Durchscheinigkeit des Gehäuses, von der

Skulptur und der Bedeckung abhängig imd
verdient in der Diagnose einer besondern Be-
rücksichtigung. Da aber der Grad des Glan-

zes besonders von der Unverletztheit der Epi-

derm abhängt, diese aber sehr leicht atmo-

sphärischen Einflüssen unterliegt, so mufs man
bei Bestimmung des Grades des Glanzes nur
nach vollkommen frischen Exemplaren gehen.

Durch die Skulptur und die Bedeckung wird
der Glanz zuAveilen zum seidenartigen und
zum Fettglanz modificirt, zuweilen auch da-

durch ganz verdunkelt. Ein starker ungetrüb-

ter Glanz, der dann zuM'eilen selbst dem Glas-

glanz nahe kommt, kann natürlich nur auf

glatten Oberflächen vorkommen. Manche Ge-
häuse, die in ganz frischem Zustande ganz
durchsichtig und stark glänzend sind , verlie-

ren beide Eigenschaften, sobald sie einige

Zeit dem Verwittern ausgesetzt sind , z. B.

H. crystalUna.

Zahl und Gestalt der Umgänge bieten

ebenfalls oft gute Merkmale für die Diagno-
sen dar , und nach ersteren kann man die Ge-
häuse in wenig, paiici-, und in viel mal
gewundene, multispira , theilen ; 3 Um-
gänge bilden ein weniggewundenes Gehäuse, 7

Umgänge kann man, namentlich bei den

Schnirkelschnecken schon als viel ansehen.

Obgleich die ausgewachsenen Exemplare ei-

ner Art fast stets eine gleiche Anzahl

Umgänge haben , so kommt doch auch zu-

weilen der Fall vor , dafs einzelne ausge-

wachsene Exemplare einen Umgang mehr
haben als die übrigen ; der umgekehrte Fall

scheint selten oder nicht vorzukommen. Die

verAvaschen und geflammt oder ausgezackt; Zahl der Umgänge in die Diagnosen aufzu-

nehmen, wie es Manche thun, halte ich nur

dann für gerathen, wenn man keine Descrip-

tion hinzufügt, wohin sonst diese Angabe ge-

hört, wenn sie nicht fügUcher gleich am
6*
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Schlufs der Diagnose neben die Angabe der

Gröfse zu stellen seyn dürfte. Bei den einen

Gehäusen nehmen die Umgänge schnell an

Weite und Umfang zu, bei den andern ist

jeder einzelne Umgang nur unbedeutend wei-

ter als der je vorhergehende; ein Umstand,

der bei der Unterscheidung sehr oft hervor-

gehoben zu werden verdient, und den man
dui'ch langsam oder a 1 1m ä 1 i g , sensim ,

und schnell zunehmend, celeriter accres-

centes (anfractus~) , bezeichnet; in derselben

Beziehung kann man ein Gehäuse mit sehr

schnell zunehmenden Umgängen ein schnell
entwickeltes, testa celeriter evoluta, und

umgekehrt ein langsam oder allmälich
entwickeltes, sensim evoluta, nennen. Oft

sind die Umgänge auch verhältnifsmäfsig ih-

rer Höhe so dicht auf einander aufgerollt,

dafs sie nur sehr schmal erscheinen, was man
durch dicht gewunden, arcte spirata, aus-

drücken kann, (z. B. Planorbis contortus, He-

lix obvoluta.^

Ist der letzte Umgang sehr verschieden

von allen übrigen zusammengenommen und

bedeutend gröfser als sie, so kann man ihn

kurzweg Bauch, venter, nennen; oft ist er

aber gegen die übrigen so wenig vorherrsch-

end , dafs man die längere Bezeichnung : der
letzte Umgang, anfractus extremus, brau-

chen mufs; jenes gilt z. B. von den meisten

Limnaeen, dieses von den Clausilien.

Die Nähte, die durch das Aufsitzen der

Umgänge auf einander gebildet werden , sind

oft bei der Diagnose nicht unbrauchbar , doch

mufs man sie nur dann in die Diagnose auf-

nehmen, wenn sie ein sehr auffallendes und

constantes Merkmal an sich tragen. Die Tie-

fe und Seichtigkeit derselben sind nur dann

für die Aufnahme in die Diagnose zu empfeh-

len , wenn beide in einem sehr auffallenden

Grade da sind. Daher sind die an den Näh-
ten vorkommenden Eigenheiten mehr für die

Descriptionen zu benutzen. Häufiger als eine

Angabe der Beschaffenheit der (Ober-) Naht

selbst wird in den Diagnosen die Ortsbezeich-

nung: „an der Naht, ad suturam^^, vor-

kommen , weil hier die Umgänge nicht selten

Eigenthümlichkeiten darbieten. Auf die Un-
ternaht wird meist nur bei solchen Gehäusen
Rücksicht genommen, die wie die Planorben

scheibenförmig wie ein Band aufgerollt sind,

da sie bei den meisten übrigen Schneckenge-
häusen nur wenig sichtbar ist.

Der Nabel selbst ist sehr oft ein ausge-

zeichnet brauchbares Merkmal für die Dia-

gnose, weil er nur selten einer Veränderlich-

keit unterworfen zu seyn scheint; nur mufs
man dabei verstehen, genau den Grad der

Weite und Tiefe anzugeben. In der Diagnose

wird mit Recht zuerst erwähnt, ob das Ge-
häuse genabelt oder ungenabelt sey, weil da-

durch oft das weitere Vergleichen derselben

erspart wird.

Mündung und Mundsaum aber bie-

ten bei Weitem die meisten und verschieden-

sten Merkmale für die Diagnose dar und wer-

den daher auch in jeder benutzt.

Die Form der Mündung ist nicht im-

mer gut mit Worten zu bezeichnen, und man
findet daher auch nicht selten die Mündungs-
form einer Art von Verschiedenen sehr ver-

schieden angegeben. Der Grund von dieser

Schwierigkeit und Ungewifsheit in der Be-

nennung der Mündungsform liegt in ihrer

Unregelraäfsigkeit und ihrer verschiedenen

Umgrenzung. Es würde sich manche Münd-
ungsform weit leichter bezeichnen lassen

,

wenn sie nicht durch die Wölbung der

Mündungswand, so zu sagen, in ihrer Re-

gelmäfsigkeit gestört würde. Die Mündungs-
wand nämlich schneidet von allen Münd-
ungen mit unverbundenem Mundsaum ein

Stück aus, und defshalb durchläuft die Münd-
ungsform alle Gestalten des zunehmenden

Mondes. Diefs kann natürlich blofs dann ge-

schehen , wenn übrigens der rechte Theil der

Mündung (einer Rechtsschnecke in der Basal-

stellung) gerundet ist. Ist diefs nicht der

Fall, so mufs man die Form durch Zusam-

mensetzung mit lunata ausdrücken; z. B. an-

gulato - lunata. Es scheint mir, hinsichtlich

dieser bei der Mündungsform so oft zu erwäh-

nenden Mondgestalt folgende Regel angenom-

men werden zu können : Da alle Mündungen

mit getrennten Rändern und gewölbter Münd-
ungswand durch letztern mehr oder weniger

mondförraig ausgeschnitten werden, so mufs

man die Bezeichnung lunata mit der Bezeich-

nung derjenigen Form zusammensetzen , wel-

che die Mündung ohne jenen Ausschnitt an-

genoimuen haben würde; daher würde eine

apert. ovato - lunata, eine eimondförraige Münd-
ung, eine ui-sprünglich eiförmige , aber durch

die Mündungswand mondförmig ausgeschnitte-

ne seyn (eine apert. rotundo- lunata, s. F. 11.).

Eine vollkommen raondförniige Mündung kommt
selten vor (^Planorbis contortus^, öfter eine

schiefmondförmige (//. cellarid).
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Da die Form der Mündung ein so wesent-

licher Charakter der Art ist, so mufs man

bei ihrer Bezeichnung um so mehr Sorgfalt und

Genauigkeit anwenden, je ungewisser sie ist.

Eine gezähnte oder gefaltete Mündung,

(eine Bezeichnung, die man in |den besten

Werken findet,) kann es in der Beziehung,

wie man es hier nimmt, nicht geben, denn

die Falten und Zähne stehen ja auf dem Mund-

saum, und nicht auf der Mündung, Melche

ein blofser Raum ist. Dieser Raum kann

aber durch jene, auf dem Mundsaume steh-

enden Zähne und Falten verengert werden,

nicht eigentlich aber gezähnt , wenigstens

nicht in derselben Bedeutung, wie man es

hier von dem Mundsaume sagen kann.

Die Richtung der Mündung in Bezug
auf die Axe des Gehäuses verdient ebenfalls

zuweilen in der Diagnose berücksichtigt zu

werden ; denn obwohl die Mündung bei fast

allen Schnecken etwas schräg, d. h. vorn über-

geneigt, ist, so ist diefs doch bei manchen Ar-

ten in einem vorzüglichen Grade der Fall.

Aus dieser fast normal zu nennenden schiefen

Richtung der Mündung ergiebt sich natürlich,

om wie viel nothwendiger es sey, in der Diagno-

se die senkrechte Richtung der Mündung
anzugeben, die sich zuweilen (z. B. bei Cy-

clostoma stilcatum) findet.

Auch die Höhe und Breite der Mündung
sind wenigstens in der Description zuweilen an-

zugeben nöthig, namentlich das Verhalten bei-

der zueinander und das der erstem zur Höhe
des ganzen Gehäuses oder zu der Länge von

der Spitze der Mündung bis zur Spitze des

Gehäuses. (Dieis ist bei den Limnaeen nicht

unwichtig.)

Der M u n d s a u ra bietet mit seinen zahl-

reichen Modifikationen dem Diagnostiker die

besten und manichfaltigsten Beiträge zur Art-

unterscheidung , obgleich auch hier nicht ganz

selten Veränderlichkeit und Unbeständigkeit

ihm störend entgegentreten.

Zuerst fallen an ihm, als die beiden am
deutlichsten ausgedrückten Verschiedenheiten,

das Getrennt- oder Verbundenseyn
der beiden Ränder auf der Mündungs-

wand auf, wodurch sich der getrennte,
sejunctum (Fig. 1— 10. 12— 28.), und der zu-

sammenhängende Mundsaum, continu-

um peristoma (Fig. H.a. c), einander entge-

gensetzen.

Die grofse Mehrzahl der Gehäuse hat

einen getrennten Mundsaum , und nur wenige

haben einen wahrhaft zusammenhängenden,
da viele Schneckenhäuser, denen Manche ei-

nen solchen zuschreiben, nur einen, durch
eine Wulst verbundenen, connexum, haben,

(z. B. Carocolla angistoma und die meisten
Exemplare von Clausilia bidens^.

Liegt es in der natürlichen Bestimmung
einer Schnecke, den Mundsaum ihres Gehäu-
ses innerlich mit einer Lippe auszustatten, so

wird man diese an ausgewachsenen Exempla-
ren auch nie vergeblich suchen , wenn auch

nicht zu leugnen ist , dafs zuweilen manche
Gehäuse einer Art nur eine sehr wenig aus-

gebildete, andere eine sehr starke Lippe ha-

ben; wobei man immer noch vermuthen mufs,

dafs jene noch nicht völlig ausgebildet sind.

Ich halte es daher geradezu für widernatür-

lich, wenn Pfeiffer z. B. von H. depilata sagt

:

,,Mundsaum einfach oder mit einer flachen

Wulst belegt." Die mit einfachem Mundsau-
me hätten gewifs später die Wulst noch be-

kommen.
Bei der Berücksichtigung der Lippe oder

Wulst, mit der Avir bei so vielen Schnecken-

gehäusen den Mundsaum innen belegt finden,

mufs man sehr vorsichtig seyn und nicht et-

wa einer Art nach einem vorliegenden un aus-
gebildeten Exemplare ein perist. simplej:

(siehe No. 158.) zuschreiben, die im vollkom-

menen Zustande einen gelippten Mundsaum
bekommt. Doch giebt es bekanntermafsen

auch viele Schneckengehäuse, die keine Lip-

pen haben, was namentlich mit wenigen Aus-

nahmen von den Wasserschnecken gilt. Die

meisten Schnecken machen nur nach der letz-

ten Vollendung des Schalenbaues eine Lippe

am Mundsaum; doch machen hiervon manche
eine Ausnahme, indem sie wenigstens einmal,

manche auch mehrraal , vorher eine aber stets

flachere und undeutlichere Lippe bilden. Solche

Lippen sind dann äufserlich durch eine andere

Färbung angedeutet. Hierher gehört z. B. H. ar-

bustorum, die vor der V oUendung einmal, und un-

ter andern IL verticillus , die 5— 8 mal flache

wulstförmige Lippen baut. Zuweilen geschieht

es auch , dafs die Schnecke bald am Ende ihres

Schalenbaues eine vollkommene Lippe bildet,

dann aber aus einer nicht völlig zu erklären-

den Ursache
, gleichsam als wäre sie ihr

nicht gut genug gewesen , oder als hätte sie

noch Baumaterial übrig behalten , dennoch

noch weiter fortbaut und dann nicht weit

von jener noch eine Lippe bildet, die bald

schöner, bald geringer als jene ausfüllt, viel-
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leicht je nachdem sie noch Material darauf

zu verwenden hatte.

Wenn der Geühte überhaupt nach dem

Mundsaurae sehr leicht heurtheilen kann, ob

ein Gehäuse als vollendet zu betrachten sey,

so kann er diefs nächst der Lippe an demsel-

ben noch ferner nach seiner Richtung thun.

So lang-e die Schnecke an ihrem Gehäuse

noch fortbaut, wird der Saum nicht nur sehr

zart, zerbrechlich und durchscheinend seyn,

sondern auch nie von der «igenthümlichen

Richtung des Umganges Aveder nach Aufsen

noch nach Innen abweichen. Wenn nun auch

wenigstens bei sehr vielen Wasserschnecken

der Mundsaum gerade und weder nach Aufsen

noch nach Innen (was überhaupt selten vor-

kommt) gebogen ist, so pflegt doch, mit we-

nigen Ausnahmen, der Mundsaum aller aus-

o-eAvaclisenen Landschnecken nach Aufsen ge-

bo"-en zu seyn, so dafs man das Auswärtsge-

bo"-enseyn desselben als ein sicheres Kennzei-

chen für die Vollendung eines Gehäuses an-

nehmen kann.

Die sich bei sehr vielen Landschnecken

auf der Lippe lindenden Zähne und an den

AVänden des Rachens hinlaufenden Lamellen

und Faltenleisten bieten ebenfalls sehr gute

Kennzeiclien für die Diagnose. Doch auch

hier ist hinsichtlich der Gestalt, Länge und

Zahl derselben nicht immer mit Gewifsheit

auf Beständigkeit zu bauen, und man mufs in

der Bestimmung der Zahl derselben für die

Diao-nose besonders dann vorsichtig verfahren,

wenn sie die von 2 — 4 übersteigt ; weil von

vielen Zähnen und Faltenleisten nicht selten

eine auf Kosten einer oder einiger andei-n sich

vergröfsert, und jene entweder verkümmern

oder auch wohl gänzlich verschwinden (Cbau-

silia, Piipa). Die neueren Entdeckungen von

zahlreichen Arten Clausilia haben gewisserma-

fsen eine genauere Berücksichtigung jener La-

mellen nöthig gemacht. Denn es giebt wenige

Arten dieses schönen Geschlechts, welche sich

nicht durch gewisse, in Gestalt und Zalil fast

stets gleiche Leisten im Peristom auszeichne-

ten , die dann , in der Diagnose geschickt be-

rücksichtigt, viel zur speciellen Unterscheid

ung beitragen können. Die bei dem verbun

denen Mundsaum, perist. connexum, erwähnte

verbindende Wulst ist ebenfalls nicht immer
deutlich vorhanden und scheint nicht immer
gleichzeitig mit der Lippe gebildet zu wer-

den, indem sie oft erst dann gebildet wird,

wenn diese vollendet ist, gleichsam als würde

die Bildung jener Wulst nur darum vorge-

nommen, um den in den absondernden Orga-

nen des Thieres noch übrigen Baustoff vollends

loszuwerden. Diese verbindende Wulst zeigt

bei ihrer Vollendung nicht selten neben der

Einfügung des Aufsenrandes eine zahnförmige

Erhöhung (z. B. Pupa tridens , Bulimus hae-

mastomus').

Bei solchen Schnecken , denen man eben

nach der jetzt zu erwähnenden Erscheinung

ein höheres Alter zuschreiben mufs, mufs man
die Gegend der Mündung, die von dem Man-
tclrande der zurückgezogenen Schnecke be-

rührt wird, als die Stelle erkennen, wo sie

sich des fort und fort ausgeschiedenen Scha-

lenstoffes entledigt. Ich habe Exemplare von
dem grofsen schönen Bulimus liaemastomus ,

die, völlig ausgewachsen, eine deutliche ro-

senrothe Lippe und eine eben solche ausge-

breitete dünne Wulstlage auf der Mündungs-
wand haben ; andere Exemplare, die nicht grö-

fser , aber Avahrscheinlich viel älter sind, ha-

ben hier so viel Schalensubstanz nach und
nach übereinandergeschichtet, dafs die Lippe,

mehrere Linien dick ward, und auf der Münd-
ungswand eine dicke Wulstlage, an der eben

jener Zahn ist, entstand.

Noch kürzlich erhielt ich durch Ziegler

von Bulimus Pupa Brug» (Pupaprimitiva Menke)
Exemplare , von denen das eine kaum eine

Spur von dieser Verbindungswulst zeigt, wäh-
rend das andere, übrigens in nichts als durch

die geringere Gröfse verschiedene, diese

Wulst mit einem Zahn sehr ausgebildet be-

sitzt. Da nun Menke (^syn. p. 34.) diese wul-

stige Varietät, B. pupa var. labiata ZiegL, als

gröfser angiebt, so ergiebt sich daraus un-

leugbar, dafs man diese wulstigen Exemplare

kaum als Varietät annehmen kann , sondern

dafs man vermuthen darf, es werde sich diese

Wulst wohl bei allen ausgewachsenen Exem-
plaren, die gleicherweise das gehö-
rige Alter erreicht haben, vorfinden.

Hiernach kann man absehen , wie man diese

Verbindungswulst zu berücksichtigen habe,

zu deren Bildimg übrigens alle echten Buli-

mus -Arten sehr geneigt sind.

Aus diesen Andeutungen ergiebt sich für

die Diagnostik , dafs wenigstens bei dem Ge-
schlecht Bulimus diese Wulst in steter Bezieh-

ung zum Alter der Schnecken steht und nur

darnach beurtheilt werden müsse.

Am Schlüsse dieser Betrachtungen über

das Peristom kann ich nicht umhin, einen
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Wink für reisende Conchyliensainmler zu ge

ben. Vom ersten Erwachen aus dem Winter

schlafe bis zum Anfang des Herbstes bauen

alle die Schnecken, die ihren Gehäusebau

nicht im vorigen Jahre beendigten, ununter

brochen an ihrem Gehäuse fort, und nament-

lich alle Wasserschnecken sind um diese Zeit

nur mit zartem zerbrechlichen neuge-

bauten Mundsaurae zu finden; daher sind das

Frühjahr und der Anfang des Sommers nicht

zu conchyliologischen Reisen zu wählen, weil

man da meist und im Wasser stets nur un-

vollendete Schnecken mit weichem zerbrech-

lichen Saume finden wird.

Aus solchen unzeitigen Excursionen gehen

manche Uebel hervor; erstens erhält man

dann, namentlich von Händlern, Exemplare mit

zerbrechlichem und zerbrochenen Mundsaume,

also unvollständige und mangelhafte Exempla-

re; zweitens wird der Wissenschaft dadurch

geschadet, da man durch so unverständig in

fernen Ländern gesammelte Conchylien zu

falschen Bestimmungen verleitet wird , also

unwillkürlich Irrthümer in die Wissenschaft

einschwärzt. Doch kann der Erfahrene zum
Glück es einem Gehäuse mit ziemlicher Ge-

Avifsheit ansehen, ob er es als vollendet oder

als unvollendet zu betrachten hat; der Nach-

theil aber, nach unvollendeten Exemplaren

nicht beschreiben zu können, (der freilich

geringer ist als der, falsch beschreiben zu

müssen), dieser INachtheil bleibt immer.

Die Artunterscheidung der Muscheln , die

auf einer weit tiefern Organisationsstufe ste-

h-en als die Schnecken, ist Avenigstens bei den

Süfswassermuscheln ungemein schMierig und

stets viel schwieriger als bei den Schnecken-

gehäusen.

Um auch hier zuerst einige Worte über

die Unterscheidung nach dem Thiere zu sa-

gen, so muls sich das Wenige, was ich hier-

von sagen kann , nur auf die drei Geschlech-

ter: Unio, ylnoclonta, Cyclas (und Pisidiurri)

erstrecken, die ich allein zu untersuchen Ge-
legenheit hatte.

Ich wiederhole hier , dafs man bei der

Unterscheidung der Geschlechter auch bei die-

sen Thieren zuerst auf die Gestalt und Orga-

nisation des Thieres und erst dann auf die

Schale Rücksicht zu nehmen hat. Wir stofsen

aber auch hier selbst bei diesen wenigen Ge-

schlechtern auf dieselbe Schwierigkeit, wie

bei den Helicoiden, wo wir fast gleichgestal-

tete Thiere in den, an Gestalt uud Windung

abweichendsten Gehäusen finden werden, nach

denen wir daher allein die Geschlechtsunter-

scheidung vornehmen müssen. (Helix, Clausi-

lia, Pupa, Bulimus.') Die beiden Geschlech-

ter Unio und Anodonta sind hinsichtlich des

Thieres einander fast völlig gleich, und nur

im Schalenbau liegen die Merkmale, nach

denen man diese beiden Geschlechter unter-

scheidet. Bei Cyclas imd Pisldit(m ist es ziem-

lich derselbe Fall, da Pfeiffer nur die Kürze

der Tracheen als Unterscheidungszeichen des

Pisidium -Thieres anführt, und auch ich au-

fser diesem keine anderen finden konnte. Al-

so selbst bei der Geschlechtsunterscheidung

dieser wenigen deutschen Muschelgeschlechtec

(^Mytilus auctor. ist mir nur den Schalen nach

bekannt, und Alasmodonta ist wohl noch nicht

in Deutschland gefunden worden) kann mau
nur wenig oder nicht auf das Thier Bücksicht

nehmen imd mufs wie bei den Helicoiden

auf den Schalenbau die Geschlechtsdiagnosen

gründen,

Dafs wir nun bei der Artunterscheidung

noch weniger vom Thiere unterstützt werden

können, sondern lediglich alles Heil von dem

Schalenbau erwarten müssen, ergiebt sich sehr

leicht.

Und doch wäre es bei den Süfswasser-

Muscheln, die sich auf wenige sehr artenrei-

che Geschlechter beschränken, noch weit

Wünschenswerther als bei den Schnecken, die

Artcharaktere wenigstens zum Theil vom
Thiere entlehnen zu können, weil die Form

und alle Verhältnisse der Schalen, Avenigstens

der deutschen Süfswassermuscheln, sehr ver-

änderlich sind, so dafs die Bestimmung nicht

selten grofse SchAvierigkeiten hat.

(Ich habe drei Sommer hintereinander al-

le bei uns vorkommenden Arten Aon Unio und

inodonta in der Absicht lebend beobachtet,

um specifische Unterschiede vom Thiere nach-

zuweisen; konnte aber solche bei den Jnodon-

ten fast gar nicht, und bei den Unionen nur

an zwei Arten ( Unio tumidus und piciorum) fin-

den und mufs dem berühmten iBeobachter der

Anodonten- imd Unionen -EntAvickelung, Ca-

rus , widersprechen , Avenn er die Färbung der

Laiche als Unterscheidungsmerkmal von U.

crassus und batavus nennt, denn ich fand U.

crassus mit rothem und mit Aveifsem Laiche.)

Die Gestalt der deutschen Flufs-Muscheln

(denn von diesen rede ich hier vor der Hand al-

lein) ist bei Weitem nicht so beständig und
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in so auffallend unterschiedenen und zahlrei-

chen Abänderungen ausgedrückt, wie bei den

Schneckengehäusen. Alle Arten der Unionen

und Anodonten, denn diese beiden Geschlech-

ter bilden die grofse Mehrzahl der Süfswas-

serrauscheln , sind sich in der Gestalt so sehr

verwandt, dafs selbst, wenn diese wenig ver-

änderte Gestalt bei allen Exemplaren einer

Art noch so beständig dieselbe wäre, es den-

noch sehr schwer bliebe, diese unter sich so ver-

wandten Artengestalten in den Diagnosen ge-

nau und scharf 7ai bezeichnen. Aber die Exem-

plare einer Art zeigen keinesweges eine so ge-

naue Uebereinstiramung in der Gestalt, wie

z. B. die Exemplare der Helix-, Bulimus- und

Cyclostoma - Arten u. s. w. , sondern es hält

oft schwer, an den Exemplaren den Artcha-

rakter aufzufinden, der bei dem einen bald

so, bei einem andern anders modificirt ist,

wobei die Gegend und die Beschaffenheit des

Wassers einen grofsen Einflufs auszuüben

scheinen

Einflufs auf die Grofse derselben änfsern, diePs

ist mir durch zahlreiche Beispiele niinm-

stöfslich gewifs geworden , und ich verweise

hierüber auf die Note zu Vnio. Ein Exemplar

von U. pictorum aus der Donau ist um einen

ganzen Zoll gröfser als meine gröfsten aus

der Elbe und Elster. Vor Allem hat man die

Grofse bei den Anodonten Hoch eine zu wich-

tige Uolle spielen lassen, und die neuen Pfeif-

fer'schen Arten dürften wohl nicht alle selbst-

ständig seyn.

Die Skulptur der deutschen Flufs- Mu-
scheln beschränkt sich auf concentrische Fur-

chen und Rippen, und Runzeln an den Wir-

beln. Letztere scheinen allen Unionen und

Anodonten eigen zu seyn, wie schon Pfeiffer

richtig bemerkt. Sie sind bei ganz jungen

Exemplaren besonders scharf ausgedrückt, ver-

schwinden al)er im Alter sehr oi't,„indem die

Wirbel abgerieben werden. Bisher habe ich

aber an allen unabgeriebenen Exemplaren oh-

ne Ausnahme die Runzeln auf den wohlerhal-

Bei Cyclas und Pisidium bleibt die Form' tenen Wirbeln gefunden. Es ist demnach auf

ger

bei allen Exemplaren am beständigsten, weni

schon bei Unio, obgleich hier noch viel

lehr als bei Anodonta, deren deutsche Arten

noch weit entfernt sind, genau gekannt und

unterschieden zu seyn. Auch der in Deutsch-

lands gröfsern Gewässern vorkommende Myti-

lus polymorphus Pall. , der seinem Namen alle

Ehre macht, zeigt eine auffallende Veränder-

lichkeit in der Form, so dafs manche Conchy-

liologen mehrere Abarten daraus machen.

Es mufs also in der Diagnose die Gestalt,

die freilich nicht entbehrt werden kann, nur

behutsam und genau angegeben werden.

Noch weniger fast als die Gestalt kann

man in der Diagnose die G r ö fs e der Flufs-

niuscheln mit Sicherheit benutzen; denn es

ist sogar nicht ganz unwahrscheinlich, dafs

namentlich kleine Arten von Unio und Ano-

donta sich mit der Zeit als unausgewachsene

Exemplare gröfserer Arten erweisen dürften.

Man darf diefs um so mehr vermuthen, da sogar

solche Exemplare, von denen man ganz gcAvifs

weifs, dafs sie nur halbwüchsige Exemplare sind,

sich manchmal wenigstens im Aeufsern so sehr

von den alten ausgovachsenen unterscheiden,

dafs man hier leicht geneigt seyn könnte, aus

jun"- und alt zwei Arten zu machen (siehe F.

70. a.b. und 71. a.b.).

Dafs die Beschaffenheit und besonders die

Grofse des Gewässers, in welchem Muscheln

leben, eineu unleugbaren geheimnifsvoUen

diese Runzeln in der Diagnose nichts oder

wenigstens nicht viel zu geben. Die concen-

trischen Furchen und Rippen aber , die sich

bei den Unionen weniger, weit mehr aber bei

den Anodonten finden, können bei letztern zu-

weilen in der Diagnose benutzt werden , da

manche Art vorzugsweise damit versehen ist.

Die Farbe und Zeichnung der deut-

schen Süfswassermuscheln sind für die Diagno-

se fast gar nicht zu brauchen, weil sie bei

allen Arten, mit nur wenigen Ausnahmen

{Unio margaritifer) , äufserst veränderlich,

und selten bei zwei Exemplaren ganz gleich

sind. Auch hierbei habe ich eine Verschieden-

heit nach dem Gewässer gefunden , da ich

z. B. Unio tumidus aus der Havel ganz an-

ders gefärbt besitze, als meine Eibexemplare

sind.

Die Wirbel tragen zuweilen Merkmale

an sich, die man für die Diagnose benutzen

kann. Nur darf man hierher, wie schon ge-

sagt, nicht die Runzeln und noch weniger die

Verletzung derselben rechnen. Hinsichtlich

der Verletzung oder des Abgeriebenseyns der-

selben verweise ich wieder auf die Note zu

Unio.

Die Stellung der Wirbel in Beziehung

auf den Vorderrand ist bei manchen Arten (z.

B. Unio elongatidiis, Anodonta compressa Ziegl.^

zu berücksichtigen ; auch in dem verschiede-

nen Grade des Aufgetriebenseyns derselben
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liegt zuweilen el>ne speclfische Eigentliüralich-

keit, ohglcicli man bei der Bestimmung dieses

Grades sehr behutsam seyn mufs, da er sich

bei den Exemplaren einer Art nicht immer

ganz gleich bleibt.

(Die Verletzung der Muscheln an den Wir-

beln ist höchst merkwürdig und um so mehr
als ein Gegenstand sorgfältiger Forschung zu

empfehlen, da, so viel ich weifs, über den

Grund dieser Abreibung noch nichts Genügen-

des bekannt ist. Soviel scheint mir ausge-

macht, dafs die Ursaclie keine mechanische

und ganz allein in der Umgebung liegende

seyn könne. Dafs die Verletzungen, die frei-

lich oft wie ausgenagt erscheinen, durchaus

nicht durch ]\agen eines Thieres entstehen

können , wie ich anfänglich anzunehmen sehr

geneigt war, das beweist die nie fehlende
sonderbare und höchst räthselhafte
IJ e b e r e i n s t i m ni u n g in den Umrissen,
in der Tiefe und andern Eigcnthüm-
lichkeiten dieser Verletzungen auf
beiden Schalen! Hunderte von Exempla-

ren, die ich defshalb untei-suchte , waren auf

der einen Schale eben so sehr oder eben so

wenig und in denselben Formen (wenigstens

im Grofsen) verletzt als auf der andern. Dafs

ferner diese Verletzungen nicht durch das Rol-

len der Muscheln im Flnfsbette oder bei fest-

stehenden Muscheln durch dagegen gcAvälzte

Steine und dergl. entstehen können, das be-

weist die Schärfe der Figuren und Kanten

,

welche durch jene Verletzungen entstehen.

Merkwürdig ist, dafs ich Muscheln aus sehr

grofsen Flüssen meist viel weniger verletzt

fand als solche aus kleinen Flüssen , Bächen

oder Lachen. Bei Seemuscheln findet sich

diese Verletzung der Wirbel bekanntlich fast

gar nicht. Kach diesen wenigen Andeutungen
möchte man zu dem Resultate gelangen kön-

nen, dafs die Verletzung der Wirbel in Be-
ziehung stehe mit den beiderseits in den Scha-

len an den entsprechenden Stellen .liegenden

Theilen des Thieres , welche durch einen

krankhaften Zustand ein partielles Absterben

der Schalensubstanz verursachen. Dafs hierzu

die chemische Beschaffenheit, Gröfse und Be-

wegung des Wassers mit influiren, scheint

sich ebenfalls aufzudrängen.)

Auch im S c h 1 o f s b a n d e darf man nicht

sehr bedeutende charakteristische Merkmale

suchen , denn wenigstens bei den Unionen hat

sich es mir sehr veränderlich gezeigt. Die

Farbe desselben kann man zuweilen, wohl

aber nur sehr vorsichtig und vielleicht kaum
in der Diagnose benutzen; Gestalt, Länge,
Dicke und sein Ueberbautseyn von dem schie-

ferigen Ueberzug der Schalen bieten jedo<;h

zuweilen charakteristische Merkmale dar. Die

Stellung xmd Anheftung des Bandes , wonach
es ein äufseres und ein inneres wird , ist sehr

wichtig, doch kommen bei den deutschen

Flufsmuscheln fast blofs äufsere vor.

Eine so wichtige Rolle auch das Schlofs
bei der Unterscheidung der Muscheln spielt

und spielen inufs , so ist sich dennoch nicht

immer mit völliger Gewifsheit darauf zu ver-

lassen ; denn erstens ist wenigstens bei den

Unionen die Verschiedenheit seiner Gestalt bei

den einzelnen Arten oft sehr schwer zu be-

schreiben und mit kurzen Worten auszudrü-

cken, und zweitens ist in der Form des Schlos-

ses bei den Exemplaren einer Art sehr häufig

eine grofse Veränderlichkeit bemerkbar, wenn
auch im Ganzen der Artcharakter darin nicht

ganz verwischt ist. Doch lassen sich nach
der Form der Schlofszähne die Unionen sehr

gut in mehrere Gruppen stellen.

Bei den Jnodonten ist das Schlofs zur

Unterscheidung der Arten nicht brauchbar,

eben so wenig bei den Kreismuschehi (C</-

clas^.

Bei allem diesen ist dem Schlosse, wenig-

stens bei der Artuntersclieidung der Unionen, eine

grofse Wichtigkeit nicht abzusprechen ; nur

muls man nächst den davon für die Diagnose

hergeleiteten Merkmalen eine genaue Scliil-

derung desselben in der Description folgen

lassen.

Die Muskeleindrücke, die in der

Unterscheidung der Geschlechter und mehr
noch in der Klassifikation der Felecypoden

überhaupt eine Rolle spielen, kann man bei

der Artunterscheidung nicht füglich brauchen;

doch wird es stets zweckmäfsig seyn , ihrer

in der Description beschreibend zu gedenken,

da doch manche Arten hierin in et^vas sich

auszeichnen (z. B. U. margaritiferus). Dassel-

be gilt von dem Manteleindruck.

Es bleiben nun nocli das S c li i 1 d c h e n

und das Schild übrig, von denen das erstere

selten und unter den deutschen ^üfswasser-

muscheln nur bei den Kreismuscheln eine er-

wähnenswerthe Eigenthümlichkeit darbietet.

Hingegen das Schild, welches das SchloFs-

band trägt, bietet nicht selten selbst diagno-

stische Merkmale dar, wie überhaupt von den

vier Rändern , in die man den ganzen Umfang
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der Muscheln elntheilt, der Oberrand, der

aus Scliildchen , Wirbeln , Schlorsband und

Schild besteht, der in der Diagnostik brauch-

barste und in seinen Aerhältnissen unveränder-

lichste ist. In der Benennung des Schildes,

area, wollte ich lieber Born folgen (der frei-

lich antica und postica umdreht) als Lmiie's

Terminologie; Nilsson nennt das Schild pubes,

bei den Unionen auch oft carina ligamentalls,

wenigstens möchten Beide kaum von einander

«u unterscheiden seyn.

Nachdem ich die einzelnen Theile und

Beziehungen der deutschen Flufsmuscheln

,

nach denen man die Diagnosen stellen kann,

betrachtet habe, mache ich noch auf etwas

aufmerksam.

Es ist zuweilen nicht leicht, die jungen

unausgewachsenen Muscheln mit Gewifsheit

zu bestimmen, weil man nicht immer so glücklich

ist, die ganze Altersreihe zu erhalten, son-

dern uns oft nur ganz alte und sehr junge

Exemplare in die Hände kommen. Die Be-

stimmung solcher jugendlicher Exemplare hat

namentlich bei den Anodonten grofse Schwie-

rigkeit, weil fast alle jungen Exemplare aller

Anodonten- Arten sich einander sehr ähnlich

sehen, und bei ihnen die speciellen Charaktere

oft sehr wenig hervortreten ; die Bestimmung

junger Unionen ist weit leichter , weil bei ih-

nen das Schlofs schon in der ersten Jugend

den Charakter der Art deutlich an sich trägt

und auch die Färbung nach den Arten man-

nichfaltiger ist. Die Bestimmung der jungen

Anodonten wird aber dadurch erleichtert, dafs

die alten im Ganzen weit wetiiger abgerieben

sind als die Unionen und an der Wirbelge-

gend meist sehr deutlich noch die Gestalt ih-

rer Kindheit tragen, indem man hier fast

stets die Gröfse, in der man junge Anodonten

am häufigsten findet (etwa l^fz" i™ Durch-

messer) ganz scharf durch die ehemaligen

Ränder der jungen Muschel ausgedrückt findet;

so dafs man sagen möchte , es sey hier eine

junge 3Iuschel aufgeklebt. Vergleichen wir

unsere jungen Exemplare mit diesen, so zu sa-

gen, anfgeklebten Jugendportraits unserer al-

ten Muscheln , so werden wir darin nicht sel-

ten ein Mittel finden, jene zu bestimmen.

Dasselbe gilt auch von jungen und altea

unversehrten Unionen.

Zum Schlufs wiederhole ich nochmals

,

in der speciellen Unterscheidung der Unionen

und Anodonten ja niemals die genaueste Sorg-

falt zu vergessen , sich von dem Wunsche

,

neue Arten zu machen oder eine seltene Art

in seinen Exemplaren zu erkennen , nie beste-

chen und zu flüchtigen Bestimmungen hinrei-

fsen zu lassen und nie nach 2— 3 Exempla-

ren, wenn sie nicht ganz evident sind, neue

Arten aufstellen zu wollen. Namentlich um
über Anodonten in's Klare zu kommen, gehö-

ren oft Hunderte von Exemplaren dazu. Wenn
man Anodonten nach wenigen oder vielleicht

gar blofs einzelnen Exemplaren bestimmt, so

fühlt man sich eben so leicht geneigt, viele

Arten anzunehmen, als man bei Vergleichung

vieler Arten am Ende geneigt ist, blofs 2 oder

3 Arten anzuerkennen.

IX.

Ueber Vollständigkeit und Mangelhaftigkeit der

Exemplare.

Es ist eine ärgerliche Sache , wenn man
in seiner Sammlung aus Mangel an unbeschä-

digten Exemplaren unvollkommene und man-

gelhafte aufnehmen raufs, und Mancher wirft

dann dieselben aus Unwillen lieber weg, als

dafs er sich seine Sammlung dadurch verun-

stalten läfst; eine Mafsregel, die mir aber

etwas stark nach Sammler - Pedanterie

schmeckt! Besser bleibt immer ein schlech-

tes als gar kein Exemplar

!

Aber das Aergerliche und Häfsliche eines

unvollständigen Exemplars ist noch sein ge-

ringster Nachtheil; ein weit gröfserer Nach-

theil liegt darin, dafs es uns durch seine

3Iangelhaftigkeit oft ein ganz falsches Bild

von seiner Art giebt, uns also täuscht und zu

Irrthum verleitet. Wer zumal in Ermangel-

ung eines vollständigen Exemplars nach einem

unvollständigen beschreiben mufs, der mufs

entweder eine lückenhafte oder, indem er

seine Phantasie vielleicht zu kühn das Feh-

lende ersetzen läfst, gar eine unrichtige Be-

schreibung liefern.

Die UnVollständigkeit eines Mollusken-
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gehäuses ist um so störender, weil kein Theil

desselben an ihm doppelt vorhanden ist, also

nicht supplirt werden kann ; wenn allerdings

auch ein Käfer mit nur einem Fühlhorn

,

einer Flügeldecke, einem Flügel, einem
Vorder-, Mittel- und Hinterfufse ein abschre-

ckendes Bild g-äbe und ein zerlästertes
Exemplar gescholten werden würde, so ist

er doch für die Beschreibung vollkommen

brauchbar, da man die fehlenden Theile nach

den gleichen vorhandenen suppliren kann

;

dasselbe gilt von einem noch so zerzausten

Exemplare einer getrockneten Pflanze, wenn

nur ein Blatt, eine Blüthe und eine Frucht

daran blieb. Es ist also Integrität eines Con-

chyls eine unerläfsliche Forderung.

Es sind namentlich 5 Fälle, in denen ein

Conchyl mangelhaft genannt werden kann.

Ein zerbrochenes Exemplar ist defs-

wegen noch nicht immer ein gänzlich unbrauch-

liares, nur wenn bei einer Schnecke die Spitze

«der der Mundsaum stark verletzt und bei

einer Muschel die Ränder stark beschädigt

sind, ist es nicht zu brauchen. Ein Loch, ein

Sprung in der GehäuseM'and ist allerdings un-

angenehm, aber keinesweges ein wesentlicher

Schade , weil dadurch kein für die Unter-

scheidung wesentlicher Theil verloren gegan-

gen ist. Zerbrochene Exemplare sind auch

die am wenigsten im Verkehr vorkommenden,

und wenn diefs der Fall ist, so geschieht diefs

(ich rede hier und im Folgenden nur von

Land- und SüfsMasserconchylien) meist nur

bei solchen , die einen zarten Mundsaum ha-

ben, der nicht selten beschädigt ist (z.B. bei

den grofsen Clausilien).

Abgeriebene Exemplare kommen da-

gegen häufiger im Verkehr vor , weil manche
Arten ihre Epidermis schon im Leben verlie-

ren, sudafs manche sogar seltener mit als oh-

ne Epidermis gefunden werden, z. B. Clausi-

lia pUcattila , Helix obvolutn. Wenn schon der

Verlust der nackten Epidermis einem Ge-

häuse die A ollkommenheit raubt, weil sie es

stets ist, die demselben die lebendige Farbe

und den Glanz giebt , so ist ein abgeriebenes

Gehäuse dann um so unbrauchbarer, wenn

mit der Oberhaut auch die auf ihr befindliche

Bedeckung von Haaren, Borsten , Schüppchen

und dergl. verloren gegangen ist; so dals al

so Exemplare von eigentlich behaarten Arten

glatt erscheinen. Es gehen also durch den

Verlust der Oberhaut der Glanz , die Farbe

und die Bedeckung verloren. Wenn es gleich

nicht die Epiderm allein ist, die dem Gehäu-

se die Farbe giebt, sondern unter ihr die Ge-

hnussubstanz selbst stets mehr oder weniger

gefärbt ist, so ist sie es doch, welche den

Ton der Farbe bestimmt; z. B. sehen die

braunrothen Varietäten von Helix nemoralis

nach dem Verlust der braungelben Oberhaut

fast rosenroth aus. — Von dem hier gemein-

ten Abgeriebenseyn der Gehäuse mufs man
wohl das den meisten Flufsmuscheln und auch

einigen Wasserschnecken eigenthümliche Ab-

geriebene am Wirbel unterscheiden. (Es

kommen wohl dadurch besonders viele abge-

riebene Gehäuse in den A erkehr, dafs man im

Allgemeinen so wenig zu sammeln versteht,

und dafs mau sich bei Landschnecken, zu-

mal bei trocknem Wetter, meist mit den Ge-

häusen begnügt, die man leer am Boden fin-

det, anstatt die lebenden Schnecken in ih-

ren Schlupfwinkeln aufzusuchen. Aus Scheu

vor dem Wasser und Schlamm, wohl auch

aus Bequemlichkeit , begnügt man sich oft

mit den Aom Wasser ausgeworfenen, stets

mehr oder weniger verwitterten und in der

Farbe meist sehr veränderten Gehäusen.)

Verwitterte Gehäuse schleichen nicht

selten mit unter und sollten eigentlich im

Verkehr nicht geduldet werden, ohne dafs der

Mittheilende die an ihnen nicht mehr wahr-

nehmbaren Merkmale auf den Etiketten be-

zeichnete. Nachdem die Schnecke oder das

Muschelthier todt ist, fällt ihr verwaistes

Haus der Verwitterung anheim, die bei man-

chen früher, bei manchen später eine mehr
oder minder bedeutende Veränderung hervor-

bringt. Die Zerstörung der Oberhaut, also

Verlust des Glanzes, der Farbe und der Be-

deckung, und Entziehung des thierischen Schlei-

mes, womit die Schalensubstanz durchdrungen

und worin die Durchscheinigkeit derselben be-

gründet ist, sind die ersten Zeichen der ein-

tretenden VerM itterung , bis sich endlich nach

und nach alle Farbe verliert, die Schale ganz

ausbleicht und endlich in ein kalkiges Pulver

zerfällt. Während manche Gehäuse der Ver-

witterung eine längere Zeit widerstehen, ohne

eine sehr wesentliche A eränderung zu erlei-

den ,
gehört bei andern nur kurze Zeit dazu

,

sie hinsichtlich der Farbe, des Glanzes und

der Durchsichtigkeit ganz zu verändern. Dafs

sich diefs nach der Stärke und Festigkeit

der Gehäuse richte , bedarf keiner Ei-läuter-

ung.

Molluskengehäuse in allen Verwitterungs-

7*
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«^raden finden sich besonders in der Erde unter

dichtem Gebüsch, in der Daniraerde an alten

Stöclien, in der rollenden Erde an steilen,

trocknen, mit Dorngebüschen bewachsenen Ab-

Jiängen und im angeschwemmten Sande an

den Ufern der Teiche, Seen, Flüsse und Bä-

che. Unter den hier häufig sich findenden

Schnecken imd Muschelgehäusen werden sich

doch noch manche brauchbare finden.

Ua voll ständigkeit der Gehäuse kann

nur in zwei Fällen stattfinden , wenn nämlich

bei Deckelschnecken der Deckel fehlt , und

wenn von Muscheln nur die eine Schale vor-

handen ist. Es ist sehr zu beklagen , wenn
man von Deckelschnecken in der Sammlung;
die Deckel entbehren mufs, was namentlich

von dem gröfsten Theilc, ja fast von allen

Sceconchylien gilt, bei denen ein gedeckel-

tes Exemplar für eine grofse Seltenheit ange-

sehen wei'den mufs, da doch so viele Arten mit

einem Deckel versehen sind. Der Mangel des

Deckels an den Exemplaren ist um so em-
pfindlicher, je wichtiger er oft bei der Ge-

.schlechts - und Artunterscheidung ist. (So ist

z. B. ein deckelloses Gehäuse einer noch unbe-

stimmten Schnecke , die in die Sippschaft der

Paludina gehört, ganz unbrauchbar, weil hier

fast lediglich der Deckel, je nachdem er ein

gewundener oder ein concentrisch geringelter

ist , über das Geschlecht entscheiden mufs.)

Was die einzelnen Muschelschalen betrifft,

so ist eine solche fast gar nicht für ein Exem-
plar zu rechnen , da man ja nur die Hälfte

eines Exemplars besitzt, aus der sich nie mit

genauer Bestimmtheit die fehlende supplireu

läfst; um so weniger, da viele Muscheln un-

gleichschalig (inaequivalva) sind, und auch

bei den gleichschaligen wenigstens die eine

Hälfte des Schlosses fehlt, die selten der an

der gegenwärtigen Schale befindlichen andern

ganz gleich ist.

Die letzte Beziehimg, in der man ein

Gehäuse unvollkommen nennen kann , ist

,

wenn es u n v o 1 1 e n d e t , d. h. von dem Thie-

re niclit ganz fertig gebaut, ist. Wenn es al-

lerdings auch interessant ist, von recht vielen

Arten in Exemplaren den ganzen Verlauf des

Gehäusebaucs zu besitzen und daran verfolgen

zu können, um so mehr, da manche Schne-

cken ihre ersten Umgänge nach einem andern

Umrisse bauen als den letzten , wodurch zn-

Aveileu das noch unvollendete Gehäuse sich

sehr von dem vollendeten unterscheidet, so

ist es doch stets unrecht , wissentlich junge

,

unvollendete Exemplare für vollendete auszu-

geben. Denn wenn auch der Geübtere daran

leicht sehen kann , was es damit für eine Be-

wandtnifs hat, so wird er doch betrogen, und

ein Unerfahrener wird nebenbei noch getäuscht.

Zu Avelchen Irrthümern junge , noch unvoll-

endete Gehäuse führen können, das beweist ein

auffallendes Beispiel. Draparnaud stellte näm-

lich eine Physa scaturiginum auf, von der man
erst neuerlich erkannt hat, dafs es junge

Exemplare von Achatina folliculus sind. Viele

Schneckengehäuse haben unausgewachsen ei-

nen scharfen Kiel , andere einen Nabel , und

Beides verschwindet gänzlich , nachdem mit

dem letzten Umgange der Gehäusebau vollen-

det ist ; bei andern ist die Mündungsiorm in

der Jugend ganz anders als an ausgewachse-

nen Exemplaren, und an sehr vielen Arten, be-

sonders der Landschnecken, finden sich am
Peristom der ausgewachsenen Gehäuse Eigen-

thümlichkciten, die vorher nie da sind. Ich

kann nicht umhin, dieses Kapitel mit der Er-

mahnung zu beschiiel'sen, ja wissentlich keine

unvollständigen Exemplare in den Verkehr, am
allerwenigsten in den Handel gegen baarcs Geld

zu bringen. Denn ein Betrug bleibt es im-

mer, der sich schlecht mit der, mit Recht

gerühmten Liberalität der Naturforscher ver-

trägt !

Ich beschliefse hiermit diese, in neun Ka-

piteln das für Anfänger in unserer Wissen-

schaft theils WissensAvürdigste, theils nach

meiner Ansicht Erspriefslichste abhandelnde

Einleitung, und ich würde mich herrlich für

die viele Mühe, die ich darauf verwendet ha-

be, belohnt fühlen, wenn ich ihnen dadurch

wenigstens etwas genützt und in den Augen

der Meister unserer Wissenschaft dadurch ei-

nen Anspruch auf eine nachsichtsvolle Beur-

theilung errungen hätte.
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Tafel I.

Helix Drap., Schnirkelschnecke:
an imal gracile, incliisum, pallio in testa

condito, tentaculis quatuor cylindricis, superio-

ribus majoribus apice capituliferis , oculiferis.

testa plus minusve (vel non) umbilicaia,

forma varia, e depressa per globosam in ela-

tam tendente ; apertura plerumque latiore quam

longa, a pariete aperiurall fere semper lunatim

excisa; peristomate plerumque labiato. Rofsm.

Tili er schlank, verlänj^ert, in einem voll-

kommenen Gehäuse eingeschlossen, in -wel-

chem der nicht aiisstreckhare Mantel verbor-

gen ist ; die 4 Fühlhörner sind nach der Spi-

tze hin ablaufend walzenförmig, oben stumpf,

die 2 oberen viel länger, an der Spitze augen-

tragend.

Die Schnirkelschnecken halten sich auf

dem Lande an sehr verschiedenen Orten auf,

die Mehrzahl auf und an Gewächsen, andere

unter Moos und Laub, einige an Felsen, an

und unter Steinen, Sie legen runde milch-

•weifse Eier in kleine Erdlöcher, die dann mit

Erdklümpclien bedeckt werden, oder in das

Moos und unter die Borke alter Stöcke, Die

Schnirkelschnecken sind durch ein eigen-

tliümliches dolch - oder speerspitzenförmiges

Organ ausgezeichnet, das Blumenbach Lie-
bespfeil per.annt hat. Es bestellt aus einer

kreidenähnliclien, spathartigen Masse und bil-

det sich in einem eigenen Beutel. Der Zweck

dieses sonderbaren Organes, welches sich jähr-

lich neu erzeugt, ist noch nicht genügenddarge-

than. Wenn auch das, was Geoffroy (Abhand-

lung von den ConcHylien der Umgegend von

Paris, übersetzt von Martini, Seite 29. 30.)

davon sagt, übertrieben seyn mag, so kann

ich doch zu dessen Bestätigung wenigstens so

viel sagen, dais ich einmal in einem Behäl-

ter, in welchem ich mehrere lebende //. atper-

sa aus Neapel zog, an der linken Ilalsseite

einer solchen den Pfeil wie hineingeschossen

fand, und eine andere Schnecke zu dieser in

einer solchen Stellung, dafs der Pfeil wohl

von ihr auf diese abgeschossen seyn konnte.

Der Pfeil, der etAva 5'" lang ist, steckte mit

der Spitze et>va i/i '" tief in der Haut des

Thieres. Und da diefs auf der linken Seite

war, so konnte er nicht anders als aus einer

andern Schnecke dahin gekommen seyn,

JEö giebt nicht viele Thiergeschlechter

mehr, die wie das der Schnirkelschnecke

in ihren Arten eine so zahlreiche Variation

des Geschlechtscharakters darbieten. Alle

denkbaren Abändcrnngen des Formtypus, der

nur kurz in dem generischen Charakter gege-

ben werden konnte , finden sich vor , so dafs

die Diagnostik nirgends besser als hier ihre

Meisterschaft beurkunden kann. Wenn man

vollends, wie man A'ielleicht sollte, die Ge-

schlechter Clausilia, Bulimus und Pupa noch

mit Helix vereinigte, da sich diese hinsicht-

lich des Thieres als Ilelices kund geben und

sich höchstens als Untergeschlechter von ih-

nen darstellen , so könnte man von dem so

vergröfserten Geschlechte Helix keck behaup-

ten, dafs es unter allen Thieren nächst eini-

gen wenigen aus der Klasse der Insekten das-

jenige sey, dessen Geschlechtscharakter am
vollständigsten und mannichfaltigsten variirt

ist.

Ich füge hier die kurze Uebersicht der

Eintheilung des grofsen Geschlechts ßeh'x nach

Daudcbard de Fcrussac in Untergeschlechter

,

subgenera, bei, wie er sie auf Seite 75, sei-

nes prodromus selbst giebt:

subgenus I. Helicophanta mit 5 Arten (Xo.

1— 5 des prodr.^ = Daudebardia

Hartm., Helix Drap.

suhg. IL Cochlohydra m, 9 Art.

14) = Succinea Drap,

subgt III. Ilelicogena m. 73 Art,

(No. 15— 87.)

subg. IV. Ilelico donta m, 46 Art.

(No. 88— 129.)

subg. V. Helici gona m. 29 Art.

(No. 130— 157.)

subg. Tl. Helicella mit 150 Art.irocolla et

(No. 158— 305.} Vtjnostnma

subg. TU. Hei i CO st ylam.15 Art. \ Lam.

(No, 306— 32L)

subg. T III. Cochlostyla m.n Art. (No. 323

— 338.) = Bulimus Drap, et Lam.

subg. IX. Co chlitoma m. 18 Art. ^

(No 339—354.) (= Achati-

subg. X. Cochlicopa m. 21 Art, ^ na Lam.

(No. 355— 374.) j

bg. XL Cochlicella m. 10 Art.

(No. 375— 384.)

(No. 6—

= Helix

Drap, et

faucfor. re-

centior. ,

/Helix., Ca-

= Bulimus

. Drap, et
subg. Xllt Cochlo gen a iii. 4b Art. ( j

(No. 385—457.)
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subg. XIII. Cochlodonta m. 98 Art. (TVo. 458

— 492.) = Pupa Drap.

subg. XU. Cochlodina m. 52 Art. (Xo. 493

— 544) = Clausilia Drap.

Aniii. (Dafs die Zahl der Arten der einzel-

nen Untergeschlechter nicht immer mit dem

Umfang der Zahlen, unter denen sie im pro-

dromus aufgezählt sind, übereinstimmt, kommt

daher , dals Ferussac noch 19 Arten aufser je-

nen 514 hinzufügt und aou diesen 1 Megläfst,

80 dafs also im Ganzen 502 Arten herauskom-

men)
JVach dieser Uehersicht bietet also das

grofse Geschlecht Helix Fcr. niclit weniger

als 562 Arten, Wenn man auch im Ganzen

genommen Ferussac''s Ansicht, auf die ange-

gebene Weise die so sehr verwandten Ge-

schlechter Helix Drap., Bidimus Drap.et Lam.,

Pupa Drap, et Lam. und Clausula Drap, et

Lam. *) in dem einen grofscn Geschlechte He-

lix zu vereinigen und dieses in Unterge-

Bchlechter zu trennen, als naturgeraäfs aner-

kennen mufs , so kann man es auf der andern

Seite nicht ganz billigen, dafs durch die

neuen , fast alle einander sehr ähnlich lauten-

den und daher zu Verwechselungen führenden

Kamen Ferussac''s jene alten längst eingeführ-

ten und geläufigen Geschlechtsnamen ver-

drängt werden sollen.

Der Geschlechtsname Helix wurde von

Linne noch auf viele andere Land- und selbst

SüfsM'asserschnecken ausgedehnt , z. B. auf die

Arten der Geschlechter Ampullaria, Limnaeus,

Planorbis und Auricula. Müller schränkte das Ge-

schlecht mehr ein, begriff aber noch die Ge-

schlechter Bidimus, Clausilia, Pupa und Auricula

darin. Erst Brugiere und Draparnaud be-

stimmten seine Gränzen vollkommen genau

Lamarck trennte unter dem Namen Carocolla

vers testaces 1817.), Fischer von Waldheim (im

Museum Demidoffianum III. 1807.) , Say (histoi-

re natur. d. coquilles terr, et fluviat. d^Amerique

septentr. in der encycl. metod. de ]\^icholson un-

ter dem Artikel Conchology , 1817.) und Kisso

ein. Ganz neuerlich hat Dr. L. /. Fitzinger

in Wien in seinem „ systematischen Verzeicli-

nifs der im Erzherzogthura Oesterreich vor-

kommenden Weichthiere " wieder eine Menge
neuer Geschlechtsnamen eingeführt, indem er

das Geschlecht Helix (im engeren Sinne, Helix

u. Carocolla Lam.) in Untergeschlechter , und

zwar nach sehr schwankenden Principien, zer-

fällt hat. Sie sind: Helix (//. hortens., po-

mat., vindob.), Conulus (monodon, fulva'),

Pyramidula (rupestris), Monacha (incarn.,

sericea , carthusianellä) ; Helicella (frutic. ,

strig., umbrosa, plebejum etc.), Latomus
(lapicida), Isognomostoma (personata).

Tri gono Stoma (holoser., obvol.), Chilo-
stoma (cornea, pnlchella) , Gonodi scus (so-

laria) , D iscus (rotundata , ruderata , crystal-

lina) , Vitrea (hyalina) , Aegopis (verticil-

lus) , Oxychilus (cellaria etc.) , Helicop-
sis (striata). Man begreift nicht, was mau
für das Criterium mancher dieser Geschlech-

ter halten soll '. So ist z. B. H. crystallina und

hyalina, die man kaum specie unterscheiden

kann, jene ein Disctis, diese eine Vitreal H.

rotundata ein Discus imd H. solaria Mke. ein

Gonodiscus, und Ferussac hält beide nur für

Varietäten einer Art. Wohin würde uns zu-

letzt ein solches Verfahren führen?!!

Taf. I.

Fig. 1. 2. Helix pomatia L., die

Weinbergschnecke, testa semiobtecte per-

forata, globosa, ventricosa, riifescens, fasciis

obsoletis rufis notata; apertura ampla, subro-

alle nach dem Typus der H. carocolla geform-Uundo - ovata ; peristomate patulo , subincrassato.

ten, d. h. am Rande scharf gekielten, Arten, als

ein eigenes Gesclilecht ab. Denys de Montfort

(Conchyliologie systematique 2 vol. 1808— 1810.)

hat allen Untergeschlechtern von Helix neue

eigene Namen gegeben. Neue, ebenfalls so ent-

hehrliche Geschlechts- und Untergeschlechts

-

namen führten zum Theil auch Schumacher

(essai d'un nouveau Systeme des habitations des

') Achatina Lam. dürfte wohl ein Geschlecht

für sich bleiben müssen, da sie auch schon

hinsichtlich des Geliäuses, wegen der Trun-
catur der Columelle, zu dieser Annahme
berechtigt.

Rofsm. altitudo li/j— I^/ö"» latitudo 1»/^

1 2f^
"

; anfractus 5.

Synonymia: Lister , hist. coneh. I. 46.

pomatia Gesneri. — List., hist. anim. angl. 2. 1.

p. 111. — Swammerd., B. d. N. t. 4. — Gualt.,

index t. 1. /. B. — Geoffr., coq.pag.2i. No.l.

le vigneron. — Linne, s. n. 12. Ausg. No. 677.

p. 1244. — Lin., faun. suec. No. 2183. p. 528.

— Berlin Magaz. 2. Bd. p. 530. No. 1. 1. 1. /. 1.

— Fav. d' Herb., dict. IlL 446. et III. 165. —
Pennant, british zool. IJ . t. 84. /. 128. — da

Costa, brit, conch. t. 4. /. 14. p. 67. — Born,

ind. mus. caes. p. 385. — Born, testac. p. 375.

— Gronov., zoophyl. fasc. 3. No. 1552. -p. 333.
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— Chemn. IX. 128. 1138 a.— Müller, verm. hist.

tom. II. 43, — Schrot., Erdconch. I. 10. p. 145.

No 14. 15. — Schrot., Einleit. IL 143. No. 23.

— Montagu, testac. hrit. 405. — Drap. p. 87.

1. 20. 25. — Sturm IL 1. 13. 14. — «• Alten

p, 48. _ Gaeitn. p. 33. — Pfeiff. I. p. 25. //.

9. — Brard p. 19. /. 15. — Lanu VI- 2. p. 67.

^'o. 8. — FtTHssac, jH-orfr. p. 53. t. 21. et t. 24.

/. 3. , taf. 22 et 23. anatomla. — ISilss. p. 17.

— Fleming, british animals
, p, 259, Xf III. 55.

— Turt., brit. shells. 34.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, kugelig,

bauchig, stark, doch unregehuäfsig, gestreift,

ZUM eilen fast gefaltet und auf den oberen Um-
gängen mit feinen Spirallinien versehen ;

gelb-

iicli oder bräunlich, mit schmäleren oder brei-

teren, dunkleren oder helleren gelbbraunen Bin-

den und Bändern, von denen zuweilen einige

zusammenfliefsen oder verschwinden ; selten

sind alle 5 Bänder deutlich vorhanden; zu-

weilen kommen auch gelbe bänderlose Blend-

linge vor. Die 5 Umgänge nehmen schnell

an Weite zu imd sind durch eine stark be-

zeichnete Naht vereinigt. Mündung Aveit, fast

eirund; Mundsauni etvas nach Aufsen gebo-

gen , an ausgewachsenen Exemplaren etwas

verdickt, röthlich- oder violett - leberfarben
;

Spindelrand als eine breite Lamelle vor den

engen Nabel gezogen , der dadurch fast be-

deckt wird. Winterdeckel hart, kalkig, stark,

aufsen gewölbt, innen ausgehöhlt, ganz vorn

in der Mündung stehend ; dahinter ist noch

eine dünne, durchsichtige Haut ausgespannt.

Tili er schmuzig- gelblichgrau, Kopf und

Fühler fein, die übrige Oberseite des Thie-

res grob gekörnelt; die Zwischenräume dieser

Körner bilden ein dunkles, vertieftes Netz, wel-

ches besonders auf dem Rücken und an den

Seiten regelmäfsig ist; Augen schwarz, sehr

klein; obere Fühler 6'" lang, untere 2 1/2'";

das ausgewachsene Thier gegen 3" lang mit

platter, breiter, gelbweifslicher Sohle. Cfr.

Pfeiffer III. p. 69. ff. t. 1. , wo eine interessan-

te Mittheilung der Entwickelungsgeschichte

dieses Thieres zu finden ist (siehe T. V. F. 75.).

Das Gehäuse dieser Art ist in der Gestalt

und Zeichnung sehr veränderlich ; die bemer-

kenswerthesten Veränderungen sind: die Fig.

2. abgebildete Hn ks ge wu n dene H. p. s i-

nistra, IL pomaria Müll. (List., h. c. t.

33. /. 32. — Müller, h. v. IL No. 244. p. 45.

— Born, ind. p. 385. — Born, test. p. 376. f. 14.

/. 21.22. — Fav., conch. t.63. E. — Fav., cat.

Ao. 1. t. 1. p. 1. — Pfeiff. IIL t. 2. /. 2. 3. —

Fer. t. 21. /. 7. 8.),* und die auseinahdergezo-

gene w e n d e 1 1 r e p p e n f ö rm i g e //. p. sca-

laris^ IL scalaris Müll. (Mü/L //. p. 113. A«.

313. — Fer. t. 21. /. 9. — Pfeiff. HL t. 2. /.

1. 8. 9.)

Man mufs unsere Art für den Typus für

eine Gruppe von Arten halten , die einander

in den verschiedenen Ländern vertreten und

ersetzen , und von denen wohl kaum mehrere

neben einander vorkommen. In Istrien, Ki-oa-

tien und Dalmatien kommt an ihrer Stelle U-

gata vor, in Italien cincta und lucornm , um
Neapel interposita Ziegl. Ueberhaupt bilden

H. pomatia , interposita Z. , ligata Müll. , luco-

rum Müll. , cincta Müll. , obtusata Z. , melano-

Stoma Fer., suhsequa Z. (cincta Jan.) , lutescemi

Z. , Bessarabica Z. und radiosa Z. (Form von

ligata) eine engverl)undene Gruppe.

Unsere und wohl die meisten der eben

genannten Arten werden besonders in katholi-

schen Ländern zur Fastenzeit gegessen. Sie

werden zu dem Ende, unsere pomatia besonders

von Linz an aufw ärts an der Donau , in eige-

nen Schneckengärten gezogen und dann , in

Fälschen gepackt , versendet. Dafs die links-

gewundene Varietät immer sehr selten vor-

kommt, sieht man daraus, dafs sich jährlich

unter den vielen Tausenden, die nach Wien
kommen , höchstens 10—12 linke finden.

F i g. 3. Helix as p er s a Müll., die

gesprenkelte Schnirkelschnecke,
testa imperforata, conoideo - globosa, ventricosu,

rugulosa, flavescens seu griseo -lutescens
, fus-

cofasciata, tota flammiilis albis seu lutescentibus

aspersa; peristomate reflexo albolabiato. H. alt.

13 — 18"',- lat. 13— 17"',- anfr. 4i/,.

Syn. : Lister, h. c. t 49./. 47. — Petiv., zooph.

t, 65. /. 4. — Geve, Belustig, t. 30. /. 344. —
Knorr, Vergnüg, t, 27. /. 3. — Pennant, b. z.

IV. t 84. /. 129. — da Costa, b. c. t. 4. /. 1.

— Fav. t. 63./. A2— 4. — Schroeter, Einl. //.

t. 4. /. 7. — Gualt. t. 1. /. E. — d'Argenv. t.

28. /. 3. — Geoffr. p. 27. No. 2. le jardinier.

— Chemn. IX. 130. 1156— 1158. — H. lucornm

Pultenay (^sec. Fer.) — //. grisea Dillw. /). 943.

(sec. Fer.) — Müll. IL p. 59. No. 253. //. as-

persa! — Fer. t. 18. 19. (? 21. D. f. 6. 7.);, t.

24. /. 3. , *. 24. J. — Drap. t. 5. /. 23. p. 89.

— Brard p. 7. t. 1. /. 1. — Lam. TL 2. p. 68.

No. 9. — Sturm 1 1. 6. 4. — Studer p. 17. —
Hartm. p. 245. No. 88. — Pfeiff. HL p. 14. t.

f. f.l. — Flem., brit. anim. p 263. XJ III. 75.

— Turton, br. sh. 35. — Montagu., test, br. p.
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407. — Ponovan, t 131. — Leach, moll. p.82.

— (? H. Mazzullii Jan., ? H. retirugis Mke.)

Gehäuse dem vorigen ähnlich, ungena-

belt, etwas konisch -kugelig; Naht nicht tief,

am Ende schnell herahgekrünirat ; Oberfläche

stark jedoch ziemlich feinrunzelig, zuweilen

zugleich etwas gestreift , schmuzig - gelblich

,

oft in's Grünliche ziehend, selten einfarbig,

meist mit (ursprünglich 5) Bändern, von denen

aber einige zuweilen znsammenfliefsen oder

verschwinden ; (am leichtesten flielsen das 2.

und 3. zusammen, zuweilen auch alle 3 oberen);

aufserdem ist die ganze Oberfläche mehr oder

weniger mit weifscn oder gelblichen, flammi-

gen Sprengsein bedeckt und wie damit be-

spritzt (aspersc). Die 41/2 Umgänge nehmen

sehr schnell an Gröfse zu, die oberen bilden

ich aus Neapel (s. T. V, F. "Ja, die liämlerlose

Varietät).

Die oberste Binde steht jbei dieser Art

stets dicht unter der Naht und läfst daher

nicht wie andere Arten , z. B. IL hortensis
,

nemoral., aiistriac, zwischen sich und der Naht

einen Streifen der Grundfarbe frei.

Fast unter allen Landschnecken ist diese

am meisten zu Mifsbildungen geneigt; man
kennt linksgewundene und wendeltreppenför-

mige (Fcr. taf. 19.) ; berühmt ist ein von Born
zuerst abgebildetes und dann oft copirtes

Exemplar (bei Fcrtissac auf taf. 19. /. 8. 9.)

,

welches einem Füllhorn gleicht, und dessen

Windungen gar nicht auf einander aufsitzen.

Aufenthalt: an Hecken , in Gärten

,

Weinbergen, in Gebüschen, auf dem Wald-

ein kurzes konisches, stumpfes Gewinde, der boden in Hainen, sehr Aveit verbreitet, in

letzte ist sehr aufgetrieben; Mündung grofs,!

gerundet -eiförmig von der Mündungswand

wenig ausgeschnitten; Mundsaum zurückgebo-

gen, weifslippig; Columelle als Spindelrand

hervortretend, meist mehr oder weniger ge-

rade; vom Nabel ist fast nie eine Spur vor-

handen. Wirbel gemeiniglich wilchweifs.

Thier sehr verschieden gefärbt, wie ich

eben an 8 lebenden Exemplaren aus Neapel

sehe; rein gelblich mit blaugrauen Fühlern

ohne von ihnen ausgehende Streifen; Sohle in

der Mitte dunkler braungelb, 2^/4" 1. Ein

anderes dunkelgrünlichgrau, mit dunkelstalü-

grünem Rücken. Junge gleichen der H. hor-

tensis, weifslich, durchscheinig, zwischen den

Fühlern fleischroth durchscheinend,"die oberen

Fühler sehr lang und schlank, grau, von ih-

nen 2 vor dem Gehäuse verschwindende graue

Linien, auf der Stirn eine schmale dunkel

graue Querbinde. Diese schöne Art kommt

in zahlreichen Abänderungen vor. Von 20

vorliegenden Exemplaren sind nur wenige ein-

ander völlig gleich ; die gewöhnlichste Zeich-

nung ist dunkelschmuziggelb mit 4 Binden

:

1. 2.3. 4. 5. *) und gelben Sprengsein. Meine

zierlichste Varietät hat auf graugelblichem

Deutschland nur an den südlichen Gränzen

,

und , auft'allend genug , einmal in mehreren

lebenden Exemplaren im Schlofsgarten zu

Merseburg von Dr. L. Pfeiffer gefunden ; in

Frankreich, Italien, England, Dalmatien,

Syrien, Neuspanien, Algier, Cayenne (Fc-

russac^ , Rio Janeiro QPriliz von Neuwied). Sie

ist efsbar.

Sehr verwandt mit unserer Art, vielleicht

nicht einmal als Art hinlänglich von ihr ver-

schieden ist H. Mazzullii Jan. (? H. retirugis

Mke.), die sich blofs durch starke, dichtstehen-

de, etwas runzelige Streifen auszeichnet, von

denen unsere Art doch auch zuweilen einige

zeigt; ihr letzter Umgang ist noch aufgetrie-

bener und besonders nach unten gleichsam

sackförmig herabhängend.

Fig. 4. He lix arbustorum L. , die

gefleckte Schnirkelsch necke, Bau m-
sch necke, festa obtecte perforata , globosa ,

fusca, unifasciata; stramineo - aspersa ; peristo-

mate reflexo, libero, candidolabiatOt R. ; alt. 5 »/^

— 11'"; lat. 7—12"'; anfr. 6.

Syn.: List., Ä, c.t. 56./. 53. — List.,h.a.t.2.

f. 4. p. 119. — Seba III. t. 38. /. 68. — Geve

j , j c V I • • 1 t. 30. f. 351— 356. — Berl. Mag. IL t. 3. f.Grunde, der nach der Spitze hin violgrau '" ""• J- """^ """•
, ^ „

wird, 5 deutliche, fast gleichbreite Bänder

und zahlreiche grauweifse Sprengsei, Sie

kommt auch ohne Bänder, einfarbig ledergelb

vor. Je näher dem Süden, desto gröfser

scheint sie zu werden. Ferussac giebt sie am
gröfsten aus Algier an; eben so grofse besitze

•) Das heifst: das zweite und dritte Band
sind in eins zusammengeflossen.

;3. — Gualt. t. 2. /. J. A. H. B. — Penn., b.

z. IV. t. 85. /. 130. p. 136. — da Costa, p.75.

No. 40. t. 11. /. 6. (Cochlea unifasciata.) —
Müll. II. p, ^5. Ao. 281. — Schrot., Fjinl. IL

p. 147. No. 26. — Chemn. IX. 133. 1202. —
Gmel. s. n. I. No. 3630. No. 53. — Drap. p.

88. V. 18. — Sturm J L 1. 15. et IL 8. 12. —
V. Alt. p- 51. — Gaertn. p. 33. — Brard. p.

65. t. 2. /. 12. — Lam. VL 2. p. 80. iYo.56.—
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Stad. p, 16. — Fer. t, 27. f. 1— Z., t. 27. A.

f. 10., t. 29. 1— 3., t. 39. B. f. ZA. — ^ar<m.

p.244. — Pfeiffer I. p. 24. t.2. /. 7.8. — Miss,

p. 18. No. 5. — FZem,, 6r. an. p. 2fi4. AT///.

76. — Twif. , br. sk. 25. — Mont. , tesf. br. p.

413. — Leach, moU. p. 86. Arianta arb.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, kugelig;,

bauchig, gliiii2;end, etwas gestreift und a>if

den oberen Umgängen mit dichten, ganz feinen

Spirallinien umzogen; Grundfarbe kastanien-

braun mit einem einzigen schmalen , dunkel-

braunen Bande, das etwas über der Mitte des

jetzteu Umganges und dann bis zur Spitze

über der Naht hinläuft; aul'serdera mit zahl-

reichen , unregelmäfsigen , nur zuweilen in

Querreihen gestellten, strohgelben Stricheln

bedeckt oder besprengt; die obersten der 6

Umgänge sind meist fleckenlos und einfarbig

dunkelbraun und bilden ein stumpfes, sich we-

nig erhebendes Gewinde; Mündung gerundet

mondförmig; Mundsaum zurückgebogen, ganz

frei, aufsea schmuziggelb gesäumt, innen

mit einer glänzendweifsen Lippe belegt

;

Kabel eng, von einer lamellenartigen Verbrei-

terung des Spindelrandes oft fast ganz be-

deckt; Naht mittelmäfsig , zuletzt sehr her-

abgekrümrat.

Thier blauschwärzlich; Ton den Fühlern

aus über den Rücken zwei dunklere Streifen;

Sohle braungrau; Fühlhörner an der Spitze

grau ; Augen schwarz ; Länge 1 1/, " ; obere

Fühler 4'". Zuweilen ist das Thier ganz

schwarz , zuweilen auch ganz hellgrau.

Aufenthalt: in Gärten, A'orhölzern und

Hecken, an schattigen, feuchten Orten am Bo-

den und an niedrigen Pflanzen; ziemlich weit

Terbreitet; findet sich in Deutschland, Eng-

land, Schweden, Frankreich, Oberitalien, der

Schweiz etc.

Das Thier bildet am Saume des Gehäu-

ses regelmäfsig schon einmal vor der Vollend-

ung desselben, auch wohl zweimal, eine ziem-

lich bedeutende, glänzendweifse Lippe, die

bei den meisten Exemplaren äufserlich als ein

gelber Querstreifen sichtbar ist. Uebrigens

\ariirt diese Art sowohl durch Gröfse und Ge-

stalt, als durch Färbung und Zeichnung. Ich

unterscheide 5 Abänderungen: 1) die gewöhn-

liche (abgebildete) Form, die aber bald etwas

kleiner, bald gröfser , bald ein mehr, bald

ein weniger erhabenes Gewinde hat, zuteilen

selbst etwas niedergedrückt ist und bald

mehr, bald weniger gelbe Flecke hat; 2)

morbosa albina, Blendling ohne Binde mit

graugelblich durchscheinender Grundfarbe; 3)
picea, einfarbig grünlichbraun {H. picea Ziegl,
H. arb. var. fusca, Fer. t. 27. J. f. 10.) aus
Galicien und der Auvergne; 4) alpicola Fer.,

eine kleine («it. Si/,'",- lat. 7"') Alpenform
mit Torherrsehender gelber Zeichnung und oft

ohne Band, (//. alpestris Z. , Fer. t. 27. /. 7.,

Sturm IL 8.12.). 5) Stenzii, eine sehr inter-

essante , 1833 von A. Stenz in den Tiroler
Alpen entdeckte Form, die der gewöhnlichen
zunächst steht, aber durch etwas niederge-
drückte Form, überaus starke Streifen, fast

Rippen, stets völlig oflenen Nabel, fast regel-

mäfsig zu Querlinien zusammenflicfsende gel-

be Flecken und durch die gelbrothbraune Far-
be des Thieres sehr ausgezeichnet ist. Sttirm

fügt noch eine braunlippige Varietät hinzu.

Die violette, weifsgeflcckte Varietät, welche
Draparnaud und Pfeiffer anführen, ist nichts

weiter als die gemeine Form nach Verlust

der Epiderm, wodurch die Grundfarbe allemal

violett und die Flecken weifs werden. (In

Ziegler's Sammlung liegen aufser seiner picea

und alpestris sieben Abänderungen, darunter

ein Biesenexemplar von 1" Höhe u. 13'" Br.)

Aufserdem kommen auch von dieser Art
Mlfsbildungen, sowohl linksgewundene als

auch wendeltreppenförmige , vor.

Sie soll eine Lieblingsspeise der Schlan-

gen und Eidechsen seyn.

Fig. 5. Helix nemoralis L. ,. die
Hain schnirkelsch necke, testa imperfo-

raia, globosa , striata, fasciata vel concolor;

apertura late angulato - lunata ; peristomate rc-

flexo labiato , et pariete aperturali fusco , mar-

ginc externo arcuato, reflexo ; interna recto cai-

loso. R. alt. 8'"— 1"; lat. 10'" — 1" 2'";

anfr. 5.

Syn.: List., c. t. 57. /. 54. — Petiv. «.91,

/. 9-12. et 29. /.9. 10. — Gualt., ind. t.l. /."

P. — d'Arg., c. t. 28. /. 8. — Seba, sJiel. III.

t. 39. /. 12. 13. 18. 19. — Geve, Belustig, t.

30. /. 359— 366. — Berl. Mag. IL t. 3. /. 24

— 33., t. 4. /. 39. — Müll. IL No. 246. p. 46.

— Fav. d' H., dict. IL p. 284, Livree. — da

Costa p. 76. t. 5. /. 1— 3. 8. 19. Cochlea fas-

ciata. — Pennant IV. p, 137. No. 131. •— Born,

ind. p. 395. — Born , test. p. 384. 385. t. 16.

/. 3— 8. — Gronov., zooph. f. 3. No. 1555. —
Schrot., Erdconch. t.2. /. 29. 30. — Fav., conch.

t. 63. /. H. — Chemn. IX. 132. 1196— 1198.

— Geoff. , coq. pag. 29. No. 3. la Livree. —
Drap. t. 6. /. 3— 5. — Fer. t. 32. A. f. 2., t.

8
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33. 34r. et t. 39. J. f. 3. 4. Helicogena n. —
Lam. IL 2. p. 81. No. 58. — Gmel. p. 3647.

No. 108. — Brard p. 12. t. 1. /. 2. 4. — v. Alt.

p. 89. — KUes p. 21. No. 2. — Stud. p. 16. —
Sturm, fauna VI. 2. 6. — Pfdff. I. p. 27. t. 2.

/. 10. 11. et in. t. 2. /. 4. 5. 10. 11. , t. 3. /.

2. 6. 7. 13— 16. — Nilss. p. 19. — Zlegl, H.

lucifuga und etrusca. — Flem. , hr. an, p. 264.

A';7//.77. — Turt., hr. sh. 23. — Leach, moll.

p. 84. Tachea nem. — Mont., test, hr. 411.

Gehäuse ungenabelt , kugelig, nicht

stark gestreift, zuweilen etwas runzelig, glän

zend; lebhaft citrongelb oder Lraunroth und

von allen zwischen diesen Farben liegenden

Abstufungen, zmveilen selbst olivengrünlich

oder leberbraun; in der Regel mit 5 dunkel-

braunen Bändern, von denen die beiden ober

sten die dünnsten , die beiden untersten aber

stets die breitesten sind ; durch das Zusamnien-

fliefsen oder Verschwinden mehrerer oder den

Mangel aller entstehen zahlreiche, also auch

ganz bänderlose Varietäten. Naht ziemlich

seicht, zuletzt vor der Mündung leicht herab-

gekrüramt ; Mündung breit und etwas eckig-

mondförmig; Mundsaura mit einer starken

Lippe belegt; der bogenförmig gekrümmte,

ziemlich stumpfe Aufsenrand zurückgebogen

,

in einem merklichen Winkel mit dem geraden,

wulstigen ,
ganz zurückgeschlagenen und mit

der Coiiimelle verwachsenen Innenrande sich

verbindend. Slundsaum und Mündungswand
dunkelkastanienbraun gefärbt; die Lippe ist

heller als der Mundsaum selbst, der aufsen

dunkelgraubraun gefärbt ist. Vom Nabel an

vollendeten Exemplaren nie eine Spur.

Thier gelblichgrau bis dunkelschwarz-

grau, an den Seiten über der Sohle oft gelb

gefleckt; von den langen, dunkeln Fühlern lau-

fen über den Rücken zwei breitere oder schmä-
lere, bald hellere, bald dunklere Streifen, die

meist zwischen sich eine hellere, über den

Rücken laufende Linie lassen, jedoch zuwei-

len auch durch ihr Zusammenfliefsen ganz

verdrängen ; Sohle hellgelblichgrau bis fast

schwarz.

Aufenthalt: in Gärten, Laubhölzern,

Hecken , Büschen u. s. w. , sehr gemein in

Deutschland, Italien, Frankreich, England,
Schweden; fehlt jedocli an manchen Orten,

zum B. um Tharand und in der Wiener Um-
gegend, gänzlich. In Italien bei Pisa kommt
sie sehr grofs und mit flachen , zahlreichen

Runzeln bedeckt vor: //. etrusca Z. und luci-

fuga Z, Eine Varietät aus Böhmen mit hei-

ler Lippe nannte Z. H. nemorum. H. hyhrida

Poir. ist eine Form mit fleischrother Lippe

;

sie findet sich hier und da.

Diese gemeine und überall bekannte, auch

von den Gärtnern gefürchtete Schnecke ge-

hört zu den veränderlichsten ihres Geschlechts,

wenigstens hinsichtlich der Färbung und Zeich-

nung. Pfeiffer zählt davon 43 Varietäten auf,

unter denen einige selten erscheinende Binden-

Varietäten , die linke und die Wendeltreppen

-

förmige die bemerkenswerthesten sind. Neuer-

dings hat V. Martens*} interessante Beobacht-

ungen über die Gesetze des Verfliefsens und

Verschwindens der Bänder dieser und mehre-

rer anderer Schnirkelschnecken mitgetheilt.

Von den 47 denkbaren Abänderungen durch

Zusammenfliefsen oder Verschwinden der Bän-

der rührten mehrere vom Verschwinden, weni-

gere vom Zusammenfliefsen derselben her.

Von den 15 denkbaren Zusammenfliefsungsfal-

len fand er blofs 4 , nämlich 1. 2. 3. 4. 5.

,

L 2.3.475., L2r3.0. und £273.4.^., denen ich

aber aus meiner Sammlung noch 1. 2. 3. 4. 5.

,

l. 2. 3. 4. 5. u. 1. 2. 3. 4. 5. hinzufügen kann. Von

den zahlreichen Abänderungen durch \er-

schwipdcn der Bänder erschienen ihm die vier-

bänderigen 1. 3. 4. 5. als die seltensten ; häufi-

ger luid um Stuttgart fast allein die dreibän-

derige 3.4.5, selten die zweibänderige 3.5.

(soll wahrscheinlich heifsen 3. 4. 5.), sehr häu-

fig dagegen die einbänderige 3. Zuerst ver-

schwindet das zweite Band, nach diesem das

erste , dann das vierte , nach ihm das fünfte

und zuletzt das dritte. Es sind mir nur äu-

fserst wenige Exemplare bekannt , an denen

das dritte vor den übrigen versclnvunden ist;

davon bildet Pfeiffer 4.5. ab. Vor Kurzem fand

ich zweimal die sehr seltene 1.2.4.5. v. Mar-

tens fährt §. 48. fort: ,, Die Schale der Schne-

cken bildet die allgemeine Bedeckung eines

Körpers, der, wie mehr oder weniger diejeni-

gen fast aller Thiere, die Gestalt eines Kegels

hat, dessen Basis das vordere und dessen Spitze

das hintere Ende des Thieres ist. Dieser Ke-

gel ist jedoch hier nothwendig und permanent

spiralförmig in sich selbst aufgerollt. Es ent-

spricht an diesem aufgerollten Kegel die bei

den Carocollen durch eine Kante, bei Helix

durch das dritte Band bezeichnete Linie dem
Rücken der höheren Thierformen, und die ent-

') In den Verhandlungen der kals. Leopold.
€arolinischen Akademie , Bd. b. 1832.
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gegengesetzte, den Nabel bildende, von dem
Lichte abgewendete Seite dem Bauche dersel-

ben. Wenn hiernach das dritte Band , wie

dieses wirklich der Fall ist, das am dunkel-

sten gefärbte und beständigste von allen ist,

eo entspricht dieses vollkommen der Vertheil-

Bänder für sich erkennen könnte, während
bei //. n. das Zusaramenfliefsen vollkommen
und mit dem gänzlichen Verluste der Selbst-

ständigkeit der Binden verbunden ist. Kicht
selten lliefsen alle 5 Bänder zusammen, was
V. Martens bei nemor. niemals , mir nur zwei-

iing der Farben durch alle Stufen der Thier- mal vorgekommen ist, jedoch ist dieses Zu-
weit, bei denen, einige seltene Ausnahmen sammenlUefsen auch selten so vollständig, als

(Hamster, Silberfasan etc.) abgerechnet, im

raer der Rücken die dunkelsten und beständig

sten Farben zeigt. Gleiche Uebcreinstimmung

bietet auch die Erscheinung dar, dafs die dem
Bauche entsprechende innere Seite der Röhre,

das Säulchen oder der Nabel , stets blafs und

oluie Bänder ist. Nach derselben Analogie

werden zu beiden Seiten die dem Bauche näher

liegenden Bänder (das erste und das fünfte)

leichter verschwinden als die dem Rücken
näheren (das zweite und vierte) , und dieses

findet wirklich bei der Mehrzahl statt."

Fig. 6. Ilelix hört ensis Müll., die

Gartenschnirkelschnecke, testa priori

plerumque minor, peristomate alba. R. a. T"

;

l. 9'"; anfr. 5.

Syn.: Geve, Belustig, t. 30. /, 357— 367.

et t. 31. /. 368— 390. — Müll. Ih No. 247. p.

52, — da Costa , 6. z. p. 76. t. 5. /. 4. 5. —
Born, test. p. 385. t. 16. /. 18. 19. — Chemn.

IX. 133. 1199—1201. — Gmel, syst.I. p.3649.

No. 109. — Drap. p. 95. t. 6. /. 6. — Lam.

VI. 2. p. 81. ^o. 59. — Fer. t. 35. 36. et 39.

B. 2. — Brard p. 12. t. 1. /. 2. 4. — Klees p.

22. No. 3. — Stud. p. 16. — v. Alt, p. 91. —
Sturm VI. 2. 7. — Pfeiff. I. p. 29. t. 2. /. 12.

13. et in. t. 2. /. 6. 7., t. 3. /. 1. 3 - 5. 8—
12. , t. 4. /. 8. 9. — Miss. p. 21. — Flem. p.

264. XVm. 78. — Turt., br. sh. 24. — Moni.,

test.br. 412. — Leach, moll. p. 85. Tachea Äort. jbe ich doch, beide Arten beibehalten zu müs-
Gehäuse In Form, Färbung und Zeich- sen, da, wie aus Obigem hervorgeht, jede in

dafs man nicht zwischen den Binden hellere

braune Färbung wahrnehmen könnte. Nicht
selten verschwindet 3 vor 4 oder 5, was bei

H. nem. nur als äufserst seltene Ausnahme vor-

kommt. Doch scheinen die Binden im Gan-
zen mehr zum Verfliefsen als zum Verschwin-
den Neigung zu haben, was bei //. nemor.

umgekehrt ist. Bei Weitem die meisten Exem-
plare fand ich mit allen Binden , nur selten

trifft man Exemplare mit weniger als 5 Bän-
dern, während unter 100 Exemplaren von //.

nem. blofs 30 fünfbänderige und 70 mit weni-

geren Bändern angenommen werden können;
einbänderige , die bei dieser so gemein sind

,

kenne ich von H. hört, noch nicht. Was die

Gröfse beider Arten anbelangt, so werden
doch die gröfsten Exemplare von H. hört, sel-

ten gröfser seyn als die kleinsten von H. ne-

moralis.

Von den weniger zahlreichen Varietäten

(^Pfeiffer zäblt ihrer nur 25 auf) sind folgen-

de die merkM'ürdigsten, wenn auch nicht die

seltensten: «) sehr klein, einfarbig braunroth,

mit hellbraunem Mundsaum ; 6) Avie vori-

ge , nur mit allen 5 Bändern ; c) Blendling,

gelb mit verblichenen, Aveilslich durchschei-

nenden Bändern. Die erste ist ziemlich ge-

mein bei Tharand, wo die echte nemoralis

nie vorkommt.

Trotz dieser braunlippigen Varietäten glau-

mmg von voriger Art nicht verschieden, nur ist

es in der Regel etwas kleiner und dünner, und
der Mundsaum ist fast stets reinweifs. Wie
jene Art, so ist auch diese in der Regel mit

5 braunen Bändern auf gelbem oder rothen

Grunde geziert, die aber ebenfalls durch Ver-

schwinden und Zusammenfliefsen zahlreiche

Varietäten hervoibringen. Doch habe ich in

der Art und Weise hierbei Folgendes bemerkt.

Die Bänder sind in der Regel in der Breite

weniger verschieden , doch sind auch hier die

unteren stets die breiteren. Das Zusammen-
fliefsen der Bänder ist fast nie so vollkommen,

dafs man nicht noch die zusammenoreflossenen

den Bänder-Variationen ihreEigenthümlichkei-

ten hat. Und selbst im Bau des ganzen Ge-

häuses wird ein geübtes Auge Unterschiede

wahrnehmen , die sich freilich mit Worten

kaum ausdrücken lassen. Noch ein Unter-

schied liegt darin , dafs von H. nem. niemals

Blendlinge vorkommen, wenn nicht Stürmt

No. 23. einer ist. Das Thier trägt zur Un-
terscheidung nichts Wesentliches bei, weil es

unter seinen zahlreich vorkommenden Farben-

Varietäten auch manche bietet, die sich bei

den beiden vorigen und selbst solche, die sich

bei folgender Art finden. Bei dem Thiere

von H. arbustorum ist die schwarze , bei H.
8*
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nem. die dimkelg^raue, bei H. hört, die grau-

"•elbliche , bei H. austr. die gelbe Färbung

vorherrschend. Dennoch kommen Exemplare

von //. arb. so hell wie nemoralis , von dieser

so dunltel wie von jener, von hört, so dunkel

j

wie von nemoralis, von diesen beiden so gelb]

wie von austriaca vor. Wenn man also von

einem Thiere sich die Schale wegdenkt, so

kann man wohl meist mit ziemlicher Gewifs-

heit seine Art angeben , aber nie ohne zuge-

ben zu müssen, dafs es doch auch eine Varie-

iät der verwandten Arten seyn könne. Dar-

aus geht also hervor, dafs die Färbung imd

Zeichnung des Tliieres wohl in der Beschreib-

ung etwas zur Unterscheidung, niemals aber

in der Diagnose beitragen können. *)

Es würde die darauf zu verwendende Mü-
he gewifs lohnen , was auch von dem so sehr

häufigen Vorkommen dieser beiden Arten sehr

unterstützt werden würde, zu erforschen, wie

sich hinsichtlich ihrer zahlreichen Varietäten

die Jungen zu den Aelteren verhalten, ob alle

Schnecken einer Brut hierin mit einander

übereinstimmen, und ob sie mehr dem Vater

oder mehr der Mutter gleich kommen. Man
müfste dann Schnecken, die man bei der Paar-

ung findet, sammeln, einzeln in zAveckmäfsig

vorbereitete Behälter bringen und die erhal-

tenen Eier in einem entsprechenden, natizrge-

mäfsen Zustande warten und pflegen. Letzte-

res würde freilich einige Schwierigkeiten ha-

ben , die jedoch nicht unbesiegbar sind, wie
mich die Erfahrung belehrt hat. Die beiden

vornehmlichsten dabei zu beobachtenden Vor-

sichtsmafsregeln sind, die Erde in den Behäl-

tern immer mäfsig feucht zu erhalten und
keine Übeln Gerüche darin aufkommen zu las-

sen. Vor Kurzem hatte ich auch, so viel ich

weifs, als der Erste, Gelegenheit, die Begatt-
ung einer II. nemoralis mit einer kleinen gel-

ben H. hortensis zu beobachten.

Die von mehreren Schriftstellern aufge-
stellte Behauptung, dafs die Farbe der Ge-
häuse sich nach der Bodenbeschafl"enheit rich-

te , und dafs sie z. B. auf einem mergelhalti-

gen Boden roth anstatt gelb würden , hat sich

mir nicht bestätigt.

Aufenthalt: meist in Gesellschaft der
vorigen und unter denselben Verhsiltnissen

,

*) Man vergleiche die hierher gehörigen Bei-
spiele im Abschnitt von der Artunterscheid-
ung : Clausilia similis, H. incarnata und fru-
ticum.

doch scheint sie wie jene an manchen Orten

ganz zu fehlen, v. Martens behauptet, sie in

Italien nie gefunden zu haben. Doch giebt sie

Jan in Oberitalien an, und auch ich besitze

zwei angeblich aus Italien stammende Exem-

plare , die sich durch Eleganz und Lebendig-

keit der Farben auszeichnen. Es ist eigen,

dafs diese Art hortensis heifst, da sie doch

fast nie in Gärten vorkommt!

Fig. 7. Helix austriaca v. Mühlf.,
die österreichische Sc hnirkelsch ne-
cke, testa imperforata, glnbosa, costtilato - stri-

ata , lutea - alba seu lutea ,
quinquefasciata

;

aperttira late lunato - subangulata ;
peristomate

hepatico, margine columellari rectiusculo, albo-

labiato , basi replicatim adnato. R. alt. 6—
91/2'"; lat. 8—10"',- anfr. 5.

Syn.: H. austriaca v. Mühlf., mus. caes.

vindob. — Fer, t. 32. yi, f. 6. 7. Helicogena sil-

vatica V. vindobonensis y und fi. alpicola. —
Pfeiff. III. p. 15. t. 4. /. 6. 7. H, vindobonen-

sis. — Sturm FI. t. 6, H. mutabilis var. mon-

tana.

Gehäuse den vorigen beiden, besonders

der H. nemoralis sehr ähnlich, jedoch durch

folgende Kennzeichen als Art gut unter-

schieden : es ist kugeliger , ziemlich regelmä-

fsig feingestreift, fast gerippt, reinweifs,

oder weifslichgelb , selten dunkler gelb , nie

schön gelb wie //. nem. , stets mit 5 braunen

Bändern versehen, von denen die 2 obersten

schmal und hell , nicht selten unterbrochen

,

die drei unteren aber breiter, dunkelbraun

und schärfer begränzt sind. Sehr selten fehlt

ein Band, noch seltener ist eins mit einem

andern zusammengeflossen. Das fünfte Band
ist stets viel dichter lun den Nabel geschlun-

gen als bei H. nemoralis. Mündung etwaa

mehr gerundet als bei" jener; Mundsaum le-

berbraun, aufsen schmuzig bräunlichgrau ; der

äufserste Saum weifslich, dann ein leberbrau-

ner Saum und dann nach innen eine sehr

schwache m eiFsliche Lippe, die auf dem ziem-

lich geraden Spindelrande zu einer lippenför-

raigen weifsen Wulst wird; Aufsenrand ziem-

lich zurückgebogen , Innen - oder Spindelrand

zurückgeschlagen und zunächst dem Nabel,

den er ganz bedeckt, wie aufgewachsen; Na-
belfleck leberbraun ; Mündungswand nur we-
nig leberbraun gefärbt.

T h i e r schmuzig gelb , zu beiden Seiten

hellgrau; die Ränder der Sohle hellgelb; Rü-
cken stark gekörnt; Fühler schwarzgrau.
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Diese schöne Art ist in denWerken bisher

noch nicht scharf .genug begriinzt und be-

schrieben worden , defshalb ist hier so genau

auf die Merkmale aufmerksam gemacht, wo-

durch sie sich besonders von H, nemoralis vm-

tersclieidet. Ferussac stellt sie als Varietät

zu H, silvattca, ron der sie aber doch wohl

als Art verschieden seyn mag. Ich besitze vier

Varietäten von //. austriaca: 1) die gewöhnli-

che , abgebildete Form , die besonders schön

um Wien vorkommt; 2) var. exjyallescens Fer.

mit hellbraunen, wie verbleichenden Bändern

;

3) var. nlpicola Fer, sehr klein, mit verbleich-

enden und auch mit dunkeln , scharfen Bän-

dern; 4) var. morbosa albina, Aveifslich, mit

bläulich durchscheinenden Bändern und wei-

Isem Pei'istom.

Von Pfeiffer^s beiden Figuren scheint Fig.

7. mehr der H. nemoralis anzugehören; und daher der letzte Umgang des be>vohnten Ge-

fein quer gestreift und mit äufserst feinen Spi-

rallinien dicht umzogen, daher fast ohne

Glanz
;
gelbweifslich oder röthlich bis brjiun-

roth , zuweilen auf der Mitte der Umgänge
mit einem , eine Linie breiten , nicht scharf

begränzten, dunkel braunrothen Bande; Münd-
ung gerundet mondförmig, ziemlich weit;

Mundsaum etwas nach aul'sen gebogen , be-

sonders der Spindelrand ; innen meist mit ei-

ner sehr flachen, weifsen oder bläulich irisi-

renden Lippe belegt; Nabel weit und bis zum
Wirbel offen.

T h i e r sehr verschieden gefärbt - in den

dunkeln Gehäusen braunröthlich bis dunkel

rothbraun , in dm hellem gelblicliMeifs oder

fleischröthlich. Von den Fühlern laufen zwei

kurze graue Striche über den Rücken. Man-
tel schwarzbraun oder blauschwarz gefleckt.

von Sturrn's Tafel gehören blofs /. fc. l. hier-

her, die übrigen Figuren, an denen der Mund-
saum wohl zu schön roth gemalt seyn mag,
scheinen mehr zu silvatica, die übrigens auch

sehr veränderlich ist, zu gehören.

Aufenthalt: unter Gebüsch und an

Pflanzen an sonnigen Lagen gebirgiger Ge-

genden, in den Ritzen der Weinbergsmauern

u. s. w. Vorzüglich schön und häufig bei

Wien , besonders gegen Doi'nbach und den

Kahlenberg hin. In Sachsen fand sie Hof-

maler Tcttelbach zuerst bei Pillnitz an

Weinbergsmauern , dann ich in der ganzen

Weinbergspflege von Dresden bis Pillnitz, am
häufigsten die var, 1. , doch nie so schön als

bei Wien, var. 2. und 3. selten bei Loschwitz,

var. 4. selten bei Wien und nach Sturm bei

Dittcn und Bex.

Fig. 8. Helix fruticum Müll, Stau-
den- Schnirkelschnecke, testa aperte

umbilicata , globosa , opaca , nifescens aut albi-

do-lutescens, {interdum unifasciata) ; apertura

lunato-rotunda; peristomate patulo, sublabiato.

R. a. l— S"'; l. 8— 9'"; anfr. 5.

Syn.: Müll. II. p.71. No. 267. — Schrot,

Erde. t. 2. /. 19. — Chemn. IX. 133. — Gmel,

s, n. p. 3635. No, 77. — Drap. p. 83. /. 16. 17.

— Sturm VI. 3. 7. — v. AU. p. 67. — Gaertn.

p. 34. — Brard p. 58. t. 2. /. 13. — Pfeiff. I.

p. 23. t. 2. /. 3— 5. — Nilss. p, 28.

Gehäuse offen und tief genabelt, kuge-

lig, aus 5— 6 stark gewölbten, durch eine

häuses schön gefleckt. Im Winter verschliefst

sich das Thier durch 2— 3 lederartige, Aveifse

Winterdeckel, die je zu 2— 3 Linien hinter-

einander im Innern des letzten Umganges an-

gelegt werden.

Aufenthalt: in dichten Büschen und

Vorhölzern, unter Stauden und Gesträuchen,

namentlich häufig um Dresden und Wien;
an ersterem Orte mehr die rothe, um Wien
mehr die weifsiiche Varietät. Ueberhaupt

ziemlich weit verbreitet ; fehlt jedoch in Eng-

land,

Man mufs die verschiedenen Färbungen

dieser Schnecke in 3 Varietäten bringen : 1}

rufescens concolor ; 2) albida concolor; 3) uni-

fasciata albida vcl rufescens. Sie Aariirt in der

Gröfse sehr, besonders grofs im Banat («If»

10"'; lat. 1").

In Wien sah ich bei Ziegler eine neue

Art aus Amerika, H. adjuncta Z., die imserer

Art sehr nahe steht ; auch eine zAveite neue

Art aus Taurien, welche Ziegler interjecta

nannte (ein Name, der mit einem andern ver-

tauscht werden mufs) hat ganz die Gestalt

von fruticum, ist jedoch viel kleiner (ß:^f\"'

hoch und 6'" breit) und hat einen deutlichen,

obgleich ganz abgestumpften Kiel.

Fig. 9. Helix strigella Drap., die

gestreifte Schnirkelschnecke, testa

aperte umbilicata, dcpresse globosa, striata,

Cornea, albido - cingulata (^fugacissime pnbes-

cens^ ; apertura lunato - rotunda ; peristomate

ziemlich tiefe Naht vereinigten Umgängen be-re^e.rnzscH/o, leviter labiato; marginibus appro-

.^tehend, durchscheinend, ziemlich stark, sehr xj'matis. R. alt, ^i^fz'"; lat. V" ; anfr. 6.
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Syn.: Drap. p. 84. i. 7. /. 1. 2, — Sturm ausgezeichnet kleinen Varietät (olf. 4"'> lat-

II 3_ 8. — V. Alten p. 69. t. 7. /, 13. H. sil-

vatica. — Gaertn. p. 27. H. altenana. — Stud.

„ 14^ _ Fer., pr. p, 47. No. 2ö5. — Hartm.

p. 235. No. 67. — Pfeiffer I. p. 32. t. 2. /. 6.

— JSilss. p. 23. — //. apennina v. Mühlf.?

Gehäuse offen und weit genabelt, ge-

drückt kugelig, aus 6 gewölbten, durch eine

aienilich tiefe , am Ende sehr herabgebeugte

ISaht bestehend; gestreift, Avenig glänzend,

hell hornbräunlich , auf der Mitte des letzten

Umganges mit einem wcifslichen Bande; oft

weichliaarig, doch mit äufserst kurzen und

leicht löslichen Härchen; Mündung etwas ge-

drückt, gerundet -mondförmig; Mundsaum am
Innenrande zurückgebogen, innen mit einer

flachen, weifsen oder violetten Lippe belegt,

aufsen röthlichgelb oder braunroth gesäumt;

Aufsenrand dem Innenrande sich sehr näh-

ernd ; Nabel ziemlich offen , bis zur Spitze

gehend.

Tili er graugelblich mit schwärzlichen

Fühlern. Das vom Thiere bewohnte Haus ist

schwärzlich gefleckt.

Aufenthalt: in Laubhölzern, Hecken,

Gebüschen, an Weinbergen, an und unter

Gewächsen ; ziemlich weit verbreitet. In Sach-

sen ziemlich selten, bei Dresden an Wein-

bergsmauei* ; um Wien gegen den Kahlen-

berg ziemlich häufig; bei Hanau im Philipps-

ruher Schlofsgarten ^Pfeiffer} ; hinter Mühl-

hausen gegen Scharneck zu (v. Alt.'); bei

München (u. J'oith); in Frankreich {Drapi).

Scheint in England aucli zu fehlen.

Helix strigella scheint überall zu den sel-

teneren deutschen Schnecken zu gehören und

ist in der Färbung eben so veränderlich als

H. fruticum, mit der sie nahe verwandt ist.

Die Behaarung , welche dieser Schnecke ei-

gen, aber sehr flüchtig und überaus leicht

vergänglich ist, ist vor mir nur von Michaud

erwähnt worden, der sie aber nur an einer

kleinen Varietät fand. Die kurzen, zurückge-

ki'ümmten Härchen sind auch so leicht abzu-

reiben, dafs nur die wenigsten Exemplare

noch theilweise behaart gefunden werden, so

dafs ich unter 20 Exemplaren nur 4 mit den

Haaren besitze. Fast zwingt mich diese Art

zu der Annahme, die ich sonst immer bestrit-

ten habe, dafs sie von Natur bald mit, bald

ohne Haare gefunden werde ; denn ich habe

ganz frische, wohlerhaltene Exemplare, an de-

nen nie ein Härchen gesessen haben kann.

Auch ich fand bei Wien eiu Exemplar einer

51/2'") 5 wii'' ^'<^1 engerem Nabel und gerun-

deterer Mündung, welches aber schon die

Behaarimg verloren hat. Unserer Art zunächst

steht H. vitrinosa Z. aus Croatien. (^Ziegler

giebt denselben Namen aber auch einer in

die Sippschaft der cellaria gehörigen Art, wel-

che mir aber nur eine junge H. glabra Stud.

zu seyn scheint.)

Fig. 10. Helix incarnata Mtlll.,

Inkarnat- Schnirkelschnecke, iesta

perforata , depresse globosa , leviter carinata ,

tenuis , opaca
,

pruinosa , rufcscens , pellucide

unifasciata, minutissime granulata; apertura lu-

nata; perislomate reflexo, extus ritfescente; la-

bio incanicdo. II. alt. 41/2'"; lat. T" ; anfr.Q,

Syn.: Müll. IL p.G3. iVo. 259. — Schrot.,

Erde. p. 174. No. 52— 54. t.'l. f. 18. — Chcmn.

IX. 133. 1206. — Gmel, s. n. p. 3617. No. 17.

— Drap. t. 6. /. 30. — Fer., pr. No. 254. —
Lam. TL 2. p. 91. No. 94. — Sturm VL 3. 9.

— V. Alt. p. 27. — Gaertn. p. 25. — Klees p.

22, No. 4. — Stud. p. 13. — Hartm. ß. p. 240.

No. 77. — Pfeiff. L p. 83. L 2. /. 15. — Nilss.

p. 24. — Rofsmaefsler, diagn. IL 24.

Gehäuse durchbohrt, gedrückt kugelig,

mit einem sich sehr wenig erhebenden, aber

dennoch ziemlich spitz endenden Gewinde

,

dünn , mit einem stumpfen Kiele ; hell röth-

lichbraun, durchscheinend mit einem weiislich

durchscheinenden Kielstreifen ; von einem fei-

nen, aus den kleinsten Schüppchen bestehen-

den Ueberzuge wie bereift, daher ganz frische,

wohl erhaltene Exemplare ganz matt und glanz-

los ; unter diesem leicht abreiblichen Ueberzuge

jedoch ziemlich stark glänzend, fast gar nicht

gestreift und unter der Lupe ganz fein gekör-

nelt ; die obersten der 6 ziemlich gewölbten
,

sehr allmählig zunehmenden und durch eine

ziemlich tiefe Naht vereinigten Umgänge bil-

den ein sich wenig erhebendes , aber doch

ziemlich spitzes Gewinde; Mündung gedrückt,

mondförmig; Mundsaimi scharf, zurückgebo-

gen, aufsen braunroth gesäumt, innen mit

einer fleischrothen Lippe belegt, die beson-

ders auf dem Spindelrande stark ausgedrückt

und hier ziemlich gex*ade ist; Nabel sehr eng,

aber bis zur Spitze offen, etwas von einer

Verbreiterung des Spindelrandes bedeckt.

Thier in der Farbe ungemein veränder-

lich , sehr schlank ,
geibröthlich oder schmu-

zig fleischfarbig; Fühler schwärzlichbraun,

Augenpunkte schwarz ; schwarze Mantelllecke
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schimmern durch das Gehäuse hindurch. Kicht

selten kommt das Thier rothhraun und fast

schwarz gefärbt vor.

Aufenthalt: auf und unter Gesträuchen,

in Laubdickichten , unter Hecken und in Vor-

hölzern, Torzüglich in hügeligen Gegenden,

In Sachsen bei Dresden und Leipzig ziemlich

häufig; sehr gemein bei Wien gegen den Kah-

lenberg hin, bei Dornbach; weit verbreitet,

in Frankreich, Schweden, Italien; wird jedoch

auch von englischen Conchyliologen nicht auf-

gefülirt.

Unsere Art bildet den Typus für eine

ziemlich artenreiche Gruppe, Yo'iJ» besonders

//. lurida,- carthusianella, cinctella, limbata und

mehrere neue Ziegler''sche Arten gehören, als

:

H. consocia Z. , kleiner mit höherem Gewin-

de, vom Aetna, vielleicht blofs Varietät; H.

separanda Z. aus Croatien , behaart ; //. anne-

xa Z. aus Croatien, mit flacherem Gewinde

und schmälerem letzten Umgange ; H. tecta Z.

aus den Karpathen und Abruzzen , mit ganz

bedecktem Nabel und etwas weitläufigerem

Gewinde ; //. consona Z. und alabastrina Z.

,

beide aus Sicilien. Besonders nahe verwandt

mit incarnata ist lurida Z. und in der Gestalt

fast nicht von ihr zu unterscheiden, jedoch

durch deutliche Behaarung als Art gut cha-

rakterisirt.

Fig. 11. Hei ix lapicida L. , die

st e in pick ende Sehn irkeis rhu ecke,
testa aperte umbilicata, lenticulari ~ depressa,

acute carinata, lutescenti - cornea
,

fuscomaciila-

ta, subtilissime granulata; apertura transverse

ovata, obliqua; perisiomate continuo, sohlto

;

margine columellari reßexo, sublabiato. It. alt.

Zif^'"; lat. 8'",- anfr. 5.

Syn.: Linn. , s. n. 1. 1241. — List, h. a.

t. 2./. 26. 27. — Miss. p. 28. — Fitzinger,

prodr. p. 97. Latomus lapicida. — Flem. , br.

an. p. 258. XJII. 54. Caroc. — Moni. , test.

br. 435. — Turt, man. 51. — Leach, moll. p.

106. Chilotrema l.

Gehäuse offen luid ziemlich weit gena-

belt, linsenförmig niedergedrückt, scharf ge-

kielt, fest, wenig durchsichtig, sehr fein, aber

vollkommen deutlich gekörnelt, daher nur

matt fettglänzend, gelblich hornfarbig, oben

mit unregelmäfsigen rostbraunen Flecken, un-

ten mit eben solchen Streifen ; die 5 platten

Umgänge erheben sich nur sehr Menig und

sind durch eine seichte, von dem Kiele gebil-

dete Naht vereinigt; bei der Mündung krümmt
sich diese weit unter den Kiel herab, imd

beide Mundränder fliefsen auf der Mündungs-

wand in eine freie gelös'te Lamelle zusammen,

wodurch der Mundsaura ein zusammenhängen-

der, gelös'ter wird; Mündung quereirund,

sehr schief, gedrückt; Spindelrand bis an den

Kiel zurückgebogen, weifs und scheinbar ge-

lippt ; Aufsenrand erst herab und dann ein we-

nig nach aiifsen gebogen, bei der Vereinigung

mit dem Innenrande bei dem Kiele eine klei-

ne Bucht bildend; Nabel weit und bis zur

Spitze sichtbar.

Th i er graubräunlich, fein gekörnelt; von

den Fühlern aus gehen 2 dunkle Linien über

den Rücken ; Augenpunkte schwarz ; Sohle

schmuzig gelblich.

Aufenthalt: bei trocknem warmen Wet-

ter in Fels- und Mauerritzen, unter Steinen,

unter der Borke alter Stöcke, kommt aber

nach einem warmen Regen aus diesen Schlupf-

Avinkeln hervor und kriecht besonders gern

auf Steinen, Mauern und Felsen umher. Sie

ist ziemlich weit verbreitet, in Deutschland,

Frankreich, Italien, Schweden, England etc.

127. — Lisi,, h. c. t. 6t). /. 68. — Petiv. , zo-<Die Meinung Linne's, dafs sie Kalkstein durch

oph. t. Ü2. /. 11. — Gualt. , ind. t. 3. /. J. —
Gmel. , s. n. p. 3613. l^o. 2. — Geoffr., coq. p.

41. IS. 10, la lampe. — Schlotterb., act. helv.

V. t, 3. /. 15, — Berl. Magaz. IL p. 609. t. 3.

/. 36. — Müll. IL iSo. 240. p. 40. — Pennant,

bv. z. IV. t. 83, /, 121. — da Costa p. 55. t.

4, /, 9. — V. Born, ind. p. 341., mus. p. 366.

— Schrot., Erde. t. 2. /. 23. — Chemn. IX. 126.

1107 — Drap. t. 7, /. 35— 37. — Fcr., jirodr.

No. 150. t. 66* /. 6. Ilelicigona l. — Lam. VI.

3. p. 99. No. 16, Carocolla l. — Sturm J I. 2.

5. — V. Alt. p. 25. — Gaertn. p. 29. — Brard

t. 2. /. 14. 15. — Klees p. 28. No. 20. — Stud.

p. 12. — Harlm. p. 230. No. 52, — Pfeif. L

anhaltendes Saugen auflösen könne (daher

auch ihr Name, den man lapicida auszusprechen

hat) , wird von keinem neueren Schriftsteller

bestätigt,

Fio". 12, Hei ix circinnata Stud..

Fer., die Kr e is- S chnirkelschn ecke,

testa late umbilicata, subgloboso - depressa, sub-

carinata, albido-cingulata, striatula, flavescenti-

ferruginea; apertura ovato-lunata; peristomate

patulo , remote albolabiato ; margine columellari

reflexiusculo. R. a, 3^/4'"; l. 5.; anfr. 6.

Syn.: H. circii:nata Stud. sec. Fer. —
Stud. 5 System, Verz. in Gärtn. naturw, Anzei-
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jrer 1820. No. 11. P- 86. unter //. montana. —
Fe')-., pr. No. 268. //. circ. — Flevi., br. an. p.

261. XT IIL 65. H. riifescens. — Turt., man.

28. H. ruf. — Moni. , fest. br. 420. t. 23. /. 2.

_ LeacÄ, moiL p. 96. — List-, an. angl. 125.,

coTicfe. t. 71. (sec. Fleming.) (Fleming citirt hier

ü, hispida Müll. , woraus sich schliefsen läfst,

dafs seine H. rufescens doch etwas anderes als

die Turtore's sey, welche ganz gewifs hierher

gehört ; doch zieht dieser H. glabella Dp. hier-

her. ) — Pfeiffer HI, p. 33. t. JI. f. 9. //.

montana, und ///. JJ. 28. t. TL f. 8. i/. stno-

icria.

Gehäuse offen, hald mehr, hald weni-

ger weit genabelt, etwas kugelig, niederge-

drückt, schwach gekielt, ziemlich fest, Avenig

durchscheinend, fein, aber ziemlich stark ge-

streift, daher sehr wenig glänzend, zuweilen

auch ganz matt und wie bereift ; strohgelblich

bis braungelb, meist dunkler rostgelb oder

bräunlich, aber unregelmäfsig gestreift; die

6 sehr allmählig zunehmenden Umgänge er-

heben sich nur wenig zu einem spitzwirbeli-

«en Gewinde und sind durch eine ziemlich

vertiefte Naht vereinigt; der letzte Umgang

hat stets einen stumpfen, mehr oder Aveniger

bezeichneten Kiel , auf dem meist ein weifs-

lich durchscheinender Kielstreifen hinläuft,

der jedoch auch nicht selten fehlt ; Mündung

schief gerundet mondförmig, ziemlich Aveit,

(bei der var. viontana jedoch etwas gedrückt)

;

Mundsaum scharf, etwas erweitert, am Innen-

rande zurückgebogen ; aufsen mit einem rost-

gelben Streifen eingefafst, innen etwas weit,

hinten mit einer glänzend weifsen, breiten,

aber nicht sehr erhabenen Lippe belegt, die

besonders auf dem Spindel- oder Innenrande

sehr stark bezeichnet ist. Nabel offen, bis

zur Spitze sichtbar , zuweilen jedoch ziemlich

eng.

Thier bald heller, bald dunkler asch-

grau; Kopf, Fühler und Rücken dunkler

schiefergrau bis schwarz; zuweilen das ganze

Thier fast schwarz, zuweilen sogar vorn braun-

roth.

Aufenthalt: am Boden auf dem faulen-

den Laube und an niedei'en Pflanzen in \orhöl-

zem und Gebüschen gebirgiger Gegenden;

mit Gewifsheit bisher nur in Deutschland, der

Schweiz, Oesterreich und in England gefun-

den.

Studer, der zuerst unsere Art unterschie-

den zu haben scheint, sagt am angeführten

Orte : „ montana mihi. Auf dem Jura wie die

vorige — (coeiatc, in Wäldern au feuchten

Felsen), — mit und ohne Aveifser Binde; mit

einer solchen hiefs sie sonst H. circinnata. "

— Die Exemplare, nach Avelchen obige Be-

schreibung und Diagnose entAvorfen und die

Abbildung genommen ist, imd Avelche in mei-

nem ersten Fascikcl natürlicher Exemplare

von Land- und SüfsAvasserconchylien ausge-

geben ist, sind bei Wien gesammelt und von

Fcrussac als H. circinnata bestimmt Avorden.

Von Wien bekam Pfeiffer seine Helix montana,

und da ich bei meinem fünfwöchentlichen

Aufenthalte in Wien keine andere ähnliche

als gcgeuAvärtige fand, so darf ich sicher

seyn , dafs Pfeiffer^ montana unsere circinnata

sey. Ferner erhielt ich von Bronn aus Hei-

delberg eine Helix mit dem Zusätze : ,, von

Studer selbst für seine moniana bestimmt. "

Diese ist aber vollkommev. identisch mit strio-

lata Pf., Avas auch Bronn zugiebt. Diese Hei-

delberger Exemplare Aveichen aber in niclits

Wesentlichem von den Wienern ab , sie sind

blofs etAvas gröfser, etwas mehr gedrückt und

weiter genabelt. Daher verbinde ich II. strio-

lata Pf. als Varietät mit circinnata Stud. und

zwar als var. montana, und behalte mit Fc-

russac für die Hauptart den Namen circinnata

bei. Auf unserer Tafel stellt Fig. a. die Avah-

re circinnata Stud. Fcr. A'on Wien Aor, und

Fig. b. die var. montana mihi (H, montana Stud.,

olim striolata Pf.^ von Heidelberg. Jene fand

ich in grofser Menge früh Morgens, wenn der

Thau noch lag, auf der Leopoldsstadt -Insel,

am Wege nach Floridsdorf , rechts hinter der

Vermachung am Boden auf Gras und Blättern

häufig in Gesellschaft der H. hispida. Jan

und de Christofori schicken die echte circinnata.

Sehr nahe mit miserer Art verAvandt ist

H, coelata Stud. , die in der SchAveiz beson-

ders häufig voi-kommt, etwas kleiner und noch

glatter ist und den Uebergang von unserer

Art zur hispida macht.

Fig. 13. Helix umbrosa Paris ch,

die schattenliebende Schnirkel-
schnecke, testa late umbilicata, suborbicula-

to - depressa , obtusc carinata , tenuis , pellucida ,

opaca, Cornea vel albido-lutescens, subtilissiTne

granulata; apertura transverse ovata; peristo-

mute simplici, reflexo ; marginibus approximatis.

R. a. 21/,- 4'",- l. 5-7'"; anfr. 5.

H. umbrosa Partsch, mus. caes. vindob. ! —
Pfeiff. III. p. 27. t. 6. /. 7. — Rofsm., diagn.

et fascic. I. No. 11.
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Gehäuse offen, weit und tief genabelt,

das ganze Gewinde zeigend, etwas scheiben-

förmig niedergedrückt, dünn, durchscheinend,

fettglänzend, schwach gekielt, fast ohne Strei-

fen und unter der Lupe sehr fein gekörnelt,

ineist weifsgelblich, doch zuweilen auch hell-

rothbräunlich mit weifslich durchscheinendem

Rielstreifen ; die 5 sehr allmählig zunehmenden

Umgänge sind durch eine ziemlich tiefe Naht

vereinigt und erheben sich nur wenig zu ei-

nem stumpfen Gewinde; Mündung quereiruud,

sehr schief; Mundsaum erweitert, auswärts

gebogen, scharf, meist einfach und nur bei

eehr grofsen (Wiener) Exemplaren mit einer

flachen , weilsen Lippe belegt ; Mundränder

einander sehr genähert ; INabel sehr w eit, fast

|jei'spektivisch, das ganze Gewinde bis zur

Spitze zeigend.

T h i e r graugelblich , Kopf und Rücken

etwas dunkler; Mantel schwärzlich gefleckt.

Aufenthalt: in Vorhölzern, Gebüschen,

auf Kräutern und auf Laub und Moos am
Boden , nur in bergigen Gegenden. Entdeckt

in Wien im Augarten und in der Brigittenau,

und zwar hier viel grölser als in Sachsen;

jedoch will man sie seit der grofsen Ueber-

schwemmung 1833 nicht niehr so grofs gefun-

den haben. Ich fand sie bei Wien besonders

häufig um Dornbach und bei Hütteldorf, je-

doch auch nicht so grofs als einige Originale

aus der Hand des Entdeckers. In Sachsen

xicmlich häufig bei Tharand : var. minor mi-

hi. Diese Art, die sich Avahrscheinlioh in

Deutschland und wohl auch aufserhalb an

mehreren Orten finden mag, wird vielleicht

mit anderen Arten verAvechselt , sie zeichnet

sich aber durch den sehr weiten INabel, die

sehr genäherten Mundränder und die feine

Körnelung der ganzen Oberfläche sehr leicht

vor ihren Verwandten aus.

Fig. 14, Hell X bidentata Gmel.,
die zweizahnige Schnirkelschnecke,
testa obtecte perforata, turbinato - globosa , Cor-

nea , pellucide - cingulata , supra eleganter co-

stulato •- striata , multispira; apertura depressa,

trisvnuato - lunata ; i}eristomate reßexo, alba - vel

Tufo - labiato , bideniato , extus scrobiculato, R,

a. 3— 4'",- /. 4— 5'",- cji/r.7.

Syn.: H. bidentata Gmel., s. n. p. 3642.

No. 231..' — Chemn. IX. 122. 1052. — v. Alt.

p. n. t. 9. /. 17. — Hartm. p. 239. Ao. 74. /;.

pyramidea it. — Fer. ,
prodr. p. 39. IV o. 121.

IJelicodonta bid. — JSilss. p, 14. JSo. L — Pfeiff.

III. p. 17. t 4. /. 13. 14. — Mich. , compl. p.

12. t. 14. /. 26. — Fitzinger, prodr. p. 94. Co-

nulus unidentatus var. bidentatus. — H. bidens

Z. — H. diodon Parr.

Gehäuse bedeckt durchbohrt , kreisei-

förmig- kugelig, zuweilen schwach gekielt,

aus 7— 71/2 sehr allmählig zunehmenden, sich

zu einem pyramidalen Gewinde erheben-

den, oben sehr fein und elegant gestreiften

Umgängen bestehend; ziemlich stark, Aveni"-

durchscheinend , hell rostroth , mit weifslich

durchscheinendem Kielstreifen ; unten weni-

ger, wenigstens bei Weitem nicht so elegant

und so regelmäfsig gestreift als oben, daher

auch glänzender ; Naht zuletzt sehr stark her-

abgekrümmt; Mündung niedergedrückt, drei-

buchtig-mondförmig, breiter als hoch ; Mund-
saum scharf, am Spindelrande jedoch zuwei-
len verdickt, stumpf imd zurückgebogen,
aufsen röthlichgelb und braunroth gesäumt,
innen mit einer weifsen oder braunrothen Lip-
pe, auf der 2 stets Aveifse, stumpfe und starke

Zähne stehen, denen aufsen 2 Grübchen ent-

sprechen; JNabel sehr eng und fast ganz be-

deckt.

Thier: „oben am Halse, am Kopfe und
Fühler gekörnelt und grauschwärzlich ; Fufs
weiis, gelblich; Hals oben in der Mitte mit
einer erhabenen Längslinie bezeichnet." Mis-
sen. — Kopf und Rücken schwärzlich grau,
mit 2 Streifen von den Fülilern bis zum Man-
tel hin; Fufssohle bräunlichgrau und geht
ziemlich zugespitzt aus. v. Alt.

Aufenthalt: an schattigen Orten unter

Gebüschen auf der Erde, wenn sie nicht zu
dicht mit Pflanzen bewachsen sind, in Vor-

hölzern der Waldungen ; um Berlin {Stenz) ,

in der Gegend von Stetzling und Friedberg

bei Augsburg {v. Alten), bei Lübeck, Blan-
kenese bei Hamburg (Pfeiffer), im Nafswalde
im Erzherzogthume Oesterreich (Fitzinger) ^

die gröfsere Form auf den höchsten österreichi-

schen Alpen, in der Buccovina (Ziegl., Stenz.).

Diese schone Art zerfällt in zwei Formen,

in eine gröfsere, mehr dem gebirgigen und
südlichen Deutschland angehörige, und in eine

kleinere, die sich mehr im oberen nördlichen

Europa findet. Aus jener macht Ziegler eine

eigene Art H. bidens (//. diodon Parr.), die

auch Menke annimmt. Allein aufser der Grö-
fse findet sich kein hinreichendes Unterscheid-

ungsmerkmal. Fitzinger zieht aber unsere Art

gar als Varietät zu H. unidentata!

Sub microscopio tota testae superficies ais-

9
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tacea , sive granulis confertis , ovalibus , per se-

ries disjiositis , limae instar , ornata. Nilsson.

Diefs habe ich niemals gefunden, wird auch

von Kiemand bestätigt. Diese sehr auffallen-

de Abweichung in der Bildung der Oberfläche

läfst auf eine specifische Abweichung schlie-

fsen. Michaud sagt blofs: marquee ou tachetee

parfois des petita points noirs.

Fig. 15. Helix unidentata Drap.,

die einzahnige Schnirkelschnecke,
testa perforata, conoideo - globosa, cornea, mul-

tispira, pubescens ; apertiira depressa, lunata;

peristomate patulo, labiaio ; labro in marg. colu-

mell unidentato. R. a. 2— 3'",- l. Si/j — 4'";

anfr. 6— 7.

Syn.: Drap. p. 81. t. 7. f. 15. — Gaertn.

p. 25. — V. Alt. p. 79. t, 9. /. 18. H. cobre-

siana. — Juchs , Ephemerid. I. 1. p. 56. t. 1.

f. 2, — Hartm. p. 239. No. 34. H. pyramidea ß.

— Fer., pr. No. 122. H. monodon. — Pfeiff. p.

22. t. 2. /. 1. — Fitz. ,
prodr. p. 94. Conulus

tmidentatus.

Gehäuse eng genabelt, stumpfkegelfor

mig- kugelig, stumpf gekielt, dünn, hellhorn

farbig, gelblich bis rothbraun, als Blendlin«

ganz weifs und durclischeinend, auf dem ganz

stumpfen Kiele meist mit einem weifslichen,

durchscheinenden , schmalen Bande, oft jedoch

auch ohne dasselbe ; weich behaart , doch da

sich die feinen, kurzen, gekrümmten Härchen

sehr leicht abreiben, oft, fast meist, unbehaart

vorkommend; die 6— 7 sehr allmählig zuneh

luenden Umgänge erheben sich zu einem stark

gewölbten oder stumpf konischen Gewinde mit

stark bezeichneter Naht; Mündung gedrückt,

mondförmig ; Mundsaum nur am Nabelloch et

was zurückgebogen, aufsen mit einem weifs-

lichen, gelben oder gelbrothen Saume (je

nach der Dunkelheit der Farbe des ganzen

Gehäuses) eingefafst; innen etwas zurück mit

einer deutlichen, ziemlich breiten Lippe be-

legt , auf deren gestreckterem Innenrande ein

meist deutlich ausgedrückter, ziemlich gro-

fser , weifser und stumpfer Zahn steht, der je-

doch zuweilen weniger ausgedrückt ist oder

auch an kleineren Exemplaren ganz fehlt (//.

edentula auctor.^^ Nabel im Ganzen eng, zu-

weilen jedoch an grofsen Exemplaren ziemlich

offen und den zweiten Umgang zeigend , an

kleinen jedoch zuweilen auch fast ganz ge-

schlossen.

T h i e r sehr schlank ; Fufs schmal , hin-

ten sehr spitz auslaufend; Kopf, Fühler und

Rücken schiefergrau, übrigens hellgrau ; Füh-
ler schlank. Bei Blendlingen scheinen schwar-

ze Mantelflecke durch die Schale.

Aufenthalt: unter imd auf Laub und
andern am Boden dichter Gebüsche und Vor-

hölzer sich findenden Dingen; in Sachsen sel-

ten bei Tharand und Leipzig , bei Wien auf

dem Hermannskogel , bei Grinzing, Hüttel-

dorf und anderwärts ziemlich häufig, bei

Augsburg (v. Alt.) , bei Hanau (Pfeiff.) , Mün-
chen (Menke) , Frankreich und Italien. Kicht

in England.

Die grofse Veränderlichkeit dieser Art

in Gröfse, Nabelweite und in der Bildung des

Zahnes hat zu mehreren Irrungen Anlafs ge-

geben. //. edentula Drap, ist durchaus nur

Varietät , denn bei unserer veränderlichen Art

kommt es auf einen Umgang und auf eine Li-

nie in der Erhebung des Gewindes mehr oder

weniger nicht an. Wenn Draparnaud die Be-

haarung seiner edentula nicht ausdrücklich er-

wähnte, so Avürde ich sie in dolopida Jan, die

aber unbehaart ist , suchen. H. unidens Z.

ist kleiner und dennoch verhältnifsraäfsig et-

was Aveiter genabelt, aber blofs ^arietät der

Stammart ; sie findet sich auf den höchsten

österreichischen Alpen. Exemplare, die man
wegen des Mangels des Zahnes für edentula

als Art hält, können füglich für noch un-

vollendete Exemplare gelten, da nothwendig

der Zahn von der Schnecke ganz zuletzt gebil-

det wird. Zunächst steht unserer Art die H.

dolopida Jan, die sich aber durch Mangel der

Behaarung, etwas Aveiteres Nabelloch und eine

ganz vorn am Mundsaume stehende , scharf

begränzte, starke, Aveifse Lippe auszeichnet,

auf der nie eine Spur eines Zahnes zu sehen

ist. Wieder sehr nahe verwandt mit dolopida

sind leucozona Z. und coadunata Z., v elclie sich

nur sehr subtil unterscheiden. Dafs Fitzinger

H. bidentata als Varietät mit unserer Art ver-

bindet, ist schon gesagt. Dann hören aber

alle Arten auf! —

Fig. 16. Helix cespitum Drap., die

11 äsen- Schnirkelschnecke, testa aper-
t e umbilicata

,
globoso - depressa , striata, alba,

plerumque fuscofasciata; apertura lunato - rotun-

da; mar ginibus distantibus; peristomate

recto, albido - labiato. R. a.h^f.'"; i. 9'";

anfr. S»/,.

Syn.: H. cespitum Drap. p. 109. f. 6. /. 14. 15. /

— Klees p. 26. No. 14. ? — Hartm. p. 226. No.

46. — Fer., pr. p. 48. No. 283. — Lam. FL 2.
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j). 84. No. 68. — Pfeif. III. p. 29. t. Ct. f. 11.

12. — Fitz. p. 101. Oxychilus ericetomm var.

cespitum. — H, frutetorum et ochracea Ziegl. ?

Gehäuse offen und ziemlich weit g^cna-

belt, f^edriickt- kugelig-, unrcgelraärsig , doch

nicht selten auf den oberen Umgängen ziemlich

regelmäfsig gestreift und aufserdem beson-

ders auf dem letzten Umgange meist mit sehr

Icleinen , runzelartigen Eindrücken versehen,

ziemlich glänzend, undurchsichtig, kreide-

weils , besonders oben , unten jedoch weniger

und meist von zahlreichen, aufgelös'tcn, schwa-

chen Bändern getrübt, die sich in das Innere

der Mündung verlieren; oben ist fast stets

ein schwarzbraunes , schmäleres oder breite-

res Band (das dritte), das zum Theil bis zur

Spitze über der Naht hinläuft. (Ueberhaupt

hat bei dieser und bei allen in ihre Sippschaft

gehörigen Arten das eigene Gesetz statt, dafs

von den, vielen Landschnecken, besonders den

Hdicoiden, eigenthümlichen 5 Bändern die

obersten beiden zuerst verscliM'inden , ja sogar

höchst selten vorhanden sind, und die unter-

sten 2 sich sehr oft in viele schmale Bänder-

chen auflösen). Nicht ganz selten kommen auch

bänderlose Exemplare vor. Die 5— 6 Umgänge
erheben sich zu einem mäfsigen spitzigen

Gewinde; Mündung gerundet, mondförmig

ausgeschnitten; Mundsaum gerade, innen mit

einer deutlichen, weifslichen oder bräunlichen

Lippe belegt; Nabel anfänglich ziemlich weit

und den vorletzten Umgang deutlich zeigend,

dann aber schnell enger werdend.

Thier ,,weifslich, Fühler graulich, Au-

genpunkte schAvarz." Michaud.

Aufenthalt: auf dem Rasen der Weg-
ränder und auf Wiesen in Frankreich (^Drap.),

bei Montpellier (v. Charp.), Oberitalien {.Jan)

und geAvifs noch an vielen Orten des südlichen

Europas
; jedoch mangelt es an hinlänglich

verbürgten Fundorten, da gewifs hier und da

die grofse Aarietät von ericetomm und manche
Form der variabilis für imsere Art gehalten

wird. (Letzteres vermuthet Ziegler von der

cespitum, die Pfeiffer bei Triest angiebt.) Fitz-

inger giebt sie bei Wien an, wo ich jedoch

nur die grofse ericetomm fand. Ich kenne noch

keinen verbürgten Fundort innerhalb Deutsch-

lands.

Fig. 17. Helix ericetomm Müll,
die Haide- Sc hnirkelsch necke, testa

latissime umhilicata , depressa , albida vel

fuscescens , concolor vel fuscofasciata , substria-

ta ; apertura rotimdata ; peristomate recto , in~

tus leviter albido - labiato ; mar ginihus ap-
proximatis. R. a. 3i/,— 4'",- J. 6— 9'";

anfr. 6.

Syn.: Müll. II. j). 35. No. 236. — Geoffr.,

coq. p. 47. JN'o. 13. le grand ruban. — Chemn.

IX. 132. 1193— 1195. — Gviel. p. 3632. Ao.

65. — Drap. t. 6. /. 16. 17. — Brard p. 45. t.

2. /. 8. — Stiid. p. 14. — Hartm. 226. No. 48.

— Pfeiff. I. t. 2. /. 23—25. — Fitz, p. 100.

Oxychilus eric. — Klees, p. 26. No. 14. //. ces-

pitum (gehört vielleicht mehr hierher als zu

voriger). — Flem., br. an. p. 260. XI III, 62.

— Mont. 437. t 24. /. 2. — Leach, mol. p. 101.

Zonites eric. — Da Costa p. 53. t. 4. /. 8. IL

Firica. — Tiirt., man. 37.

Gehäuse sehr Aveit genabelt, niederge-

drückt, etwas scheibenförmig, aus 6 Avalzen-

förniigen , durch eine ziemlich tiefe Naht ver-

einigten Umgängen bestehend , die sich nur

sehr Avenig, oft auch gar nicht erheben und

dann ein ganz flaches Gewinde bilden; Farbe

entAveder krcidcAveifs oder braungelblich, ent-

Aveder ohne oder mit, in Zahl, Bi-eite und Dun-

kelheit der Farbe sehr veränderlichen braunen

Bändern, von denen die beiden obersten stets

fehlen, das dritte Avie geAvöhnlich vorherrscht

und die unteren entAveder anch fehlen oder

sich in mehrere Fadenbänder oder Flecken

auflösen; unregelmäfsig , zuAveilen, besonders

auf den oberen Umgängen, sehr deutlich ge-

streift, undurchsichtig, Avenig glänzend, ziem-

lich fest; Mündung fast rund, etAvas mond-

förmig ausgeschnitten ; Mundsaura gerade

,

scharf ; innen etAvas zurück mit einer undeut-

lich begränzten, Aveifsen Wulst belegt, der

an braungelblichen Exemplaren äufserlich am

Nacken ein rothgelblicher Saum entspricht;

Mundränder einander sehr genähert; Nabel

sehr weit, perspectivisch das ganze Gewinde

zeigend.

Thier gelblich, auf dem Rücken mit 2

bräunlichen Streifen; obere Fühler schwärz-

licbgrau; das Thier füllt bei Weitem das Ge-

häuse nicht aus.

Aufenthalt: auf sonnigen Rasenanhö-

hen, unter Gestrüpp, an Grabenrändern, stets

in Gesellschaft. Bei Rassel (Pfeiff.) , bei Augs-

burg (u. Alt.), bei Heidelberg, in ganz Thü-

ringen häufig, in Sachsen bei Grofsenhain

von Tettelbach gefunden. Ich fand sie in zahl-

loser Menge auf den Wallgräben Wiens und

darunter auch ein linksgeAvundenes Exemplar.

Wo diese schöne Schnecke vorkommt, ist sie

9*
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«tets in Menge Torhanden; ganzen ausgedehn-

ten Distrikten fehlt sie jedoch gänzlich.

In unwesentlichen Dingen, in Grüfse, Far-

be und Zahl der Bänder, ist diese Schnecke

äufserst veränderlich, und man hat daher hier

und da zahli-eiche Varietäten (^Menke 3) auf-

gestellt ,
jedoch ist es mifslich , mehr als 2.

,

c. major und 6. minor, anzunehmen. INicht

jedes kleine Exemplar darf man für die var.

minor halten, sondern hlofs dann, wenn die

einander sehr genäherten Mundränder die gänz-

liche Vollendung des Gehäuses beurkunden.

— Unsere Art unterscheidet sich sehr gut

durch das flachere Gewinde, die etwas weni-

ger mondförmig ausgeschnittene Mündung,
die weit mehr einander genäherten Mundrän-

der und den um vieles weiteren Kabel von

voriger.

Dagegen dürften wohl mehrere neue Arten

7U ericetorum zu schlagen seyn : //. instabilis

Z., interposita Z., obvia Z. und vielleicht auch

araiosa Z. Es ist übrigens ungeheuer schwer

in der Gruppe der //. cespituni über Artgültig-

keit zu entscheiden , und ich behaupte , dafs

diese Gruppe in der ganzen conchyüologia ter-

restris das Schwierigste sey.

Die schöne H. taurica Bartsch (H. filimar

go Z.) , die Menke wegen des Kieles zur Ca

rocolla stempelt, ist, den Kiel abgerechnet,

das treue Ebenbild von H. ericetorum ohne Band.

Sie ist ein deutlicher Beweis von der Mifs-

lichkeit solcher Unterabtheilungen bei Helix

,

und ich werde vielleicht sehr bald der Beur-

theilung der Gelehrten eine natürliche Anord-

nung dieser Gattung vorlegen , wodurch das

Unstatthafte der meisten, wenn nicht aller, Fe-

russac^schen sousgenres deutlich Verden wird.

Es drängte sich mir dabei auf, dafs gewisse

Arten für eine mehr oder minder zahlreiche

Gruppe den Typus abgeben, der durch die

ganze Gruppe hindurch festgehalten, aber

luannich faltig modificirt wird. So ist H.algi-

ra der Typus für H. verticillus F., albanica Z.,

croatica P. , acies P. (acutimargo Z.) und ge-

tnonensis F. (^isodoma JoJi.) ,• diefs fühlend, hat

sie Fi-russac so zusammengestellt. Was hielt

ihn aber ab , die schneidend scharf gekielte

H. acies P. für eine Helicigona zu erklären

,

da die Mundpartie dem keinesweges wider-

sprach ? Me7jfce verbesserte diesen vermeint-

lichen Fehler und beging dadurch ei-st einen

Fehler. Die Zusammenstellung der Hclicellae

ist mehr M'illkürlich als in der Natur begrün-

det: wer sollte glauben, dafs H. acies und se-

rosa in ein Untergeschlecht gehören ? Wer
sollte H. papilla für eine Helicogena halten,

da H. marginata var. tab. 63. /. 5. ß. eine Heli-

cigona ist 'i H. albolabris F. ist Helicogena

und //. thyroidus Say ist Helicodonta! H. so~

ror F. ist Helicodonta und H. marginata M.
ist Helicigona!

Fig. 18. Helix personata Lam,, die

Masken-Schnirkelsch necke, testa ob-

tecte perforata, depresso - globosa , cornea, opa~

ca, pubescenSy apertura coarctata, angulato ~

trisinuata ; peristomate angulato , replicato , la-

biato , bidenticulato ; lamella in pariete apertu-

rali Candida. R. a. Z'" ; l. 4"',' anfr. 5.

Syn,: Lam, , journ. d^hist, nat. t. 42. /. l«

— Lam. J L 2. p. 2. No. 9U. — Drap. p. 98.

t. 7. f. 26. — Gmel. , s. n. p. 3621. No. 158.

H. Isognomostomos. — v. Alt. p. 38. t. 3. /. 5.

H.isogn. — Schrot., Einl.Il. p. 194. Ao. 62. —
Stud. p.l6. — Fcr., pr. p. 38. Ao. 103. t.'51. /.l.

Helicodonta p, — Hartm. p. 239. iS'o. 73. — Klees

p. 21. j\o. 1. H, isogn. — Pfeif. I. t. 2. /, 14,

— Fitz. p. 97. Isognomostoma personatum.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, gedrückt

kugelig, zart, zerbrechlich, durchscheinend,

glanzlos, hornbraun, ganz und gar mit un-

endlich feinen Ilöckerchen bedeckt und da-

durch sehr fein chagrinirt, aufserdem noch

mit kurzen, geraden, nicht sehr dicht stehen-

den, steifen Härchen bedeckt ; die 5 convexen,

sehr allmählig sich entwickelnden, durch eine

ziemlich vertiefte Naht vereinigten Umgänge
erheben sich nur wenig zu einem abgerunde-

ten, ganz stumpfen Gewinde; Mündung eckig-

dreibuchtig, verengert; Mundsaum breit zu-

rückgeschlagen, scharf, aufsen tief eingekerbt

und am Spindelrande auf den Nabel, der da-

durch fast ganz verdeckt wird, zurückgelegt;

am Aufsenrande etwas ausgehöhlt und mit ei-

ner stark zusammengedrückten , braungelbli-

chen Lippe belegt; jeder der Ränder, die in

einem fast recliten Winkel zusaramenstofseii,

trägt ein kleines weifses Zähnchen, und auf der

MündungsAvand steht von einem Rande quer

bis zum anderen eine glänzendweifse, erhabe-

ne Lamelle, wodurch die Mündung sehr ver-

engert wird und jene dreibuchtige Form be-

kommt.

T h i e r grau , Rücken , Kopf und Fühler

schwarz. Sohle grau. Verschliefst sich im

Winter mit einem pergamentartigen Deckel,

den es vorn an den Zähnen der 31ündung aus-

spannt.
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AuFenthalt: unter dichten Gebüschen

und in Vorhölzern gebirgiger Gegenden ; bei

Tharand häufig, in den Ruinen auf dem Stop-

pelsberge in Hessen (P/".) , in der Schweiz

an den Ruinen des Sclilosses Rheineck (//arfm.),

Steinegg bei Pforzheim (v. Jlt.^ , Döbeln bei

Grimma (^Klett.) , Frankreich und Italien, aber

nicht in England und Sdnveden.

Unserer Art sehr nahe verwandt ist H.

clausa Raf. aus Kentucky, Fer. t. 51. /. 2.

Fig. 19. H. diodonta V. Mühlf., die

Banat-Schnirkelschnecke, testa aper-

te umbilicata, depressa, plana, corneo-fusca;

apertura perobliqua, panduraefurmi ; peristomate

reflexo, rubicutido, bidentalo. R. a. l^fz'";

L 4t/4"',- anfr. 5.

Syn.: H. diodonta v. Miihlf., mtis. caes.

vindob. — Fcr. taf. 51. A. f. 1. Helicodonta diod.

Gehäuse offen genabelt, niedergedrückt,

wenig glänzend, fast ganz glatt, röthlich-

hornbraun ; die 5 durcli eine ziemlich tiefe

^aht vereinigten Umgänge bilden ein ganz

flaches, kaum i/^'" erhobenes Gewinde; der

letzte Umgang nimmt vor der Mündung plötz-

lich an Breite sehr bedeutend zu und ist et-

was, und zwar von oben nach unten, zusam

mengedrückt und oben mit einer seichten, aber

deutlichen Furche versehen ; Mündung sehr

schief, geigenförmig ; Mundsaum zurückgebo-

gen , braunröthlich ,
gelippt; auf dem Aufsen-

und Innenrande steht je ein dicker, starker

Zahn, von denen der des Innenrandes niedriger

und breiter ist; dem Zahne des Aufsenrandes

entspricht aufsen ein Grübchen , das sich in

jene erwähnte Furche verlängert.

Thier — ?

Aufenthalt: auf den Alpen bei Meha-
dia im Banat.

Fig. 20. Hei ix holoserica Stud.,

Fer., dieSaramet-Schnirkelsch necke,
testa lafe umbilicata, orbiculata, depressa, sub-

ttis convexa, cornea, temiis, holoserica; apertu-

ra trisinuata; peristomate reflexo, aucio, labiato,

bidentato, extus scrobiculato. R. a. '1— 2i/,'",'

U 5—6'",- anfr. 5.

Syn.: H. holosericea'} Stud. p. 16. und

im natur^'issensch. Anz. 1810. JSo. 11. p. 87.

— Hartm. p. 238. Ao. 71. (. 2. /. 15. — Fer.,

prodr, JSo. 106, p. 38. t. 51. /. 5. Helicodonta

') Holosericus, nicht holosericeus, sammetartig.

hol — Sturm TL 6. 10. — Pfeiff. HL p. 16.

t. 4. /. 10— 12. — Mich., compl. p. 41. t. 14.

/. 30— 32. — Rofsm., diagn. et fast, IL jSo.

21. — {^Gmelin's H. holoserica soll nach Hart-

mann [bei Sturm] die H. obvoluta sejii.) Tri-

gonostoma hol. Fitz. p. 97.

Gehäuse Meit genabelt, kreisrund, oben

niedergedrückt mit ganz flachem Gewinde, un-

ten convex, dünn, zart, glanzlos, hombraun,

mit ganz kurzen, sehr dicht stehenden, zurück-

gekrümraten Härchen besetzt, wodurch es ein

sammetartiges Ansehen bekommt, wie die

Blätter des Sommerlevkoys (^Cheiranthus annu-

us L.) ," die 5 oben gewölbten , nach unten

verschmälerten (siehe Terminol. 62.) Umgänge
sind durch eine tiefe Kaht vereinigt; Münd-
ung sehr schief, dreibuchtig, einem Kleeblatte

nicht unähnlich ; 3Iundsaum breit, zurückgebo-

gen, scharf, hellbraungelblich, nie reinweil's,

gelippt und auf jedem Rande mit einem star-

ken , abgestutzten Zahne versehen , dem au-

fsen am Nacken 2 Grübchen entsprechen; zwi-

schen dem Zahne des Spindclrandes und des-

sen Anheftungspunkte bemerkt man nicht sel-

ten noch einen dritten , aber kleinen und un-

vollkommenen Zahn (.S'turfer spricht von 3 Zäh-

nen, also war bei seinen Exemplaren dieser

dritte Zahn Avahrscheinlich sehr entwickelt)

;

— Nabel weit und offen bis zur Spitze.

Thier sehr schlank, blaugrau, oben

dunkler; Kopf und Fühler fast blauschwarz.

Aufenthalt: auf abgestorbenem Laube

in einem hochgelegenen Buchenwalde bei Tha-
rand ziemlich häufig; sonst noch auf den stey-

erschen, österreichischen und schweizer Alpen

(^Fitzinger , Studer, v. Charp.).

Es ist auffallend , dafs sich diese schöne

und im Ganzen ziemlich seltene Schnecke auf

den niedrigen Gebirgen Sachsens findet, und

zwar stets in grüfseren, schöneren Exemplaren

als auf den Alpen.

Fig. 21. Helix obvoluta Müll,, die

aufgerollte Sc hnirkelsch necke, testa

late umbilicata, orbiculata, utrimque plana, brun-

nea, opaca, pilosa ; apertura obtuse triangulari ;

peristomate reflexo, lilacino -labiato. R, a. »i/j

— Z">; l. 4t/2— 6'",- anfr. 6.

Syn.: Hei. obvoluta Müll. p. 24. No. 229.

Chemn. IX. 127. 128. — Gualt. t. 2. /. S.

Sf 3. /. R. — Geojfr., coq. p.46. No, 12. la ve-

loutee ä bouche triangulaire.— Schiott., act. helv.

V. p. 280. t. 3. /. 16. — Berl. Magaz. IL t. 3.

/. 37. — Gmd. , s. n. L p. 3634. No. 71. Sf s.
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n. p. 3641. No. 186. H, holosericea, — Drap. p.

112, t. 7. /. 27— 29. — Sturm TL 3. 11. —
V. Alt. p.64. — Gaertn. p.24. — Schrot., Erde.

t. 2. /. 24. — Lam. ,
journ. d'ÄJst. nat. t. 42.

/. 2. H. trigonophora. — Lam. VL 2. p. 86.

^o. 76. — Brard 62. *. 2. /. 16. 17. — Khes

p. 25. No. 13. — Stud. ]). 16. im nahirw. Anz.

1820. 3 0.11. jj.87. — Fer., prodr. p. 38. lYo. 107.

*. 51. /. 4. Helicodonta obv. — Hartm. ec. p. 238.

iVo. 71. — Pfeiff. L p. 41. t. 2. /. 28. — Fitz.,

prodr. 98. Trigonostoma obv. — Rofsm., diag.

Sf fascic. IL No, 22.

Gehäuse offen und weit genabelt, schei-

benförmig, oben und unten platt, dunkelroth-

braun, glanzlos, ziemlich fest, undurchsich-

tig, behaart Ton ziemlich weitläufig stehen-

den, geraden, ziemlich langen Härchen ; diel

6 seitlich gedrückten, dicht gewundenen, durch

eine tiefe Naht vereinigten Umgänge bilden

ein ganz flaches oder sogar etwas concaves

Gewinde; Mündung stumpf dreieckig oder

seicht dreibuchtig; Mundsaum bogig, zurück-

gebogen, wulstig, mit einer schmuzig lilla-

farbigen oder braunröthlichen Lippe , aufsen

mit 2 schwachen Eindrücken; Kabel wie bei

voriger Art.

Thier grau; Kopf mit den schlanken

oberen Fühlern und zwei von ihnen ausgehen-

den Rückenstreifen schwärzlich ; Fufs hell-

grau; Winterdeckel schneeweifs, pergäment-

artig.

Aufenthalt: unter Gebüschen und in

Vorhölzern des mittleren Europas, in Deutsch-

land und Frankreich fast überall gemein, be-

sonders in höher gelegenen Gegenden ; in Ita-

lien wird sie von der folgenden Art ersetzt.

Im Norden von Europa, auf der scandinavi-

schen Halbinsel, in Dänemark und Grofsbri-

tannien scheint sie zu fehlen.

Bei einer selbst oberflächlichen Vergleich-

ung dieser und der vorigen Art mufs man sich

wundern, wie man beide verwechseln konnte.

Das dichtere Gewinde, die deutlichere Be-

haarung, der eine Umgang mehr und vor AI

lern der ganz anders gebaute Mundsaum un-

terscheiden unsere Ai't von der vorigen auf

den ersten Blick.

Fig. 21*. Helix angigyra Ziegl.,

die dichtgewundene Schnirkelschne-
cke, testa laie iimbilicata, orbiculata, supra

concava, subtus plana, pallide cornea, nuda, su-

pra minutissime punctidata et striolaia ; apertu-

ra siibtriangulari - lunata ; perlstomate reflexo,

albido-labiato. R.a.Zif^"'; l.^^f^'"; anfr.6.

Gehäuse dem vorigen ganz ähnlich,

nur in folgenden Stücken abweichend: kleiner,

hellhornfarbig, nackt und anstatt der Haare,

besonders auf der Oberseite, mit ganz kleinen,

erhabenen Pünktchen und feinen Stricheln be-

deckt ; Gewinde stets etwas ausgehöhlt, so

dafs, von der Seite angesehen, davon gar nichts

sichtbar ist, während man so bei jener stets

den vorletzten Umgang vorragen sieht. ; Münd-
ung nicht so entschieden dreieckig , sondern

mehr bogig -mondförraig; Mundsaum schmu-

zigweifslich oder reinweifs, Lippe nicht so

stark; der letzte Umgang unten um den Na-

bel noch mehr platt gedrückt, die beiden

Grübchen oder Eindrücke am Nacken fehlen

gänzlich.

Thier — ?

Aufenthalt: in Oberitalien wahrschein-

lich unter denselben Verhältnissen wie die vo-

rige in Deutschland.

Ich stehe nicht an, diese Schnecke für

specifisch verschieden von voriger zu halten,

und wenn nun vollends das Gehäuse wirklich

unbehaart ist, — wie ich noch nicht mit Ge-
wifsheit behaupten kann, da meine 4 Exem-
plare abgerieben seyn können, Avas ich jedoch

bezweifele, da ihre Oberbaut vollkommen er-

halten ist, — so wäre diefs allein hinreichend,

diese Art zu begründen. Von den zahllosen klei-

nen Pünktchen finde ich bei obvoluta nichts

,

und wenn sie bei angigyra die W^urzeln abge-

riebener Härchen seyn sollten , so müfste sie

wenigstens um vieles dichter behaart seyn.

Einen Umgang mehr als obvoluta bat sie aber

nicht, wie ich in den Diagnos. IL p. 4. fälsch-

lich angegeben habe.

Fig. 22. Helix cellaria Müll., die
Keller-S chnirkelschnecke, testa aperte

umbilicata, depressa, planiuscula, nitida, sub-

pellucida, discolor, striata; apertiira depressa,

oblique lunata ; peristomate simplici , acuto , re-

pando. R. a. 2— 3"'; l. 4— 5'",- an/r. 5.

Syn.: Müll. IL p.28. JVo.230./ — Schrot.,

Erde. p. 200. No. 70. /. 73. t. 2. /. 26. —
Chemnitz IX. 127. 1129. 1. 2. — Gmel. i).3634.

No. 70. — Gaertn. p. 27. — Sturm VI. 3. 14.

— Klees p. 26. No. 15. — Lam, VL 2. p. 91.

No. 96. — V. Alt. p. 58. t. 5. /. 10. , jedoch

weichen die Figuren sehr von H. cellaria Müll.

ab und gleichen mehr der //. glabra Stud. ,

während dagegen die Beschreibung zu jener
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pafst. — misson p. 32. No. 18. — Stud. p. 13.

— Hartm. p, 233. No. 62. H, nitens var. y. cel-

laria. — Pfeif. I. p. 40. *. 2. /. 29. 30.

? Drap. p. in. *. 3. /. 23— 25. — ? Fer.,

iwodr. p. 45. iVo. 212.

ßrard p. 34. t. 2. /. 3. 4. gehört zu H.

glahra Fdr., Stud.

Gehäuse offen genabelt, niedergedrüctt,

oben fast ganz flach oder nur sehr wenig con-

vex, unten sehr flach; durchscheinend, glän-

zend, et\vas, namentlich oben, gestreift, oben

schniuziggelblich, in's Grüne spielend , unten

weifslich; 5 sich wenig erhebende, gedrückte

Umgänge , von denen der letzte sich in der

letzten Hälfte seiner Länge schnell bedeutend

erweitert, wodurch der jVabel aufser den Mit

telpunkt zu stehen kommt ; Mündung gedrückt,

schiefmondförmig , fast breiter als hoch;

Mundsaum einfach, scharf, etwas geschweift;

Nabel ziemlich Aveit und tief.

Thier sehr schlank, weifslich, am Kopf

und von den Fühlern nach dem Rücken hin

,

80 wie die Spitze des Fufses schicferblau.

Diese Färbung findet sich jedoch nicht bestän-

dig; Müller giebt das Thier weifs an, Avelche

Farbe es vielleicht nur in der Finsternifs der

Keller , wo er sie fand , annahm. In Felsen

kellern fand ich sie nie ganz weifs.

Aufenthalt: in feuchten Kellern, un

ter Moos, am Fufse der Mauern, auf steinigem

Boden, unter feuchtem Gebüsch im mittleren

Europa sehr weit verbreitet. Man suche sie

an solchen Orten nach einem warmen Regen,

der sie an die Mauern und auf die Steine her-

vorlockt.

Die echte H. cellaria Müll. ! kann man nur

und zwar vollkommen aus Müllcr''s Beschreib-

ung kennen lernen , um sie nicht mit andex'n

verwandten Arten , wie es Manche tlum , zu

verwechseln. Es scheint mir noch zweifelhaft,

ob selbst Draparnaud's II. nitida die wahre

H. cellaria Müll. sey. Von Vielen wird H.

glabra Stud. u. Fer. für unsere Art gehalten.

Diefs thut z. B, v. Charpentier , wie ich aus

Exemplaren von ihm ersehen. Wenn Drapar-

naud bei //. nitida den Nabel nicht zu grofs

abbildete und auch in der Beschreibung so

angäbe, so würde ich sie unbedenklich für H,

glabra Stud. u. FtV. erklären, da die Abbildung

übrigens auf's Haar dieser gleicht. Brard's

Abbildung der //. lucida gehört unzweifelhaft

zu //. glabra. Wenn auch Müller seine //. c.

nur Z^fi'" breit angiebt , so kommen doch,

wiewohl selten, Exemplare von 5'" Darchjnes-

ser vor.

Unverkennbar steht H. glabra Stud. u. Fer,

unserer Art am nächsten, ist aber von ihr un-

terschieden: durch stärkeren Glanz, mindere

Streifung, dunklere Färbung, bedeutendere

Erhebung des Gewindes und einen sehr viel

engeren Nabel; auch wird sie in der Regel

Igröfser. Ich stelle ihre Diagnose so: testa

perforata, convexo-depressa, sublaevis, pellucida,

discolor, suprafulva, nitidissima; apertura lunata;

peristomate simplici, acuta. Der grünliche Schim-

mer, der der echten cellaria, namentlich aiif der

Oberseite, eigenthümlich ist, findet sich bei

i/, glabra nie. IIartmann''s H. nitens var, te-

nera Faure-Biguet ist unverkennbar diese gla-

bra. (Bei Sturm VI. 7. 11.)

Neuerlich hat Michaud (^complement p. 44.

t. 15. /. 1. 2.) eine Helix nitens aufgestellt,

die er sehr gut abbildet und beschreibt. An-

fangs glaubte ich, darin die echte //. cellaria

Müll, erkennen zu müssen , allein zahlreiche

Exemplare davon , die ich später bei Wien
sammelte, belehren mi(;h, dafs //. nitens Mich.

eine eigene , zunächst neben //. nitidula jFVr,

(unsere Fig. 24.) zu stellende Art ist, die vie-

les Eigenthümliche hat. Mithin wäre durch

diese Art die schwierige Sippschaft der //.

cellaria wieder um eine Art bereichert, und

auch der fauna germanica dadurch ein Zuwachs
gegeben. Helix nitens Mich, zeichnet sich be-

sonders dadui'ch vor allen ihren Verwandten

aus, dafs der letzte Umgang gegen die Münd-
ung hin schnell bedeutend an Breite zunimmt,

und die Mündung schief, quer -eiförmig und

sehr herabgebogen ist. Michaud''s sehr gute

Diagnose lautet folgendermafsen : t. orbiculato-

depressa, umbilicata, (iimbilico pervio) , tenui

,

diaphana , nitida , minutissime longitudinaliter

striata, saepius corneo -fusca , interdum viren-

te albida, subtus pallidiore ; anfractibus quater-

nis suhplanis ; apertura depressa, obliqua, ex-

pansa ; peristomate simplici, acuto ; H. hiidca Jan

ist nichts anders als //. nitens Mich. Unsere

Fig. 22*. ist Draparnaud's H. nitida, die ich

aus Italien erhielt, und die sich vielleicht als

eigene Art unterscheiden läfst; sie ist stets

gröfser, hat ein erb alienes Gewinde, welches

dichter gewunden ist, und innen am Mund-
saume, besonders am Spindelrande, bemerkt

man eine breite, flache, weifse Wulst, die

//. cellaria nie hat.

Fig. 23. Helix nitidosa Fer., die

schimmerndeSchnirkelschnecke, fe-
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ita parva, pervio-umhilicatai depressa, conco-

1m- Cornea, jiellticida, nitida, striaUda; apertu-

ra Totundo - lunata ; peristomate simplici, acuto.

K. a. V"', l. 2'"; anfr. 4.

Gehäuse durchgehend genabelt, nieder-

gedrückt, oben etwas convex, dünn, durch-

sichtig, einfarbig, gelblich -hornfarben, glän-

lend , auf der Oberseite sehr fein und ziem-

lich regelmäfsig gestreift, Unterseite weniger;

die 4 etwas gedrückten Umgänge sind durch

eine sehr flache Naht vereinigt und erheben

sich wenig; der letzte Umgang ist an der

Mündung schnell erweitert ; Mündung verhält-

nifsmäfsig sehr grofs
,
gerundet raondförmig

;

Mundsaum einfach und scharf; Nabel ziemlich nimmt

eng , doch ganz durchgehend.

Tili er hellblaugrau; Kopf, Hals und

Fühler dunkler.

Ist die kleinste aus der Sippschaft der

H.ceiiana und darf nicht mit unausgewachsenen

Exemplaren der beiden vorigen, welchen sie

zuweilen sehr ähnlich ist, verwechselt wer-

den. Ihr Nabel ist stets um vieles enger als

hei den beiden vorigen; Unterseite nicht an-

ders als die Oberseite gefärbt; und dafs die

Exemplare ausgewachsen und keine jungen

von einer der beiden vorigen sind, erkennt

man an der schnellen Zunahme der letzten

Hälfte des äufsersten Umganges.

Aufenthalt: unter aJ)gestorbenem Laube

und unter Moos auf feuchtem Waldl)oden ; bei

Kassel in den Anlagen zu Wilhelmshöhe, im

Augarten und zu Schönfeld (Pfeiffer), in ber-

gigen Wäldern in der ganzen Schweiz (v.

Charpentier') ; ich fand sie einzeln bei Tha-

rand.

abnehmen, bestehend; Mündung nmdmondför-
mig; Mundsaum einfach, nicht geschweift,

scharf; Nabel offen und tief.

T h i e r hell schieferblau , auf dem Rü-
cken und an der Fufsspitze dunkler.

Diese Art, die der vorigen allerdings et-

was (^aber noch mehr der H. nitens Mich,')

nahesteht, unterscheidet sich dennoch leicht

durch die mehr gerundete Gestalt, die wal-

zenförmigen, nicht gedrückten Umgänge, den

geringeren Glanz, die hcllrothbraune Farbe

der Oberseite, den noch weiteren Nabel und

dadurch, dafs der letzte Umgang am Ende
nicht wie bei jener so schnell an Breite zu-

Das Thier fand ich bei dieser Art

auch stets dunkler und w'eniger schlank.

Aufenthalt hat sie mit voriger ge-

mein ; ich fand sie gesellig unter Moos und

niederen Kräutern auf sandigem, feucliten Bo-

den in einem Erlenbüschchen hei Tharand

;

in Wäldern bei Bex (^Charp.).

Diese Art ist die gröfsere Varietät der //,

nitidula Drap, und bei Sturm L c. ausgezeich-

net gut abgebildet. Man kann sie leicht mit

unvollendeten Exemplaren von H. nitens Mich.

verwechseln , weil bei dieser wie bei unserer

Art die Mündung nur verhältnifsmäfsig und sehr

gerundet ist. Dagegen ist sie bei ausgebilde-

ten Exemplaren von H. nitens M. sehr in die

Qtiere erweitert (apertura larga Müll.) , worin

der Hauptcharakter dieser Art liegt; auch ist

unsere Art stets kugeliger und bleibt stets

kleiner als nitens. Mit cellaria kann nitidula

Fcr. kaum verwechselt werden.

Fig. 24. Hei ix nitidula Fer., die

fettglänzende Schnirkelsch necke,
testa late umbilicata

,
globoso - depressa , sublae-

vis , supra rufescens , subtus albida , purum ni-

tida; apertura subrotundo - lunata ; peristomate

simplici, acuto. IL a. 'l^f^'"; l. 4'",- anfr,

Syn.: F6r,, prodr. p. 45. No. 214.! —
Drap. H. nitidula «./ — Sturm IL 3. 15. a.

b. c. H. nitidula *..' — H. nitidula var. major

V. Charp. in speciminibus.

Gehäuse weit und tief genabelt, etwas

kugelig ,
gedrückt , oben und unten convex

,

dünn, durchscheinend, fettglänzend, fast glatt,

oben hellrothbraun, unten um den Nabel milch-

weifslich , aus 41/, sich wenig erhebenden,

walzenförmigen Umgängen , die sehr langsam

Fig. 25. Helix lucida Drap., die

glänzende Schnirkelschnecke, testa

aperte umbilicata, globoso - depressa , striata,

pellucida, fulvo-fusca, concolor, nitida; aper-

tura lunata rotunda; peristomate simplici, acu-

to. R. o. 2'"; l. 3'",- anfr. 5.

Syn.: Schrot, p. 201, No. TL — Lam»

Tl. 2. p. 91. — V. Alten p. 72. t. 8. /. 15. / —
H. succinca Ilartm. — Brard p. 34. t. 2. /. 3.

4. — Klees p. 27. — Drap. p. 103. t. 8. /. 11.

12. H. lucida! — Pfeiff. I. p. 35. t. 2. /. IV.

H. lucida. — Stud. p. 13. — Ailss. p. 34.

Gehäuse offen genabelt, etwas kugel-

förmig niedergedrückt , zart
,

glänzend , fein

gestreift, rothgelb; die 5, durch eine nicht

allzu seichte Naht vereinigten Umgänge erhe-

ben sich zu einem kurzen Gewinde; Mündung

mondförmigrund ; Mundsaum einfach und

scharf; Nabel offen und tief.
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Thier Tilauschwarz , am Kopfe, am Rü-
cken und Fufse am dunkelsten.

Aufenthalt: an feuchten, dunkeln Or-

ten und unter Steinen und Laub; ich fand sie

einmal gesellig' an der unteren Seite eines

Kinnsteines ; hei Kassel im Bellevuegarten

(Pfeiff.') ; an nassen , mit Moos heMachsencn

Orten, namentlich in der Nähe der Gewässer

bei Lund (A<7ss.), hei Bex (Charp,), um Augs-

burg (ü. ytit.).

Die gleiche, dunkle, rothgelhe Farbe,

die deutliche Streifung, das erhabenere Ge-

vrinde und der eine Umgang mehr, so wie der

bedeutend engere Kabel uiiterscheiTlen diese

Art hiuliuiglich von cellaria und nitidula, H.

nitidosa Avird nicht über halb so grofs und ist

stets viel heller gefärbt.

Man mufs wohl Hartmann Recht geben,

der in H, nitida Müll, nicht, wie geMÜhnlich

geschieht, diese Art erkennen will. H. nit.

Alüll. gehört vielmehr, wie ^^apertura larga'''-

deutlich l)eweis't, zu H. nitens Mich., -wohin

auch Hartmanii''s H. nitens L, (bei Sturm TL
8. 3.) gehört.

Die Tiirtoii'seile Synonymie der letzten 4

Arten ist nicht mit Sicherheit anzugeben.

Vi t r i n a Drap., Glasschnecke:
animul elongatnm, gracile, pallio antice e

testa producta, rugoso, in dextro latere appen-

dicem linguaeformem in testae spiram appri-

mente; tentaciilis quatiior, superioribus gracili-

hus , apice capitnliferis , ocuUferis , inferioribus

brevissimis ; pcde brevi , acuta.

testa impcrforata, paucispira, celeriter cixj-

luta , dilatata , subglobosa vel auriformis , hya-

lina, tenerrima ; apertura ampliata ; peristomate

simplici; margine columellari arcuata. if.

Thier gestreckt, schlank, v(m der Münd-
ung aus nach dem Kopfe immer schlanker

werdend ; der runzelige Mantel tritt weit aus

dem Gehäuse heraus und bedeckt einen Theil

des Rückens ; auf der recliten Seite legt sich

ein zungenförmiger Fortsatz desselben von

aufsen an das Gehäuse, welcher immer in

einer wellenförmigen Bewegung ist; Fufs

ziemlich kurz , spitz ; von den 4 Fühlern ist

das untere Paar sehr kurz , das obere Augen
tragend, schlank.

Gehäuse vmgenabclt, aus wenigen,

schnell zunehmenden, fast horizontal entwickel-

ten Windungen bestehend, fast kugelig bis

ohrförmig, mit fast verschwindendem Gewin-

de; zart, glasig, durchsichtig, grünlich, stark

glänzend ; Mündung grofs
, gerundet oder

sehr in die Quere erweitert; Spindelrand bo-

genförmig ausgeschnitten, oft häutig; Mimd-
saum einf.'ich.

Die Glasschnecken sind muntere, immer
umherkriechende Thierchen, denen die Feuch-
tigkeit ein se unentbehrliches Bedürfnifs ist,

dafs sie im Trocknen sehr bald sterben. Sie

halten sich daher nur unter feuchtem Laub
vind Moos auf. Ihr Gehäuse ist gerade grofs

genug, um sie aufzunehmen. Nur der Win-
terfrost kann ihrer Lebendigkeit Einhalt thun,

indem ich sie bis in den December und schon

im Anfang des März wieder in voller Lebens-

thätigkeit fand.

J'itrina Dr ap. — Ilelix Müll. — Heli-

colimax Fer. — Hyalina Stud. — Limxicina

Hartm. — Semilimax Fer. pater.

Fcrussac kennt 10 Arten, von denen die

eine, fasciolata d''Orb., von der Insel Tene-
riffa, drei gefärbte Binden hat.

Fig. 26. Titrina elan gata Drap.,
die kleine Glasschnecke, testa auri-

formis, depressa; spird punctiformi ^ apertura

patcntissima^ margine cvlumellari membranacco.

R. a. V"; l. 2'",- anfr. vix. 2.

Syn.: Drap. p. 120. t. 8. /. 40— 42./ —
Pfeiff. I. p. 48. t. 3. /. 3. — Oken, Lehrb. d.

Zool. tarn. I. p, 312. Testaccllu Germaniae. —
Fer.

,
prod. p. 25. t. 9. /. 1. Helicalimax elon-

gata. — Stud. p. 11. Hyalina elongata. —
Hartm. p. 246. JSo. 94. Limacina vitrea ß- —
Turt., man. Na. 22. — Rofsm., diagn. Sf fasc. /,

No. I.

Gehäuse ohrförmig, ganz niederge-

drückt nach der rechten Seite stark ausgebrei-

tet, sehr dünn und zart, gelblich, kaum aus

2 Umgängen bestehend; Gewinde ganz klein,

punktförmig; Mündung grofs und sehr erwet-

tert ; Spindelrand häutig.

Thier hellgrau, Mantel dunkler.

Sehr passend vergleicht Okcn dieses Ge-

häuse mit dem Seegescblechte Haliotis.

Aufenthalt: Avie bei folgenden, in

Deutschland und Frankreich
;
gehört aber un-

ter die seltneren Schnecken.

Fig. 27. f i Irina diaphana Drap.,
die durchsichtige Glasschnecke, te-

sta depressa, dilatata, bispira ; apertura amplia-

ta; margine columellari membranaceo. R. a.

2'",- l. 3'",- an/. 2.

10
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Syn.: Drap. p. 120. t. 8. /. 38. 39. /— Helix \lich. glatt, grünlich (meergrün), aus 3 1/^ Um

-

Umacina v. Alt. p. 81. t. 10. /. 19. — Klees p. gangen bestehend, von denen der äufserste

31. 1^0. 1. — Hyalina vitrea Stud. p, 11. — sich nur wenig nach der rechten Seite hin er-

llelicoUmax vitrea Fer. prod. p. 25. JSo. 5. t. 9.

f 4. — Limacina vitrea «»• Hartm. p. 24ö. No.

94. — Sturm TL 3. 16. — Pfeiff. I. p. 48. t.

3. /. 3.

Gehäuse niedergedrückt, seitlich erwei-

tert, sehr zart und zerbrechlich, glashell,

grünlich, stark glänzend; von den 2 Umgän-

gen bildet der äul'sere, nach der rechten Hand

hin sich sehr erweiternde, das ganze Gehäu-

se; Mündung sehr quer erM eitert; Spindelrand

stark ausgeschnitten , häutig.

T h i e r hellgrau , Mantel schwärzlich

,

Fufssohle in der Mitte weifslich, an den Rän-

dern dunkelgrau.

Aufenthalt: eben so Avie der der

folgenden unter feuchtem Laub, Moos, ab-

gestorbenen Aestchen und dergl. , am lieb-

sten an den Wurzeln alter Stöcke und un-

ter der Bodenbedeckung dichter Gebüsche. Im

Laüterbacher Thale unweit Brotterode (iye«J.),

in niedern Alpen bei Bex (u. Charp.^ , Mün-

chen und Augsburg (i\ Foith, v. Jlten~) , Leip-

zig, Dresden undTIiarand. Sie ist seltener als

die folgende und häufiger als die dritte Art.

Scheint im nördlichen Europa nicht vorzukom-

men.

Fig. 28. Vitr ina pellucida Drap.,

die kugelige Glasschnecke, testa de-

prcsso-globosa, sublaevis , trispira, beryllina

;

aperlura lunata - rotunda. R. a. 2"',- l.Z^f^'"

;

atifr. 3.

Syn. : Drap. p. 119. t. 8. /. 34— 37 .'— MälL IL

p. 15. No. 215. Heli.v pellucida. — Geoffroy 8.

la transparente. — Helix diaphana Poiret. —
Cobresia (helicoides') vitrea Hübn. — Brard p.

78. t, 3. /. 3— 6. — V.Alu p. 85. t. IL /. 20.

//. limacoidcR. — Gaertn, p. 34. — Stud. p. 11.

Hyalina pellucida. — Hartm. p. 340. S. 93. Li-

macina pellucida «. S)' /3. — Fer., pr. p 25. No.

7. t. 9. /. 6. Hclicolimax pellucida , Sf prod.

p. 25» No, 6. t. 9. /, 5. Helicolimax Audebardi.

— Fitrinci Audebardi (^Fcr.) Pfeiff. ex exempl.—
Vitrina beryllina Pfeiff. L p. 47. t. 3. /. 1. / —
Nilss. p. 11. No. 1. 1 — Rofsm. , diagn. Sf fas-

cic. L No. 2. — Turton. man. No. 21. — Leach,

moH.p. 80. F. Draparnaldi. — Moni. IL p. 239.

f'itrinus pelhicidus. — Brown, JFern. S. T L t.

24. /. 8. Helix eülplica. — Fhm. p.'liii. X\IL
87. — Flem., phil zool. IL 459. t. IT. f. 1.

Gehäuse niedergedrückt kugelig, ziem-

weitert; Mündung mondförmig rund, grofs;

Spindelrand nicht häutig, wie bei den vor-

hergehenden Arten.

T h i e r fahlhellgrau ; Mantel dunkler.

animal blancTiätre ou un peu grisatre, surtout

en dessus , quelquefois d^nn fauve fonce , ouhnc-

me rougeätre et tachete. (Drap.^ Thier röth-

llchgrau, der Mantel dunkler von Farbe (Pfeif-

fer).

Exemplare der Titrina Audebardi aus Pfeif-

fer''s eigener Hand stimmen in Allem , selbst

In der Gröfse, mit seiner T . beryllina überein;

und aus Wien erhaltene Exemplare von T\ Au-

debardi waren ebenfalls nichts als T\ beryllina

Pfeiff. Ich kann mich daher nicht überzeu-

gen, dafs diese Art (f. pellucida Drap.) als

Art von T\ beryllina Pfeiff. verschieden seyn

soll. Dafs die Gröfse des Gehäuses allein bei

sonst gleicher Gestalt und sogar gleichem

Thier (wie Brard p, 79. versichert: Vanimal

est absolument le meme) hier als Artcharak-

ter auftreten sollte; das wäre gegen die

sonst befolgte Regel, die hier bei einem Ge-
häuse mit einfachem, scharfen Muudsaum (dem
man also nicht ehimal mit Sicherheit absehen

kann , ob es vollkommen ausgewachsen sey

oder nicht) , um so weniger überschritten

werden darf. De Blainville sagt im Diction-

naire des sc. nat. tarn. XX. p. 458; M. de Fe-

russac en distingue sous le nom de Helicolimax

yludebardi ou d^Helicolimace d\iudebard, celle

que Draparnaud a decrile sous le nom de vitrine

transparente (T'. pellucida), ä laquelle il rap-

porte la transparente de Geoffroy, et qui pro-

vient de la France meridionale ; mais fignora

absolument sur quels caracteres , car les figu-

res quUl en donne , ne me paroissent nullement

diffcrer. — Brard sagt: la Variete A. Fig. 3.

Sf 4. (von Pfeiff. zu F. Audebardi citirt) ne

diffcre de la variete B. (F, beryllina Pf.) que

par so:i volume, car eile a la meme couleur et la

meme epaisseur , seulement Vouverture me pa-

rait un peu plus evasee dans la premiere variete

que dans la seconde, et comme elles habitent en-

semble et que Vanimal est absolument le meme,

on ne peut en faire qu'une simple variele.

Je getheilter die 3Ieiuungen also über

diese beiden Arten seyn müssen, desto schraerü-

llcher vermiist man im dritten Thcile von

Pfciffer's vortrelTlIchem Werke Abbildung und

Bejichreibung der T', Audebardi, ob er sie gleich
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als eine deutsche Art ira systematischen Ver-

zeichnifs aufführt !
—

Aufenthalt: findet sich in Schweden,

England, Frankreich und Deutschland an den

ffenannten Orten wohl überall weit verbreitet.

— Ich erhielt einmal 80 Exemplare, die un-

ter einem Nelkenstocke in der Erde auf einem

Haufen dicht beisammen und zwar leer gefun-

den Avorden waren ; hatte sie vielleicht ein Insekt

hierher geschleppt und die Thiere verzehrt?

Tafel IL

Clausilia Drap., S chliefsmund-
«chnecke, Schraubenschnecke:

animal gracile, ab Heiice notis generlcis

von distingitendum, tentaculis inferioribus bre-

mssimis.

testa sinistrorsa, rimata, fusiformis, apl-

ce attenuata, obtiisa, multispira ; peristomate con-

tinuo
, plerumque soluto , reflexo ; columella bi-

lameUata; apeHiira pyriformi vel ovata, vel

subrotunda ; ossicido spirall , lamelliformi , colu-

mellae adJiaerente
,
quod clausilium dicunt , fau-

cem claudente.

Tili er klein und schlank, dem der

Schnirkelschnecke fast gleich und generisch

davon niclit zu unterscheiden ; meist heller

oder dunkler grau gefärbt ; untere Fühler sehr

kurz; Sohle ziemlich breit; Fufs stumpflich

endend.

Gehäuse linksgei^unden, mit einem Ka-
belritz, spindelförmig, zuweilen der Keulen-

und Walzenform nahe kommend , schlank

,

seltener bauchig, nach oben hin verschmälert

mit meist schlank ausgezogener, stumpfer Spi-

tze; Umgänge zahlreich — bis vierzehn —

,

wenig gewölbt, meii^t sehr flach gedrückt und
durch eine seichte Naht verbunden; Mündung
meist höher als breit, dui'ch die obere Spin-

dellamelle wird sie fast stets birnförmlg, sel-

tener eiförmig oder gerundet; zuweilen sehr

verengert, zumal im Schlünde; auf der Spin-

del an der rechten ") Seite der Mündung ste-

hen regelmäfsig 2 Falten oder Lamellen , die

aus dem Innern der Mündung schief herab-

laufen und bei den echten Claiisilien nie feh-

len, nur zuweilen verkümmert sind und deren

Form und Stellung zu einander und zum Mund-
saum oft gute charakteristische Merkmale bie-

ten; zwischen ihnen zeigt sich eine flache

*) Wenn von Rechts und Links, Oben
und Unten die Rede ist, hat man stets

die Gehäuse sich iu der Basenstcllung zu
denken.

Ausbreitung der Columelle> das Interlamella-

re, interlamellare , an dem auch zuweilen cha-

rakteristische Merkmale vorkommen — (Fält-

chen bei Cl. plicatula, Verzweigungen der un-

teren Laraelle CL vcniricosa~) —•; am Gaumen
finden sich meist einige Längsfalten oder

Schwielen und Wülste , die auch zur speciel-

len Unterscheidung beitragen können; im In-

nern des Schlundes findet sich bei allen

echten Claiisilien ein eigenes Knöchelchen

,

S chliefsknö che 1 clien, clausilium, (^oa-

selet elastique Drap.) genannt, wodurch

das Thier , nachdem es sich zurückgezogen

hat, sein Gehäuse verschliefsen kann, doch

nicht wie bei vielen Deckelschnecken vorn,

sondern, innen im Schlünde. Dieses merkwür-

dige Organ ist nach unten hin eine verbrei-

terte Platte und endigt sich nach oben in ei-

nem sehr fein auslaufenden, elastischen, nach

der Columelle spiral gewundenen Stiel, mit

dem es an letztere angeheftet ist. Wenn das

Thier sich zurückzieht, so tritt durch die

Spannkraft des Stielchens das Clausilium von

selbst in den Raum des Schlundes , der da-

durch tind durch eine innen am Gaume stell-

ende, gekrümmte Längsfalte geschlossen wird ;

wenn das Thier hingegen liervorkriecht , so

wird die Platte des Clausillums in eine , sei-

ner Form entsprechende Aertiefung, an die

Spindelsäule angedrückt; das Schliefsknöclicl-

chen findet sich übrigens nur in ausgewach-

senen Gehäusen ; Mundsaum zusammenhängend
oder verbunden, selten getrennt, ira ersten

Falle raeist gelös't, zuweilen weit vom vor-

letzten Umgange lostretend (O. similis, exara-

ta) , oft breit zurückgebogen, scliarf, meist

einfach, selten gelippt; der Nacken meist

stärker gestreift als die übrigen Umgänge der

gerippten, gestreiften und glatten Arten, meist

mit weilslichen Flecken und Längslinien, die

von den durchscheinenden Falten des Gaumens
herrühren ; in der Wölbung entweder von den

übrigen Umgängen nicht abAveichend oder ge-

10*
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wölbter, aufgetrieben oder eingedrückt; an

der Basis oft mit einem mehr oder minder

deutlichen Kiel oder Kamm, wodurch dann im

Innern die Mündung einen Kanal und der

Jlundsaum unten eine Bucht erhält ; Xahelge-

p-end, periomphalum , -oft sehr bezeichnet und

von dem eben erwähnten Kaumi des Nackens

i^enau begränzt {Cl. simills) ; der Kabel meist

nur ein unbedeutender Ritz.

Man bringt die Clausilien gewöhnlich in

mehrere Gruppen nach der Beschaffenheit der

Naht und Glätte oder Streifung der Umgänge:

1) «rlatte, laeves, mit ganz glatten oder nur

schwach und unregelmäfsig gestreiften Um-
"äno-en , z. B. Cl. bidens; 2) gerippte, co-

stulatae, mit regelraäfsigen, feinen Rippen be-

deckt , z. B. Cl. similis ; und 3) w ä r z c h e n -

tragende, papilUferae .,
bei denen die Naht

mit kleinen weifsen Wärzchen oder Höcker-

dien, wie eine feine Perlenschnure, besetzt

ist, z. B. CL papillaris. Es scheint jedoch

diese künstliche Anordnung der zahlreichen

Arten dieses schönen Geschlechts den Nach-

theil jeder künstlichen Zusammenstellung zu

theilen, indem dadurch oft Arten getrennt

werden , die ihrer übrigen Formenverwandt-

schaft nach zusammengehören. So käme z. B

Cl. blanda Z. (eine papilUfera, was Menke ent-

gangen zu seyn scheint) zu weit von ihrer

Verwandten laevissima Z. Auch treten die Pa-

pillen und Rippen nicht mit einem Male und

ganz schroff gegen die resp. warzenlosen und

papillenloseu Arten, sondern sehr allmählig

auf, so dafs eine Eintheilung nae;h diesen Din-

gen die Arten nicht streng sclieidet, sondern

bei manchen Arten ungeAvifs läfst, wohin sie

zu stellen seyen.

Um das interessante Clausilium zu sehen,

breche man vorsichtig den Nacken ab; siehe

Taf. II. Fig. 2!)*.

DieSchliefsmundschneeken leben der Mehr-

zahl nach in felsigen Gebirgsgegenden; diewe-

nin^en bei uns vorkommenden linden sieh an

Felsen, Mauern, Ruinen, alten Stöcken, unter

der Bodendecke, unter Hecken, Gebüschen imd

dergl. und verbergen sicli bei trocknem Wet-

ter in den Ritzen und Klüften ihres Aufent-

haltsortes, kommen jedoch bei feuchter Wit-

terung zahlreich hervor. Es ist bemerkens

werth, dafs Dalraatien in neuerer Zeit eine grofse

Menge neuer Arten geliefert hat, so dafs man
CS das Land der Claitsilicn nennen kann , wie

die United-States Nord - Amerikas das der

Unionen l Ziegler^s reiche Sammlung zählt

Aveit über 100 gut unterschiedene, zum grofsen

Theil von ilim selbst benannte Arten, wefshalb

sie für Clausilia besonders klassisch ist. Eine

Monographie dieses Geschlechts wird immer
mehr Bedürfnifs.

Clausilia Dr a p. ! — Turbo auctor. re-

ter. — Helix L. aliorumque. — T olvulus Oh.

— Cochlodina (^Helicis subgenus') Fcr. •— Buli-

mus Ems.

Fig. 29. Clausilia bidens Drap.,
die z w e i z a h n i g e S c h 1 i e fs in u n d s ch n e-

cke, fesfa minutissime rimata, subventricosa

,

fusiformis , rufescens , solida , substriata ; aper-

tura avato - pyriformi ; palata subcalloso ; peri-

stomate connexo; lamella infer. emersa^ flexua-

sa; clausilia apice emarginato, R. a. 7'^'i l.

I1/2'"; anfr. 10— 11.

Cl. bidens Drap. p. 68. t. 4. /. 5— 7. —
Gmel., s. n. p. 3ß09. JS'o. 87. Turbo b. — Chemn.

IX. 112. 960, No. 1. — Müll IL jk 116. No.

315. Ilelix b. — GaerUu p. 21. — v. Alt. p.13.

Schrat., Erde. t. 1. /. 4. a. — Gualt., /nrf. t. 4.

C. — Sturm T I. 2. 9. — Brug , enc. metJi. p.

352. No. 93. Bulimus b. — JPt'r., pr, p. 67. ISo.

529. Cochlodina derugata. — Brard p. 83. *. 3.

/. 9. — A7ees p. 17. ISo. l. — Stml. p. 20. im
naturw. Anz. 1820. No. 11. p. 89. — Hartm. «.

p. 217. lYo. 15. - Nilss. p. 43. No. 1. — Pfeiff.

I. p. 60. t. 3, /. 25. — Michaud., cornpl. p. 54.

No. 1. — Moni., test. br. p. 359. t. 11. /. 4.

Turbo laminatus. — Turt., man. 53. Cl, lami-

nata. — Leach, moll. p, 118. Cl. lamellata —
Flem. , br. an, p. 271. XXVII. 99. Cl. bidens.

— (Pen7»., br. s. IV. 131. — List., conch. t.

XLI. large fig. — secund. Fleming !)

Gehäuse kaum geritzt, spindelförmig,

etwas bauchig, nicht schlank, mit wenig ver-

schmälerter, abgestumpfter Spitze, gelbroth

oder rothgelbllch, ziemlich glänzend, schwach

gestreift, fest, durchscheinend, (sehr oft aber

auch abgerieben und dann glanzlos und un-

durchsichtig); die 10— 11 ziemlich gewölb-

ten, sehr langsam zunehmenden Umgänge sind

durch eine stark bezeichnete Naht vereinigt,

und die obersten sind verhältnifsraäfsig schon

breit zu nennen ; Mündung ei - birnförmig, in-

nen bei dunkleren Exemplaren rothbraun, bei

helleren Exemplaren heller gefärbt; fast stets

mit einer deutlichen , bei den dunkeln Exem-
plaren wenigstens durch einen dunkleren, un-

durchsichtigen Fleck angedeuteten, bei helle-

ren aber deutlicher ausgedrückten und weifsen

GaumcuwuLst , von der unten einige J'alten
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in den Schlund aufsteigen; Mundsaum ver-

bunden, ziiweilen selbst ziemlich getrennt,

schmahvulstig zurückgebogen, jedoch hinten

scharf anzufühlen; die obere Lamelle klein

und zusammengedrückt, die untere stark, ge-

bogen und weit vorn stehend; Interlamellar

breit, concav; Nacken etwas aufgetrieben, der

inneren Wulst entsprechend, mit einer helleren,

breiten Einfassung, fein gestreift; Nabel ein

ganz kleines, dicht am Spindelrande stehen-

des Ritzchen, oberhalb dessen der Spindelrand

auf die Sehalenwaiid zurückgeschlagen ist.

Tliier grau, Kopf, Fühler und Kücken

schwärzlich,

Aufenthalt; an alten Stöcken, an Fel-

sen und Mauern, in ganz Deutschland, Frank-

reich, Italien, England und Schweden ziem-

lich gemein. Scheint gegen Süden stets hel-

ler gefärbt zu seyn, wodurch sich die Wulst

tmd die Falten im Innern deutlicher auszeich-

nen , und endlich Cl. fimbriata Z. daraus wird.

Diese Art findet sich nicht selten in be-

deutenden Abänderungen, aus denen man ohne

Notli mehrere neue Arten gemacht liat. So un-

terscheiden sich z. B. Claus, grossa Z,, granati-

na Z. und selbst fimbriata Z. nicht genug, um
sie als Arten anerkennen zu können, A ergl.

hierüber das 2te lieft bei CL fimbriata Z,

Fig. 30, Clans Uta similis v. Cli a rp.,

die gemeine Sc hliefsmundsch necke,
testa rimaia, fiisiformis ,

gracilis , costulata,

apice attenuata, cornea; apertura elongato-py-

riformi, basi canalifera; peristomate continuo

,

soluto, reflexo, sublabialo ; lamella infer. remo-

ta ; cervice basi cristata ; palato uniplicato. R.

c 6i/,— 9i/."'; l. I1/2'"; anfr. 11— 13.

Syn.: Cl. similis v. Charp. in specim. Fer.

— Gaertn. p. 22. Cl. plicata. — ? Müll. IL p.

118. j^o. 316. Helix perversa. — Gmel., s. n. I.

p. 3609. No. 88. H. perv. — ,' v. Alt. p. 16. Tur-

bo perv. — Schrot., Erde. t. 1. /, 4.6. — Fer.,

prodr. p. 67. No. 533. Cochlodlna similis. —
Hartm. p. 216. No. 13. — Menke, synops.

ed. IL p. 32. Cl. ventricosa var. similis. —
Pfeiff. L p. 62, *.3. /, 28. Cl. perversa ^' ? f. 27.

Cl. biplicata. — Rofs., diagn. S^ fasc. IL No.'

33. — ?! Turt, man. No. 55. Cl. biplicata (et

sec. Turton: Leach^ mqll. p. 120. Cl. biplicata.

— Mont., fest. br. p. 361, *, 11, /. 5. Tur-

bo biplicatns.y. — Klees p. 17, No. 2. Cl. ven-

tricosa Dp. ? — (Aufser diesen Citaten wage
ich keine weiter mit einiger Gewifsheit anzu-

geben, da die älteren Schriftsteller unter ih-

rem Turbo pervetsus o3er Helix perversa ohne

Zweifel mehrere Arten zusanunenwarfen.)

Ge h ä u s e geritzt, spindelförmig, schlank,

selten etwas bauchig, mit schlank ausgezoge-

ner Spitze, ziemlich stark, wenig durchsich-

tig, gelblich- oder röthllch-hornbraun, we-

nig glänzend, dicht i'ippenstreifig , an wohl-

erhaltenen Exemplaren an der Naht mit weifs-

lichen Fleckchen (— nicht etwa Papillen —),

indem hier in Zwischenräumen stets 3—

4

Streifen im ersten Viertel ihrer Länge weifs-

lich sind
;

(diefs erwähnt Klees bei seiner Cl.

ve7itricosa Dp. , und defshalb halte ich sie für

unsere Art, da diese Zeichnung bei ventrico^u

weniger vorkommt , und diese sich auch bei

Königsberg schwerlich , am allerwenigsten

sehr häufig finden dürfte;) die 11— 13 ziem-

lich gewölbten Umgänge sind durch eine seich-

te , feine Naht vereinigt; Mündung länglich

-

birnförmig , schmal , an der Basis mit einer

Rinne, die dem Kamme des Nackens entspricht;

am Gaumen eine längslaufende weifse Falte;

Mundsaum zusammenhängend, gelös't vortre-

tend, zurückgebogen, weifslich, entweder ein-

fach oder mit einer schwachen, selten bedeu-

tenderen Lippe belegt; die obere Lamelle vor-

tretend, zusammengedrückt, stark ausgedrückt;

die xmtcre weit hinten stehend, nicht sehr

erhaben; Interlamellar nackt oder seltener,

znmal an der grofsen larictät, wie plicatula

mit 1— 3 Fältchen; Nacken eingedrückt, dann

Aveiter unten etwas wulstig und ganz unten

mit einem deutlich ausgedrückten Kamm oder

Kiel, der sich hinter dem Spindelrande um
die Nabelgegend, die dadurch deutlich bezeich-

net Avird, herumlegt.

Tili er graugelblich, hellgrau bis schwarz-

grau , mithin in der Farbe sehr veränderlich,

Aufenthalt: an alten Mauern und am
Fufse derselben in der Erde, unter der Boden-

decke der Gebüsche , Hecken und dergl. , in

ganz Reutschland, in der mittleren und oberen

Hälfte wenigstens ,
gemein ; in Frankreich

scheint sie zu fehlen oder wird verkannt, in

England und Italien, aber, wie es scheint,

nicht in Schweden,

Es finden sich an dieser Art niclit selten

auffallende AbAveichungen in ihrer Gestalt

und Gröfse, und selbst in den Mundtheilen;

jedoch bleiben die Avichtigsten Artmerkmale

,

die vornehmlich in der Mündtmg und am Pe-

ristom liegen, stets unverändert. Ich unter-

scheide 3 Formen: Cl. similis a. vulgaris; b.

abbrcviata, etwas gedrungener, kürzer und
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bauchiger; c. grandis, sehr grofs, oft über 9'"

lan"-, schlank und auf dem Interlamellar meist

mit einigen Fältchen und etwas verdicktem

I'cristom; diese dritte Form, in der ich Cl.

bipUcata Pf. erkennen zu dürfen glaube, kommt

nur im südlichen Deutschland vor, wo ich sie

bei Wien am Kahlenberge ziemlich häufig

sammelte.

Als Synonyme gehören liierher Cl. sordi-

da Z. von den Ilorner Alpen, kleinste Form,

Cl. cinerascens Jenis. aus Italien und Cl. consors

Z. kleine Form aus Italien. Cl. vetusta Z.

aus Krain steht unserer Art sehr nahe, unter-

scheidet sich aber hinlänglich und verbindet

sie mit plicata.

Diese in Deutschland sehr weit verbreite-

te, dagegen in Frankreich seltener, vielleicht

gar nicht vorkommende Art wird immer noch

vielfältig verkannt.

Draparnaud^s Abbildung von Cl. ventricosa

pafst durchaus nicht auf unsere Art, dagegen

ganz vollkommen auf Cl, ventricosa, wie ich

sie in Sachsen und um Wien gefunden habe

,

und wie sie in Ziegler''s und v. MüJilfeldt''

s

Sammlungen liegen. Die IMündungsform der

letztern , die Diaparnaud^s Figur ganz unver-

kennbar darbietet, imterscheidet schon allein

für sich vollkommen diese von Cl. similis v.

Charp. Leider nimmt Pfeiffer gar nicht dar-

auf Rücksicht , und ich würdo unbedenklich

annelnuen, er kenne die echte ventricosa nicht,

wenn ich nicht Exemplare derselben von ihm bei

Ziicler gesehen hätte. In DraparnaiuVs Samm-
lung in Wien liegen unter der Etikette: „Cl.

ventricosa''- beide Arten. Möge diefs nun sei-

nen Grund in einer Vermischung der Exemplare

haben , oder darin , dafs Draparnaud beide

Arten noch nicht unterschied , was aber bei 2

so gut unterschiedenen Arten von dem scharf

sichtigen Draparnaud nicht anzunehmen ist

,

80 darf nach meinem Dafürhalten der Name
ventricosa Drap, doch nicht für gegenwärtige

Art in Anspruch genommen werden; 1. weil

Druparnaud''s Figur und Beschreibung nicht

darauf passen; 2. weil sie stets viel weniger

bauchig als die andere Art ist, also auch der

Name veniger für sie pafst; 3. weil Ferussac

die Figur von Sturm (^H. perversa FI. 2. 10.),

die die echte ventricosa gut darstellt — we-

nigstens Fig. a. A. — zu ventricosa zieht; 4.

weil Ferussac bei der Cl. similis v. Charp. als

Vaterland blofs Königsbrück in Sachsen, nach

t7. Charp., angiebt, von avo ich Originale aus

der Hand des Autors verglichen habe, und aus

dieser Vaterlandsangahe bei F4r. he vorzu-

gehen scheint, dafs similis nicht in Fiank-

reich vorkommt, es also verkehrt scheint, den

Mamen ventricosa Drap, für eine Art in An-

spruch zu nehmen , die in Frankieich nicht

lebt. Wie übrigens Menke unsere Art für Va-

rietät von ventricosa halten kann , ist nicht zu

begreifen ! Fltzinger verwechselt die Namen
und nennt unsere Art ventricosa und die ohne

Zweifel echte ventricosa Dr. perversa Pf.

Neuerdings erhielt ich vom Herrn Dr.

Sandrock in Hofgeismar eine Cl. tumida Men-
ke, welche theils die echte Cl. ventricosa

Drap. , theils eine kleinere Varietät davon mit

oft gefälteltem Interlamellare (Cl. basileensis

Fitz. mus. caes. vindob.^ war, und so liefse

sich denn Menke^s Synonymie einigermafsen

erklären, da er Cl. ventricosa Pf. für die ech-

te Draparnaud'sehe Art hält, die mit sim^ilis

V. Charp. freilich einerlei ist. Sandrock

schickte mir auch von dieser Pfeiffer^sehen Cl.

ventricosa Exemplare , Avodurch ich nun end-

lich über diese Art aufser Zweifel gestellt

wurde.

Auf diese Weise dürfte also der Name
perversa ganz zu vertilgen und auch nicht

,

wie Manche thun, für fragilis in Anspruch

zu nehmen seyn.

Fig. 31. Claus ilia plicata Drap.,

die faltenrandige Schliefsmund-
sch necke, testa vix rimata, fusiformis, gra-

cilis , apice attenuata, cornea, subtiliter costula-

ta j apertura elongato - pyriformi , basi canali-

fera; peristomate continuo, soluto, intiis plicu-

lis circumdato ; lamella infer, remota , indistin-

cta. R. a. 1— 8'"; l. 1— 1 «/.'",- anfr. 12

— 14.

Syn.: Cl. plicata Drap. p. 72. t. 4. /. 15.

16. — Klees p. 18. No. 3. — Stud. p. 20. und

naturw. Anz. 1820. No. 11. p. 89. — Hartm.,

ü. p. 21fi. A'o. 536. — Fer. ,
prodr. p. 67. No.

536. Cochlodina plicosa. — Pfeiff. I- P- 61. t.

3. /. 2«.

Gehäuse kaum geritzt, spindelförmig,

mit sehr schlank ausgezogener Spitze , horn-

braun, sehr fein rippenstreifig, oft mit den-

selben weifslichen Flecken unter der Naht wie

similis; die 12— 14 Avenig gewölbten Umgän-

"•e durch eine scharf bezeichnete Naht ver-

einigt; Mündung länglich -birnformig, ziem-

lich gerundet; Mundsaum zusammenhängend,

"•elös't, zurückgebogen, innen welfslich oder

rothbräunlich und mit kleinen Fältchen cin-

gefafst; obere Lamelle gewöhnlich, untere
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•weit liinten stehend, nicht scharf ausgedrückt jp. 20. und naturw. Anz. 1820. No. 11. p. 89.

(überhaupt ist die ganze Mundpartie, die Fält-

clien abgerechnet , fast ganz so wie bei vori-

ger Art) ; Gaumen mit mehreren Längsfalten,

von denen man aber innerlich gewöhnlich nur

eine sehen kann; iVacken stärker und schärfer

gerippt, oben etwas eingedrückt, dann weiter

unten ziemlich aufgetrieben und ganz unten

mit einem deutlichen liiel oder Kamm , der

wie bei voriger Art die Rinne in der Münd-
ung veranlafst, hinter dem Spindelrande

sich um die Nabelgegend schlingt und diese

dadurch genau bezeichnet.

Tili er graubräunlich, Kopf und Rücken
dimkler, vorigem ganz ähnlich.

Aufenthalt: an denselben Orten wie

vorige, doch weit weniger verbreitet, in

Deutschland, Frankreich, Italien, aber kaimi

nördlicher als Deutschland; auf dem Schlosse

Boineburg in Hessen (^Pfeijf-^ , im nördlichen

Frankreich und auf dem Jura (^Drap,) , Kar-

pathen (.S'<e?is), Döben bei Grimma und Tha-

raad an buschigen, steinigen Bergwänden. Be-

sonders schön, grofs und schlank an den Fels-

wänden der sächsischen Schweiz, z. B. im

Liebethaler Grunde.

Voriger Art sehr verwandt, aber durch

die schlankere Gestalt, feineren Rippen und

die Verhältnisse des Mundsaums hinlänglich

unterschieden. Sehr nahe steht ihr C7. pidve-

Tosa Parr. aus Galicien , die sicli nur durch

einen pnderartigen Ueberzug in den Nähten

und ^ ertlefungen der Rippen und durch Ave-

niger schlanke Gestalt unterscheidet. Es fragt

sich noch sehr , ob diese wirklich verschie-

den und ob der linder eigenthüralich ist oder

vom Boden herrührt; ganz gewifs aber gehö-

ren hierher: Cl. liiigiosa Z. , odondosa Z.

,

anceps Z. und consimiLis Z,

So viel ich weifs, ist unsere Art die ein-

zige mit gefaltetem Peristom, aufser der zwei-

felhaften pulverosa.

Fig. 32. Claus ilia plicatula Drap.,

die gefältelte Schliefsmundsch ne-
cke, testa subrimata, fusiformis, subventrico-

sa, brunnea, costulata, nitidiuscula ; apertura

pyrlformi-rotunda; perlstomate continuo, parum

soluto , reflexo ; interlameUari bi-tripliculato

;

lamella Infer. antice truncata, ramosa; cervice

tumida, basi gibba. R, a» 5 i/o — 6'",' '• 1—

•

l^f,'"; anfr. 11.

Syn.: Clausilia plicatula Drap. p. 12. t. 4.

/. 11. 18. — Pupa plicaiula, Drap., tabl. d. moll.

Hartm., Y. p. 216. — Lawi. 77. 2. p. 115. Ao.

11. — Fer,, pr. p. 67. No. 540. Cochlod. plica-

tula. — Miss. p. 45. No. 3. — Pfeiff. I, p, 64. t.

3./. 31.— Turt., man. Ao. 54. (Figur schlecht.)

— Leach, moll. p. 119. Cl. Rolphii, — Flem.,

br. an. 273. XXI IL 102.

Gehäuse kaum geritzt, spindelförmig,

etwas bauchig, mit mehr oder weniger ver-

schmälerter Spitze, dnnkelrothbraun , fast

kirschbraun, ziemlich glänzend, fest, wenig
durchscheinend, fein gerippt; die 11 wenig
ewölbten Umgänge durch eine feine Naht

vereinigt; Mündung birnförmig- rund, grofs,

Schlund meist bräunlich gefärbt; Mundsaum
zusammenhängend, gelös't, zurückgebogen,

scharf, weifs oder bräunlich, zuAveilen ziem-

lich verdickt und wie gelippt; unten am Gau-
men bemerkt man oft eine flache, weifslich«

Wulst ; obere Lamelle ganz vorn , etwas ver-

dickt, untere weit hinten, vorn meist abge-

stutzt oder zuweilen durch ein Intcrlamellar-

fältchen fortgesetzt, und wie bei vcntricosa, in

deren Verwandtschaft p?/c«fu<ß gehört, ästig,

d. h, mit 2 auf dem Interlamellar auslaufen-

den Fältchen versehen, wodurch die Lamelle
einem liegenden >{ (griechischen statsra-«) ähn-

lich wird ; diefs ist jedoch wegen der Interla-

mellarfältchen hier nie so deutlich zu «'ken-

nen als bei ventrico'a; Interlamellar mit 2— 3

feinen, bald mehr, bald weniger deutlich aus-

gedrückten Fältchen versehen ; Nacken aufge-

trieben , an der Basis mit einem Höckerchen
(dem bei vorigen Arten deutlicher ausgedrück-

ten Kamm).
Thier hellgrau, Kopf, Fühler und Rü-

cken schwärzlich.

Aufenthalt: an altem Laubholz , vor-«

züglich an Buchenstöcken, an und unter Mauern,

an Steinen und Felsen und unter der Boden-

decke steiniger Gebüsche ; ziemlich m eit ver-

breitet ; in Deutschland, der Schweiz, Italien

,

Frankreich, Schweden und England. Scheint

jedoch nirgends häufig zu seyn.

Diese Art ist besonders in den Alpenregio-

nen sehr zu Abänderungen geneigt , die meh-
rere neue, aber nicht hinlänglich begründete

Arten hervorgerufen haben. Wenn man bei

der Unterscheidung die Interlamellarfältchea

besonders im Auge behält, so ist man leicht

geneigt, neue Arten zu machen, da die»«

nicht selten zum Theil oder auch ganz ver-

schwinden. Cl.crudaZ. ans den Carpatlien ist

iNo. 24. — Brard p. 85. t. 3./. 10. — SiurJ. j blofs etwas gedrungener als plicatulata ^ und
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äie weifse Wulst unten im Gaumen, die bei

jener meist nur sehr unbedeutend ist, ist bei ihr

etM'as deutlicher ausgedrückt; Cl. attenuata Z.

aus Risuta unterscheidet sich blofs durch sehr

schlank ausg-ezogenen Wirbel. Cl. mucida Z.

aus Krain mag eine eigene Art sejn, sie ist

viel kleiner, dicker (^alt. 5'"; lat. 2'") und

dichter rippenstreifig, hat auch gewölbtere

Urogi'iu{jB. Ch dedecora Z. von den Tiroler

-

Alpen, ebenfalls in diese A'erAvandtschaft ge-

hörend, ist Varietät von Cl. basileensis Fitz.

»JUS. caes. vindob., einer der ventricosa sehr nahe

stehenden Form. Menke hält irrig Cl. diapha-

na Z. für Blendling von unserer Art, da diese

im G'.-ientheil zu varians gehört.

Pupa Drap., Windelschnecke,
M o s s c h r a u b e

:

an imal, Helici et Clausiliae simile, g^u-

dle, ientaculis inferioribus brevissimis.

tcsta mediocris vel parva, plerumqiie ri-

mata, interdum perforata, dextrorsa, fusifor-

tni - cylindrica vel ovato - oblonga
,

plerumque

mtiliispira; apertura semiovata vel angtilata;

peristomate sejuncto, parieteqiie apertiirali iit-

plurimum dentatis vel pUcatls ; marginibus sub-

aequalibus.

Thier den Schnirkel- und Schliefsmund-

schnecken sehr ähnlich und generisch von

ihnen nicht zu unterscheiden, meist klein,

schlank, mit .ganz kurzen, zuweilen fast ganz

verkümmerten, untern Fühlern.

Gehäuse nie grofs, höchstens 1" hoch,

doch meist kleiner, oft sehr klein, fast mi-

kroskopisch ; rechtsgewunden , nur ausnahms-

w eise linksgeAvunden ; meist geritzt , zuweilen

durchbohrt, nie mit einem erweiterten Nabel-

loch, doch zuweilen auch ganz ohne Nabel-

spur; Gestalt sehr verschieden, jedoch meist

walzenspindelförmig, oder verlängert eiför

mig, seltener fast vollkommen walzen- oder

eiförmig; Umgänge meist zahlreich, doch

nicht leicht über 8; der letzte ist in der Re-

gel nicht viel breiter als der vorletzte, und

meist nehmen sie wie bei Clausilia sehr

langsam zu ; Oberfläche entweder glatt , ge-

streift oder regelmäfsig gerippt, von Farbe

gelbweifslich oder braungclb, braun oder grau, ^

—

'^^

ten durch eine Wulst auf der Mündangs\rand
verbunden , selten ganz frei , sondern meist

gelippt und mit Zähnen und Falten versehen

;

Mundränder meist ziemlich gleich lang.

Die Windelschnecken leben besonders in

der südlichen Hälfte Deutschlands auf und
jenseits der Alpen, lieben vorzugsweise

hohe, felsige Gegenden, besonders Kalkge-

birge , und haben übrigens in der Lebensart

\ ieles mit den Clausilieii gemein.

Sie stehen im Schalen))au zwischen die-

sen und den Bulimen iu der Mitte; von
jenen unterscheiden sie sich durch den

Mangel der Spindellamellen luid des Clausi-

liums ganz streng, kommen jedoch diesen in

manchen Arten so nahe, dals es schwer ist,

die generischen Unterschiede von Pupa und
Bulimus ganz unzweifelhaft anzugeben. So
Avird die nächste Art von Manchen zu BullTnus

gestellt , und man kann dagegen nicht viel

einwenden ; doch scheint die grofse Neigung
zur Zahnbildung sie mehr den Pupen beizu-

esellen, von denen sie den Uebergang zu

Bulimus vermittelt. — Auffallend ist, dafs

diejenigen Arten, die in der Form des Gehäu-

ses dem Geschlechte Bxdimus nahe stehen, mit

diesem die Hinneigruns: zur Sinisterosität thei-

len. (P. quadridens , seductilis Z., lunatica Jan.)

Uebrigens ist der Geschlechtscliarakter bei

Weitem nicht durch so zalilreiclie Arten vari-

irt wie bei Clausilia. Turton nennt die mit

secale verwandten Arten J ertigo.

Pupa Drap. Lam., Pfeiff. , Nilss., Brard

etc. — Bulimus Brug, — Helix Müll. — Tur-

bo Gmel., V. Alt. — Chondrus Cuv. ex parte.

— Cochlodonta, Cochlogena, CocJilostyla Fer.

— Jaminia RissOt — Otala Schum. ex parte. —
Torquilla Faure - Biguet Stud. — Torquil-

la, Cylindrus, Pupa Fitz. — Vertigo et Pupa

Turton,

Fig. 33. Pupa tridens Drap., die

dreizähnigeWindelschnecke, testa vix

rimata, ovato-oblonga, vertice obtusiusculo ; aper-

tura angulata, sinuosa; peristomate subconnexo,

labiato , tridcntato , singulis dentibus in margi-

ne exter., in columella et in pariete aperturali. R.

alt. 3if^—Gif.i"'i /at. I1/4— 2i/. ; anfr.

meist einfarbig, seltener mit Zeichnungen ; nie

sehr glänzend. Mündung halb -eiförmig oder

eckig; oder von unbestimmter Form, oft von

Falten und Zähnen verengert und daher buch-

tig ; Mundsaum mizusammeuhängend , nur sel-

Syn.: Pupa tridens Drap. p. 08. t. 3. /.

57. — Gualt. , tesf. t. 4. /. 9. — Gacrtn. p. 21,.

— Brug., enc. p. 350. ISo. 90. Bulimus tr. —

•

Müll. 11. p. 10(). ^'o. 395. Ilclix tr. — Gmel.

I. 3611. 93. — Brard p. 88. t. 3. /. 11. —
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Stud. p. 18. im naturw. Anz. 1820. No. 11. p.

88. — Lam. TL 2. p. 108. No. Iß. — Hartm.

p. 221. No. 34. — Sturm PI. 7. 8. Bulimis va-

riedentatus Hartm. — FeV.
,

prodr. p. 62. Ao.

453. Cochlogena fr. — P/e«;^. /. p. 53. t. 3. /.

12. — P. spreta Z.

Gehäuse mit einem feinen, schiefen,

oft stark bezeichneten IVabelritz, eiförmig

-

länglich ; Gewinde zugespitzt in einer stum-

pfen Spitze endend, unregelniäfsig feingestreift,

wenig glänzend, gelbbraun oder schmuzig

gelblich; die 6— 7 sehr wenig gcAvölbten Um-
gänge sind durch eine stark bezeichnete Naht

vereinigt; Mundung buchtig, oben mit einem

spitzen Winkel ; Mundsaum getrennt oder zu-

\veilen durch eine Wulst von dem Aufsenran-

de l>is zum Spindelrande auf der Mündungs-

Avand fast oder ganz verbunden ; 3Iundsaura

gelippt mit 3 Zähnen , von denen einer a,uf

dem Aufsenrande , einer auf der vortretenden

Spindel und einer, näher nach dem Aufsenran-

de hin, auf der Mündungswan«' steht; bei al-

ten , ausgewachsenen Exemplaren bildet fast

regelmäfsig die Verbindungswulst bei der Ein-

fügung des Aufsenrandes einen vierten Zahn

;

der Lippe entspricht aufsen am Mundsaum eine

hellgelbliche oder Aveifse Einfjissung.

Thier: ,, leimfarbig, oben schwärzlich,

an den Seiten grau; seine 4 sehr schlanken

Fühler, von denen auch die unteren nicht

sehr klein sind, bestimmen soMohl als die

Gestalt der Schale die Stelle in der Gattung

Btdimus, nicht Pupo.' " (^Hartmann hei Sturm.)
^

aschfarbig, von den Fühlern ziehen sich 2

schwärzlichgraue Streifen nach dem Rücken

hin (ü. Mt.).

Aufenthalt: an Hügeln und bergigen

Gegenden zAvisclien niederen Pflanzen und Moos,

in Hessen (Pfeiff.'), auf trocknen, warmen Leh-

nen bei Bex (v. Charp.) , in Frankreich im
Moose (Drap.), in Oesterreich an mehrern Or-

ten um Wien (Fitz.). Ich fand sie in Sach-

sen noch nicht, weifs aber gewifs, dafs sie

Klett da gefunden hat. Bei Wien fand ich

sie blofs von der Donau angeschwemmt , z. B.

bei Aspern und Efslingen.

Diese Art, über deren Geschlecht man
kaum mit Sicherheit entscheiden kann, kommt
bald sehr grofs , bald sehr klein vor, so dafs

man zwei Formen : major und minor, aufstellen

könnte, was auch Manche thun, ich aber un-

statthaft linde, da der Unterschied blofs in

der Gröfse beruht, und grofse und kleine bei

einander vorkommen. Etwas Anderes ist es

mit einer sehr grofsen Form, die in Illyricn

und Sardinien vorkommt : P. spreta Z. , die

sich durch sehr grofse, starke Zähne auszeich

net, besonders durch die beiden einander auf dem
Aufsenrande und der I\Iündungswand gegen-

überstehenden, die einander fast berühren und
dadurch die Mündung fast in zwei Hälften

theilen, indem sie rechts oben den Winkel am
Aufsenrande fast abschneiden. Als Art ist sie

jedoch nicht haltbar, und ich stelle sie zur

Stammart als var. cvirnia.

Pupa quadridens Dr, und seductilis Z, sind

unserer Art sehr verwandt, aber beide links-

gewunden. Kürzlich erhielt ich eine dritte

linksgewundene: P. lunatica Jan, vom Autor,

die sich aber vielleicht mit eijier der beiden

andern vereinigen lassen wird.

Fig. 34. Pupa frumentum Drap.,
die achtzalinige Windelsch necke,
testa oblique rimata , subcylindrica , acuminala ;

apertura coarctata ; peristomate octoplicato , ex~

tus callo alba circumdato. R. a. 3— 4'"; /.

UJ\"'; avfr. 9.

Syn.: P. frumentum Drap. p. 65. t. 3. /.

51. 52. — Gaertn. p. 20. — Schrot., Erde. t. 1.

/. 6. — V, JH. p. 21. T. tridens Müll. (Octo-

dentata Schrot.) — Fer.
,

prodr. No. 487. —
Lam. IL 2. p. 109. No. 20. — Hartm. p. 218.

No. 19. Chondrus variabilis V» frumentum. —
? Sturm J L 7. 3. Ch. variab. ß. incertus Hartm.

— Pfeiff. L p. 55. t. 3. /. 13. — Torquilla cal-

losa Ziegl. olim.

Geh ä u s e schief geritzt , ziemlich wal-

zenförmig, mit kegelförmig ausgezogenem,

ziemlich spitzigen Wirbel, dicht und sehr zart

gestreift oder vielmehr sehr fein und schräg

gerippt; wenig glänzend, braungelblich; die

9 wenig gewölbten Umgänge sind durch

eine scharf bezeichnete, feine Kaht vereinigt,

an Höhe sehr allmählig zunehmend, die bei-

den vorletzten einander fast gleichliocli

;

Mündung halbeiförmig, oben durch die Münd-

ungsM'and fast in einer geraden Linie schräg

abgestutzt, verengert; Mundsaum hufeisen-

förmig, wenig nach aufsen gebogen, aufseu

mit einer breiten, oft ziemlich dicken und er-

habenen Melfsen Wulst eingefafst, von der aus

auf dem Kacken nach hinten 4 feine weifse

Linien (die durchscheinenden Falten des Gau-

mens) auslaufen ; inwendig ist der Mundsaum
ringsum mit 8 Falten besetzt, die In das In-

nere des Schlundes laufen ; 4 davon stehen auf

dem Gaumen, 2 auf der Spindelsäulc und 2

11
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auf der Mündungswand , von den letzten steht

die linke g'anz tief in der Mündung, die

rechte dagegen ganz vorn nehen der Einfüg-

ung des hier einen kleinen Bogen machenden
Aufsenrandes, mit dem sie zusammenhängt, und

hesteht eigentlich aus 2 verschmolzenen Fält-

chen ; Nabelritz gerade , fein und mit dem
Spindelrande einen Winkel beschreibend.

Thier oben schwärzlichgrau, Fufssohle

li«llgrau, mit schwärzlichen Punkten (ü. Al-

ten).

Aufenthalt: im Grase auf frischem

,

sandigen Boden, an sonnigen Abhängen gesell-

schaftlich , an vielen Orten Deutschlands und
Frankreichs gemein , aber auch ganzen Di-

strikten fehlend; in Thüringen fast überall

gemein, bei Wien am Kahlenberge, bei Augs-
burg (ü. Alt.), in Hessen iPfeiff.). In Sach-

sen habe ich sie noch nicht gefunden.

Noch leichter als durch die Zahl der Fal-

ten erkennt man diese schöne Art durch die

dicke weifse Wulst hinter dem Aufsenrande.

Ziegler, der die echte P. frumentum Drap.

verkannte und als neue Art wegen jener

Wulst P. callosa nannte, hielt eine andere

Form aus Illyrien dafür. Dieser Form fehlt

die Wulst gänzlich, auch ist sie meist etwas

gröfser, schlanker, mit länger ausgezogener

Spitze und noch feineren und unregelmäfsige-

ren Streifen. Da aber übrigens diese Form
mit der Stammart ganz übereinstimmt, so

wage ich nicht, sie als eigene Art aufzustel-

len , und verbinde sie mit dieser als var. Uly-

rica. Diese Varietät steht der P. polyodon Dp.

sehr nahe, welche sich aber durch die viel

gröfsere Zahl der Falten auszeichnet, indem
sie nur 7 grofse Falten (blofs 3 am Gaumen)
und vorn zwischen diesen noch viele kleine
Fältchen, zusammen 15— 20, hat,

Fig. 35. Pupa secale Drap., die
»iebenzahnige Windelschnecke, testa

rimata, subcylindrica , nttenuata, obtusiusciila

;

apertura angustata ; peristomate septemplicato

(plicis tribus in marg. exter., binis in columel-
la et in pariete aperturali). R. a. 3i/^'"; l.

1'"; a7i/r. 9.

Syn.: P. secale Drap. p.64. f. 3. /. 49. 50.

— Lam. VI. 2. p. 110. Ao. 21. — Stud. p. 19.

Torq. sec. — Hartm. p. 218. No. 20. Chondrus
secale var. ». _ Sturm J I. 7. t4, Chondr. sec.

— Fer., prodr. p. 64. No. 488. Cochlodonta s.

— Pfeiff. I. p. 55. t. 3. /. 14. — Turton, man.

No. 81. Vertigo secale. — Mont. p. 340. t. 12.

/. 12. — Leach, moll, p. 165. Abida secale.

Gehäuse deutlich geritzt, fast walzen-

förmig , nach oben zu verschmälert und mit

einem stumpflichen Wirbel endend , hellbraun

(leer und verwittert violettgrau) , sehr fein

gestreift , ohne Glanz ; 9 sehr allinählig zu-

nehmende, wenig gewölbte Umgänge; Münd-
ung halbeiförmig, durch 7 Falten verengert;

Mundsaum weifs, zurückgebogen; Aufsenrand

etwas eingedrückt, etwas länger als der

Spindelrand; von den Falten stehen 3 Innen

auf dem Aufsenrande und je 2 auf der Colu-

! melle und der 3Iündungswand , von den letz-

tern ist die eine eingesenkt, die andere ganz

vorgerückt, mit der Einfügung des Aufsen-

randes verbunden und besteht eigentlich auf*

2 Falten, einer kleineren und einer gröfseren

;

äufserlich am Nacken scheinen die 3 Falten

des Aufsenrandes als Aveifse Strichelchen durch;

um den Nabelritz herum, der schon ein deut-

liches
,
punktförmiges Loch bildet, ist die Ba-

sis des letzten Umganges kielartig zusammen-
gedrückt.

Thier bräunlichgrau , Kopf, Hals und

Fühler schwarzgrau, Augen schwarz (^Pfeiff.).

Aufenthalt: unter Laub und 3Ioos, an

Kalkfelsen u. s. w. in Hessen (P/.), Frank-

reich (^Drap.) , Bex (u. Charp.) , Pyrmont an

Kalkfelsen (^Menke) , in England nach Turton.

P. variabilis Dp. ist unserer Art verwandt

und steht zwischen ihr und frumentum in der

Mitte ; sie ist gröfser und dicker , weniger

gestreift (fast glatt) , hat eine deutlich dicke

Lippe auf dem Mundsaum , und von den Fal-

ten am Gaumen ist nur eine ausgebildet und

tritt vor bis an den Mundsaum.

Fig. 36. Pupa avena Drap., die
Haferkorn-Windelschnecke, testa per-

forata, fusiformi-conica, brunnea; apertura

coarctata ; peristomate immerse septemplicato ,

Qernis pliculis in margine exteriore et in colu-

mella sibi invicem ojypositis, immersis, septima

in pariete aperturali solitaria, provecta). R. a.

21/2— 31/,'",• l.V'i anfr.l— S.

Syn.: Pupa avena Drap. p.64. t. 3. /. 47.

48. / — Geoffr. , coq. p. 52. No. 16. le grain

d^avoine. — Brard p. 91. t. 3. /. 13. 14. — Lam.
VI. 2. p. 110. No. 22. — Brug., Dict. p. 355.

No. 97. Bulimus avenaceus. — Stud. p. 19. Tor-

quilla avena. — Hartm. {in Sturm J I. 7. 6.)

Chondrus secale var. avenaceus. — Hartm. p.

219. No. 20. Chondrus iecale V' avena. — Fer.,
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prodr, 64. No. 485. CocJilodonta avena. — Pfeiff.

III. p. 39. t 7. /. 5. 6. — Flem. , brit. anim.

p. 268. XXIII. yO. P. Juniperi, — Moni. Tur-

bo Juniperi.

Gehäuse durchbohrt, konisch - spindel-

förmig , stumpflich, dunkel rothbraun, unre-

gelmiifsig fein gestreift, Menig glänzend; die

7 (sehr selten 8) Umgänge sind stark gewölbt

und durch eine sehr bezeichnete , tiefe IVaht

vereinigt; Mündung durch 7 Ftalten verengert,

halbeirund, Aufsenrand etwas länger und ge-

bogener als der Spindelränd; von den 7 Fal-

ten stehen 3 auf dem Aufsenrande und diesem

genau, je eine der andern, gegenüber, drei

auf dem Spindelrande; diese 6 stehen ziem-

lich ti«f in der Mündung zurück, die iiebente

Falte steht allein imd ganz vorn neben der

Finfügung des Aufsenrandes auf der Münd-
«ngsAvand; die Falten (welche weit kürzer als

die der vorhergehenden Arten sind) zeichnen sich

in der rothbraunen Mündung durch ihre Wei-

fse aus; die 3 Falten des Aufsenrandes schim-

mern aufsen als drei längliche , w eifsliche

Striche hindurch; Mundsaum zurückgebogen,

ungelippt, röthlichweifs; Nabelritz ziemlich

tief und ein deutliches INabelloch bildend.

T h i e r dunkelgrau , die unteren Fühler

kaum bemerkbar (Pfeiff.^ ; tiefschwarz (Hart-

mann bei Sturm, doch ist dort das Thier dun-

kelgrau gemalt).

Aufeuthalt: an Mauern und Felsen

(besonders Kalkfelsen , v. Charp.) , Baden in

der Schweiz (Ilartm.), Mergentheim im Wür-
tembergischen, Eichstädt, Tegernsee und Beil-

gries, Gottschee {Pfeiff.^.

Es findet sich eine grofse und eine klei-

nere Varietät : a) major Mke. , mit 8 Umgän-
gen (//. avena Fer.) ; b) minor Mke., mit 7

Umgängen (i/. hordeum Fer. ), P. hordeum
unterscheidet Ziegler dadurch, dafs ihr Mund-
saum nur 6 Falten hat; allein an meinen
Exemplaren von P. avena fehlt auch zuAveilea

die unterste Falte auf dem Aufsenrande, und
aufser dieser fehlenden Falte kann ich zwi-
schen den von Z. erhaltenen Exemplaren von
hordeum und denen von avena keinen Unter-

schied finden. Die Zahl der Falten ist bei

dieser Art sehr verschieden; grofse Exemplare

haben zuMeilen acht, wo dann vier auf dem
Aufsenrand^e stehen; an kleineren habe ich zu-

weilen blofs 5 gefunden, indem die unterste

des Spindelrandes und die untere auf derSpin-

die P. megacheilos Jan im Kleinen. Die ver-

wandte P. granum ist viel kleiner und hat im
Munde nur 5 Falten : eine auf der Mündungs-
wand, 2 auf der Spindelsäule und 2 dieser

gegenüber auf dem Aufsenrande.

Fig. 37. Pupa muscorum L., Nilss.,

die Moos- Windelschnecke, testa ova-

to - cylindrica, obtusa; peristomate edentulo vel

in pariete aperturali unidentato , extus callo
albido cincto. R, a, l^/^'"; l. 1'"; anfr.

6—7.

Syn.: Pupa muscorum Pfeiff. III. p. 61./

(non Drap.) — Drap, p. 61. t. 3. /. 36— 38.

P. marginata. — Lister, h. anim. angl. 121. —
Chemn. IX. 123. 1016. 1. 2, — Gmel., s. n. I.

p. 3611. No. 94. Turbo muscorum L. — ? Müll.

II. 105. No. 304. Helix m. — Schrot., Erde. p.

140. t. 1. f. 7. — Lam, Tl. 2. p. 111. No. 27.

— Pfeiff. I. p. 57—59. t. IIL f, 17— 24. P.

muscorum, unidentata, bidentatu, marginata.—
Brard p. 93. t. 3. /. 15. 16. — Nilss. p. 49. No.

1. — Moni. , test. brit. 335. — Flem. , brit. an,

268. XXIIL 88. P. muscor. — Turt., man. 79.

P. marg. •— Turt. , dict. p. 220. Turbo Chrysa-

lis. — Leach, moll. p. 127. Pupilla marg.

G e h ä US e eirundwalzenförinig , stumpf

,

braunroth , fast glatt, wenig glänzend; 6— 7

wenig gewölbte, sehr langsam zunehmende

Umgänge; Mündung halbrund, frei oder mit

einem Zähnclien auf der Mündungswand ; Mund-
saum zurückgebogen, aufsen mit einer schma-

len , weifslichen Wulst umgelien ; Nabel bald

mehr, bald weniger deutlich bezeichnet, meist

ein ziemlich deutliches , enges Loch.

Thier blafsgrau, Hals, Rücken und Füh-
ler schwärzlich.

Aufenthalt: unter Moos, Laub, faulem

Holze und imter Steinen hier und da, aber

nirgends sehr gemein ; bei Tharand fand

ich sie an einer sonnigen , steilen Bergwand

in der herabrollenden Erde mit der folgenden

zugleich in unzähligen , aber stets leeren und

verblichenen Exemplaren; in Hessen (P/.)

,

Frankreich (Drap. , Brard) , Schweden (Nils-

son) , England ( Turton.).

Pfeiffer hatte im ersten Theile seines

schätzbaren Werkes vier Arten aufgestellt: P
muscorum Dr. , vnidentata Pf. , bidentata Pf.

und marginata Drap., die er im 3ten Theile

seines ,, systeraat. Verzeichnisses" mit Recht

Avieder unter muscortim^ zusammenzieht. Pupa

muscorum Drap, gehört durchaus nicht hierher.del fehlten. Aber man darf darauf keine Ar- x o
ten gründen wollen, P. avena ist fast ganzlsondern zur folgenden Art.

11
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Fig. 38. Pupa minutissima Hartm.,

die kleinste Windelschnecke, testa

pyomaea, cylindrka , obtusa, subtilissime striatu-

la ; apertura subrotunda^ peristomate reflexius-

culo, edentulo. R. alt, ^f^'"; lat. ^f^'"; anfr.

5— 6.

Syn.: P. mimitissima Hartm., neue Alpina

p. 220. No. 28. t. 2. /. 5. — Pfeif. III, p. S8.

t. 7. /. 12. 13. — V. Charp. (in exempl.) P. mi-

nuta. — Drap. p. 59. t. 3. /. 36. 37. P. musco-

rum. — Vielleicht g^chört Müller^s j\o. 304. mehr

hierher als zur Torij»^en Art.

Gehäuse Avinzig klein, walzenförmig,

Ktiimpf, gelblich, unter der Loupe erscheint

es sehr zierlich gestreift; die 5— 6 stark ge-

Fufsrande aufsteigen, vereinigen; der Fiifs Ist

auffallend kurz; ganz hinten auf dem Rücken

trägt das Thier das

Gehäuse, klein, aus wenigen, schnell

und fast horizontal entwickelten Umgängen
bestehend, durchbohrt, niedergedrückt; der

letzte Umgang erweitert sich zuletzt sehr be-

deutend und endigt sich in eine sehr schrä-

ge (fast horizontale), sehr erweiterte Münd-
ung mit einfachem, schneidenden Saume.

DieHelicophanten bilden denUebergang von

den Schnirkelschnecken zu den Vitrinen. Man
keimt als solche (nach der BeschafFenhcit des

Thieres) nur erst die beiden in Deutschland

aufgefundenen Arten, die auch allein Deutsch-

wölbten Umgänge sind (wenigstens die 3 letz- land anzugehören scheinen

ten) einander fast gleich und durch eine ziem-

lich tiefe Naht vereinigt; Mündung fast rund;

Mundsaum etwas zurückgebogen; Seitenrand

etwas buchtig, oben in einem Bogen angehef-

tet; Nabelspaltc deutlich bezeichnet,

Thier — ?

Aufenthalt: ich fand sie bei Tharand

häufig an einem sonnigen , buschigen Abhän-

ge, ganz so, Avie es Pfeiffer angiebt, in Ge
Seilschaft mit ebenfalls leeren, verblichenen

Gehäusen von P. muscorum und //. costata un-

ter Laub und Moos in trockner , rollender Er-

de. In Hessen (Pf-), bei Wien an der Donau

und auf den Donauinseln. Ich fand unweit

Schönau bei Baden ein Exemplar mit dem
Thiere, doch ging es mir leider Avieder ver-

loren , ohne das Thier beobachten zu können.

Auch Tettelbach fand sie bei Pillnitz lebend.

Ferussac zählt aufser diesen noch hierher

//. cornu giganteum , cafra und magnifica ; Fa~

vanne bezeichnet sie mit dem Namen vessie ,

Blase.

Von den beiden deutschen Arten kannte

man lange Zeit nur den von Fmtssnc dem A ater

entdeckten Fundort bei Billafingen unweit

Ueberlingen am Bodensee. Doch kennt man
jetzt mehrere Fundorte und im Erzherzogthurae

Oesterreich scheinen sie nicht gar zu selten

zu seyn ; Fitziuger und Stenz fanden sie dort

an mehrern Orten, denen ich noch Schönau bei

Baden hinzufügen kann, wo ich in kurzer Zeit

6 , aber leider leere Gehäuse von beiden Ar-

ten fand. In Sachsen kommt wenigstens H.

rufa vor.

Es ist nicht unmöglich, dafs die beiden

Arten sich auf 3 werden vermehren lassen

müssen ; wenigstens unterscheidet^ v. Mühlfeldt

3 Arten: riifa F., brevipes F. und elala Mldf.

Jedoch vermuthe ich, dafs brevipes der mei-

sten Autoren und v. Mühlfeldt''s, vielleicht

selbst DraparnaiuVs, nicht eigene Art ist, son-

dern dafs Jene ganz vollendete Exemplare von

rufa für brevipes halten und nur unvollendete

Exemplare von rufa mit diesem Namen bele-

Helicophanta Fer., Helicophan t e :

an i mal redundans , crassiusculum , elon-

gatum, brevipes, tentaculis inferioribus brevissi-

mis; in tergo inde a tentaculis superioribus usque

ad testam sulcis duobtis demum divergentibus et

cum duobus alüs, a pede adsccndentibus, conflu-

entibus instructum ; in extrema parte obtectum; Igen. Wenigstens liegt in der DraparnaiuVsehen

testa parva, paiicispira, perforata, celeri- Sammlung in Wien bei der Etikette rufa nur

ter horizontali - evoluta ; apertura ampliata, ob-

liquissima
, fere horizontali ; peristomate simpli-

ci, acuta. R.

Thier mit sehr verlängertem Vorderlei-

be imd sehr kurzem Fufse ; schleimig und
schlüpfrig, ziemlich dick ; obere Fühler schlank,

untere sehr kurz; von den oberen gehen 2

nach hinten divergirende Furchen über den

Rücken bis zum Gehäuse, wo sie sich mit 2

gleichen Furchen, die zu beiden Seiten von»

ein noch lange nicht vollendetes Exemplar.

Ich schliefse diefs auch daraus, dafs 2

Exemplare von rufa und brevipes in der KletV-

schen Sammlung aus Pfeiffer's Hand beide //.

rufa sind. Ich liefs mich davon verführen,

weil beide etwas von einander verschieden

sind , bis ich bei Baden neben der rvfa auch.

2 Exemplare der echten brevipes fand. Dafs

Pfeiffer die echte brevipes nicht kannte, ersehe

ich. neuerlich aus Exemplaren, Avelche mir
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Die Far-

Müntlung

Sandrock aus Hessen schickte, und ^Teiche als

Originale gelten können.

Draparnaitd zählte diese beiden Arten

dem Geschlechte Helix hei, allein Ferussac

machte daraus die erste Gruppe seines Unter-

peschlechts IlelicopJianta. Ilartmann hat den

Gcschlechtsnanien in Daudebardia umgewan-

delt.

Fig. 39. Helicophanta brevipes

(^Ilelix) Drap., die kurz füfs ige Heli-
cop haute, testa transverse dilatata, siibau-

riformis ; apertura amplissima, ovata. R. alt,

3/^'"; l 2'"; anfr. 3»

S y n. : H. brevipes Fer. t, 10. /. 1. prodr. 1.

— Drap. p. lli). t. 8. /. 30— 33. Helix br.??

- Pfeiff. HL p. 13. U 4. /. 1-3.

Gehäuse durchbohrt, niedergedrückt,

sehr in die Quere verbreitert, fast ohrförraig,

ganz niedergedrückt, aus 3 Umgängen besteh-

end , von denen die 2 ersten das kleine ,
' fast

punktförmige Gewinde, der dritte fast allein

das ganze Gehäuse bildet; durchsichtig, zart,

grünlichbraun
,

glatt; Mündung sehr Aveit,

fast ganz horizontal, eiförmig; Aufsenrand

weit Torgezogen und stark gekrümmt, Innen-

rand unten etwas vor den ganz engen Kabel

zurückgebogen»

Thier mir zur Zeit noch unbekannt, da

Pfeiffer''s H. brevipes nicht die echte Art ist.

Aufenthalt: unter feuchtem Laub und

Moos in Gebüschen, zuerst am Bodensee bei

Billafingen , dann bei Wien gefunden. Der

Pfeiffer'sehe Fundort gehört zur folgenden Art. ca vel turrita; apertura acute ovata, peristoma-

t. 8. /. 30— 33. — Fer., prodr. IS'o. 2. et tab.

10. /. 2. Helicophanta rufa. — Hartm. bei

Sturm. VI. 8. 3. Daudebardia rufa. — Pfeiff.

HI. p. 13. t. IV. f\ 4. 5.

Gehäuse durchbohrt , niedergedrückt,

in die Quere verbreitert, doch bedeutend we-
niger als voriges ; das Gewinde ist im Verhält-

nisse zum letzten Umgange bedeutender und
beträgt vom Querdurchmesser fast die Hälfte,

bei voriger kaum ein Drittel, daher auch H.

rufa nicht ohrförmig genannt und nicht mit

V. elongata verglichen werden kann,

he ist braunröthlich oder gelblich

;

gerundet.

Thier (nach der Mittheilung meines

Freundes Tcttelbach sehr dick, fast weifs

und mit ganz kurzem, abgerundeten Fufse.)

Aufenthalt: mit voriger Art, in deren

Gesellschaft sie meist vorkommt. Sie ist an

allen Orten zugleich mit der vorigen gefun-

den worden, aufser in Hessen, wo sie wie in

Sachsen allein vorzukommen scheint, da ich

von Hessen bisher nur abweichende Exempla-
re gegenwärtiger Art als //. brevipes erhielt.

Die sächsischen Exemplare sind bedeutend

gröfser als andere aus Hessen und Oesterreich,

die ich cesehen habe.

cke:
Bulimus Drap., Vielfrafsschne-

animal heliciforme.

testa rimata vel imperforata , ovata -coni-

Um Wien ist sie jedenfalls an mehrern Orten

zu Hause, Stenz entdeckte sie bei Neuwald-
egg, Fitiüiger bei Hütteldorf, Dornbach und
Klosterneuburg, ich fand sie bei Schönau un-

weit Baden. In Sachsen ist sie noch nicht

gefunden und scheint daher, da sie auch in

Hessen nicht vorkommt, mehr dem südlichem
Deutschland anzugehören.

Es ist sehr zu bezweifeln , dafs Drapar-
naud''s H. brevipes von der andern Art wirk-
lich verschieden sey, Avenigstens nach seinen

Abbildungen, die nichts Verschiedenes zeigen.

Diese ausgezeichnete Schnecke hat mit
J'itrina elongata grofse Aehnlichkeit.

Fig. 40. Helicophanta rufa (He-
lix) Drap., die röthliche Helico-
phante, testa transverse dilatata; apertura

ampliata, rotundata. R. a. V" ; l. 2,'" ; anfr. 3.

Sijn.: Helix nifa Drap. p. 118. No. 57.

te integro ; marginibus inaequalibus ; columella

basi integra, *) in marginem columellarem trans-

eunte.

Thier von dem der Schnirkelschnecke

nicht generisch zu unterscheiden , obere Füh-
ler lang, an der Spitze Augen tragend, untere

sehr kurz.

Gehäuse eiförmig oder konisch oder

thurmförmig, aus wenigstens 6, oft viel meh-
rern Umgängen zusammengesetzt, von denen

der letzte fast stets bedeutend gröfser als der

vorletzte ist ; Mündung ganz (d. h. ohne einen

Ausschnitt, wie bei Melanopsis, Cerithium etc.)

spitzeiförmig, an der Spindelseite etwas wink-

lig, höher als breit; Mundsaum oft innen mit

einei: seichten Lippe verschen, zahn- und fal-

tenlos ; Mundränder ungleich , der Aufsenrand

länger und gekrümmter, der Innenrand, in dera

*) Mcht truncata wie bei Achatina.
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sich die an der Basis nicht (wie bei AcTiatina)
]

schneidende Spirallinien unregelmäfsig gegit-

ahgestutzte Columelle nllmählig fortsetzt, kür-

zer, gerader und vor den oft ganz, oft bis

auf eine Spalte verdeckten Kabel zurückge-

bogen.

(Ich habe hier den Gattungscharakter so

angegeben, wie er sich aus dem Coinplex der

jetzt unter Bulimus vereinigten deutschen Arten

ergiebt.)

Die Vielfrafsschnecken *) haben in der Le-

bensart das Meiste mit denSchnirkelschnecken

gemein. In Deutschland hat man bis jetzt 4

Arten gefunden.. (Die übrigen 3 von Pfeiffer

angeführten gehören xu Achatina.') Sie gehen

gern in die Erde, Avo sie auch ihren Winter-

schlaf halten.

Bulimus Scop, , Brug. ex emend. Drap. Sf

Lam, — Helix Müll. — Bulla auctor. vet. —
Cochlogena ^' Cochlicella (Helicis suhgenerd)

Für. — Bulimus Stud., Hartm. — Pythia Oken.

Fig. 41 Bulimus montanus Drap.,

die Berg- Vielfrafs seh necke, testa ri-

mata, oblongo-conica, obtusa
, fusca , obsolete

granulata; apertura acute ovata; peristomate

reflcxo , rubicundo , sublabiato. R. a. 6 i/j —
7 I/o'",- l. 2ifi"'; anfr. 8.

Sy n. : Bulimus montanus Drap. p. 74, t. 4.

/. 22..' — Sind. p. 18. — Lam. TL 2. p. Wo
No. 32. — Hartm. p. 222. No. 35. Bul. obscu-

rus «. — V. Alt. p. 100. t. 12. /. 22. Helix buc-

cinata. — Sturm VI, 3. 6. — Fir., pr. p. 60.

J\'o.425. Cochlogena montana. — Pfeiff. I. p. 52.

f. 3. /. 10. — Michaud, compl. p. 50. No. 3. —
— Moni, p. 394. t. 11. /. 3. H. Lackhamensis.

— Leach, moll. p. 112. Ena montana. — Turt.,

vmn. No. 62. — Flem., br. an. p. 265. XIX, 82.

Bul. Lackham.

Gehäuse schwach genabelt, länglich-ko-

nisch , etwas bauchig , durchscheinend , roth-

braun oder braungclhlich , undeutlich gekör-

neltoder eigentlich durch unregelmäfsige Strei-

fen und undeutliche, unterbrochene, jene durch-

tert oder vielmehr gekörnelt; 8 ziemlich f^e-

wölbte, sehr langsam zunehmende Umgiinge,

durch eine ziemlich tiefe Naht vereinigt ; Münd-
ung schief, spitz- eiförmig ; Mundsaum stark

zurückgebogen, schiirf, innen mit einer röth-

lichen oder leber - bis chocolatfarbenen flachen

Lippe; Aufsenrand viel stärker gebogen als

der Innenrand, der sich vor den Kabel zielit

und nur einen deutlichen Ritz von ihm übrig

läfst.

Tili er gelblichgrau mit kleinen schwärz-

lichen Punkten, obere Fühler und Rücken
schwärzlich; nach v. Alten zuweilen einfarbig-

schwärzlich.

Aufenthalt: an alten Stöcken und in

der aus Laub, Moos, Aestchen und dergl. be-

stehenden Bodenbedeckung, in dichten Büschen

gebirgiger , feuchter Gegenden ; bei Tharand

selten ; in Hessen (^Pfeiff.), bei Augsburg (v.

Alt.), um München (ü. T oith), auf den Voral-

pen Deutschlands und Frankreichs (^Michaud,

Drapärnaud) , in Wäldern bei Bex (u, Charp.),

England (^Montagu). Gehört immerhin unter

die seltneren deutschen Schnecken. Um Wien
fand ich sie an mehrern Orten, namentlicli auf

dem Hermannskogl unweit dem Kahlenberge.

Es kommt eine gelbliche Varietät mit

weifsem Mundsaume vor, die vielleicht ein

Blendling ist. Sehr verwandt, aber gut von
unserer Art unterschieden ist die hellere,

weifslippige B. assimilis Z. (Z?. apenninus Jan)

aus Taurien und den Apenninen ; es fehlt die-

sem die körnige Skulptur gänzlich. B. alpi-

71US Z. aus den Tiroler Alpen steht diesen bei-

den Arten ebenfalls sehr nahe. B. fallax Z.

aus Corfu ist jedoch kaum als Art unterschie-

den, eben so B. consentaneus Z. aus Ragusa.

*) iovMfioi, bulimus, derHeifshunger, sonann
te ScopoU, der den Kamen einführte, zuerst

blofs den Rosenmund, Bulimus haemastomus,
vielleicht weil diese grofse Schnecke
Cayenne, wo sie am häufigsten vorkommt,
durch ihre Gefräfsigkeit bedeutenden Scha-
den anrichtet. Brugiere dehnte nachher
dieses Geschlecht fast auf alle europäische
Land - und Süfswasserschnecken aus , das
nachher von Draparnaud und Lamarck wie-
der enffer und natiirsemäfser begränzt wurde.

Fig. 42. Bulimus radiatus Brug.,
die brauns trahlige Vie If rafs-Schne-
c k e , testa rimata , ovato - conica , ventricosa

,

obtusa, albida, lineis et maculis fuscis (awt gri-

seis) transversalibus variegata, aut concolor;

apertura acute ovata; peristomate recto, albo-

sublabiato ; fauce fuscula. R. a. 7 1/2 — 10 '"

;

l. 4'"; anfr. 7., rare 8.

Syn.: Bul. radiatus Brug., encycl. meth.

p. 312. No. 25..' — Gualt, test. t. 5. Fig. 55.

— Seba, mus. 3. t. 39. /. 37. — Chemn. IX.

134. 1225. a— d. — Liit., conch. t. 8. /. 2. —
Berlin. Mag. III. p. 128. No. 29. t. 5. /. 51

—53. — Müll. II. p. 101. No. 300. Helix de-

trita — Schrot., Erde. t. 1. f, L p. 127. —
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Gmel. p. 3660. No. 139. //. detrita. — Gmel.

p. 3654. No. 200. H. sepium et p. 3489. No. 78.

Buccimim leucozonias (^sec' Lam.^ — Gaertn. p.

23. — f'twm VI. 4. 13. — Fi-r., pr. p. 57. No.

392. t. 142. /. 4. 5. 6. ^ ? 7. ^ ? 8. Cochloge-

na radiata. — Lam. TL 2. p. 122. A^o. 20. —
Klees p. 19. iVo. 1. — Stud. p. 18. — Hartm.

p. 223. iNo. 39. BtiUmiis sepium. — Drap. p. 73.

t. 4. /. 21. — Pfeiff. I. p. 49. t. 3. /. 4— 6.

Gehäuse geritzt, eirundkonisch, hauchig,

stark, undurchsichtig, unregelmäfsig gestreift,

weil'slich (in den verschiedensten Abstufungen

von hraungrau bis reinweifs) , entweder ein-

farbig oder durch braune unregehnäfsige Quer-

fitreifen und Flecke bezeichnet , an Blendlin-

gen verlischt die Farbe dieser Streifen und

Flecke und sie sind graubläulich und durch-

scheinend ; nicht selten kommen aber auch

ganz einfarbig weifse Exemplare vor; hei vie-

len Exemplaren ist der Wirbel graublau ge-

färbt; das Gewinde besteht aus 7 (selten 8)

wenig gewölbten Umgängen , die sehr hoch

aufeinander laufen und daher durch eine seich-

te Naht bezeichnet sind ; der letzte Umgang
macht die reichliche Hälfte des ganzen Gewin-

des aus ; Mündung senkrecht, ziemlich schmal

spitzeiförmig, innen granbraun; der nicht

zurückgebogene Aufsenrand fast noch einmal

so lang als der den Nabel bis auf einen Ritz

verdeckende Spindelrand, Mundsaum ziemlich

deutlich , weifslippig.

T h i e r gelblich, von den oberen Fühlern

aus über den Rücken hin etwas dunkler.

Aufenthalt: in Hecken, Zäunen und

Weinbergen gesellschaftlich , aber nicht über-

all? in Thüringen um Nordhausen und Fran-

kcnhausen an einigen Orten häufig, in Oester-

reich, in Hessen (Pf.), in Frankreich (Drap.),

und verblichenen, bläulich durchscheinenden

Streifen (die seltenste).

Die dunkelwirbelige Form nennt Jan meJa-

norJilnus und noch unvollendete Exemplare ab'

breviaUis.

Bulimus (Cochlogena) dealhatus Say ge-

hört wahrscheinlich als grofse weifse Abänder-

ung zu unserer Art. (Fer. Fig. 7.) Eine ein-

farbige graubraune Varietät (Fer. Fig.S.) äh-

nelt sehr dem neuerlich von Michaud beschrie-

benen B. corneus , von dem er Exemplare an

Ziegler sendete, aus dessen Hand ich eins be-

sitze. Ich halte ihn nur für Varietät von B.

ardiatus ; von Puy de Dome.

Michaud hat (compl. p. 49. t, 15. /. 41.)

noch eine neue Art, B. Collini, aufgestellt,

die zAvischen montanus und radiatus in der

Mitte stehen soll und sich bei Verdun an der

Borke der Bäume findet.

Achatina La m. , die Achatschne-
cke.

animal heliciforme; pede compresso; acii-

to ; quatnor tentactiloriim superioribus longiori-

bus , apice oculiferis (rarissime ociilis carenti-

bus). R.

testa plane imperforata, ovata vel oblon-

ga ; apertura Integra, longitudinalis ; margo co-

lumellaris nullus ; columella ipsa ejus vice fun-

gente ; peristomate acuto , nunquum reflexo ; co-

lumella laevis , basi truncnta. Lam.

Thier dem der Schnirkelschnecke ähn-

lich, Fufs zusammengedrückt, spitz; von den

vier Fühlern sind die obern länger, an den

Spitzen Augen tragend , nur selten fehlen ih-

nen die Augen, (bei den unter der Erde leben-

den Arten.)

Gehäuse eiförmig oder länglich; Mun-
in Sachsen fand diese Schnecke zuerst, wie- jung frei, länglich; Mundsaum scharf, wie
wohl nur in wenigen Exemplaren, der Hof-
maler Tettelbach, der mir überhaupt einige,

für mich neue Beiträge für die sächsische

Conchylien - Fauna mittheilte. In England und
Schweden fehlt sie.

In der Gröfse, Gestalt und Färbung va-

rürt diese Schnecke ungemein, so dafs es

schwer hält, 2 einander völlig gleichende Ex-

emplare zu finden. Nach der Färbung bringe

ich sie mit Menke in 3 Varietäten : a. concolor,

einfarbig weifs, meist unter allen am gestreck-

testen, h. fuscoradiata , braunstreifig, oft sehr

kurz und daher gedrungener und bauchiger, c.

albinus, Blendling mit «ranz weifser Grundfarbe

zurückgebogen; der Spindelrand fehlt und wird

von der frei vortretenden Columelle selbst er-

setzt; Spindelsäule glatt, an der Basis abge-

stutzt. Lam.

Das Verhältnlfs des Thieres zu dem Ge-

häuse ist bei diesem Geschlechte noch sehr

wenig bekannt, da man jenes nur noch von

sehr wenigen Arten lennt. Dafs es von Helir

nur sehr wenig abweiche, kann man wohl an-

nehmen, und dafs nicht alle augenlose Fühler

haben , ist wohl eben so sehr aufser Zweifel

zu stellen; vielmehr mögen sie wohl nur bei

den Arten fehlen oder vielmehr blofs unent-

wickelt seyn, denen ihre unterirdische Lebens-
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art sie entbehrlich macht. ' Dag-egen hat das

Geschlecht am Schalenhau ein gutes Unter-

scheidnng^smerlimal in der freien, unten quer

abgestutzten Cohimelle, nach dein ich hier

mit Lamarck das Geschlecht vornehmlich von

hulimus unterscheide, die Gestalt des Thieres

nach Misso?j's Beschreibung von AchaUna aci-

cula versuchend. Den gänzlichen Mangel des

Spiudelrandes, der hier von der Spindel selbst

ersetzt wird, habe ich als ein zweites ausge-

zeichnetes Merkmal der Lnmajcfc'schen Ge-

schlechtsdiagnose hinzugefügt.

Der Spindelrand verschwindet bei Achati-

na lubrica (^Bulimus l. auctor. plur.) noch nicht

^anz, eben so Avie auch die Trunkatur der

Columelle hier noch nicht bei allen Exempla-

ren ganz deutlich hervortritt. Deberhaupt

kann man wohl diese Schnecke als ein unver-

kennbares Verbindungsglied zwischen beiden

Geschlechtern ansehen , das noch manchen

Charakter mit Bulimus gemein hat, aber doch

Achatina näher zu stehen scheint.

Lamarck sagt von der Lebensart der Achat-

sclmecken, dafs sie in gewisser Hinsicht eine

unterirdische Lebensart führen , und nach ih-

rem Aufsenrande schliefst er, das sie stets in

der Nähe der Gewässer leben, ohne eigentliche

Wasserschnecken zu seyn.

üic Achatschnecken gehören der gröfsern

Mehrzahl nach den beiden Indien an, und nur

sehr wenige sind in Europa zu Hause. Unter

ilinen finden sich die gröfsten und schönsten

Landschnecken ,
(^Ach. perdix und Immaculata

Lam. erreichen eine Höhe von 6 Zoll.)

Achatina Lam. IL 2. p. 127. — Bulla L.

,

Gmel., Chemn. -^ Buccinum Müll., List. — Bu-

limus Brug. — Cochlitoma Sf Cochlicopa (Jleli-

cis subgenera^ Fer. — Liguus ex part. Montf,

— Achatinus , Liguus ex part. Montf, — Po-

lyphemus Montf. — Glandina ex part. Schum.

Fig. 43. Achat ina lubrica (ß uli-
VI us) Brug. , die glatte Achatschne-
cke, testa parva, ovato-oblonga, fulvo- Cor-

nea, laevis , nitida. R. a. 2»/2 — 3'",* l. V"
;

unfr. 6.

Syn.: Achatina lubrica Menke, syn. Sf Mi-

chaud, compl. p. 51. / — Geoffr., coq. p. 53, JSo.

n. la hrillunte. — Chemn. IX. 1135. 1235. —
L., Gmel. p. 3G52. ISo. 118. Ilelix subcylindrica.

— Müll. IL 104. Ao. 303. Ilelix lubrica. —
Gmel. p. 3661. No. 42. H. lubr. — Brug., dict.

No. 23. Bulimus l. ! — Drap. p. 75. t. 4, /. 24.

B. l. — Brard p. 1)8. (. 3. /. 20. B. l. — Klees

p. 20. No. 3. — Stud, p. 17. — Harim. p.222.

No. 36. — V. Alt. p. 102. H. l, — Lam, I L 2.

ji. 126. No. 34. B, l. — Nilss. p. 37. No. 2.

B. l. — Fer., p. 55, No^ 374. Cochlicopa lubri-

ca, — Pfeiff. I. p. 50. t. 3. /. 7. B. l,

Gehäuse länglich-oval, stumpf, gelb-

hornfarbig, glänzend, durchsichtig; von den

6 ziemlich bauchigen Unigängen ist der letzte

eben so grofs als die äbrigen zusammen;
Mündung oval, oben und unten etwas! spitz;

Mundsaum verdickt, röthlich; Trunkatur der

Columelle undeutlich.

T h i e r bleigrau , Fühler und Rücken
dunkler.

Aufenthalt: unter Steinen, Moos und
abgefallenem Laube, an feuchten, schattigen

Orten, am Ful'se feuchter Mauern, bei Leipzigs

und Tharand gemein, bei Cassel (Pfeijf.), bei

Augsburg (üOTi Alten), in Frankreich (Drap.,

Mich.), Schweden, (Nils.) n. s. w.

jNacli dem Tode des Thieres verwittert das

Gehäuse sehr bald und verliert dadurch alle

Farbe und Durchsichtigkeit. Nilsson und Stu-

der führen eine kleine, fast walzenförmige Va-

rietät mit nur 5 Umgängen an, Menke 3; a.

grandis, b. communis, c. exigua.

A. polita Mcg. V. Mhlf., die ich in Wien
sah, ist schwer von unserer Art zu unterschei-

den, aber doch wohl gute Art. Dagegen sind

A. intermedia Z. aus Krain und A. lubricella Z.

aus Jedlersee hei Wien nur Varietäten unse-

rer Art,

Mit Ach. lubrica steht in einem auffallen-

den Verwandtschafts -Verhältnisse die durch

ihre Zahnbildung so ausgezeichnete Azeca Ma-
toni Turt. (Pupa Goodallii Fer., Carychium

Menkeanum P/".)

Cyclostoma Lam., Kreismund-
schnecke:

an i mal tentaculis duobus cylindraceis, ob~

tnsiusculis, annulatis, contractilibus , basi extus

oculiferis; capite proboscidiformi, truncato; so-

Ica sulco longitudinali bipartita.

testa operculata , e forma globosa sensim

in turritam tendens ; anfractibus teretibus ; sutu-

ra profunda; apertura circinnata vel saltem ro~

tundata ; peristomate continuo ,• opcrculo concha-

ceo, spirato. H,

Tili er mit 2 walzigen, stumpflichen, zu-

sammenziehbaren Fühlern, an deren Grunde au-

fsen die Augen stehen; Kopf rüsselförinig Ver-

lan "-ert, vorn abgestutzt; keine Halskrause:
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Sohle durch eine tiefe Liingsfurche in 2 -wiirst-

artige Wülste getheilt; Geschlechter getrennt.

Gehäuse gedeckelt, aus der Kugelforni

nllmiihlig bis zur Tliurm- oder Kegelform

übergehend; Umgänge fast yiillig stielrund;

daher die Naht tief; Mündung kreisrund oder

gerundet; 3Iundsaum zusammenhängend; De-

ckel aus Schalensubstanz spiral gewunden.

Die Kreismundschnecken zeichnen sich

alle durch die elegante Form ihrer Gehäuse

aus, die durch die Zierlichkeit in der Sculp-

tur bei den meisten noch erhöht wird. In der

Gestalt herrscht' bei den verschiedenen Arten

rine grofse Manichfaltigkeit; während einige

fast kugelig sind w ie die Schnirkelschnecken,

erheben sich manche thurmfiirmig, gleich den

Clausilien. Sie leben alle auf dem Lande an

feuchten, schattigen Orten.

Drapaniaiid vereinigt unter Cyclostoma noch

die Arten, die Lamarck unter dein Namen Pa-

ludina davon getrennt hat. Niclit blofs die

Lebensart der Paludlnen als Wasserschnecken,

ßondern auch ihre Wassei-athmung durch die

Lammformigen Kiemen und am G«häuse der

nicht Spiral gewundene, sondern concentrisch

geringelte (eingeschachtelte, //arfm.) Deckel

unterscheiden sie hinlänglich von den Cyclo-

gtomen.

In Deutschland kommen nur einige Aveni-

ge Arten vor , unter denen selbst die gemein-

ste, C. elegans , noch zu den seltenen Schne-

cken gehört.

Cyclostoma Lam. VI. 2. p. 142./ — Turho

Sf Helix Gmel, L. — Nerita Sf Helix Müll.

Die Cyclostomen zeichnen sich vor allen

andern europäischen Landschnecken durch

mehrere Eigenthümlichkeiten ihres Baues und

ilirer Lebensart sehr aus ; besonders durch die

g^nz sonderbare Einrichtung ihrer Sohle.

Ich war lange genöthigt, hierüber den

unvollständigen Angaben Studer^s, v. Alten''s

nnd Pfeiffer'' s zu folgen , da mir nie das Ver-

gnügen zu Theil wurde, dieses merkwürdige
Geschlecht lebend kennen zu lernen, bis ich

voriges Jahr unter der schon ölten erwähnten

Anzahl neapolitanischer, römischer, genueser,

florentiner und triester Schnecken etMa Ifi

lebendige Exemplare von C. elegans erhielt.

Ihre Beobachtung erregte eben so sehr mein

Staunen als meine Freude. Daher will ich

eine ganz genaue Beschreibimg der Eigen-

thümlichkeiten dieses Wunderthieres folgen

lassen.

Das Thier ist äufserst scheu, genau so

wie die J'alvata piscinalls , der es auch im
Baue sehr gleich kommt. *) Bei der leisesten,

ihm ungewöhnlich dünkenden Berührung zieht

es sich schnell in das Gehäuse zurück und

verschliefst es mit dem sehr festen , harten

Deckel,

Die Fülller sind durchaus nur contraktil

,

nicht retraktil , denn es ist nicht die etwas

abgestumpfte Spitze, welche bei dem Einzie-

hen zuerst verschwindet, wie bei den Limaci-

7ieen, sondern die Basis der Fühler, und wenn
dieselben ganz zusammengezogen sind , so

sitzt die stumpfe Spitze auf der Stirn neben

dem Auge auf. Die ringförmigen Runzeln der

Fühler erleichtern auch das Zusammenziehen

derselben ungemein. Die an der äufseren Ba-

sis der Fühler sitzenden Augen sind nicht ganz

klein und glänzend schwarz. Der Kopf ist

rüsselförmig oder vielmehr ti'ichterförmig- die

Trichtervertiefung nach vorn gekehrt. Die

Peripherie des Trichters ist aber unten, in der

Mitte und auch oben ausgekei'bt. In dieser

sitzt der Mund , der in seiner Einrichtung

dem der Hdicinen sehr ähnlich zu seyn scheint.

Wenn das Thier, an einem feuchten Glase

fortschreitend, die Feuchtigkeit aufsaugt, so

scheint dabei viel Luft mit eingesogen zu

werden , denn die in den Mund geschlürfte

Flüssigkeit tlieilt sich , Avie in einem heftigen

Strudel, in zahlreiche Bläschen. Der ganze

Kopf oder Rüssel ist oben sehr scharf und re-

gelmäfsig ringförmig gerunzelt, unten um die

Vertiefung des Mundes herum mehr netzade-

rig-runzelig, A iele behaupten, unter Andern

de Blainville (im dict. d. sciens. nat. t. XII,

p. 298.) geradezu gegen Fcrussac^s richtige

Ansicht, dafs das Fortschreiten dieses merk-

Avürdigen Thieres durch abwechselndes, spann-

raessendes Ansaugen des Rüssels und der Soh-

le geschehe , w elcher Ansicht auch Ilartmann

und, wie es scheint, ihm folgend, Pfeiffer be'i-

pflichten. Es hat aber damit eine andere Be-

wandtnifs. Allerdings ist beim Fortschreiten

— denn man kann es ein wahres Schreiten

nennen — der Rüssel durch Ansaugen mit

thätig, aber nur untergeordnet. Die 2 wurst-

förraigen Wülste, in die die Sohle durch eine

*) Natürlich abgerechnet den dritten Fühler
und das zarte, baumartige Kiemenorgan,
welches bei f alvata seiner leichten \ cr-

letzlichkeit wegen wohl auch der Grund
davon ist, dafs bei der leisesten Störung
das Thier in sein Gehäuse fährt und es

hinter sich Terschlicfst.

12
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tiefe Längsfurclie getheilt ist, agiren wirk-

lich M'ie zwei Füfse. Wenn das Thier an der

innern Seite eines Glases sich bewegt, kann

man sich davon deutlich üherzeugen. Sitzt

das Thier rnliig, so sind beide AVülste an das

Glas festgedriickt, und man bemerkt die thei-

Icnde Furche nur als eine Längslinie. Wenn
es aber Aveiter will, so wird allmählig die

eine Wulst vom Glase gelös't, etwa um eine

Linie vorgestreckt und dort aui'das Glas festge-

drückt; hierauf wird die andere AVulst gelös't,

nachgezogen, zugleich etwas über die vo-

rige hinausgeschoben und wieder festgedrückt,

und somit ist ein Sdiritt zurückgelegt (vergl.

Fig. 82.). Diese Bewegung geht aber ziem-

lich langsam vor sich, und es steht das Thier

in der Schnelligkeit den Schnirkelschnecken

weit nach. (Von den mir zugänglichen Schrif-

ten ist in Stuf/er's syst. Verz. diese Bewegungs-

art von Cyclost. elegans am richtigsten aufge-

fafst.) Was nun die Thätigkeit des Rüssels

hierbei betrifft, so ist nicht zu leugnen, dafs

das Thier beim Gehen sehr häufig mit demselben

auf der Fläche, auf der es hinkriecht, sich fest-

saugt und dadurch das Gehen erleichtert, al-

lein wesentlich scheint diefs seine Funktion

dabei nicht zu seyn , da ich auch oft Schritte

blofs mit Hülfe der beiden Wülste thun sah.

Beim Schliefsen des Gehäuses mit dem
Deckel, der beim Gelien hinten auf dem Ful'se

liegt, verfährt es wie andere Deckelschnecken,

z. B. Paludina, J alvata und Neritina, d. h. es

bricbt die Sohle unten in die Quere zusam-

men , so dafs die beiden Sohlenliälfteu aufein-

ander zu liegen kimimen, und zieht sich dann

zTirück , Avobei nothwendig der Deckel in die

Mündung pafst.

Hinsichtlich seiner Lebhaftigkeit habe ich

in meinen Behältern das Gegen theil von den

Schnirkelschnecken beobachtet; es sind näm-
lich alle meine Cyclostomen den Tag über

munter und lebendig, ruhen dagegen in ihrem

wohlverschlossenen Gehäuse des Abends. Die

Excremente dieses interessanten Thieres sind

nicht M'ie bei den anderen Schnecken warst

förmig, sondern sie bestehen aus kleinen schwar-

zen Pillen.

Fig.44. Cyclostoma elegans Drap.,

die zierliche Kreismundschnecke,
lest« subperforata , ovafo-conoidea, violaceo-

vel lutescenti-caesia, obscure miniitim varlcga-

ia, Uneis spiralibus et transversis elegantisnime

clathrata; operculo terminali, solido, pauchpiro,

R, a. — 7'"; l. 5'",- anfr. 5.

Syn.: Cyclostoma elegans Drap. p.3l2. t.l. /. 5

— 8. / — Lister , conch. t. 27. /. 25. — Gualt.^

fest. t. 4. /. J. B. — d'Argenv., conch. t. 28. /.

12. et Zoom. t. 9. /, 9. — Geoffr. , coq. p. 108.

Vo. I. Vclegante-striee. — da Costa p. 86. t. 5.

/. 9. Turbo striatus. — Müll. IL p. 177. .\o.

363. Nerita elegans. — Chemn. IX. 123. 1060.

d. e. — Gmel. p. 3606. No. 74. Turbo el. —
Lam. TL 2. p. 148. No, 26. — Schrot., Flufsc.

p. 360. t. 9. /. 15. a. b. — Brard p. 103. t. 3. /.

7. 8. — Stud. p. 22. — Hartm. ß. p. 215. No.

6. — Sturm J L 6. 3. — Pfeiff. L p. 74. t. 4.

/. 30. 31. — Turt,, man. 75. — Moni. p. 342.

t. 22. /. 7.

Gehäuse konisch - eiförmig , undeutlich

genabelt, stumpflieh, stark, gelblich- oder

violettgrau und gelblich-fleischfarbig, mit un-

deutlichen , striegeligen Schattirungen, die

nach dem Wirbel hin deutlicher und dunkler

(meist kirschroth) M'erden, fast glanzlos, von

sehr regelmäfsigen, erhabenen Spirallinien

und sehr feinen, von jenen unterbrochenen

Querstreifen sehr zierlich gegittert; die 5 bei-

nahe walzigen oder stielrunden Umgänge neh-

men ziemlich schnell zu, laufen sehr tief auf-

einander hin und sind daher durch eine sehr

tiefe Naht bezeichnet; der letzte Umgang ist

so grofs als das Gewinde ; Mündung fast kreis-

rund , oben etwas eckig und hier mit einer

Wulst belegt; Deckel hart und schalenartig,

ganz vorn stehend, hat nur wenig Windungen.

Thier schiefergrau. (Siehe die genaue-

re Beschreibung desselben vorher bei der Ge-

schlechtsbeschreibung.)

Aufenthalt: nach Pfeiffer in Buchen-

wäldern, an Wurzeln und unter abgestorbenem

Baumlaub ,
gesellig in Hessen auf einer An-

höhe bei Lahr unweit Zierenberg, bei Pyr-

mont in einem Buclienwalde, der Büchsenha-

gen genannt, bei Neuwied, in der Schweiz

(//ßrtm.), in ganz Frankreich (Drap.'). Studer

giebt sie als sehr gemein in der ganzen

Waadt, dem Fufs des Jura nach, unter Zäunen

und an feuchten Stellen an.

Neuerlich glaube ich, diese schöne Schne-

cke auch als sächsiscbe Einwohnerin begrüfsen

zu dürfen, da mein Famulus, Herr Forstaka-

demist Böhme, mich versichert hat, sie bei

Wehlen in der sächsischen Schweiz unter Ge-

büschen gefunden zu haben.

Die interessante Struktur und die Art de«

Wachsens vom Deckel kann man an dieser
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Art sehr deutlich kennen lernen. Während

der Deckel der Paludinen für die durch das

Fortbauea des Gehäuses immer gröfser wer-

dende Mündung- durch Ansetzen von Substanz

ring[s um seine glänze Peripherie herum ver-

gröfsert M'ird , haut die Kreismuudschnecke

ihren Deckel ganz anders. Will er für die

sich immer mehr erweiternde Mündung zu

klein w erden , so haut das Thier hlofs an der

Seite desselben, die am Spindelrande ansteht,

etwas an, und zwar oben immer etwas mehr

als unten, so dafs das neu Angebaute ge-

krümmt-keilförmig' ist; durch immerwähren-

des Wiederholen dieses Anflickens an dersel-

ben Stelle mufs natürlich der Deckel in der

Mündung- immer nach und nach von der Lin-

ken zur Rechten (für den Beschauer) gedreht

werden , da das angebaute Stück oben brei-

ter als unten ist , wodurch er jene sonderba-

re Spiralwindung natürlich aufsen und innen

bekommen mufs.

Succinea Drap. , Bernsteinschne-
cke.

an i mal crassum ; quatvor tentaculorum

infcrioribus brevissimis , superiorlbus a basi ad

medium iisqiie incrassatis , apice capituliferis ,

oculiferis.

testa imperforata, tenera, ovalis, pauci-

spira; anfractu extremo maximo, inflato^ aper-

tura magna, ovata ; columella libera; mar^ine

columellari fere nullo. R.

Thier dick , fleischig ; von den 4 Füh-

lern sind die untern sehr kurz , die obern an

der untern Hälfte verdickt und auf der kolbi-

gen Spitze Augen tragend.

Gehäuse ungenabelt, zart, durchsichtig,

wachsgelh, oval, aus wenigen Umgängen be-

stehend, von denen der letzte sehr grofs und

aufgetrieben ist und fast das ganze Gehäuse

ausmacht; Mündung gi'ofs , lang, oval, oben

spitz; die Columelle tritt frei an die Stelle

des Columellenrandes , der fast ganz fehlt.

Hinsichtlich der Lebensart machen die

Bernsteinschnecken den Uebergang von den

Land- zu den Wasserschnecken. Sie leben

nur an sehr feuchten Orten, am liebsten an

den aus dem Wasser emporragenden Theilen

der Wassergewächse, ja meine Succinea Pfeif-

feri habe ich im Wasser selbst am Rande der

Teiche schwimmen gesehen, mit nach oben

gekehrter Sohle, mit der das Thier, so zu sa-

g^en , an der Oberfläche des Wassers kriecht,

wie die Limnäen.

Succinea Drap, ! Lam. ! — Helix L., Müll,

et alior. — Cochlohydra Fer. — Amphibulima

Lam. in annal. — Lucena Ok. — Amphibina

Ilurtm. — Tapada Sind. — Amphibulina Harim,

in Sturm.

Fig. 45. Succinea amphib ia Drap.
die eirunde Bernsteinsch necke, testa

ovata, ventricosa, concolor ; apertura late ova-

ta, subobliqua. R. a. 6— 8'"; l. 3i/:— 5'",-

anfr. 3.

Syn.: Succinea amphibia Drap. p. 58. t. 3.

/. 22. 23..' — List., conch. t. 123. /. 23. ff. —
List. , h. an. angl. 141. t. 2. /. 24. — Gualt.

,

test. t. 5. /. //. — d'Argenv., conch. t. 28. /. 23.

— Geoffr,, coq. p. 60, JSo.Z'l.Vamphibie ou Vum-

bree. — Chcmn. IX. 135. 1248. — Klein, meth.

ostr. p. 55. Sf 159. t. 3. /. 70. Neritostoma vetu-

la. — Dillwyn , p. 1)65. Hei. limosa. — Gmel. /.

p. -3659. Ao. 135. Ilelix pntris. — Müll. II. p.

97. No. 296. H. succinea. — Schrot., Erde. t. 1.

/. 2. 3. — Swammerd. , Bib. d. N. p. 67. t. 8.

/. 4. — r. Alt, p. 96. — Briig., enc. meth. p.

308. f^o. 18. Bulimus succineus. — Fer., pr. p.

30. t. 11. /. 7 — 9. Sf t. 11. A. f. 7-10. Coch-

lohydra putris. — Brard p. 72. t. 3. /. 1. 2. —
Lam. IL 2. p. 135. No. 2. — Nilss. p. 41. Ao.

1. — Harim. p. 247. Ao. 103. Amph. putris.

— Stud. p. 11. Top, putris. — Pf^ijf- L p. 67.

t. 3. /. 36— 38. — Turt., man. 73. — Turt.

,

dict. p. 67, Helix succinea. — Sowerby
,
genera

f. 3. Succ. amph. — Leach, moll. p. 78. Ä\ Mül-

leri. — Mont. p. 376. t. 16. /. 14. — Flem., br.

an, p. 267. XXI. 86. Succ. putris.

Ge li aus e eiförmig, bauchig, zart, durch-

sichtig, roth-, wachs- oder hellgelb, fett-

glänzend, unregelmälsig gestreift, innen und

aufsen gleichfarbig; die 3 Umgänge nehmen
schnell zu, so dafs der letzte, sehr aufgetrie-

bene vielmal grölser als das stumpf- konische

Gewinde ist und fast das ganze Gehäuse bil-

det; Kaht kaum vertieft; Mündung wenig-

schief, breit eirund, oben spitz; Mundsaum
scharf und einfach.

Thier dick, gekörnelt, gelblich, von

den obern Fühlern aus gehen über den Rückea
2 schwärzliche Streifen.

Aufenthalt: gewöhnlich an den Ufern

der GeM'ässer an den Wassergewächsen, zuwei-

len aber auch ziemlich entfernt davon an

feuchten, schattigen Orten auf Pflanzen , nie

im Wasser selbst; scheint sehr weit verbrei-

12*
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tet und überall gemein zu sejTi ; selbst in

Schweden findet sie sich nach Nilsson noch

sehr häufig; nach Fer. auch auf den Maria-

nen und in den vereinigten Staaten.

Ferussac zählt hiervon 9 Varietäten auf,

von denen var. k aber unsere folgende, gut un-

terschiedene Art ist.

Fig. 46. Succinea Pf eiffer i mihi,
Pfeiffer's B erns teinsch ne cke, testa so-

Udior , elongata, intus margaritacea; apertura

ampla , elongato - ovata, perobliqua. R. a. 6'"
;

l 31/2'"^ anfr. 3.

SyTit: Succinea Pfeifferlmihi. — Fer. f. 11.

/. 13. CocJil. p. var. »./ — ? Pfeiff. Succinea

amphibia var. b.? — Hartm. in Sturm J'I. 8.

6. Sf 7. Amphibulina putris var. fulva! Sf var.

elongata! — Nilss. p. 41. Succinea^ amphibia

var. ß- testa lutea- rufa, subcrassiuscula, magis

striata! — ? Drap. Fig. 23. — Tapada succinea

Stud.

Gehäuse mehr verlängert, etwas stärker,

weniger durchsichtig, braungelb, stärker ge-

streift, inwendig nicht von derselben Farbe

Avie aufsen, sondern etwas perlmutterglänzend;

die Umgänge, und namentlich der letzte, viel

weniger aufgetrieben ; Mündung mehr verläng-

ert und viel schiefer, in Beziehung auf die

Axe, als bei voriger Art.

Tili er dunkelgrünlich-braun oder schwärz-

lich , unten und an den Seiten gelblich-grau,

sehr dick und schleimig, kaum in dem Gehäuse

Raum findend.

Aufenth alt: stets nur an den Rändern

der Teiche , an Wasserpflanzen oder zuweilen

im Wasser selbst ; Hartmann fand sie auf

feuchten Wiesen, besonders auf grasigen Torf-

feldern , an kleinen Wassergräben , auf Hal-

men und Kräutern, in einigen Gegenden der

Schweiz aufserordentlich häufig. Seine Abart

elongata , die noch mehr gestreckt und heller

gefärbt ist, fand er ebendaselbst, aber selte-

ner. Ich fand sie vor 2 Jahren im Juli in

Leipzig, als ich, um Wasserschnecken zu sam-

meln, auf einem grofsen Teiche (auf GawcA's

Gute) herumfuhr, auf einem von der Sonne

stark beschienenen Rande, auf dem ausgerauf-

tes faulendes Schilf lag; hier kroch sie an

den in das Wasser hängenden Stengeln herum,

und einige bemerkte ich zu meiner grofsen

Verwunderung im Wasser selbst, wie die Lim-

näen , an der Oberfläche herumschwimmend.
Hierdurch veranlafst, sie näher zu betrachten,

fielen mir denn bald die Dicke und dunkle Färb-

ung des Thieres und die von der gemeinen

Art abweichende Form des Gehäuses auf.

Leider erlaubte mir damals mein kurzer Auf-

enthalt in Leipzig nicht, diese für mich inter-

essante Beobachtung fortzusetzen ; aber die 8

Exemplare, die ich erlangen konnte, belehrten

mich hinlänglich , dafs sie nicht füglich zu

der gemeinen Art gezählt werden dürfen

,

und ich benenne diese neue, von Mehreren be-

obachtete und unverkennbar charakterisirte

Art nach einem Manne, der um deutsche Con-

chyliologie unstreitig das gröfste Verdienst

hat, von dessen Anerkennung meinerseits Suc-

cinea Pfeifferi ein geringer Beweis seyn möge
So sehr ich auch von der specifischen Selbst-

ständigkeit dieser Art überzeugt bin , so ge-

stehe ich doch gern, dafs die Merkmale, durch

die sie sich unterscheidet, wohl einem geüb-

ten Auge sogleich auffallen, aber schwer mit

Worten kurz und deutlich zu charakterisiren

sind.

Im Monat Oktober 1833 fand ich sie bei Wien
an 2 Orten, nämlich an Riedgräsern im Wie-
ner-Kanäle und in einem Bassin des Neuwald-
egger Parks. Tettelbach fand sie bei Pillnitz

ebenfalls im Wasser. Vor einiger Zeit er-

hielt ich sie vom Herrn Prof. Dr. Kunze in

Leipzig, der sie bei Nizza gesammelt hatte.

Fig. 47. Succinea oblonga Drap.,
die längliche Bern stein Schnecke,
testa ovato- oblonga, acuminata, subventricosa ;

sutura profunda; apertura subvotundo - ovata,

R. a. 31/2'",- l. 2'"; c/i/r. 4.

Syn.: Succinea oblonga Drap. p. 59. f. 3.

/. 24. 25. / — Lam. VI. 2. p. 135. Ao. 3. —
Stud. p. 12. Tapada obl, — Fer. , pr. p. 31. t.

IL /. 1—2. (?3.) Sf t. n.J. /. 2. 3. 11. Coch-

lohydra elongata. — Hartm. p. 248. No. 104.

Amphibina obl. — Hartm» in Sturm VI. 8. 8.

Sf 9. Amphibulina oblonga var» impura Sf ob-

longa. — Pfeiff. I. p. 68. t. 3. /. 39.

Gehäuse länglich eiförmig, zugespitzt,

etwas grünlich-gelb, zart, dui'chsichtig, wenig

glänzend; von den 4 stark gewölbten, durch

eine sehr tiefe Naht vereinigten Umgängen
ist der erste ganz winzig punktförmig, der

letzte sehr bauchig ; das Gewinde ist halb so

grofs als der letzte Umgang; Mündung sehr

schief, gerundet eiförmig, aber nicht so spitz

als bei der vorigen.

Thier hellgrau; Kopf und Hals dunkel-

grau ; die Augen schwarz ; die oberen Fühler
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am Gninde verdickt; gegen die Mitte dünn, mit

einem runden Knopfe an der Spitze. (P/.)

Aufenthalt: an feuchten Orten, in der

Nähe von Teichen und Bächen, bei Cassel

(Pf.), an hölzernen Wasserleitungen und Brun-

nenbetten u. s. w., wo viel Sinter und Schlamm

ist, fast im Wasser, (nach Hartm.) Sie scheint

mehr den südlichen Gegenden Deutschlands

anzugehören.

Ich habe bis jetztmir immer leere Gehäu-

se aufgefunden und zwar in der feuchten Bo-

denbedeckung unter Erlen - und Weidenge-

büschen.

Fcritssac zählt von dieser Art 3 Varietä-

ten auf, von denen /3. vonGuadelupe und noch

mehr 7* vom Cap sich unterscheiden. In

England scheint sie nicht vorzukommen, denn

Fleming erwähnt sie nicht und Turton^s Succ.

obl. gehört wohl zu S. amph.

Amphipeplea Nilss., Mantelschne-
eke:

an i mal crassum, breve, velo os tegente

antice subrotundato ; tentaculis duobus brevibus
,

trians^itlaribus , compressis, basi antice oculife-

ris ; pedeovato, oblongo, j^ostice rotundato; pal-

lio largissimo , testam involvcnte. Nilss.

testa imperforata , siibglobosa
, paucispira,

tenerrima; spira subplana, vix prominula ; aper-

tura magna, ovata ; columella tortuosa
;
peristo-

mate simplici, acuta. It.

Thier dick, kurz; der den Mund be-

deckende Lappen vorn fast gerundet; die zAvei

Fühler sind kurz, dreieckig zusammengedrückt;

an der Basis innen Augen tragend; Fufs oval,

länglich, hinten gerundet; der weite Mantel

umhüllt das Gehäuse.

Gehäuse ungenabelt, aus wenigen schnell

zunehmenden Umgängen zusammengesetzt, sehr

zart, durchsichtig, fast glashell, stark glän-

zend oder rothgelb ; Gewinde fast ganz platt,

kaum etwas erhoben ; Mündung grofs, eirund
;

Spindelsäule bogig; Miindsaum einfach,, sehr

scharf.

Von diesem lange Zeit sondei-bar verkann-

ten und mit Limnaeus confundirten Geschlechte

kennt man bisher nur eine Art : Limnaeus au-

ctor. — Buccinum Müll.

Fig. 48. Amphipeplea glutinös a

(Buccinum^ Müll. , die schleimige
Mantelschnecke, a.4'"; i.3i/o"'; an/r.3.

Syn,: Amph, gl. ISilss. p. 58./ — Bucci-

num glutinosum Müll, IL p, 129. — Limneus

glutinosus Drap. p. 50. — Michaud t. 16. /
13. 14.

Thier Schleimig, kurz, dick, am Kopfe

namentlich selir verdickt, oben gesättigt oli-

venfarbig; Mantel schwarz marmorirt und

mit gelben Atomen bestreut, unten blässer;

dick, überall über die Wölbung des Ge-

häuses, das er völlig xmiliüllt, umgeschlagen.

In diesem Zustande gleicht die Schnecke voll-

kommen einem Schleimklümpchen. Zuweilen,

besonders wenn man sie aus dem Wasser

nimmt , fährt der Mantel rings etwas zurück

und läfst eine glänzende , wie polirte Fläche

des Gehäuses sehen. Der abgestreifte Mantel

zeigt einen entweder ungetheilten oder ge-

lappten dicken Saum. Das vom Thiere er-

füllte Gehäuse ist braun und gelblich ge-

schäckt, welche Färbung von dem im Innern

des Gehäuses verborgenen Mantel herrührt.

Die Mantelränder aber, die das Gehäuse aus-

wendig bekleiden, sind immer ungedeckt.

(ISilsson.')

Gehäuse fast kugelrund, etwas länglich,

äufserst zart und dünn, von der immerAvähren-

den Umhüllung des Mantels ganz glatt polirt

und stark glänzend , mehr oder weniger fein

gestreift, fast glashell, blafs-grangelblich oder

rothgelb. Von den 3 Umgängen bildet der

letzte, bauchige, fast allein das ganze Gehäu-

se, die übrigen bilden ein kleines, plattes, sich

kaum erhebendes Gewinde; Mündung Aveit,

eiförmig, oben und an der Spindelseite etwas

winkelig ; Mundsaum sehr scharf; der Spin-

delrand wird zur Hälfte von der frei hervor-

tretenden , durch einen schwachen Umschlag
bezeichneten Spindelsäule ersetzt.

Aufenthalt: in Teichen, Seen und

(nach ISilsson) auch in langsam strömenden

Flüssen. 1832 im Juli entdeckte ich diese

seltene Schnecke in Leipzig im Teiche von

Gauches Gute. Einen so seltenen Fund gar

nicht vermuthend, sondern in der Meinung, es

sey nichts weiter als die. gemeine PAysa/owtt-

nalis, (die ihre Schale eben so mit dem Zu-

rückgeschlagenen 31antel einhüllt) nahm ich

nur einige wenige Exemplare mit. Erst nach

Tharand zurückgekommen, entdeckte ich mei-

nen seltenen Fund, als ich in der Flasche die

leeren Gehäuse fand. Noch schlimmer erging

es Draparnaud, der den schleimigen jMantel

des Thieres für einen Kothüberzug hielt, da

ihn doch Mü/Zer, (den er obendrein citirt) und der

das Thier sehr gut beschreibt, eines Besseren

hätte belehren sollen. Seitdem habe ich diese sei-
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tene, für Deutschland wohl ganz neue Schne-

cke bei Leipzig' an mehreren Orten gefun-

den : bei Zschocher in den Tümpeln der Lehm-

gruben und ganz besonders häufig auf dem
feiuschlammigen, lehmigen Grunde eines Tüm-
pels (bf'im kuhthurme bei Lindenau, unweit

Leipzig) der früher mit der vorbeifliefsenden

Elster zusammengehangen hat.

Limnaeus Drap., S chlammschne-
cke:

animal craxsiusculum, vclo os tegcente, an-

tice emarginato; tentaculis duobiis contractilibus,

compressis , triangularibus , basi intus oculiferis ;

nedc cuneiformi, antice truncato
, imstice acute

TOtundato ; pallio incluso.

testa 2)lentmque rimata , ovata seil ovato

-

elongata ; spira acuta , interdum turrita ; aper-

tura longitudinali , acute - ovata ; peristomaie

replicatione lamellae columellaris quodammodo

continuo , simplici ; columella flexuosa seu plica-

ta. R.

Thier z'emlich dick, braungelblich bis

dunkel- olivengrünlicli , meist gelb punktirt,

i^latt; der den Mund bedeckende Lappen vorn

ausgerandet; 2 Fühler, contraktil, zusammen-

gedrückt, dreieckig, innen an der Basis der-

selben sitzen die Angen; Fufs keilförmig, vorn

ab<^estulzt, hinten spitz zugerundet; Mantel

«anz eingesclilo.ssen, mit dunkeln Flecken , die

meist durch den letzten Umgang durchschim-

mern.

Gehäuse meist mit einem ritzförmigen,

seltner lochförmigen Nabel, eirund oder eirund-

verläno-ert, mit spitzem, zuweilen thurmförmi-

«ren Gewinde; meist ziemlich, oft sehr dünn,

selten stark; die Umgänge erweitern sich sehr

schnell, und der letzte (Bauch) ist meist der

bedeutendste Theil des ganzen Gehäuses, das

er zuweilen fast allein bildet; Mündung der

Länw-e nach eiförmig, oben fast stets spitz undicundation bei L. stagnalis mit.

nutus) scheinen jedoch hartes Gebirgswasser

vorzuziehen. Ihre Eier legen sie als zusam-
menhängende, wurmförraige oder ovale Laiche

an allerlei Orte im Wasser ab, meist auf die

Unterseite der auf dem Wasser scliMimmenden

Blätter der Wassergewächse
, ( Potamogeton,

Nymphaea, Hydrocharis etc.') Solcher Laiche

setzen sie im Sommer (Mai bis August) meh-
rere, oft gegen 20, deren jeder 20— 130 Eier

enthält. Sowohl das Laichen selbst , als die

sich entwickelnden Eier und die sonderbare

Rotation des Embryo wird man in diesen Mo-
naten an in Gläsern gehaltenen Exemplaren

leicht beobachten können. (Siehe Fig. 84.)

Hinsichtlich des Baues der Gehäuse ist

diesem Geschlechte eine grofse Veränderlich-

keit eigen, so dafs die specielle Unterscheid-

luig dadurch oft sehr erschwert wird, und man
nicht selten blol'se \ arietäten für eigene Arten

zu halten geneigt ist ; daher man bei Auf-

stellung neuer Arten bei den Limnäen ganz

besonders umsichtig und behutsam zu Werke
gehen mufs. Es laufen jetzt eine Menge Ar-

ten unter, welche eingezogen werden müssen.

Wenn schon diese grofse Veränderlichkeit

die Unterscheidung der Arten erschwert, so

wird diese noch schwieriger durch den Mangel

schlagender charakteristischer Merkmale, wes-
wegen natürlich die Diagnosen schwankend

und leicht mifsverständlich werden müssen.

(i?»i effet, les caracteres (der Limnäen) ne

peuvent se tirer que des differences de propor-

tion dans Vouverture, dans la grosseur et la

longueur des tours de spire , et ses differences ,

qui tiennent souvent ä Vage et ä la localite, se

niiancent d'une espece ä Vautre, dhtne maniere

presque insensible. De Blainville im Dict., d.

scienc. nat. tom. XXVI. p. 456.)

(Als ich in Wien war, theiltemir der rühm-

lichst bekannte Anatom und Physiolog Prof.

Dr. Czermak seine Entdeckung der Superfö-

Er sonderte

au der Spindelseite ausgebogen; Mundsaum

einfach, scharf, durch einen lamellenartigen

Umschlag der Spindelsäule gewisserraafsen zu-

sammenhängend ; Spindelsäule oft frei hervor-

stehend , bogig und mit einer Falte versehen

;

unter dem Umschlage der Spindelsäule bleibt

oft noch eine ziemlich bedeutende Kabel-

spalt^.

Die Schlammschnecken leben am liebsten

und häufigsten in recht weichem Was-^er mit

Bchlammigem Boden, in dem Wassergewächse

aller Art wuchern ,• einige Arten (^pereger, mi-

aus einem Laiche ein einzelnes Ei ab und er-

hielt von der daraus völlig isolirt erzogenen

Schnecke, also ohne Befruchtimg fruchtbare

Eier.)

Limnaeus Drap. p. 25. ') — Helix L., Gmel.

— Buccinum Müll. — Bulimus Brug. — Lim-

naea Lam., ISilss. — Stagnicola Leach.

') 7?rrtpaniaurf schreibt Limneus , doch mufs
diese Schreibart notliweiidig in Limtiueits

verbessert Merden, da Ada griechische Wort
Xifoieaes geschrieben wird.



Taf. n. Fig. 49. 95

Fig. 49. Limnaeus stagnalis (ZJucc.)

Müll., die grofse Schlamm Schnecke,
testa]mperforata, ovata, ventricosa ; spira turrita

;

extremo anfractii supra suhangulato; peristomate

repando. R. a. l'/j — 2i/,",- /. 10— 14'";,

anfr. (5— 8.

S y n. : Llmneus stagnalis Drap. p. 51. t. 2.

/. 38. 39./ — Lister, c. t. 123. /. 21. — Bo-

nanni 3. /. 55. — Gualt. t. 5. /. 1. — Geoffr. ,

coq. p. 72. j\o. 1, le grand bticcin. — Seba
,

mus. 3. t. 39. /. 43. 44. — Pennant, b. z. 4. t.

86. /. 13i(. Helix stagnalis. — Born, mus. 1. 16.

/. 16. — Favanne, conch. t. 61. /. 16, — Chemn.

IX. 135. 1237. 1238. — Brug., dict. Ao.l3. ß«-

limus stagnalis, — Encycl. meth, t. 459. /. 6.

a. b. Lymnaea stagnalis. — Lam. J I. 2. p. 159.

No. 2. Lymnaea st. — Gaertn. p.16, — Gmel.,

s. n. L p. 3657. ISo. 128. Helix st. Sf No. 129.

//. fragilis. — v. Alt, p. 93. //. st. — Müll. II.

p. 132. jAo. 327. Bucc. st. — Sturm IL 1. 8. 9.

— Schri't., Flu/sc. /j. 304. f. 7. /. 1.2. — Brard

p. 133. t. 5. /. 1. — Klees p. 32. No. 2. —

det. Der Aurseiirand ist hogig ausgeschvieift

und bei völlig ausgebildeten Gehäusen sehr

vorgezogen; der breite Umschlag der Spindel,

der die J»eiden Ränder verbindet, ist so dicht

aufliegend , dafs nur eine sehr unbedeutende

Nabelspalte bleibt. Von unten gesehen, kann
man die ganze Spindelsäule als eine, in schwa-

chen Krümmungen gewundene Spirale bis zur

Spitze aufsteigen sehen, daher dieser Schnecke

die untere Naht fehlt.

Tili er schmuzig-gelblich-grau bis dun-

kel-olivengrün, mit gelblichen Pünktchen be-

streut; Sohle stets dunkler mit hellem Rande.

Nach dem Alter ist die Farbe ungemein ver-

schieden.

Aufenthalt: in Teichen und anderen

stehenden Wassern überall sehr gemein.

Die Veränderlichkeit dieser Schnecke in

der Gestalt des Gehäuses ist grofs, und nicht

selten ist es ziemlich schwer, die Art in einer

Varietät zu erkennen Am weitesten entfernt

sich.vor. lacttstris Stud. (Sturm Tl. 8.10.) von

Studer p. 27. — Hartm, •>'• p. 152. No. 112. — jder gewöhnlichen Gestalt, da bei ihr das Ge-

Ilartm. in Sturm VI. 8. 10—12. — Pfeiff, /.winde sehr kurz bleibt, fast wie bei L. auri-

p. 86. t. 4. /. 19. — Nilss. p. 60. No. 1. —
Turt.j man. No. 104. Limneus st. — Soiverby,

gen. f. 1. — Moni. j). 367. t. 16. /. 8. Helix

st. — Leach, moll. p. 145. Stagnicola vulgaris.

— Troschel p. 60.

Gehäuse ungenabelt, gestreckt -eirund,

mit mehr oder weniger thurmförmig ausgezo-

genem , in eine schlanke Spitze endenden Ge-
winde, gelblich hornfarbig, ziemlich leicht

und zerbrechlich, doch in höhern Gegenden
ziemlich stark, wenig glänzend, unregelmäfsig

gestreift und auf dem letzten Umgänge meist

mehr oder Aveniger narbigir runzelig; von den

fi oder 7 (zum eilen selbst 8) Umgängen ist

der letzte sehr aufgetrieben und bauchig und
gröfser als die übrigen sehr wenig gewölbten

zusammen, m eiche das zugespitzte, thurmför-

mige, durch eine sehr flache, etwas kantige

Naht vereinigte Gewinde bilden; der letzte

Umgang ist meist oben mit einer stumpfen

Kante versehen und von da an oft senk-

recht eingedrückt; die mittleren Umgänge des

Gewindes haben, besonders bei jungen Exem-
plaren, durch eine sehr zart gereiht- striege-

lige Skulptur einen seidenartigen Glanz; bei

alten Exemplaren ist dagegen das Gewinde
fast stets mit einem Kothüberzuge bedeckt.

Die Mündung ist undeutlich eirund, an der

Spindelseite durch die Falte der Spindelsäule

herzförmig ausgeschnitten, unten breitgerun-

culariiis. Die var. fragilis Stud. (non Meiike)

(L. roseo - labiatiis. Sturm Tl. 1., L. stagnalis a

obscitrus Mke.) zeichnet sich durch ihre Glät-

te, dunklere llornfarbe und vornehmlich durch

den gänzlichen Mangel der Runzeln und der

Ecke des letzten Umgangs und durch die hell-

rosafarbige Spindelfalte aus. Sie kommt in dt^r

Gestalt dem Limneus speciosus Z. sehr nahe.

Selbst in der Gröfse sind die Exemplare sehr

verschieden ; doch darf man nicht unausge-

wachsene Exemplare hinsichtlich der Gröfse

mit ausgewachsenen vergleichen wollen. Letz-

tere erkennt man stets an dem weiter vorge-

zogenen Aufsenrande. — Menke stellt 6 \a.-

rietäten auf: a) obscurtis (Biiccinum roseolabia-

tum TT^olf in Sturm.) ; b. fragilis (non Stud.) ;

c) scrobiculatus , d) siibangidatusj e) turgidus

{B. stagnale Tf^olf); f) pumilus. — Helix fra-

gilis L. Sf Gm. ist wohl blofs unsere Art in

jungen' Exemplaren.

Limnaeus bicolor Mühlf. aus einem Teiche

bei Rosenau in Niederösterreich darf nicht als

Art beibehalten werden, denn ich finde an
allen Exemplaren, die ich bei v. Mühlf. und
Ziegler sah, kein unterscheidendes Merkmal
als die starke Hinneigung desselben zur Lip-
penbildung, die sich aber auch bei andern
Arten, z. B. L. pereger, findet. Die schwarze
Farbe des Gewindes, als unwesentlicher

Schmuzüberzug, darf durchaus nicht als Art-
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kennzeichen gelten. L. fragiUs Turton, mav.

Fig. 105. (^Stagnicola elegans LeacK) ist sicher

niclits als L. stagnalis im unausgewachsenen

Zustande.

F i g« 50. Limnaeus sp ecio sus Z.

,

die schöne Schlammschnecke, testa

imperforata, ovato - conica ; spira turrlta, acu-

minata, flavida, striata; anfractu extremo con-

vexo ; apertitra acute ovata, replicatione colu-

viellae arciissime adpressa. R. a. I1/2"; l.

8'",- anfr. 7.

Gehäuse ungenabelt, eiförmig -konisch,

mit thurmförmigem , langzugespitzten Gewin-

de; hraungelb, stark gestreift, unter der Lou-

pe auf der ganzen Oberfläche sehr fein ge-

strichelt; 7 Umgänge, der letzte nicht sehr

bauchig, sondern nur leicht gewölbt; oben

ohne S[)ur einer Kante; die obern Umgänge

i

bilden ein sehr lang und schmächtig ausgezo-

«renes , in eine lange Spitze, endendes Ge-

winde; Mündung eiförmig, oben spitz, an der

linken Seite sehr seicht herzförmig ausge-

schnitten ; Aufsenrand nur sehr wenig vorge-

zo"-en und sehr seicht ausgeschAveift ; der Um-
schlag der Spindelsäule ist ganz dünn und

lie"-t so fest auf, dafs er sich fast blofs durch

die welfse Farbe und kaum durch eine fühl-

bare Erhöhung unterscheidet, also auch fast

keine Spur einer Nabelspaltc zurückläfst,

Thier — ?

Aufenthalt: in den Süfswasserseen

Nordamerikas.

Ich verglich 20 Exemplare aus dem Erie-

See, die sich als völlig ausgewachsene Exem-

plare kund gaben und völlig übereinstimmten.

Diese Art ist allerdings dem L. stagnalis sehr

ähnlich, aber die beständig braungelbe Farbe,

die starke, fast regelmäfsige Streifung, die

schmälere Mündung, der Aveniger gesclnveifte

und nicht vorgezogene Aufsenrand und end-

lich der ganz dicht aufgedrückte , körperlich

fast gar nicht fühlbare, sondern nur durch sei-

ne Färbung wahrnehmbare Umschlag charak-

terisiren diese Art als solche hinlänglich.

Fig. 51. 52, Limnaeus palustris
(^Buc c.) Müll., die S um p f s c h 1 a m m

-

Schnecke, testa imperforata, ovato - oblonga

,

striata, cornco - fusca ; spira conica; apertura

acute ovata; peristomate non repando. R. a.

11—15"',- /. 6'",- anfr. 6— 7.

Syn.: Limneus palustris Drap. p. 52. t. 2.

/,40.41..' — List., coHcA.*.124./.24. — Gualt.,

test. t. 5. /. E. — d'Argenv. t. 27. /. 6. — Fa-

vanne, conch. t. (il. fig. F. 9. — Chemn. IX.

135. 1239. 1240. — Berl, Mag. IV. t. 9. /. 35.

36. — Schrot., Flufsc. t.l. f. 9. 10. (? 3. 4.)

— ? Gmel. , s. n, I. p. 3665. ISo. 203. ff. cor-

vus^ — V. Alt. p. 109. — Brard p. 136. t. 5. /.

6. 7. — Klees p. 33. No. 3. ? — Stud. p. 26. —
Lam. J L 2. p. 160. A'o. 3. — Pfeiff. 1. p. 88.

t. 4. /. 20. — Aj7ss. p. 69. ^No. 7. — Uartm.

p. 249, Ao. 107. Limnaeus corvus ß- palustrist

— Mojif. p. 373. 1. 16. /. 10. Helix p. — Leach,

moll. p. 142. Stagnicola communis, — Turt., m.
107. -^ Flem,, br. an. p. 274. XXIX. 108. Lim^
naea p. — Kleeberg p. 24. 8, — Troschel p. 57.

L. paluster. — ? L. fuscus Pf. I. p. 92. t. 4. /.

25, — L. obscurus Z. — L. variegatus Z. —
L. forensis Z. — L. lacunosus Z. — L. palu-

dosus Z,

Gehäuse ungenabelt, eiförmig -läng-

lich, ziemlich stark, selten etAvas durchschei-

nend, hornbraim oder horngrau, meist mit

einem Schmuz- oder kalkigen Ueberzuge be-

deckt, von dem oft blofs der letzte Anbau frei

ist, der dann meist blaugrau gefärbt ist, spä-

ter aber auch mit dem Ueberzuge bedeckt

wird ; dicht und feingestreift, meist aufserdem

noch durch unregelmäfsige Querfalten und

Runzeln narbig und zwar fast stets in undeut-

lich gitterartiger Ordnung, *) Das Gehäuse

besteht aus 7 Umgängen, von denen die

Höhe des letzten Avenig bauchigen kaum
beträchtlicher, oft sogar geringer als die des

GeAvindes ist. Das GcAvinde bildet eine mehr
gCAVölbte , nicht so Avie bei der vorigen schlan-

ke und verjüngte Spitze ; Mündung spitz ei-

rund, etwas kiirzer als die halbe Länge des

Gehäuses , inAvendig dunkel violettbraun ge-

färbt, mit einer breiten, dunkeln, lilofs durch

ihre Undurchscheinigkeit (nicht Erhabenheit)

sich auszeichnende Afterlippe belegt; Um-
schlag der Columelle ganz fest aufliegend und

nur selten einen unbedeutenden jVabelritz las-

send. (Ganz Avohlerhaltene und von dem Ue-

*) Diese fast gitterartige Benarbung der
Oberfläche kommt bei selir Aielen Lininäen

und auch bei einigen Planorben und Palu-

dinen vor. Da man viele Exemplare ohne
alle Spur dieser narbigen Eindrücke iindet

und sie sich bei andern nur an einzelnen

und zAvar uieist an deti letzten Umgängea
zeigen, so dürfte die Bemühung, die Ur-
sache dieser Dildung zu erforschen, jeden-

falls interessant seyn. Sollte vielleicht

dem Gitternetz der Schale ein Gefäfsuetx

im Mantel entsprechen 'i
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berzuge gereinigte Exemplare zeigen die fei-

ne Skulptur von dicht gereihten Stricheln noch

deutlicher als bei Limnaeus stagnalis.^

T h i e r grünlich schwarzgrau, etwas in's

Violette spielend , Sohle am dunkelsten , sonst

überall, am dichtesten am Kopfe, mit kleinen

gelblichen Punkten bedeckt.

Aufenthalt: in Wassergräben, Süm-
pfen , Lachen , Seen und Teichen ; ebenso ge-

mein als L. stagnalis, in Deutschland, Eng-

land , Frankreicli , Schweden , Nordamerika

,

Corfu (L. forensis Z.) , Al)ruzzen (L. laciino^us

Z.) , auf den Capverdischen Inseln nach Ver-

sicherungen von Stenz , der Exemplare von

dort unter einem andern Namen aus Frank-

reich erhalten hatte.

Ist weit w eniger veränderlich als L. stag-

fialisi, mit dem ich ihn übrigens noch nie zu-

sammen angetroffen habe. AValirscheinlich ge-

hört , w ie auch schon <Ie Blainville (^dict, d,

scienc. tom. XX fl. p. 457.) vermuthet, L. fus-

cus Pfeiff. als A arietät hierher. — Unsere Fig.

52. stellt eine interessante Form unserer Art

aus Nordamerika dar, die ich als var. distor-

ius mit ihr verbinde.

Fig. 53. Limnaeus vulgaris Pf.,

die gemeine Sehlamm seh necke, testa

subrimata, ovata , acutispira, Cornea; apertura

ovata ; peristomate recto. R, a. 8'" ; l. 5'"
;

anfr. 4— 5.

Syn.: Pfeiff. I. p. 89. f. 4. /. 22. bona.—
Drap. t.2. f. 32.33. et ? 34.35. L. atiricul.var.,

ovatus var. et pereger. — Schrot,, Fliifsc. t. (i.

/. 6. — Gualt. , test. t. 5. /. G. (sec. Pfeiff.^ —
L, nigriniis Z.

Gehäuse mit einem kaum bemerkbaren

Nabelritz, eiförmig, ziemlicli bauchig, dünn,

fein gestreift, hornfarbig- lichtbraun , durch-

sichtig; von den 4'— 5 Umgängen setzt sich

der letzte den vorhergehenden nicht so ent-

schieden als Bauch entgegen, wie bei auricii-

larius und selbst bei ovatus , auch scheint er

nie die runzeligen Eindrücke wie auricularius

zu haben; das Gewinde bildet eine, zMar nicht

lange, aber doch von der Mündung an 3'"

erhobene, ziemlich schlanke Spitze, und da-

durch ist unsere Art vornehmlich von L. ova-

tus verschieden, dessen Gewinde weit kürzer

und flacher ist; Mündung ziemlich regelmä-

fsig, spitzig- eiförmig, blofs an der Spindel-

seite durch die unbedeutende Spindelfalte et-

was ausgebogen ; sie macht fast ^/^ der gan-

zen Höhe des Gehäuses aus; Mundsaum ge-

radeaus, aufser an der Spindelsäulc nicht im

mindesten auswärts g-ebojren.

Thi'er gelblichgrau, mit kleinen gelb-

lichweifsen Punkten besäet.

Aufenthalt: in Sümpfen, Lachen und
[schlammigen Wassergräben, nicht überall zu

finden, aber da, wo er vorkommt, findet er sich

meist in zahlloser Menge; so z. B. bei Dres-

den in einer Eiblache, Findlater's Villa gegen-

über. Er mag übrigens an vielen Orten vor-

kommen , aber entweder für Jugendzustand

von auricularius gehalten oder mit ovatus zu-

sammengeworfen werden.

Die regelmäfsig gerundete Form, das

hinlänglich erhobene Gewinde und die glatte,

runzellose Oberfläche charakterisireu diese Art

hinlänglich; durch das hohe Gewinde und
durch das ganz geradeaus gehende Peristora

unterscheidet er sich besonders von ovattts

,

und durch die glatte Oberfläche nächst dem
hohen Gewinde von auricularius, für dessen

Jugendzustand oder Ortsvarietät man ihn hal-

ten könnte, Avenn er nicht in so grofsen Mas-
sen gefunden und nicht selten mit auricularius

zugleich angetroffen würde.

Ich zweifele, ob Nilsson^s Limnaea ovata

var. ß- hierher gehöre, weil er ihr eine spira

brevior (die in der Diagnose der Grundform

schon brevis heilst) zuschreibt.

Unzweifelhaft gehört aber L. nigrinus Z.

hierher, dessen Schalenbau blofs etMus stärker

und solider und dessen Spitze etwas Meniges

mehr verlängert ist; er kommt um Wien vor.

Ich habe für diese, ohne Zweifel distincte

Art den Pfeiffer^sehen Namen beibehalten

,

um nicht einen neuen machen zu müssen, ob

ich gleich fast gewifs bin , dafs der echte

L. vulgaris Pfeiff. etwas Anderes, nämlich eine

kleine unansgebildete Form des auricularius

sey (vergleiche diesen weiter unten), wie

mich in Ziegler^s Sammlung authentische

Exemplare lehrten. Ich Avürde unsere Art un-

bedenklich für L. ballhica JMlss. halten, von

der ich aucli bei Zieglcr Originale sah , wenn
mich nicht derselben Aufenthalt in gesalztem

Wasser abliielte. Auch ist diese Art noch ent-

schiedener eirund und hat ein kürzeres Ge-

winde.

L. candidus Z. , ecaudis Z. und orbiculatus

Z, aus Sicilien, alle drei unbedeutende Abweich-

ungen, gehören entweder zu unserer Art oder

zu balthica ISilss.

Fig. 54. Limnaeus pereger Drap.,

13
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die wandernde Schlamm Schnecke,
testa stibrimata, elongato -ovata, acuta, subven-

tricosa, cornea, brevispira; anfractu ultimo su-

perne atteniiato ; apertura acute ovata ; peristo-

mate plerumque sublabiato. R. a. 5— 1'" ; l.

3ij, _4i/,'",- anfr. 4— 5.

S y n. : Limneus pereger Drap. p. 50. t. 2.

/. 36— 37/ — Müll. IL p. 130. Ao. 324. Bucc.

peregrum. — Chemn. IX. 135. 1244. 1. 2. —
Bntg., dict. No. 10. BuUmus peregrus. — Gmel.

p. 3()59. ISo, 133. Ilellx peregra. — Lam. FI.

2. p. Ifil. No. 9. — Schrot., Fl. p. 275. t. 6. /.

7. — Sind. p.27. — Ilartm. ß. ;). 249. Ao. 108.

— Nilss. p. an. Ts'o. 6. — Turf., man. f. 101.

ist aber dem L. vulgaris ähnlicher als unserer

Art. — Turt., dict. p.67. Ilel.putris. — Leach,

moll. p. 146. Gulnaria peregra. — Mont., test.

br. p. 313. t. 16. /. 2. Hei. peregra. — Trosch.

Gehäuse oft mit einem deutlichen Na-

belritz, verlängert eiförmig, spitz, etwas bau-

chig, ziemlicli dünn, fein und dicht gestreift,

hornbraun oder rostgelb oder rostroth, matt

glänzend oder glanzlos (beides, Farbe und

Glanz, nach der Vei'schiedenheit des Wassers

sehr abwechselnd , Schröter sah sie schwai'z).

Von den 4 oder 5, durch eine ziemlich tiefe

JSaht vereinigten Umgängen ist der letzte viel

gröfser als das Gewinde, nach oben hin et-

was gedrückt; Gewinde ziemlich kurz, spitz;

oft ist der Wirbel abgebrochen und wurmfra-

fsig, letzteres findet sich hei alten, grofsen

Exemplaren nicht selten auch am letzten Um-
gange; diese Verletzungen sind dann mitScha-

finden konnte. Doch möchte ich lieber anneh-

men , dafs das Thier den Winter über tief im
Schlamme als aufser dem Wasser zubringe.

Müller fand sie zu derselben Zeit weit vom
Wasser auf Lindenbäumqn.

Nach der Beschaffenheit des Wassers va-

riirt diese Art sehr , sowohl hinsichtlich der

Gröfse als auch der Farbe und des Glanzes;

selbst die Gestalt Aveicht nicht selten ab. In

hartem Wasser fand ich die Gehäuse frei von

allem Ueberzuge, daher glänzend und mit un-

veränderter, eigeuthümlicher Färbung; in ei-

nem Tümpel auf einer morastigen Wiese hat-

ten die Gehäuse durch einen ockerartigen

,

dünnen Uebcrzug eine rostgelbe und die aus

einem Quell in einem Sandsteinl)ruche eine

rostrothe Farbe angenommen. Die gröfsten

und am meisten wurmfrafsigen Gehäuse fand

ich in einem, durch Ueberschwemraung der

Weifseritz gebildeten Tümpel.

ISilsson zählt 4 Varietäten auf, von denen

ich var. y, auch gefunden zu haben glaube

,

sie al)er nicht für eigene Art halten kann

,

wie N. vermuthet. Von Draparnaiid's Figuren

scheinen blofs die oben citirten hierlier und

die übrigen zu vulg. zu gehören. Die von mir

abgebildete Form zeichnet sich fast stets durch

die flache , weifse Lippe am Aufsenrande aus,

welche überhaupt diese Art vorzugsweise zu

charakterisiren scheint, imd ich vermuthe,

dals Michaud^s Limnaea marginata (compl. p.

88. t.l6. f. 15.16.) nichts Anderes als L. pere-

ger sey. Ich fand in einem Tümpel mehrere

Hundert Exemplare, die alle vollkommen deut-

lensubstanz wieder reparirt; Mündung spitz- lieh gelippt waren; die grofse Form zeigt

eirund, oben allmählig verschmälert; Mund
säum innen meist mit einer deutlichen , wei-

isen Lippe l)elegt; Spindelrand halb so lang

als der Aufsenrand; Nabel oft ganz fehlend,

oft aber auch noch als ein Ritz vorhanden.

Thier gclbgrau ; Augen schwarz, mit

weifsen l'ünktclien lungeben.

Aufenthalt: in stehenden Gewässern,

Wiesengräl)en und Quellen in Deutschland,

Frankreicli , Italien , Schweden und England
;

häufiger in bergigen als in flachen Gegenden;

verträgt unter allen Schlammschnecken das

härteste Wasser ; bei Tharand häufig, in Hessen

(P/.), um Wien, z. B. in Neuwaldegg, gemein. I

Jon loith sagt (bei Sturm), diese Schne-

cke verlasse im Winter das Wasser, wozu ich

blofs so viel sagen kann, dafs auch ich in

solchen Gräben, in denen sie im Sommersehr
häufig vorkommt, im März keine Si>nr davon

diese Lippe seltner und undeutlicher. Daher

nehme ich 2 Varietäten an: Limnaeus pereger

et, major und L. p. ß' labiatus. Melirere anzu-

nehmen führt zu schwankenden Bestimmun-

gen. Limnaeus diaphanus Ziegl, , den ich vom
Autor selbst erhielt, scheint auch als Varie-

tät liierher zu gehören. Hierher ziehe ich

aus Ziegler^s Sammlung ohne Bedenken : L.

separandus Z. , kleine Form aus Italien und L.

rividaris Z. , kleine Form aus der Briel bei

Wien ; L. sericatus Z. aus Nordamerika gleirlit

meiner gelippten Form, doch hat er ein höhe-

res Gewinde. —

Fig. 5 5. Limnaeus auriculari us

Drap., die Ohrschnecke, ohrförmige
Schlammschnecke, testa perforata , ora-

pidlacea, inßata; spira mucroniformi ; apertura

ampliata, maxima, ovato-rotinida; peristoma-
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te continuo, patulo, R. a. 1— 13'"; l. 1—
11'",' anfr. 4.

Syn.: Limnaeus auricularius Drap. p. 49,

t. 2. /. 28. 29. / — Bonanni, recr. 3. /. 54. —
Lister , c. t. 123. /. 22. — Gualt. t. 5. /. F. G.

— d'Argenv. , c. t. 27. /. 7. , t. 28. /. 22. et

Zoom. t. 8. /. 6. — Favanne, c. t. 61. /. E. 3.

E. 11. — Geoffr. , coq. p. 77. No. 3. le radis

mi buccin ventrii. — Pennant, b. z. 4. t. 86. /.

138. Bdix auricularia. — Born , mus. t. 16. /.

20. — Müll IL p. 126. ISo. 322. Buccivum au-

ricula. — Chemn. IX. 135.1241.1242. — Brug.,

dict. j\o. 14. Bulimus auricularius. — Gaertn.

p. 15. — Gmel. p. 3662. iNo, 147. H. auricula-

ria. — V. Alt. p. 105. — Sturm VI. 1. 12. Bucc.

auricula. — Schrot., Fl. p. 272. t. 6. /. 4. 5. —
Brard p. 140. t. 5. /. 2. 3. — jffZees p. 31. iVo.

1. — Stud, p, 28. — Hartm., ^. p. 251. jVo.

111. t. 2. /. 30. — Lam, JI. 2. p. 161. No. 7.

— Miss. p. 61. No. 2. — P/. /. p. 85. f. 4. /.

17. 18. — Turt., man. f. 100. — Montf. IL p.

207. liadix auriculatus (.') — Montag, p. 375. t.

16. /. 2. Helix auricularia. — Leach, moll. p.

148. Gulnaria auricidaria, — Flem. , br an. p.

275. XXIX, 112. Limneaauric. — Trosch. p.di.

Gehäuse genabelt, aufgetrieben blasen-

förmig, dünn, durchscheinend, ziemlich glän-

zend , gelblichgrau , faltenstreifig , fast stets

von gitterförraig gestellten Eindrücken narbig;

von den 4 sehr schnell zunehmenden Umgän-
gen ist der letzte ungemein stark blasenartig

aufgetrieben und bildet fast ganz allein das

Gehäuse ; die übrigen bilden ein kurzes spitzi-

ges Gewinde, das selbst bei den grtifsten Ex-

emplaren selten 2 Linien hoch ist. Mündung
sehr erweitert, grol's , eiförmig gerundet, oft

beinahe halbkreisförmig, oben stumpfwinklig,

an der Spindelseite durch die Krümmung der

Spindelsäule etwas bogig; Mundsaum zusam-

menhängend , indem der Umschlag der Spin-

delsäule nicht ganz zurückgeschlagen und auf-

gewachsen, sondern oben und unten lose ist

und mit den Rändern zusammenhängt; Spin-

delrand zurückgebogen, fast gerade und eine

ziemlich lange Nabelrinne bildend, unten in

einem Bogen mit dem sehr erweiterten, etwas

auswärts stehenden, innen oft eine seichte Rinne

bildenden Aufsenrande verbunden. Die Gröfse

ausgcM achsener Exemplare (wofür man sie an

der A'ollendung und starken Erweiterung des

Mundrandes eikennt) ist sehr verschieden ; ich

besitze solche von 13'" und von 7'" Länge,

bei denen allen der Bau als völlig beendigt

anzunehmen ist.

(Die bisherige Beschreibung des Gehäu-

ses gilt blofs von der echten und normalen

Form dieser ausgezeichneten Art, wie sie Fig.

55. und bei Pfeiffer Fig. 17. 18. abgebildet ist.)

Aufenthalt: in Teichen und Lachen ebe-

ner Gegenden, an vielen Orten gemein, dage-

gen an manchen Orten wieder gänzlich fehl-

end; bei Leipzig häufig, bei Dresden seltner,

Donaukanal bei Wien.

Es kommen mehrere Varietäten von dieser

Art vor, die sich mehr oder Meniger von der

INorraalform entfernen , und von denen gewifs

manche für eigene Arten angesehen, vielleicht

auch von Einigen für L. ovatus genommen
werden. Die 3 Avichtigsten sind folgende.

Eine sehr häufig vorkommende Varietät

bildet Sturm (IL 1. 12.) vortrefflich ab; sie

zeichnet sich durch den überaus bauchigen letz-

ten Umgang, durch den nicht sehr erweiterten

Mundsaum, durch die sehr stark hervortretende

faltenartige Krümmung der Columelle, durch

den auf der MündungsMÖlbung aufgedrückten,

nur unten etwas abstehenden und eine Kabel-

spalte lassenden Umschlag und durch die

grofse Zerbrechlichkeit des Gehäuses aus. Das

Thier dieser Varietät ist hell gelblichgrau,

durch die durchsichtige Wölbung des letzten

Umganges scheint der schwarzgeäderte und

gefleckte Mantel" stark durch, genau so, w ie es

Sturm abbildet. Menke var. b. entspricht die-

ser Form, Ziegler nennt sie als eigne Art L.

subcorneus.

Ich fand sie in Leipzig in einem grofsen

Teiche sehr häufig.

Eine zweite Form ist in Allem der vorigen

sehr ähnlich, nur ist sie viel kleiner, weniger

bauchig und hat daher eine schmälere Münd-

ung. Ich fand sie in grofser Menge in einem

Arm der Elster bei Leipzig auf sandigem

Grunde. Diese Varietät nähert sich dem L.

ovatus am meisten , ist aber durch das kurze,

scharf zugespitzte Gewiiide und die stiuke

Falte der Spindelsäule hinlänglich von ihm

verschieden. Exemplare dieser Varietät be-

fanden sich als L. ovatus in einer kleinen, von

V. Charpentier an einen Freund gesendeten

Sammlung. Ihr steht sehr nahe L. dilatatus Z.

aus der Buccovina. Bei Ziegler sah icli sie

als L. vidgaris Pfeiff. aus den Händen des Au-

tors ! (vergl. L. vulgaris,^

Eine dritte Form entfernt sich am meis-

ten von der Normalform F-g. 58. , sie ist aus-

gezeichnet durch ihr langes Gewinde. Diese

Form wird wahrscheinlich von Manchen für

13*
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L. ovaius gehalten. Wenn sie auch der Nor-

iniilform sehr entfremdet ist , so glaube ich

doch, dafs man sie nicht als eigene Art tren-

nen darf.

L. acronicus Stud. nach einem Exemplare

von Ziegler stimmt völlig mit L.auric. überein.

Menke stellt vier A arietäten von L. auri-

cularius auf : a. labro simpUci, acuta (L. crystal-

linus Ziegl.) ; — b. l. dilatato, subexplanato ;
—

c. l. dilat. largiter explanato ; — d. l. dil, resu-

pinato, reflexo. — Ich möchte die '4 mir von

dieser Art bekannten Formen so benennen: a.

L. auricularius normalis {Fig. 56.), b. L. aur.

fragilis (^Stiirm J I. 1. 12.), c. L. aur. elonga-

ius und d. L. aur. minor, (L, vulgaris Pf.?)

Ein Exemplar von v. Charpentier aus dem

Lac de Joux im Jura, welches mit dem Ka-

men L. auricularius in der erwähnten kleinen

Sammlung lag, ist durchaus nicht als dieser

anzusprechen , sondern ist unzweifelhaft eine

neue, sehr interessante Art, die ich wegen ih-

rer Aehnlichkeit mit Ihdla ampulla, bei fast

kaum hervortretendem Gewinde, L. ampullaceus

benenne; Avenn nicht diese Art der echte L.

acronicus Stud. ist, was ich fast vermuthe, da

ich Exemplare von Partsch mit dieser Be-

stiuimung erhielt.

Fig. 56. Limnaeus ovatus Drap.,

die eiförmige S c h 1 amm s c h n e c k e , te-

sta rimata , ovata , corneo - lutescens , tenera

;

spira brevi , acuta; anfractu extremo ampulla-

ieo-ovato; apertura ovata; pUca columellari

obsoleta; peristomate subpatulo. R. a. 5— T"

;

l 3i/^_4i/,//'. „„fr. 4— 5.

Syn.: Livineus ovatus Drap. p. 50. *. 2. /.

30. 31. — Poiret, prodr. p. 39. ^o. 7. Buli-

nrns limosus. — Gmel. p. 3667. No. 217. Helix

teres. — Lin., s. n. edit. XII. p. 1249. A^o.706.

Udix limosa. - Chemn. IX. 135. 1246. 1247.

— Livineus acronicus Mühlf. non Stud. (sec.

Menke.) — Schrot., Fl. t. 6. /. 3. — Brard p.

142. t. 5. /. 4. 5. — Stud. p. 28. — Harim.
,

y. p. 249. No, 109. — Lam. VI. 2. p. 161. No.

8. — Nilsson p. 63. No. 3. — Pfeiff. I. p. 89.

t. 4. /. 21. — Trosch. p. 63.

Gehäuse geritzt, eiförmig, zart, durch-

scheinend, horngelblich , ziemlich glänzend,

fein und schwach gestreift; von den 4 — 5

schön gewölbten, durch eine stark bezeichnete

Naht vereinigten Umgängen ist der äufserste

bauchig aufgetrieben , die übrigen bilden ein

kurzes, gerundetes, spitzes Gewinde ; Mündung
eiförmig, oben spitz, unten breit, UQ der lin-

ken Seite seicht ausgeschnitten; Mundsanm
einfach, scharf, etwas auswärts gebogen ; Co-

luraellenfalte meist ziemlich unmerklich; der

Umschlag läfst noch eine meist bedeutende

Nabelspalte oifen.

Tili er gelblichgrau, mit gelben Punkten

bestreut; von dem Mantel erscheint der letzte

Umgang des belebten Gehäuses schmuzig

braungrün mit gelben Flecken.

Aufenthalt: an denselben Orten wie

die vorigen, in Teichen, Sümpfen, Brunnen-

kästen u. s. w., in Hessen (P/.), in Schwe-

den (^Nilss.) , in Frankreich (Dr.). Ich fand

sie bei Leipzig in einem schlammigen Gra-

ben ; Donaukanal bei Wien. (Wird von eng-

lischen Schriftstellern nicht aufgeführt.)

Auch diese Art ist in derGröfse, weniger

aber in der Gestalt veränderlich. Von der vor-

hergehenden unterscheidet sie sich stets durch

die schöne Rundung und Wölbung des letz-

ten Umgangs und dadurch, dafs ihr Mund-
saum weniger aus- als einwärts gekrümmt ist;

immer bleibt bei ihr die Längenausdehnung

viel bedeutender als die Breite, da bei voriger

die Breite der Länge meist gleich, oft noch

bedeutender als sie ist. Die Columellenfalte

verschwindet erst bei ganz ausgewachsenen

Exemplaren, während sie bei jungen oft noch

sehr merklich ist. Diese alte Draparnaud''sehe

Art wird gewifs noch vielfältig mit L. vulga-

ris und pereger (siehe diese) verwechselt.

Fig. 57. Limnaeus minutus Drap.,

die kleine Schlammsch necke, testa

parva, perforata, conico - ovata , acuta; sutura

profunda; apertura ovata. R. a. 3— 4'"," l-

1-Uf,'"; anfr. 5-6.
Syn,: L. minutus Drap. p. 53. t. 3. f. 5—

7. .' — Müll. II. p. 130, No. 325. Buccinum trun-

catalum, — Geoffr. , 005. p. 75. No. 2. le petit

buccin. — Gualt. , ind. t. 5, /. B. — Brug. ,

dict. No. 20. Bulimus truncatus. — Gmel. p.

3659. No. 132, Helix truncatula.— Poiret, prodr.

p. 35. No. 3. Bulimus obscurus. — Gaertn. p.

18. — ? Schrot. , Fliifsc. p. 318. t. 7. /. 13. —
Brard, p. 138. t. 5. /. 8. 9. — Klees p. 33. No.

4. _ Stud. p. 26. — Hartm. y. p. 248. No. 105.

— Lam. VI. 2. p. 162. No. 12. — Nilss. p. 72.

No. 10. — Pfeiff. L p. 93. t. 4. /. 27. — Turt,

man. f. 108. L. fossarius (stellt unsere Art

schlecht dar und sieht dem L. pereger ähnli-

cher.) — Moni. test. br. p. 372. 1. 16. /. 9. He-

lix fossaria. — Leach , moll. p. 143. Stagnicola

fossaria. — Hern. , br. a. p. 274. XXIX. 110.
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Limnaea fossaria. — Limnophysa min. Fitz. p.

113. .'/

Gehäuse genabelt, oral-konisch, dünn,

nicht sehr glänzend ,
gelblichgrau oder hell

hornbraun, fein gestreift; es besteht aus 5

(zuweilen 6) stark gewölbten und durch eine

tiefe Kaht wendeltreppenartig abgesetzten Um-
gängen, der letzte sehr bauchige ist etwas

bedeutender als das konisch-spitze Gewinde

;

Mündung eirund, oben nur leicht und stumpf-

winkelig; der Umschlag der Columelle tritt

nach unten bald los, wodurch ein deutlicher

Spindelrand gebildet Avird und ein deutliches

Nabelloch bleibt.

Thier dunkelgrau. Sohle heller, Augen-

pimkte schwarz; Fühler kurz, sehr zusammen-
gedrückt und durchscheinend.

Aufenthalt: im Schlamme stehender

Gewässer und kleiner langsam fliefsender Wie-
sengräben, mehr in gebirgigen als in flaclien

Gegenden, in Deutschland, Frankreich, Eng-

land, Schweden, bei Dresden an mehreren Or-

ten, z. B. im Bassin des botanischen Gartens

und nicht selten in grofsen Wasserkübeln.

Verläfst gern das Wasser und sitzt dann an

Steinen, Holz und Pflanzen.

Diese durch die sehr tiefe Naht und ge-

linge Gröfse sehr ausgezeichnete Art zerfällt

in 2 Formen: a. major imd b. minor. Letztere

nennt Ziegler, als eigene Art L. pullus. In

der That ist sie auch stets dunkler braun,

während die gröfsere mehr bräunlich oder

fleischfarben -aschgrau gefärbt ist. — L. lim-

batus Z. aus lUyrien und Krain ist unserer

Art sehr verwandt, doch vielleicht selbst-

ständig.

Fig. 58. Limnaeus elongatus Drap.,
die längliche Schlammschnecke, te-

sta imperforata, turrito - elongata , flavescens;

apertura elUptico-ovata
; peristomate albo-sub-

labiato. R. a. 6'",- l. 2'"; anfr. 7— 8»

Syn.: Drap. p. 53. t. 3. /, 3. 4. (egregia!)

— Müll. IL p. 135. No. 328. Buccinum gla-

brum! — Pfeif. I. p. 92, t. 4. /. 2ß. — Nihs.

p. 71. No. 9. — Lam. IT 2. p. 162. Limnaea

leucostoma. — Poiret, prodr. p. 37, No. 4. Bu-
limus leucostoma (sec. Lam.y — Turt. , m. f.

106. -^ Sowerby . gen. f. 6. Limnea elong. —
Leach, moll. p. 141. Stagnicola octanfracta, —
Moni. p. 396. *. 11. /. 8. H. octanfracta. —
Flem. , br. an. p. 274. XXIX. 109. L. octona.

- Penn,, br. z. IV. 138. t. 86. /. 135. IL octo-

na. (sec. Fl , (Hier mag aber vielleicht eine

Verwechselung mit Achatina octona zum Grun-

de liegen.)

Gehäuse ohne Nabelritz, gethürmt-ver-

längert, dünn, durchscheinend, sehr fein ge-

streift,! gelblich, wegen eines Kothüberzugs

aber meist braun oder schwarz erscheinend;

die 7— 8 durch eine ziemlich tiefe Naht ver-

einigten Umgänge nehmen sehr allmählig ab,

so dafs der letzte sich dem Gewinde nicht als

Bauch entgegensetzt; Mündung elliptisch ei-

förmig, oben spitz; sie macht das Drittel der

Höhe des ganzen Gehäuses aus; Mundsaum
am Aufsenrande innen stets mit einer schwa-

chen, aber deutlichen weifsen Lippe belegt, —
(die Pfeiffer aber rotlibraun angiebt) — wefs-

wegen Lamarck die Art leucostoma nannte.

Thier dunkelstahlgrau; Fühler hellgrau,

durchscheinend, Augen schwarz. {Pfciff-^

Aufenthalt: in Sümpfen, Feld- und

Wiesengräben, nach Müller selbst auf moras-

tigen Wiesen, in Deutschland, Frankreich,

England und Schweden. In Deutschland ist

sie selten: unweit Hanau zwischen Bürgel

und Mühlheim schwimmend in einem Graben

in grofser Gesellschaft gefunden von Pfeiffer.

Planorbi s Müll., Tellerschne-
cke:

an imal gracile, velo os tegente antice

emarginatoj tentaculis duobus contractilibus , se-

taceis , longis , basi dilatata intus oculiferis

;

pede breviusculo, aequilato , antice truncato

,

postice rotundato.

testa in discum obvoluta; spira plana, in

nonnullis demersa; anfractibus omnibus utrimqn«

conspicuis; apertura pariete aperturali lunatim

excisa; peristomate simplici jüerumque connexo i

margine exteriore magis producto ; operculum

nullum. R.

Thier ziemlich schlank; der Lappen, in

den sich der Kopf nach vorn endigt, vorn

ausgerandet ; 2 Avenig zusammenziehbare , aii

der Basis etwas verbreiterte, lange, borstenför-

mige, innen an der verbreiterten Basis Augen

tragende Fühler; Fufs ziemlich kurz, gleich-

breit, vorn abgestutzt, hinten gerundet.

Gehäuse in eine flache Scheibe (wie

ein Band) aufgerollt ; Gewinde daher flarh,

oder zuweilen sogar eingesenkt; alle Umgänge
sind unten so gut wie oben sichtbar; Slünd-

ung durch die Mündungswand stets mehr oder

weniger mondförmig ausgeschnitten; Mund-

:jaum einfach, meist durch eine Lamelle auf
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der Mündungswand verbunden; Aufsenrand

mehr als der Iiiiicnrand vorgezogen, (daher

die Mündung- in Bezug auf die Axe stets schief);

oft genabelt, (zuweilen durch Einsinken des

Gewindes oben.)

Die Tellerschnecken leben in weichem,

stehenden Wasser mit schlammigem Boden,

am liebsten in solchem , in dem viele Wasser-

pflanzen Machsen, und dessen Oberfläche mit

Bleerlinsen bedeckt ist.

Fast alle bis jetzt bekannten Arten gehö-

ren der nördlichen Zone an, wo namentlich

das nördliche Europa und Nordamerika reich

an Arten sind.

Bei manchen Arten wäre es wirklich

schwer zu entscheiden, ob sie links oder rechts

gewunden seyen, wenn man nicht bei ihnen an

dem stets vorgezogenen Aufsenrande ein un-

trügliches Kriterium hätte. Ganz neuerlich

hat Troschel für die Art, wie das Planorben-

Gehäuse gewunden ist, eine neue Bezeichnung

eingeführt, er nennt es nämlich eine testa rec-

'iorsa, ein A'ertikal, weder nach rechts noch

nach links hin, in sich selbst aufgewundenes.

An unserer gröfsten Art, PI. corneus, fin-

det sich fast beständig, wie bei vielen Lim-

i\äen, der letzte Umgang durch jene Eindrücke

uneben.

Die Eier sind in unregelmäfsig runde,

flache, 5—-40 Stück enthaltende Laiche ge-

hüllt, die an verschiedenen Orten, meist an der

Unterseite auf dem Wasser schwimmender

Blätter abgelegt werden.

Fig. 59. PI anorbts marginatus
Drap. , die gerandete Tellerschne-
cke, testa utrimque concaviuscula, corneo-fus-

ca, minutissime striata^ anfractibus supra con-

vexissimis, subtus planiusculis , sensim accrescen-

tibus, extremo deorsum ßlocincto ; apertura trans-

verse ovata. R. a. l^fJ"; l. 7'"; anfr. 6.

i» y n. : Planorbis mai'ginatus Drap. p. 45.

t. 2. /. 11. 12. 15../ — Lister, hist. animal. t.

2. /. 27. — List. , conch. t. 138. /. 42. — Müll.

IL p. 160. JSo. 346. PI. umbilicatus. — Gronov.,

zooph. III, p. 331. No. 1534. — Schrot, Fl. p.

239. t. 5. /. 22— 25. — Chemn. IX. 127. 1121

— 23. — Swammerd., B. d. N. p. 81. t. 10. /.

5. — Gaertn. p. 14. — Gmel. I. p. 3617. j\o.

21. IL complanatä. — v. Alt. p. 31. — Brard

p. 152. t. 6. /. 5. — Klees p. 35. No. 4. — Hartm.,

«. p. 254. No, 119. — Miss. p. 80. ISo. 7. —
Stud. p. 25. PI. carinatus. — Hartm. (m Sturm

J I. 8. 14. exl. e.) PI. marginatus vor, dubius,—

Pfeiff. p. 75. t. 4. /. 1. 2. — Turt., m. /. 88. PI.

marg. Sf f. 87. PL carinatus. — Mont. p. 450.

t. 25. /. 4. H. complanatä. — Flem., br. a. 278.

XXXIL 125. PL complanatus. — Trosch. p. 51.

Gehäuse scheibenförmig, unten last eben,

oben seicht ausgehöhlt, hornbraun, fein ge-

streift, in unregelraäfsigen Entfernungen stehen

einzelne schwarze Wachsthumsstreifen , wenig

durchscheinend und glänzend , fast stets mit

einem festen ockerartigen Ueberzuge bedeckt

;

die 5— 6 sehr allmählig zunehjuenden, beider-

seits durch eine tiefe jVaht vereinigten Um-
gänge sind oben sehr gewölbt, unten kaum
halb so sehr; der äul'serste ist nach unten

hin mit einem deutlichen fadenförmigen Kiele

eingefafst, den man von oben nicht, Avohl aber

von unten sieht; Mündung quer eiförmig, an

der einen Seite durch den Kiel der Mündnngs-

wand etwas herzförmig ausgeschnitten ; Mund-

ränder auf der Mündungswand deutlich ver-

bunden.

Thier schwärzlich mit blasseren röthli-

cheren Fühlern.

Aufenthalt: in Teichen, Tümpeln und

Wassergräben sehr gemein und weit verbrei-

tet, doch im Allgemeinen mehr in flachen als

in gebirgigen Gegenden.

Eine Varietät (oder wohl blofs zufällige

Abänderungj, mit einem auf der Mitte des

letzten Umgangs hinlaufenden Kiele wird

zuweilen für die folgende Art genommen.

Ilartmann (bei Sturm), der der Meinung

ist, PL marginatus und carinatus gehören als

2 Varietäten zu einer Art, hält diese raittel-

kielige Abänderung für das Verbindungsglied

beider und nennt sie PL marginatus var. du-

bius. Nimmermehr aber kann man diese bei-

den gut unterschiedenen Arten in eine ver-

binden wollen! Eine genaue Angabe des Un-

terschiedes beider siehe bei der folgenden

Art.

Fig. 60. Planorbis carinatus Müll.,

die gekielte Tellerschnecke, testa

subtus planiuscula, supra concava, laevis , cine-

rea - Cornea ; anfractibus celeriter crescentibus,

utrimque depressis, supra convexioribus , extre-

mo praevalente, in media acute carinata ; apertu-

ra oblique cordata. R. a. l»/,'",' L V" ;

anfr. 5.

A^ y n. : Planorbis carinatus Müll. II. p. 157.

No. 344./ — GualL, test. t. 4. /. EE. — Born,

raus. t.l4, /. 5. 6. — Penn., br. zool. IF, <.83.

/. 123. -- Geoffr., coq. p. 90, No.4. le planor-
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be ä qnatre spirahs ä arete. — Poir., prodr.

p, 91. Ao. 5. Planorbis acutus. — Berl, Mag.

IV. p. 2.54. t. 8. /. 18. — Swammerd, B. d. N.

t. 10. /. 5. — Klein, ostrac. t. 1. /. 8. — Lin.,

s. n. p. 1.^.2. A 0.662. Helix planorbis. — Gmel,

s. n. I. p. 3617. Ao. 20. H.pl. — Schrot, Fl.

p. 226. t. 5. /. 13. — V. Alt. p. 29. — Drap,

p. 46. t. 2. /. 13. 14. 16. — Sturm Tl. 3. 5. —
Brard p. 150. t. 6. /. 3. — Lam. J I. 2. p. 153.

]Vo. 3. — Stud. p. 25. PI. umbilicatus. — Hartm.

p. 254. Ao. 119. PL marginatus ß. — Nilss. p.

81. A^o. '- . — Pfeiff. Lp. 76. t. 4. /. 5. 6. —
Ilarlm. (in Sturm H. 8. 15.) PI. marginatus

var. carinatus. (Pfeiffer und v. Jllen c'iüren hier

Chemn, IX. 126. 1102. 1. 2., was unverkeniib.ir

7A\ Carocolla albella gehört!) — Tuet., m. f.

89./ PI. complanatus. — Mont. 451. suppl. f. 25.

/. 1. H. carinata. (sec. Flem.^ — Flem. , br. a.

p. 279. XXXII. 127. P/. car. — Trosch. p. 53.

Gehäuse scheibenförmig und oben con-

cav, unten fast eben
;
graulich hornbraun, ziem-

lich gliinzend, sehr wenig und sehr fein ge-

streift, durchscheinend ; weniger als vorige Art

mit Schniuz bedeckt (oder der Schmuz scheint

AvenigsU'ni nie ockerartig zu seyn , sondern

ich f;ind die Gehäuse stets mit einem grauen,

erdigen, leichter löslichen Schmuz bedeckt);

die 5 Umgänge nehmen sehr schnell zu, sie

sind niedergedrückt, oben ziemlich, unten nur

sehr wenig convex ; die obere Hälfte dersel-

ben greift stets weit mehr über als die untere,

so dals allemal der innere nächste Umgang
oben sehr viel schmäler ist als der ihn deck-

epde äufsere. (Dieses auffallende Verhältnifs

der Gröfse je ZMeier sich berührender Um-
gänge ist namentlich an noch unausgewach-

senen Exemplaren sehr bemerklich ; an diesen

ist der letzte Umgang,— der später nach dem
Bau des noch felilenden eigentlich letzten der

vorletzte wird — oben über dreimal so breit

als der vorhergehende. Diese erstaunlich

schnelle Erweiterung der vorletzten Umgänge
ist bei der vorigen Art gar nicht vorhanden,

wo im Gegent'ieil alle Umgänge nur allniäh-

lig zunehmen.) Ziemlich auf der Mitte des

letzten Umgangs läuft ein sehr zusammenge-

drückter, .vc.iarfer, sthr deutlich abgesetzter

Kiel ; Mündung durch den Kiel schief herz-

förmig, spitz; 3Iiindräiider verbunden.

T h i e r grau, mit hellerer Sohle ; Fühler

röthlich.

Aufenthalt: mehr in stagnirenden Ar-

men und Bu liten hangsam lliefsender Gewäs-
ser, in gröfs:;rea Gräben und Teichen; zwar

ebenfalls weit verbreitet, aber weit seltener

als vorige Art; inHessen (Pf.), in der Schweiz

im Ratzensee (Hartm.), Schweden (Nilss.), bei

Augsburg sehr geraein (v. Alt.). Frankreich

(Drap.). In Sachsen ist sie selten; ich fand

sie am Kuhthnrme bei Leipzig.

Es ist unrichtig, wenn man dieser Art nur

4 Windungen zuschreibt, sie hat ebenfalls 5,

wie die vorige, dennoch aber ist ihr Gewinde

viel kleiner als bei PI. marginatus. Obgleich

nur eine geringe Aufmerksamkeit dazu gehört,

beide Arten von einander zu unterscheiden,

so will ich doch, um allen Zweifel zu besei-

tigen , hier eine comparative Beschreibung

hinzufügen.

Planorbis mar

g

inatus:

Farbe hornbraun ; Oberfläche dicht

vmd sehr deutlich gestreift, so dafs sie einen

seidenartigen Glanz hat; GcAvinde oben sehr

seicht concav; Um g ä n g e allmählig an Weite

zunehmend ; ihre o))ere Hälfte greift kaum nur

etwas M'eniges mehr über als die untere, da-

her bildet die obere IVaht eine kaum etwas

dichtere Spirale als die untere; der letzte

Umgang ist oben sehr stark gewölbt, unten

sehr wenig , also kann man auch nur seine

untere Seite gedrückt nennen; der Kiel ist

stumpf und gleich einem Faden sehr tief am
letzten Umgange befindlich, wegen der star-

ken Wölbung der Oberhälfte des Umgangs
kann man ihn nur sehen , wenn man das Ge-

Iiäuse von tmten ansieht, von oben nicht ; d i e

Mündung ist durch den stumpfen Kiel äu-

fserlich fast gar nicht verändert, sondern

höchstens etwas stumpfspitzig, an der 3Iünd-

ungsw and ist sie durch ihn ebenfalls nur seicht

herzförmig ausgeschnitten ; d i e u n t e r e N a h t

läuft meist genau auf dem Kiele hin, daher

man ihn auch selten sich in der Mündung fort-

setzen sieht.

Planorbis car inatus :

Farbe horngrau; Oberfläche sehr

seicht und zart gestreift, fast glatt, daher

mehr glänzend ; Gewinde oben , besonders

im Centrum, sehr concav; Umgänge sehr

schnell an Weite zunehmend; ihre obere Hälfte

greift weit mehr über als die untere, daher

bildet die obere Naht eine weit dichtere Spi-

nale als die untere; der letzte Umgang
ist beiderseitig fast gleich und zwar nur we-

nig gewölbt, daher erscheint er von oben und

unten zusammengedrückt; der Kiel, sehr

scharf und sich allmälilig durch eine Zusam-

mendruckung des Umganpres bildend . läuft
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genau auf dessen 3Iitte und ist Ton oben wie

Ton unten gleich deutlich sichtbar. Die Münd-
ung- ist durch den scharfen Kiel aufsen sehr

spitz gestaltet und auch auf der Mündungs-

wand durch ihn deutlich, doch etwas ungleich

(schief) herzförmig ausgeschnitten; die un-

tere IVaht läuft stets unter dem Kiele hin,

der sich in der Mündung stets deutlich in's

Innere des Gewindes fortsetzt.

Fig. 61. Planorbis v ort ex Müll.,

die platteste Tellerschnecke, testa

rhpreasissima, supra concava, subtiis plana:, an-

fiactibus senxim accrescentibus, supra convexis,

subtus planis, extremo pemdtimo miilto latiore,

deorsum acute carinato ; apertura transverse lan-

ceolato - subcordata. R. a. ^f^'"; l ^^fi'"^

anfr. 7.

Syn.: Planorbis vortex Müll. IL p. 158.

^'o. 345./ — Geoff., coq. p. 93. ISo. 5. Le pla-

norbe ä six spirales ä arete. — List. , conch.

t. 138. /. 43. — Petiv. ,
gaz. t. 92. /. 6. —

Oualt., test. t. 4. /. GG. — Klein, ostrac. t.l.

^- 9. _ Bcrl. Mag. IV. t.8. /. 19, - Fav. d'Herb.

III. p. 159. — da Costa , br. c. t. 4. /. 12. —
ScJiröt., Fl. p. 228. t. 5. /. 16.17. — Gaertn. p.

13. — Sturm VI. 4. 6. — Lin. , s. n. p. 1243.

]N'o. 667. Helix vortex. — Chemn. IX. 127. 1137.

«. ß. — V. Alten p. 34. — Gmel. , s. n. I. p.

3620. A 0. 30. //. vortex, — Drap. p. 44. *. 2. /.

4. 5..' PI. vortex «..' — Lam. VI. 2. p,154. ISo.

7. — Brard p. 154. t. 6. /. 8. 9. — Klees p.

35. Tio. 3. — Stud. p. 25. — Hartm. « p. 253.

No. 118. — Pfeiff. I. p. 79. t. 4. /. 7. — Nihs.

p. 79. ]So. 6. — Michaud, compl. p. 81, ISo. 8.

t. 16. /. 6— 8. PI. compressus ! — Flem., br.

a. 278. XXXII. 125. — Trosch. p. 49.

Gehäuse unter allen am meisten zusam-

mengedrückt, so dafs es eine vollkommene,

oben etwas ausgehöhlte, unten ganz platte

Scheibe bildet; meist mit einem dunkeln

schwärzlichen üeberzuge bedeckt , unter dem

die eigentliche Farbe schmuzig- gelblich ist;

nach Hinwegnehmen des Ueberzugs ist es

sehr durchscheinend, etwas glänzend, fein ge-

streift ; die 7 Umgänge nehmen sehr langsam

zu, sind oben etwas convex
, gewissermafsen

dachförmig, unten YoUkoramen platt ; sie grei-

fen oben mehr auf einander über als imten,

daher bildet die Obernaht eine dichtere Spirale

als die Unteniaht, welche fast gar nicht ver-

tieft, sondern nur seicht geritzt ist ; der letzte

Umgang ist reichlich doppelt so breit als der

vorletzte und aufsen allraählig in einen scharfen,

aber nicht fadenförmig aufliegenden Kiel zu-

sammengedrückt, der zuweilen auf der Mitte,

meist aber tiefer hinläuft. *) Die Mündung
ist querspitz - eiförmig oder lanzett - herzför-

mig.

Tili er braunroth, Fühler weifslich.

Aufenthalt: in stehenden Gewässern,

meist an der Unterseite der darauf schwim-

menden Blätter sitzend. Bei Hanau gemein

^Pfeiff.} , bei Augsburg (u. Alt.) , Schweden
(A7iss. ), Frankreich (^Drap., Lam., Mich.),

England (^Flem.) etc. Ich fand diese Schnecke

bei Leipzig in einer Lache in Gesellschaft mit

nitidus, complanatus und contortus sehr häufig.

In hartem Wasser gebirgiger Gegenden scheint

sie zu fehlen, dagegen hier von der folgen-

den Art ersetzt zu Averden.

Die hier beschriebene ist ganz gewifs und
unzweifelhaft die echte Müller''sehe Art, und
Müller, der vortrefflich beschreibende Müller,

raufs bei P. vortex und spirorbis zum Leitstern

dienen, um sich aus der Verwirrung zu fin-

den, worein die Autoren diese beiden Arten ge-

bracht haben. Noch neuerlich hat Michaud

auf eine unerklärliche Weise den echten Pla-

norbis vortex verkannt, was ihm nimmer hätte

widerfahren können,- hätte er Müller, dessen

Werk auf keinem Arbeitstische eines Conchy-

liographen einen Augenblick fehlen darf, zu

Rathe gezogen. Draparnaud bildet Fig. 4.

und 5. den echten PI. vortex Müll, sehr gut

al), den er eben so gut und unzweideutig be-

schreibt. Er fügt aber Fig. 6. und 7. eine

kleine Varietät hinzu, ß- minor cinerea, an-

fractibus quinque , carina obtusiore ; er fügt

noch hinzu : la var, ß- est plus petite, et a or-

dinairement un tour de moins ä la spire. Sa
couleur est plus pale; eile est moins transparen-

te. La carene est moins prononcee, et Vouver-

*) Diese scharfe Kante des letzten Umgan-
ges der Planorben nennt Müller nur dann
carina, wenn sie wie bei marginatus und
carinatu^ als eine freie erhabene Linie über
das Gehäuse, so zu sagen, hervorragt.

Daher sagt er bei PI. nitidus : eo sensit
,

quo praecedentes (carin. Sf marginatus') , ca-

rinatus minus bene dicitur, in Ulis enim U-
neola marginalis extra testam prominere vi-

detur, in hoc minime; nee margo alius an-
fractum cingit, sed ipsius anfractus structura,

convexa supra, plana subtus, marginem con-
siituit; da letzteres wörtlich auch von vor-
tex gilt, so dürfen wir uns nicht wundern,
wenn er ihn in der Diagnose blofs sub-
carinatus nennt, worunter wir fast gekielt

verstehen, Mü,ller aber unecht gekielt.
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iure plus arrondie. DI«se Varietiit (die Dra-

parnaud ausdi-ücklich für solche erklärt, Aväh-

rend er in der Diagnose und Description den

echten PI. vortex Müll, vor Augen hat und

auch gut abbildet) , hält Michaud nun für PI.

vortex Drap. , wälirend er den eigentlichen PI.

vortex, Fig. 4.5., für eine neue, davon zu tren-

nende Art hält ! ! Er nennt daher diese grö-

fsere , stärker gekielte Art, der allein der Na-

me PI. vortex Müll. ! zukommt , als eine neue

Art PI. compressus und erklärt die kleinere,

stumpfgekielte Form für PI. vortex Drap.!

Was aber aus letzterer, die also nicht PI. vor-

tex Müll, seyn kann, zu machen sey, das

weifs ich nicht. Anfangs glaubte ich , darin

eine neue , bei Tharand Torkommende Art zu

finden , die ich PI. Michaudii nannte ; aber in

Wien überzeugte ich mich nach Originalexera-

plaren \on PI, leucostoma Mich. , dafs meine

Tharander Exemplare diese neue ausgezeich-

nete Art sind , welche jetzt folgt.

Fig. 6 2. Planorbis leucostoma
Mich,, die weifslippige Teller sehn e-

cke, testa depressa, supra vix concava, sub-

tus plana ; anfractibus tardissime accrescentibus
,

supra semiteretibus , subtus planiusculis , extre-

mo vix latiore , deorsum obtusc carinato ; aper-

tura subrotunda, subangulata; peristomatc levi-

ter ulbilabiato. II. a. 1/2 '"> U 3'",- anfr. 6.

Syn.: Mich., compl. p. 80, t. 16. /. 3— 5./

— Hartm. (in Sturm Tl. 8. 13.) PI. vortex var.

spirorbis.

Gehäuse scheibenförmig, niederge-

drückt, oben etwas concav, unten flach, röthlich-

gelb, durchscheinend, ganz fein gestreift,

glänzend, gewöhnlich mit einem schwärzli-
chen Ueberzuge bedeckt; die 6 sehr langsam
zimehmenden Uangänge sind oben stark ge-
wölbt (halbstielrund) , unten fast flach, doch
nicht ganz ohne Wölbung; der äufserste ist

nur sehr wenig breiter als der vorletzte, er

hat nach unten hin eine stumpfe Kante, auf
der die Unternaht , die auch wie die obere
sehr deutlich bezeichnet ist, hinläuft; Münd-
ung fast gerundet, durch die Kante oder den
Kiel aufsen nur schwach eckig; einen herz-
förmigen Ausschnitt erleidet sie durch den
Kiel nicht, da dieser von der Unternaht ver-

deckt und in der Mündung nicht sichtbar ist

;

ganz ausgewachsene Exemplare haben innen

am Aufsenrande eine feine, Aveifse Lippe, die

aber nicht so bedeutend ist, wie am PL spir-

orbis, jedoch bedeutender als bei vortex, der

auch meist eine Spur davon hat.

T h i e r grau , Fühler weifslich ; letztere

so lang als Fufs und Kopf zusammen.
Aufenthall: in Lachen und Tümpeln,

deren Wasser rein und hart ist, besonders in

Gebirgsgegenden ; kaum in Gesellschaft mit

dem vorigen. In einem solchen Tümpel und.

in Wiesengräben fand ich diese neue Art zwi-

schen verfaultem Buchen- und Hornbaumlau-

be sehr häufig bei Tharand. Bei Bex fand

sie V. Charpentier , von >vo einige Exemplare

unter dem INiamen spirorbis in jener Sammlung
lagen.

Diese Art ist eben so sehr von vortex als

von spirorbis, zwischen denen sie in der Mitte

steht, verschieden ; von dem ersten unterschei-

det sie sich besonders dadurch, dafs sie aus-

gewacljsen nur halb so grofs ist, als ich deß

üortex besitze, und einen Umgang weniger hat;

dafs die Umgänge oben weit stärker gewölbt

und unten weniger platt sind, dafs also auch
die Unternaht stärker bezeichnet ist; dafs die

Umgänge noch viel allmähligcr zunehmen als

bei vortex, so dafs der letzte kaum breiter

als der vorletzte ist; dafs der Kiel nur als

eine stumpfe Kante unten am letzten Umgan-
ge hinläuft, nie scharf hervortritt; dafs die

3Iündung mehr gerundet und M'eit weniger ge-

drückt und iimen stark glänzend ist ; endlich

durch die Aveifsliche Lippe am Aufsenrande,

von der vortex nur eine geringe Spur hat. PI.

spirorbis, welchem PL leucostoma entfernter

ähnlich ist, unterscheidet sich sogleich durch

den Mangel des sechsten Umganges , da er

stets nur 5 hat, durch das schnelle Zunehmen

der Umgänge, so dafs der letzte bedeutend

höher und weiter als der vorletzte ist, durch

die von keinem Kiele und keiner Kante ge-

störte Rundung der Umgänge , durch die völ-

lig runde , nur von der Mündungswand etwas

mondförmig ausgeschnittene Mündung, welche

durch eine plötzliche Erweiterung des Umgan-

ges verhältnifsmäfsig sehr weit wird, und die

noch deutlichere weifse Lippe am Aufsenran-

de , M'clche äufserlich als gelber Saum durch-

scheint. Nur sehr selten findet sich am letz-

ten Umgange von PL spir. eine leichte, kaum
bemerkbare Kante.

Ich kann das bestätigen, was Michaud

nach Desmoulins von dem Deckel dieses Plan-

orbis sagt. Ich fand im Mai bei anhaltend

heifscm Wetter in einem ausgetrockneten Wie-

sengraben zwischen den zusammengetrock-

14
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neten, Terfaulentlen Blättern jedes Exemplar

von dieser interessanten Art mit einem weifsen,

papierartigen Deckel verschlossen , welchen

das Thier, ohne Zweifel um sicli vor dem Ver-

trocknen zu schützen, gemacht hatte.

Ich zweifele nicht, 'dafs die Tellerschne-

cke , die Hartmann bei Sturm VI. 8. 13. ab-

bildet, PI. leucostoma sey.

Fig. 63. Planorbis spirorbis Müll.,

die gekreiste Tellerschnecke, testa

depressa, utrimque concaviuscula, flavescens, lae-

vis, nitida; anfractibus teretibus, extremo am-
pliore; apertura rotundata; peristomate albila-

biato. R. «. 3/4— 1'",- f. 2— 31/4'"; an/r. 5.

Syn.: Planorbis spirorbis Müll. IL p. 161.

iVo,347./ — sec. Müll.: Geoffr. , test. p. 87. No.

2.. le petit - Planorbe ä cinq spirales fondes. —
Linn. , s. n. No. 672. — Bert. Mag. IV. t. 8. /,

20. — Gaertn. p. 14. — Pfeif. I. p. 79. *. 4.

/. 8. .' — Miss. p. 78. No, 5. ? — Sturm IV. 4.

7. ? — Brard p. 156. .' — Stud. p. 24. sec. Pf.

— Lamarck VI. 2. 158. No. 6. ? — Hartm. p.

253. No. 118. PI. vortex y. — Trosch. p. 84.

No. 6. .' (Viele Abbildungen und Beschreibun-

gen , besonders der Engländer, können nicht

mit Sicherheit angeführt werden.)

Gehäuse scheibenförmig, auf beiden Sei-

ten etwas concav, meist mehr auf der untern,

gelblich, glatt, ziemlich glänzend; fast stets

ist der letzte Umgang frei von der Schmuz-
bedccknng, welche die übrigen schwarz färbt;

die 5 alimählig, doch schneller als bei den

vorigen, zunehmenden Umgänge sind meist

ganz stielrund, doch weniger unten als oben,

selten hat der letzte unten eine ganz schwache,

kaum bemerkbare Kante; dieser ist auch be-

deutend weiter als der vorletzte und vor der

Mündung plötzlich erweitert, daher diese wei-
ter ist als an den vorigen Arten; der Wirbel
ist von beiden Seiten eingesenkt; Mündung
ziemlich grofs

, gerundet, innen seicht mond-
förraig ausgeschnitten; Mundsaura innen stets

mit einer deutlichen, glänzendweifsen Lippe
belegt, die aufsen durchscheint; Mundränder
auf der Mündungswand durch eine glänzende
Lamelle verbunden.

Thier roth; Kopf und Hals braun; Füh-
ler hellroth; Augen schwarz. (Pfciff.)

Aufenthalt: in Sümpfen und Gräben,
schwimmend oder an Wasserpflanzen sitzend.

Er scheint weit verbreitet zu seyn; doch sind
noch durch Vergleichung der Synonymen man-
che Fundorte zu berichtigen. Bei Kassel

(Pfeif.!), in Schweden (Nilss.!) und Frank-
reich {Michaud). Ich fand ihn bei Leipzig im
Schleulsiger Holze in einer Lache sehr häufig.

Hier haben wir den echten PL spirorbis

von Müller, über den nur Diejenigen in Zwei-
fel seyn können , die Müller nicht selbst zu

Rathe ziehen. Er beschreibt unsere Art so:

,,Gehäuse durchsichtig, kaum gestreift (Spu-

ren von Strichen entdeckt man kaum mit be-

waffnetem Auge) , blafsgelblich , beiderseits

fast gleich, in der Mitte wenig hohl; Um-
änge 4 oder 5, beiderseits gewölbt, doch

weniger auf der untern Seite , mit rundem
Rande ohne einen Kiel ; Mündung rund

,

fast (oder ziemlich) gelippt (sublabiata) , denn

wenigstens der oberste Rand ist inwendig weif«

und etwas verdickt."

Ich wundere mich, dafs Niemand der von

Müller erAvähnten Lippe gedenkt, die doch

diese Art besonders charakterisirt, und die

keinem meiner zahlreichen Exemplare fehlt.

Unter den neuerem Schriftstellern beschrei-

ben, glaube ich, nur Pfeifer, Nilsson und
Troschel den echten PL spirorbis Müll. Viele

nehmen PL leucostoma dafür.

Fig. 64. Planorbis septemgyratus
Z., die s i ebenr in gige Teller Schne-
cke, testa compressissima, utrimque concaviuscu-

la, arctissime spirata, flavescens; anfractu ex-

timo deorsum carinato ; apertura angulato- ro-

tundata. R. a. 1/2'"; L 3'"; anfr. 7.

S y n. : PL septemgyratus Z. museum.

Gehäuse sehr platt, beiderseits etwas

ausgehöhlt ; die 7 sehr alimählig zunehmenden
Umgänge ausnehmend dicht gewunden, gelb-

lich, dicht und sehr fein gestreift, daher et-

Avas seidenglänzend; Naht ziemlich tief; der

äufserste Umgang unten stumpf gekielt; Münd-
ung eckig-gerundet.

Thier — ?

Aufenthalt — ?

Diese schöne Art ist unter allen verwand-

ten am flachsten und dichtesten gewunden.

Mitgetheilt von Stenz.

Paludina Lam, , Sumpfschnecke:
animal tentaculis duobus setaceo - sulmla-

tis , basi extus octdiferis ; ore proboscidiformi

;

branchiis pectiniformibus , cavitatc proprio con-

ditis, Nilss.

testa operculata , subperforata , ovata vel

conoideai anfractibus convexis, vel cylindraceis f
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suiura •profunda ; apertura rotunrlo - ovata , su-

perne angulata ; peristomate continuo ; operculo

concentrice annulato. R.

Tili er mit 2 borsten -pfriemenförmigen,

aufsen an der Basis Augen tragenden, wenig

contraktilen Fülllern und rüsselförniigem Maule;

die kaminförinigen Kiemen sind in einer eige-

nen Kiemenhöhle verborgen.

Gehäuse gedeckelt, oft genabelt, eiför-

mig oder kugeligkonisch ; Umgänge meist stark

gewölbt, durch eine meist sehr tiefe Naht ver-

einigt; Mündung rund-eiförmig, oben mit ei-

nem stumpfen Winkel; Mundsaum zusammen-

hängend; Deckel concentrisch geringelt.

Die Paludinen leben in Gräben, Tümpeln,

Teichen und Flüssen , namentlich der nörd-

lichen Halbkugel, seltener in der südlichen, wo
sie durch die Ampullarien ersetzt werden.

Meist halten sie sich am Boden der Gewässer

auf, wo sie im Schlamm und an den Stengeln

und Blättern der VVassergewächse herumkrie-

chen ; bei warmen Sonnenschein kommen sie

auch wohl an die Oberfläche , wo sie zuwei-

len , wie die Limnäen, am Wasserspiegel mit

abwärts gekehrtem Gehäuse hinkriechen.

Das Thier kann sich nicht so weit aus

dem Gehäuse herausstrecken als die Linmäen,

wobei der auf der Oberseite des Fufses ange-

heftete Deckel weggehoben wird und mit dem
Fufse hinter das Gehäuse zu liegen kommt,
dessen Wölbung des letzten Umgangs dann
darauf ruht. Wenn sich das Thier dann wie-

der in das Gehäuse zurückzieht, so wird die

Sohle in der l^Iitte zusammengebrochen und
zusammengelegt Mie ein Buch, so dafs der

Deckel beim Zurückziehen des Thieres ^yieder

in die Mündung pafst; Fufs vorn zweilippig;

die Geschlechter sind getrennt und die weib-
lichen Exemplare sollen stets etwas gröfser

als die Männchen seyn. Manche gebären le-

bendige Junge mit schon sehr bedeutend ent-

wickelten Gehäusen — (P. vivipara bringt 4
Umgänge mit auf die Welt). — Die meisten
aber setzen dem Froschlaich ganz ähnliche

Laiche, in denen die Eier ohne eine gallerti<»-e

Hülle einander berühren und also durch diese

gegenseitige Berührung eine sechseckige Ge-
stalt annehmen, auf dieselbe Weise, w;e die

Pflanzenzellen durch s:e"enseiti":eUmIaoerunff

die eckige Gestalt erhalten.

W^as die Unigränzung dieses Geschlechts

anbelangt, so, glaube ich, mufs man vorzüglich

den Deckel als Kriterium annehmen und nur

die Arten mit concentrisch s:erins:eltem Deckel

darein aufnehmen; denn ich kann mir nicht

denken, dafs man es billigen könne, Arten in

eine Gattung zu stellen, die in der Bildung
dieses wichtigen Theiles des Gehäuses, —
(die wieder eine entsprechend abweichende
Bildung des den Deckel bildenden Organs und
in dieser Beziehung der bildenden Lebensthä-

tigkeit selbst voraussetzt) — so sehr von ein-

ander abweichen , dafs die einen durch ring-

förmiges Anbauen denselben bilden, wobei et

selbst iumier in derselben Lage bleibt, die

andern ihn durch einseitiges Anbauen ver-

gröfsern, wobei er beständig eine Axendreh-

ung erleidet und spiral gebildet wird. (Vergl.

Michaud p.^^. der, nach den Worten: vnoper-

etile orbicitlaire, corne , strie, squameux zu ur-

theilen, meine Ansicht zu theilen scheint.)

Leider erlaubt mir die solche Arten nicht

darbietende Fauna Sachsens nicht, das Thier

einer Art mit gewundenem Deckel mit dem
einer wahren Paludina zu vergleichen ; dafs

aber bei ihnen auch das Thier abweicht , das

sehe ich aus der Beschreibung Pfeijfer''s von
P. naticoides, aus welcher eine nähere Ver-

wandtschaft derselben mit den / alvaten als

mit den Paludinen hervorgeht, da Pfeiffer bei

ihr das dritte fühlerähnliche Organ fand.

Paludina (Lam.) mihi! — Paludina, Aucto-

rum ex parte. — Cyclostoma Drap, aliornmque.

— ISerita Müll. — Helix Gmel. — Turbo L.

— Bulimus Poiret. —

Fig. 65. Paludina impura Lam.^
die unreine S unipfseh nee k e, testa im-

perforata, ovata, ventricosa, acuta, albido-lu~

tescens
,
pellucida; peristomate reflexiuscitlo , la-

biato ; operculo testaceo. ü. a 4— 5'"; l. 3'";

anfr. 6.

Syn.: Paludina impura Lam. TL 2. p. 175.

]\o 5./ _ List. , conch. t. 132. /. 32. — Gualt.t

test. t. 5. /. B. — Geoffr., coq. p. 113. jVo. o.

la petite operculie aquatique. — Pennant, b. s,

IF. t. 86. /, 140. — Müll. IL p. 185. Ao. 372.

\erita jaculator. — L., Gm. p. 3662. No. 146.

Helix tentaculata. — da Costa, br. c. t. 5. /.

12. — Bert. Mag:. IV. t. 7. /. 10. — Schrot.,

Fl. t. 7. f. 19—22. — Chemn. IX. 135. 1245.

— Drap. p. 36. t. 1. /. 19. 20. Cyclostoma inir-

purum. — Sturm VI. 3. 1. C. imp. — Brard p.

183. t. 7. /. 2. — Hartm. p. 258. iNo. 137.

— Pfeiff. L p. 104. t. 4. /. 40. 41. — Miss. p.

89. No. 2. — Turt. , m. f. 120. — Mont. 389.

H. tentac.

Gehäuse ungenabelt, eiförmig, bauchig,

14*
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spita, durchsclieinend , glänzend, glatt, heü-

gclblich, meist aber mit einem nach der Be-

schaffenheit des Wassers verschiedenen Ue-

berziige bedeckt; von den 6 gewölbten Um-
gängen bilden die 5 oberen ein spitzes, koni-

sches Gewinde , der sechste , stark bauchige

ist dem Gewinde fast gleich hoch ; Naht
ziemlich tief; Mündung eiförmig, oben spitz,

wenig schief; Mundsaum etwas zurückgebo-

gen, fein schwarz gesäumt, innen stets mit

einer deutlichen, weifsen, schmalen Lippe ein-

gefafst; Nabel ganz verdeckt; Deckel stark,

aus Schalensubstanz.

Tili er violett- schwärzlich, mit unzäh-

ligen goldgelben Punkten bedeckt; Fufs vorn

breit, zweilappig, hinten verschmälert, zu-

gespitzt; Fühler lang, borstenförmig ; Augen
schw arz ; das Thier ist wie die Valvaten sehr

furchtsam und die geringste Erschütterung

macht, dafs es blitzschnell in sein Gehäuse
zurückfährt und hinter sich zuschliefst, daher

hat man ihm den Namen janitor, Thürhüter,

gegeben.

Aufenthalt: mit den folgenden Arten,

doch mehr in kleinen Gewässern , Sümpfen

und Gräben; Aveit verbreitet in Deutschland,

Frankreich , England , Schweden u, s. w.

Es kommen kürzere, gedrungenere und

bauchigere, aber auch verlängerte, schlankere

Exemplare vor.

Fig. 66. Paludina vivlpara (/?e-

lix} L. , die grofse lebendiggebären-
de Sumpfschneeke, testa perforata, glo-

boso - conoidea , ventricosa , tenuis, striata , vi-

rescens , trifasciata ; spira mueronata ; sutura

profunda; anfractibus inflatis ; apertura obli-

que rotundo - ovata. R, a. I1/4 — l^/z"» l-

13— 15"',- anfr. 7.

Syn.: Paludina vivipara Lam. VI. 2. p.

173. No. 1. / — List. , c. t. 126. /. 26. (scheint

aber doch mehr die P. achatina darzustellen.)

— Petiv.
, gas. t. 99. /. 16. — Gualt. , fest. t.

5. fig. A. — d'Jrgenv. , Zoom. t. 8. /. 2. —
Favanne, cench. t. 61. fig. D. 9. — Seba, rrnis.

S. t.38. /.12. — Knorr 5. t. 17. /.4. — Geoffr.,

coq. p. 110. No. 3. /« vivcjmre ä bandes, — Klein,

method. §. 121. sp. 3. JVo. 3. p. 43. — Berl.

Mag. IV. t. 7. /. 4—9. — Gmel. p. ZUü,
rso. 105. Helix vivipara. — Fav. d'Herb., dict

III. p. 464. — Müll. II. p. 182. N». 370. Neri-

ta vivipara. — Pennant , br. z. IV. t. 84. /.

132. — da Costa, br. conch. p. 81. No. 45. t. 5.

/. 3. — Barn, testac. p. 383» — Schrot. , FL

p. 330. t. 8. /. 1. 2. — Chemn. IX. 132. 1182.

1183./ (1184. 1185., aus Tranquebar gehören

nicht hierher.) — Swammerd. , b. n. p. 73. t,

9. /. 5— 13. — ßrap. p. 34. t. 1. f. 16. Cyclo-

stoma viviparum. — Sturm VI, 2. 11. a. b. c. d.

Ner. viv. — Gaertn. p. 11. — v. Alt. p. 86. —
Brard p, 174. i. 7. /. 1. — Hartm. ct. p. 218.

258. No. 134. — Pfeiff. I. p. 103. t. 4. /. 42.

43. — Nilss. p. 88. No. 1. — Turt. , m. f. 118.

— Montf. II. p. 247. Viviparus fluviorum. —
Moni. , t. br. 386. Hei. viv. — Flem. p. 315.

hVI. 267.

Gehäuse genabelt , unten kugelig, oben

rundlich kegelförmig, mit spitzem Wirbel, dünn,

durchscheinend , fein gestreift , schmuzig-oli-

vengrün, bauchig; die 7 Umgänge sind bauchig

und durch eine sehr tiefe Naht vereinigt, oben

bei der Naht sind sie etwas flach ; der letzte

Umgang ist besonders sehr bauchig und hat

3 schmuzig braunrothe, mehr oder weniger

deutlich begränzte Bänder, von denen sich die

beiden obern auf den übrigen Umgängen fort-

setzen, das untere aber von der Naht bedeckt

wird; jene beiden verlöschen auf dem viert-

letzten Umgange allmählig, und besonders das

oberste ist hier durch eine Kante bezeichnet,

auf der bei den Embryonen (die schon diesen

vierten Umgang mit zur Welt bringen) eine

Reihe häutiger Fransen steht. Die Spitze des

Wirbels, die meist,' auch bei den ältesten Ex-
emplaren , noch vollkommen erhalten ist, ist

sehr spitzig und äufserst fein ausgezogen.

Der letzte Umgang hat an mehreren Stellen

schwarze Wachsthumsstreifen , welche im Al-

ter bei jedem Ruhepunkt, der im Bauen ge-

macht wird, von den Thieren gemacht wer-

den, daher ist bei ganz alten, völlig ausge-

wachsenen Exemplaren der Mundsaum mehr-
mals schwarz eingefafst. Mündung etwas schräg,

gerundet, eiförmig, oben stumpfwinkelig;

Mundsaum einfach, gerade. Deckel durch-

sichtig, rothgelb, frisch sehr biegsam, knor-

pelig-hornartig, von aufsen seicht concav mit
besonders ausgehöhltem Mittelpunkt, von In-

nen seicht, im Mittelpunkt mehr convex. Der
Mittelpunkt des Deckels liegt sehr aufser der

Mitte nach der linken Seite hin, wo auch die

Wachsthumsstreifen (die man sehr passend

den Jahresringen der Hölzer vergleichen köim-

tc) viel dichter als an der entgegengesetzten

Seite sind.

Thier plump, hellbraun, ganz mit gelben

Pünktchen übersäet; Sohle ohne dieselben;

Fufs breit, vorn breit abgestumpft, hintea
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»chmäler und gerundet; Kopf kurz rüsselför-

mig', breit, zu beiden Seiten die dicken, pfrie-

meuförinigen Fühler, an denen aufsen auf ei-

ner Anschwellung noch etwas über der Basis

die Augen stehen ; hinter jedem Fühler ein

ohrförmiger Lappen; bei männlichen Thieren

ist der rechte Fühler abgestutzt, dicker und

stumpf, aus ihm tritt oben das Geschlechts-

glied aus. Selten streckt das träge Thier

mehr als den Kopf und den Fufs aus dem Ge-

häuse, so dafs der Aufsenrand des Gehäuses

gleich im Nacken des Thieres aufliegt, da

Costa vergleicht den Kopf des Thieres nicht

uneben mit einem Ochsenkopfe. Nummer 6

der anatom. Tafeln in Lister^s hist. concli. giebt

eine Zergliederung dieses Thieres.

Aufenthalt: in weichem stehenden Was-

ser mit schlammigem Grunde, in Deutschland,

Frankreich, Schweden etc. gemein.

Die weiblichen Exemplare sollen stets et-

was gröfser als die männlichen seyn , wovon

man sich jedoch schwer überzeugen kann, da

man nicht immer ganz ausgewachsene Exem-

plare findet, und es auch schwer ist, ausge-

wachsene Exemplare als solche zu erkennen,

da die Vollendung jdes Gehäusebaues durch

nichts angedeutet wird, (wie diefs bei vielen

Landschnecken durch Lippe und Zähne der

Fall ist.) Den ganzen Sommer hindurch kann

man in ihnen den Eiersack voll Embryonen

und Eier in den verschiedensten Entwickel-

ungsperioden finden, da die Geburt der Nach-

kommenschaft nicht auf einmal, sondern nur

allemal von je einem Jungen erfolgt. Der

zur Geburt reife Embryo hat schon ein 3'"

langes und eben so breites Gehäuse von 4

Umgängen ; es ist fast vollkommen kugelig,

mit einem zugespitzten Gewinde und sehr gro-

fsem bauchigen letzten Umgange, der über der

obersten Binde bis zur Naht platt ist; von den

3 schon ganz deutlich vorhandenen Binden sind

die beiden obern mit häutigen Fransen besetzt,

und unter der Loupe bemerkt man, dafs das

ganze Gehäuse mit feinen Spirallinien bedeckt

ist. Der Deckel ist sehr dünn und hat schon

vollkommen die concentrischen Wachsthums-

ringe, die er durch das gleichmäfsige Wachs-

thuui mit dem Gehäuse erhalten hat.

Es findet sich zuweilen eine Varietät ohne

Bänder, die zugleich meist gestreckter ist;

ich fand sie häufig im Wiener Kanal. (Zieg--

ler nennt sie concolor, und eine andere aus

Visa, mit schwarzem Schlammüberzuge : atrata.)

Fig. 66* Paludina achatina Brug.,

die Achat- oder kleinere lebendig-
gebärende Sumpfschnecke, testa &ub~

perforata, ovata, apice acuta, solida, pallide lu~

teolo - virescens , trifasciata ; aiifractibus conve-

xis; sutura mediocrl ; apertura oblique rotum?a-

to- ovata, margine exteriore in-oductiore. R. a.

14'//_1'/10'",- l 11— 15'",- anfr. 4-5.

Syn.: P, achatina Brug., enc.meth. t. 458.

/. 1. a. b.! — Lam. Tl. 2. p. 114. — Schrot,

Flu/sc. t. VIII. f. 1. — Müll. IL p. 183. No.

369. Nerita fasciata (ex parte!) — Sturm VI.

2. t. 12. Ner. vivip. b. — Pfeiff, III. p. 44. t.

8. /. 3. — Turt. , m. f, 119. /

Gehäuse kaum genabelt, kurzspitzig,

eiförmig, stark, blafs schmuzig-gelbgrün , mit

3 sehr undeutlichen, schmuzig-rothbraunen Bin-

den, feingestreift, wenig durchscheinend; die

5 (selten 6) gewölbten (nicht bauchigen), durch,

eine mittelmäfsige Naht vereinigten Umgang«

bilden ein halbeiförmiges, stumpfes Gewinde;

die untere Hälfte des letzten Umganges ist

stark einwärts gebogen, daher erscheint er

weit weniger bauchig als bei der vorigen Art;

Mündung gerundet schräg -eiförmig, schief

(nach vorn geneigt), Aufsenrand weiter vor-

gezogen als der den Nabel fast ganz deckende

Spindelrand.

Thier dem vorigen sehr ähnlich , doch

sind die Pünktchen, mit denen es ganz besäet

ist, mehr rothgelb; Sohle bläulich opalisirend.

Aufenthalt: in fliefsendera und aucli

in stehendem Wasser; in der Elster bei Leip-

zig einzeln, in der Elbe bei Dresden sehr

häufig, auch erhielt ich durch Fischer aus

der grofsen Lache von Serkowitz bei Dresden

zahlreiche Exemplare, am Ufer der Elbe fand

ich Hunderte von Gehäusen, die die Vögel da-

hin getragen und die fleischigen Theile dos

Thieres daraus verzehrt hatten; verrauthlich

leben sie in der P^lbe auf ganz seichten,

kiesigen Stellen mitten im Strome, da ich

am Rande durchaus keine Exemplare auffinden

konnte. In der Trave bei Lübeck, Spree be*

Berlin, im Rhein, im Donaukanal und in der Do-

nau bei Wien. (Von hier ist das abgebildete

Exemplar, von dem die norddeutschen etwaa

Weniges abweichen. Von Stens erhielt ich ein

Riesenexemplar aus der Donau, 1" 10'" hoch

und 15'" breit.)

Wenn auch diese Art mit der vorigen ver-

wandt ist, so lehrt doch eine flüchtige Ver-

gleichung die specifische Verschiedenheit bei-

der. P. achatina ist stets viel fester, meist
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kleiner, heller ron Farbe, auf der die Bänder

deutlicher hervorleuchten ; hat nie mehr als

5 Umgänge, diese sind nur gewölbt, durch-

aus nicht bauchig zu nennen , wefshalb sie

schlanker erscheint; der Nabel ist viel mehr

bedeckt und meist kaum sichtbar; die Spitze

des Wirbels ist nicht so lang ausgezogen als

bei vivipara, und die Naht weit weniger ver-

tieft.

Unter jenen mir v on den Vögeln präparir-

ten Gehäusen waren die meisten noch mit den

Eingeweiden der Schnecke angefüllt, und ich

fand darin eine grofse Menge Embryonen.

Das Gehäuse eines zur Geburt reifen Embryo

ist 2"' hoch und 'ii/,'" breit, in der Gestalt

der Vitrinapellucida ziemlich ähnlich, kugelig,

etwas in die Breite gezogen, oben ziemlich

flach, unten gewölbt, stumpf gekielt, gelb-

lichweifs; von den 8 Streifen sind nur erst

schwache Spuren und jene häutigen Fransea
sind auf ihnen nie vorhanden ; das ganze Ge-
häuse ist sehr fein, nur durch eine scharfe

Loupe bemerklich, linirt. Auch ist ein zur

Geburt reifer Embryo kaum halb so grofs als

ein solcher von P, vivipara; Gewinde eia

stumpfes Spitzchen.

Ich habe einmal, ich weifs nicht mehr,
woher , ein solches Embryo - Gehäuse unter

dem Namen Vitrina femorata bekommen ! Pal.

achatina var. pyramidalis Jan ist eine interes-

sante, durch ihre noch geringere Wölbung
und pyramidalere Form ausgezeichnete Varie-

tät, Draparnaud's Figur und Müller''s Be-
schreibung, wenigstens soweit er dabei Bas-
si''s Exemplare vor Augen hatte, passen mehr
hierher als zur Grundform der Art. (Siehe
unser 2tes Heft, Fig. 125.)

Tafel IIL

Anodonta Brug., Teichmuschel
oder Entenmuschel:

animal crassum ; pallio toto aperto , po-

stice aperturis ditabus spuriis, (^superiore nuda

branchiarum , inferiore appendicibus subulatis

vestita pallii extremitatibus facta) ; branchia-

rum foliacearvm duobus paribus, pedem exserti-

lem, linguaeformem utrimque tegentibus ; duobus

paribus branchiarum linguaeformium os inclu-

dentibus ; hermaphroditicum (?) , ovulorum moles

euneatas pariens.

concha aequivalvis , transversa, cuneato-

ovata, iniquilatera, postice prolongata, attenua-

ta , tenuis ; verticibus subretusis ; cardine lineari

edentulo; ligamento longitudinali , valido, ex-

terna ; sinu ligamentali rotundato. B.

Tili er mit ganz offenem Mantel, der

hinten 2 OefTnungen oder falsche Löcher hat.

(falsch, weil sie nicht ringsum von einem

zusammenhängenden Rande begränzt sind,

sondern blol's durch Aneinanderlegen der

bogig gekrümmten Extremitäten
,

gleichsam

nachgeahmt werden.) Das obere Loch ist

nackt und dient zum Ausathmen des Wassers,

das untere i.st mit fühlerartigen Spitzchen be-

setzt und dient zum Einathmen des Wassers.

Beim Oeffnen und Auseinanderlegen der Scha-
len verschwinden beide Löcher, da die Hälf-

ten , die sie nur durch ihr Aufeinanderliegen

bilden, dadurch getrennt werden. Zwei Paar
lange, blattartige, fein gegitterte Kiemen neh-

men den dicken, ausstreckbaren, sehr contrak-

tilen , zungenförraigen Fijfs zwischen sich

;

ol)en an der Mundöfl'nung stehen 2 Paar klei-

nerer, den grofsen Kiemen an Struktur glei-

cher, zungenförmiger Organe (gewöhnlich

Lippen oder kleine Kiemen genannt).

Muschel quer, gleichklappig, keil- ei-

förmig, ungleichseitig, dünn, hinten verläng-

ert und verschmälert; Wirbel meist nieder-

gedrückt; Schlofs ungezahnt, blofs mit 2stum-

pfen Längslamellen , die unter dem Schlofs-

bande hinlaufen, versehen; Schlofsband äufser-

lich , ziemlich stark , überbaut.

Die Anodonten leben in schlammigen

,

stillstehenden Gewässern, als Landseen, Tei-

chen, Tümpeln, Lachen und Sümpfen, doch

ziehen manche Arten das reine fliefsende Was-
ser vor und finden sich in grofsen, seltner in

kleineren Flüssen, an solchen Stellen, wo sie

vor der Gewalt des Wassers etwas geschützt

sind ; besonders gern scheinen sie sich in den

Ausflüssen grofser Teiche aufzuhalten.

Manche werden sehr grofs, — ich habe

ein Exemplar von A. cygnea von t^fi" Brei-

te und 4i/_," Höhe, — manche Arten bleiben

kleiner. Jedoch kann man nicht immer mit

Gewifsheit behaupten , dafs kleine Anodonten ,
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die man für ans^eTrachsen hält, nicht noch

mehr wachsen würden. Und es ist auch die

specielle Unterscheidung in der Conchyliolo-

gie wohl nirgends schwieriger als in diesem

Geschlechte und bei den Unionen, um so

mehr, da auch das Thier selbst, theils bis

jetzt noch so wenig berücksichtigt worden ist,

theils auch kaum gute und standhafte speci-

fische Unterscheidungskennzeichen an sich

trägt. Ein anderer Umstand, der die Bestimm

ung der Anodonten, wie der Unionen sehr er

Schwert, ist der, dafs an den Schalen durch

nichts die Vollendung angedeutet ist, wie diefs

bei den meisten Schnecken durch Lippen, Zäh

ae, Falten und dergleichen am Mundsaume
der Fall ist.

Den Namen Entenmuschel haben die^no-

donten wohl mehr von der schnabelförmigen

V erlängerung des Hinterendes der Muschel

,

als davon, dafs das Thier von den Enten als

eine Lieblingsspeise aufgesucht würde; da zwar

allerdings als sehr wahrscheinlich angenora

men werden kann, dafs das fleischige, schlüpf-

rige Thier den Enten wohl behagen würde,

diese aber es schwerlich mit ihrem weichen

Schnabel aus der harten Muschel hervorzu-

langen im Stande seyn dürften. Dagegen su-

chen sich- mehrere Krähenarten die Anodonten

wie die Unionen als Lieblingsnahrung auf

«nd wissen mit ihrem kräftigen, spitzigen

Schnabel sehr geschickt die Muschel am hin-

teren, stets dünneren und zerbrechlicheren Ende

zu öffnen. Ein anderer Feind der Anodonten

ist der gemeine Egel, Hirudo vulgaris Müll.

Die Franzosen und Engländer machen es

sich sehr bequem und pressen alle die zahl-

reichen europäischen Formen in eine, höchstens

2 Arten zusammen.

Anodonta Brug. — Mytilus L. et auctor.

veter. — Anodon. Oken. — Anodonta, Strophi-

tus et Lastena Rafin,

Fig. 67. Anodonta cy gnea (Mytil.)

L., die grofse oder S chwanen-Teich-
m u s c h e 1 , concha maxima , late ovata , ven-

tricosa, sulcata; margine superiore subhorizonta-

U, anteriore et inferiore rotundato, posteriore

parum producta, obtuse acuto ; ligamento valido,

prominulo ; area parum compressa, obsolete an-

gulata. R. a. 3— 4 i/i " ; Z. 5— 7 i/i " ,• diam.

ventris lif^~2<f^".
Syn.: Anodonta cygnea Pfeiff. I. p. 111.

t. 6. /. 4. / — ? Anod. cygnea Drap. p. 134. t.

11. /. 6. S[ t. 12. /. 1. ? - Schrot. , Fl. t. 1.

/. 1. / — Gualt. , test. t. 7. /. F. — Pcnnant

,

br. z. n. t. 67. /. 78. — hin. , Gm. p. 3355.

Mytilus cygneus. — Lam. VI. 1. p. 84. No. 1.

— ? Müll. II. p. 208. No. 394. Mytilus cyg-

neus. ?

Muschel sehr grofs , breit- eiförmig,

bauchig, voll tiefer, ungleicher Furchen und

Rippen , ziemlich dünn, glänzend, Grundfarbe

schmuzig-gelblich , mit abwechselnd grünen,

gelbbräunlichen und gelblichen concentrischen

Streifen, meist deutlich (besonders nach hin-

ten zu) mit feinen, dichtstehenden, grüngrauen,

vom Wirbel ausgehenden Strahlen bezeichnet;

da, wo das Schild (^area, pubes aiictor.^ sich an

die Wölbung der Schalen anschliefst, befinden

sich 3 dunkle grüne Strahlen. Die Muschel

ist für ihreGröfse dünn und leicht zu nennen;

innen sind die äufserlich befindlichen Furchen

und Rippen ebenfalls stark sichtbar; der obere

Rand ist etwas gekrümmt, doch fast horizon-

tal; Vorder- und Unterrand gerundet, Hinter-

rand etwiis verlängert, von oben und unten sich

verschmälernd, in einen kurzen, stumpfen Schna-

bel auslaufend; Schild wenig zusammenge-

drückt, Kiel desselben in einem stumpfen, un-

deutlichen Winkel mit der obern Hälfte des

Hinterrandes sich vereinigend , die untere

Gränzc desselben ist beiderseits durch eine

seichte Furche bezeichnet. Die Leisten unter

dem Schlofsbande sind häufig, bei alten Exem-

plaren fast stets , zu monströsen Wülsten ver-

M'achsen; das Schlofsband ist sehr stark, we-

nig überbaut; Wirbel meist nur wenig abge-

rieben, etwas aufgeschwollen, ziemlich weit

nach der Mitte des Oberrandes hin stehend.

Thier hellgelblich, mit rothgolbemFuls.

(Pfeiffer giebt es hellgrau mit weifsem, bis-

Aveilen gelblichen Fufse an.)

Aufenthalt: in gröfsern Teichen, Süm-

pfen und Lachen mit scltlaramigem Boden, in

Deutschland , Frankreich und England ; liebt

mehr als die verwandten Arten tiefe Gewässer,

ist daher auch schwieriger zu sammeln. In

Sachsen besonders schön in Trachenau hei

Leipzig, im Serkowitzer Wasser bei Dresden,

im Moritzburger Teiche und in einer grofsen

und sehr tiefen Lache des grofsen Geheges bei

Dresden.

Ich vermuthe, dafs halbwüchsige Exem-

plare dieser Art für A, intermedia genommen

werden.

Die Engländer nennen kurzweg jede Ano-

donta ihres Landes, wo doch gewifs mehr als
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diese eine Art Torkommen, A.cygnea; die Fran-

zosen unterscheiden wenigstens noch anaÜna.

Das abgebildete Exemplar ist noch lange

nicht ausgewachsen,

Fig. 68. Ano dont a complanata
Ziegl. , die zusammengedrückte
Teichmuschel, testa elliptico - ovata, com-

pressa, anterius attenuata ; marglne siiperiore ad-

»cendente , anteriore anguste-rohmdato, poste-

riore recto descendente, deorsum angulum rotun-

datum cum marg. inferiore curvato formante;

vmbonihus convexis , conniventibus
,

prominulis ;

sinu ligamentali mediocri ; lamellis cardinalibus

tomplanatis. R. o. li/j — li i/^ 2"; J. 21/4

— Si/e"; dJam. 6— 9'". 'li'-u/if-

Syn.: A. complanata Z. tnusj i—^^'ii. com-

pressa Mke., syn. p. 106.

Muschel elliptisch-eiförmig, sehr zusam-

mengedrückt, Oberrand gekrümmt aufsteigend,

Vorderrand gerundet, Hinterrand ziemlich ge-

streckt absteigend und unten mit dem geboge-

nen Unterrande eine stumpfe Spitze bildend

;

die Muschel ist hinten bedeutend breiter (hö-

her) als vorn, da sie vorn verschmälert zu-

gerundet ist; die Farbe ist wie gewöhnlich

ein Gemisch von braunen, schmuzig-gelblichen

imd grünen Ringstreifen auf unentschieden ge-

färbtem Grunde; die Wirbelgegend ist meist

braunroth und darunter grau gefärbt; von

Strahlen findet sich aufser den bei fast allen

Arten vorkommenden drei Schildstrahlen sel-

ten eine Spur; die grün gefärbten Ringstreifen

haben meist eine sehr schöne, lebhafte Farbe

;

die Wirbel stehen ziemlich entfernt vom Vor-

derrande nach der Mitte des Oberrandes hin,

sie sind etwas erhoben und bilden 2 kleine,

ziemlich spitz-runzelige Buckeln, die gar nicht

oder nur wenig abgerieben zu seyn pflegen;

die Oberfläche beider Schalen ist ziemlich

glatt und nur von sehr seichten Streifen und
Bippen uneben; die Schlofsleisten berühren

sich an der geschlossenen Muschel in ihrer

ganzen Länge, defshalb sind sie ganz eben

und glatt, als ob sie hier mit einer sehr feinen

Feile glatt gefeilt wären; die Bucht des

Schlofsbandes ist ziemlich grofs, breit und
sehr wenig vertieft. Das Perlmutter ist an

alten Exemplaren schön blauwcils, an der klei

neren Form meist schmuzig-röthlichweifs.

Thier graugelblich, mit hell-gelblich

grauem, schlanken, sehr zusammengedrückten

Fufse. (Die kleine Form.)

Aufenthalt: als solchen kannte mau

bisher nur eine Stelle der Donau bei Wien,
ich habe diese schöne Art aber auch, wiewohl
sehr selten, in der Elster bei Leipzig und in

der Elbe bei Dresden gefunden, und gewifs
bewohnt sie mehrere Flüsse Deutschlands.

Die beiden abgebildeten Exemplare sind

aus Sachsen, beide sind aber gerade nicht in-

structiv, später fand ich aber den Wienern bis

auf die weit unbedeutendere Gröfse ganz
gleiche Exemplare. Das gröfsere, vollkommen
ausgebildete Exemplar ist auffallend bauchig
und zeigt wie alle sächsische Muscheln weit

stärker abgeriebene Wirbel als die Wiener;
die kleine Figur ist nach einem halbwüchsi-

gen Exemplare,

Ich hielt diese beiden und noch einige

andere sächsische Exemplare lange für eine

eigene Art, bis ich in denselben Flüssen auch
vollkommen instructive Exemplare fand, wel-
che ganz entschieden zu der Ziegler'sehen Art

gehören, zu der nun auch jene gehören mufs-

ten. Jedoch besitze ich noch 2 ander« Exem-
plare, welche doch vielleicht eine eigene, un-

serer zunächst stehende Art ausmachen; sie

sind vollkommen eirund -keilförmig, mit fast

parallelem Ober- und Unterrand und schräg

abgestutzten Hinterrand, haben gerundete

Schlofsleisten und eine sehr, schmale, kleine

Ligamental - Bucht. Ich habe solche Exem-
plare einigen Freunden unter dem Namen
A. Klettii mihi geschickt. Auch im Wiener
Museum fand ich einige Exemplare dieser

Form , zu denen Partsch die ebengenannte Be-
stimmung annahm.

Tichogonia*') mihi, dieFluXsmies-
muschel:

c n Ä 05 scaphaeformis (mytiliformis) ; val-

vis carinatis ; ligamento interna , utrimqiie fos~

sula excepto; sub vulvae dextrae umbone dente

cardinali rudi, in altera excavatione responden-

te; in angulo umbonali utriusque vulvae parie-

te libevo transversali musculum clausoriiim ge-

rente; vulvis margine inferiore ad cxserendum

byssum hiantibus. R.

animal mihi ignotum.

Muschel in der äufsern Gestalt der ge-

meinen Miesmuschel, Mytilus edulis, ganz ähn-

*) Von Tsi^ti««, die Wand, und yöios, der

Winkel; ich nenne dieses Geschlecht so

nach der freien dünnen Wand, die im Win-
kel einer jeden Schale zur Anheftung des

Schliefsmuskels augebracht ist
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lieh, nachenformig; ; Schalen getielt; Schlofs-

band innerlich, liclderseits von einer Rinne

aufgenommen; unter dem spitzen Wirbel der

rechten Schale ist ein einziger , nicht immer

sehr deutlicher Schlofszahn, der in eine Ver-

tiefung an derselben Stelle der linken Schale

pafst; im Winkel jeder Schale ist eine freie

Wand Ton Schalensubstanz ausgespannt, die

dem Schliefsmuskel zum Anheftungspunkte

dient; unter dieser Wimd ist in jeder Schale

bis zum Wirbel hin eine tiefe H«'ihlung; am
IJnterrand klaffen die Schalen, um den Byssus

durchzulassen.

Das Thier ist mir noch unbekannt.

,, Der Mantel ist fast ganz geschlossen und hat

nur drei enge Oeffnungen, zwei an der Stelle

der gewöhnlichen Tracheen und eine dritte für

den Austritt des Byssus. Im Uebrigen mit My-
tUiis sehr übereinstimmend." Bär in Ofce?i's

Isis 182ß. Heft 5. pag. 526.

Dieses Geschlecht, von dem mir bisher

nur eine Art in mehreren Varietäten bekannt

ist, lebt in den süfsen Gewässern Deutschlands,

Ungarns und Englands.

Fig, 69. Tichogonia Chemnitzii
mihi, Chemnitz's Flufsmiesm uschel.

0.31/3— 8"',- J. 6'"— 11/3".

Syn.: Mytilus IFolgae Chemn. XI. 205.

2028. — Mytilus Chemnitzii Fcr. — Oken, Isis

1826. Heft 5. p. 525. — M. Hagenü Baer. —
M, polymorphus Fall.

Muschel nachenförmig , aufgetrieben,

jede Schale von dem spitzen Wirbel aus in

einem sanften Bogen gekielt; Oberseite aufge-

trieben ; Unterseite flach ; von den 4 Rändern,

in die wir den Umfang der Muscheln eintlieil-

ten , fehlt nicht nur der Vorderrand gänzlich,

sondern die übrigen haben alle eine ganz ver-

änderte Lage, so dafs man sich über diesel-

ben nur dann belehren kann , wenn man der

Muschel die Lage giebt, die die Fig. 67. 68. 70.

u. 71. haben, d. h. so dafs das Schlofsband oben

zu liegen kommt und die Wirbel links davon

liegen. Dann sehen wir, dafs der Umfang,
in dem sich die Schalenhälften berühren, in

3 Abschnitte zerfällt, den fast horizontalen

Oberrand, der zum grolsen Theil vom Schlofs-

bande eingenommen Avird , den von den W^ir-

beln in einer geneigten Richtung nacli rechts

unten hinlaufenden, fast geraden V^nterrand

,

und den, beide an der rechten Seite vereinig-

enden, leicht gekrümraten Hinterrand. Der

erstere ist stets der kürzeste, der zweite der

längste. Am Unterrande klaffen die Schalen-

hälften stets etwas, um den Byssus hindurch-

zulassen ; dieser besteht aus einem mäfsigen

Büschel gelbbrauner Fäden , deren man ct^va

50 rechnen k.ann. Mit diesem Byssus kleben

sich die jungen Muscheln an der alten und
diese sich an Steinen, Rindenstückchen und der-

gleichen im Wasser fest (Fig. 69. e.). Der
Kiel, den jede Schalenhälfte hat, — M'odurch

sie gewissermafsen in 2 Regionen getheUt

wird — geht vom Wirbel aus bis an die Ver-

einigung des Unter- und Hinterrandes, ist an-

fänglich scharf, wird aber allmählig immer
stumpfer und verschwindet bei alten Exempla-

ren gegen sein Ende hin gänzlich. Durch

diese Kiele an den Schalenhälften bekounnt

die ganze untere Partie der Muschel die Ge-
stalt eines herz -eiförmigen Schildes. Bei dem
Vergleich mit einem Nachen oder Schiffe bil-

det dieses Schild das Verdeck , der Oberrand

den Spiegel und der Hinterrand den Kiel.

Die Farbe und Zeichnung der Oberhaut sind

sehr verschieden ; die Grundfarbe ist stets

schmuzig - gelblich , und namentlich auf der

obern Hälfte ist eine aus leberbraunen oder

schmuzig -violetten, schmälern oder breitern,

querliegenden Zickzackstreifen , von denen je-

ne Hälfte, die wir vergleichungsweise ein

Schild nannten, fast ganz frei ist, liestehende

Zeichnung vorhanden; Beides, Grundfarbe und

Zeichnung , wird bei sehr alten Exemplaren

gewöhnlich von einem dunkeln Schmuzüber-

zuge verdeckt. Die spitzigen Wirbel sind ge-

gen einander gekrümmt (d.) ; das schmale,

lange Schlofshtind ist beinahe ganz ein inne-

res, indem es äufserlich fast ganz überbaut

ist; es wird jederseits von einer Rinne auf-

genommen. Inwendig hat die Muschel ein we-

nig glänzendes, bläuliches Perlmutter; von

einem Schlosse findet sich wenig, nur ein ein-

ziger unvoUkoramner Zahn findet sich in der

Spitze der rechten Schale, der in eine Ver-

tiefung der linken pafst. Der Muskeleindruck

befindet sich nicht, wie bei Mytilus, der

obern Hälfte des Schlofsbandes gegenüber in

der Schalenwand, nahe dem Anfange des Un-

terrandes, sondern auf einer eigenthümlichen

Vorrichtung. Es ist nämlich in jeder Schalen-

hälfte im Winkel, gleich unter dem Schlosse,

eine dreieckige, aus Perlmutter bestehende

Wand frei ausgespannt, welche dem Schliel's-

muskel zur Anheftung dient, dessen Eindruck,

aus parallelen Riefen bestehend, sie trägt

(b, f.). Dagegen ist von den beiden Muskel-

15
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eindrücken, welche Mytilus edulis, einander ge-

genüber , nahe am Wirbel beiderseits trägt,

bei unserra Geschlechte keine Spur vorhan-

den; der Manteleindruck läuft von der Mus-

kelwand aus mit dem Unter- und Hinterran-

de parallel herum bis zum Ende des Oberran-

des , wo er in 2 runden , zusammeuhängenden

(Muskel-?) Eindrücken endigt (ganz wie bei

Mytilus).

Aufenthalt: in der Havel hei Potsdam

an kleinen Borkenstückchen mit dem Byssns

festhangend (Stenz); im Potsdamer See, von

wo ihn mein geehrter Freund, Prof. Krutzsch,
mir mitbrachte; in der Donau bei Rakos in

Ungarn, Elbe bei Hamburg, Themse bei Lon-

don {Stenz) , in gröfsern Flüssen und einigen

Seen Preufsens , besonders im Curis.chen und

frischen Haff sehr häufig {Bär l. c).

Es ist nicht unmöglich, dafs sich eine

oder die andere der Varietäten, die man bis-

her von dieser Art kennt, bei genauer Ver-

gleichung des Thieres und seiner Lebensweise

als selbstständige Art bewähren könnte. Diels

scheint wenigstens nächst der Verschiedenheit

meiner Exemplare von den genannten Orten

auch aus folgenden, mir brieflich mitgetheil-

ten Beobachtungen Xiegler^s hervorzugehen

:

„ich besitze 4 Abarten , die sich in der Le-

hensweise unterscheiden; eine findet sich im

hungarischen Banate in Morästen, die sich

mit groben, langen, schwarzen Haaren an

die Rohrstengel (Arundo cana) anspinnt; diese

bestimmte mir Herr Baron von Ferussac selbst

als seinen M. Chemnitzn ; eine zweite findet

sich zu Rakos in Hungarn , ohne alle Haa-

re (?) an den Steinen sitzend in den kleinen

Verästelungen der Donau, die in selber Ge-

gend kleine Inseln bilden; eine dritte kömmt
in einem See in Pommern vor , die sich mit

sehr kurzen Haaren an den schwimmenden

Rinden und Holzstückchen anheftet; diese

kömmt unter dem Namen M. Hagenü Baer vor

;

endlich die vierte ist die gröfste und wurde

durch die Herren Parreyfs und Stenz von Ham-
burg mitgebracht, sie soll im nördlichen

Deutschland vorkommen." —
Nach meinen Exemplaren kann ich etwa

folgende Verschiedenheiten angeben

:

a) die kleinste Form aus der Donau (un-

ter dem Namen M. Chemnitzii von Stenz er-

halten) ist unter allen die hellste, strohgelb,

mit vielen hellbraunen, oft verwischten Zacken-

streifen; Oberhaut unversehrt; der Kiel scharf,

das Schild schmal ; die ganze Muschel dünn

;

vielleicht nnansgewachsen. Breite Si/^ "',

Höhe 31/2'". (Das Mafs in der abgebildeten

Lage genommen.)

b) Aus der Havel bei Potsdam: etwas grö-

fser und bauchiger als vorige, dunkler schmu-

ziggelb , mit dunkeln , breiten Zackenstreifeu ;

Schild breiter als bei voriger; die Muscheln

kleben mittels des braungelben, aus etwa 50

dicken , 6'" langen Fäden bestehenden Byssua

auf Rindenstückchen fest; auf 4 Quadratxoll

haben 8 Stück gesessen ; (von Stenz als M.
Wolgae erhalten.) Breite 9'", Höhe 5'".

c) Aus dem Potsdamer See und der Havel:

noch gröfserund dunkler, auch stärker als vori-

ge ; Zackenstreifen undeutlich, bei den gröfsten

kaum bemerkbar, da bei ihnen die Oberhaut fast

ganz abgerieben ist; Schild verbal tnifsmäfsig

schmäler, und Byssus kürzer, feiner und mehr-
haarig als bei b) ; die. gröfsten Exemplare

sind 13'" breit und Oi/o'" hoch. (Nach die-

ser sind die Abbildungen genommen.)

d) Aus der Elbe bei Hamburg: von vori-

ger blofs durch die Grölse verschieden ; (von

Stenz als M. Toreyi Stenz erhalten) Breite 1"

5'" , Höhe 8'". Vom Herrn Torey in der Elbe

entdeckt.

e) Aus der Themse in London : sehr aus-

gezeichnet durch das sehr breite Schild und
geringe Höhe, übrigens den beiden vorigen

gleich. (Als M. Hagenü Baer von Stenz er-

halten.) Breite 14'", Höhe 6'", {Turton und

Fleming erwähnen luisere Muschel nicht.)

Ich zweifle nicht, dafs man die Aufstell-

ung dieses neuen Geschlechts mifsbilligen wer-

de. Die Anerkennung desselben als eines sol-

chen war mir aber um so nothwendiger, aU
es mir immer sonderbar erschienen ist, dafs

das Seegeschlecht Mytilus eine Art in den sü-

fsen Gewässern aufzuweisen hatte.

Die merkwürdige Vorrichtung dieser Mu-
schel zur Anheftung des Schliefsmuskels, wor-

in sie so bedeutend von Mytilus abweicht

,

schien mir kein zu geringer Grund, darauf

ein neues Geschlecht zu gründen. Welches

Organ den bei dem Manteleindruck erwähn-

ten doppelten Eindruck hervorbringt, den My-

tilus auch hat, weifs ich nicht. Sollten beide

Geschlechter eben so wie Modiola vielleicht

nur mit Unrecht bei den Monomyaires stehen '4

Unio Brug., Flufaperlenmuschel:
an i mal Anodontae.

concha transversa, aequivalvis, iniquila-
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tera, postice attenuata, producta, crassa; um-

honihus turgidis ; cardine dentato ; dente tino

cardinali et lamella longitudinali sub ligamento

in dextra valva; dentibus duobus cardinalibufi

cum fossula interposita, et canali longitudinali

lamellam illam excipiente in sinistra valva ; li-

gamento externo ; sinu ligamentali angusto, elon-

gato. R.

Thier das der Anodonta.

Muschel quer, g-leicliklappig, ungleich-

seitig', hinten verschmälert und verlängert,

dick, Uvich hinten zu dünner ; Wirbel aufgetrie-

ben ; Schlofs gezahnt; an der rechten Schale

steht ein an der Spitze gekerbter, konischer

oder zusauiinengedrückter Schlofszahn , und

unter dem Schlolsbande liegt der Länge nach

eine lange, scharfe, erhabene Lamelle oder

Leiste; an der linken Schale ist für die Auf-

nahme des Schlofszahnes eine Grube zwischen

2 Zähnen oder eigentlich zv.'ischen den Hälf-

ten eines eben durch diese Grube getheilten

Zahnes; eben so zur Aufnahme jener längs-

Laufenden Lamelle eine Furche oder Rinne,

von 2 längslaufenden Laraellen gebildet. —
(selten fehlen diese Laraellen, z. B. bei U. mar-

garitifer} — das lange, meist schmale

Schlofsband ist ein äufseres ; Ligaraentalbucht

schmal , verlängert.

Aufenthalt: die Unionen leben in Flüs-

sen und Bächen, und in grofsen Landseen,

die starken Zu- imd Abflufs haben.

Die beiden Geschlechter Unio und Ano-

donta bieten ein interessantes Beispiel von der

Wichtigkeit des Schalenbaues bei der syste-

matischen Unterscheidung. Denn nur nach

dem Baue der 3Iuschel und namentlich des

Schlosses kann man diese beiden Geschlechter

unterscheiden, da ihre Thiere einander voll-

kommen gleichen , oder höchstens in einigen

wenigen unwesentlichen Merkmalen unbedeu-
tend von einander abweichen. Als Verbind-
ungsglied steht zwischen beiden das erst neu-
erlich erkannte, früher mit Unio vereinigte

Geschlecht Alasinodonta Menke (non Say), das

im nächsten Hefte folgen wird.

Bei der Unterscheidung unserer Flufsper-

lenmuschel - Arten verdient, wenigstens bei

einigen, die Gestalt der Schlofszähne eine

genaue Beachtung, während die Schlofsleisten

«ehr selten zur Diagnostik brauchbare Merk-
male an sich tragen. Defshalb will ich hier

versuchen, das Verhältnifs der Schlofszähne

zu einander etwas genauer anzugeben. •— Ei-

gentlich trägt jede Schale nur einen Schlofs-

zahn, aber der der linken Schale wird durch den

der rechten in zwei getheilt, indem sich die-

ser gewisserraafsen in jenen hineingräbt und

in ihm eine Grube bildet, in die er genau

hineiupafst. Man kann diefs genau sehen bei

den Figuren 70 c., 71 c. , 73 b. und 74 b. (Man
vergesse nicht, dafs das, was hier links ist,

als rechts gedacht werden mufs, vergl. pag.

35.) — Sonach mufs die Gestalt der linken

Schlofszähne, die also eigentlich die beiden

Hälften eines getheilten sind , stets von der

des rechten Schlofszahnes abhängen , und na-

mentlich die Grube zwischen jenen mufs der

genaue Abdruck des rechten Schlofszahnes seyn.

Die durch die Theilung des ursprünglich

nur einen linken Schlofszahnes entstehenden

beiden Hälften sind sich nicht immer gleich,

sondern entweder die obere oder die untere ist

überwiegend , oder eine von beiden Avird fast

ganz verdrängt. Ziemlich gleich sind diese

beiden Hälften bei U. margaritifer (siehe

Fig. 74. b.) , gröfser ist die untere bei U. tn-

midus (Fig. 70. c.) , gröfser ist die obere bei

U.pictorum (Fig. 71. c). — Dafs diejenige Hälf-

te oder derjenige linke Schlofszahn der vor-

dere sey, der nach dem Vorderrande hin liegt,

versteht sich von selbst. ')

—

*) Bei der Unterscheidung der Arten des Ge-
schlechts Unio hat man bisher fast ledig-

lich auf den Bau und die Gestalt der Scha-
len Rücksicht genommen. Wenigstens er-

wähnen unsere geachtetsten SchriftstelJer

nur selten die Gestalt und Färbung de»
Thieres. Sey es nun, dafs sie nicht immer
Gelegenheit hatten, die lebenden Thiere zn
beobachten , oder dafs es ihnen nicht sehr
wichtig schien, darauf Rücksicht bei der
Unterscheidung zu nehmen, weil sie der
Meinung waren, als böten die Thiere der
Unionen zu wenig Merkmale dar, oder sey
der Grund von dieser INichtbeachtung de«
Thieres darin zu suchen, (was man fast

verniuthen könnte), dafs die vielen wider-
sprechenden Erscheinungen, die sie fanden,

sie diese Untersuchungen , als zu keinem
festen Resultate führend, vernachlässigen

liefsen — sey dem, wie es wolle, so bleibt

so viel wahr, dafs dadurch eine fühlbare
Lücke in der natürlichen Beschreibung die-

ser Wesen gelassen wurde.
Da mein conchyliologisches Studium

selbst nicht viel älter ist, als das Pfeiffer''

-

sehe Werk , so war es fast eine natürliche
Folge, dafs ich meine Art des Untersuchen«
der unterordnete, die ich in diesem vortreff-

lichen Werke beobachtet fand Weil ich

nun in diesem die unterscheidenden Merk-
male der Unionen fast lediglich von der
Schale hergenommen und das Thier nur

15*
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Unio lirug. enc. meth. ! ') , Lam. , Drap. ,

et alior. plur. — Mya Linne et auctor. veter. —
Obovaria , Pleurobema , Amblema , Lampsili» ,

Metaptera, Troncilla, Obliquaria Ilafin. — Mar-

dann und wann mit kurzen, flüclitigen Be-
zeichnungen erwähnt fand, so -versuchte auch
ich lange Zeit , diese schwer zu unter-

scheidende Arten allein nach den Verhält-

nissen der Schale festzustellen; und solange
ich blofs Gelegenheit hatte, eine sehr ge-

ringe Anzahl von Exemplaren, die ich oben-

drein fast immer entweder leer erhielt oder

so an den Ufern der Flüsse und Bäche sam-
melte, so gelang es mir auch nun so übel

und bös, diese unter die mir beliannten Ar-

ten nach Pfeiffer''sehen , DraparnaiuVsehen,

hamark''sehen und Anderer Uiognosen, frei-

lich oft auf Prokrustes-Manier, unterzu-

bringen. Seit ich aber anfing, zu gegen-
wärtigem AVerke selbst Diagnosen zu ent-

werfen und wo möglich die specifische

Selbstständigkeit der deutschen Arten aufser

Zweifel zu setzen, fand ich gar bald, dals

diefs kein so leichtes Unternehmen sey, als

ich mir eingebildet hatte. Seit ich in Tha-
rand bin, Jiabe ich mir durcli mehrere Eib-

fischer nach und nach eine grofse Anzahl
Elbmuscheln zu verschaffen gewul'st, die

ich anfänglich ohne Weiteres tödtcte, alles

Heil von der Schale erwartend. Aber wie
täuschte ich mich ! Wenn ich auch ziem-

lich mit Gewifsheit dieselben unter 4 bis 5

Arten vertheileii konnte, so M'urde mir es

doch unendlich schwer, schlagende und un-

zweideutige Diagnosen dafür zu entwerfen,

überzeugt, dals es denen, die etwa nach
meinen Diagnosen bestimmen wollten, noch
•zchiimal schwerer seyn würde, diese Diag-
nosen nicht milszuverstelien.

ich verschaffte mir deiunacli eine grofse

Menge lebender Unionen aus der Elbe, die ich

theils in einem Fälschen, theils in Gläsern,

Tellern und Näpfen stets auf und an mei-
nem Arbeitstische hatte. So m ie eine Mu-
schel den Fufs vorstreckte, wurde die Farbe
desselben genau aufgemerkt, bis ich nach
mid nach wohl von 100 lebenden Exeiupla-

V ren eine genaue Kenntnils der Farbe des

Fufses (worin mir ein Hauptmerkmal des

Thieres liegt) und von noch einigen ande-
ren Erscheiaungeu in ihrer Lebensart liatte.

Dann tödtete ich die 3Iuscheln , sorgfältig

die zu einander legend, die in der Farbe
und Gestalt des Ful'ses übereinstimmten, und
sah dann, ob diese Uebereinstimmnng auch
im Schalenbau wiederkehre. Allein schon

in der äulsern Gestalt, Färbung und Zeich-

nung und noch melir im Schlol'sbaue \vr-

mifste ich diese schmerzlich , indem ich

oft Thiere von gleich gefärbtem Fulse in

sehr verschiedenen, durchaus nicht unter

•) Man hat häufig das Wort Unio fälschlich

als Femininum gebraucht, dann heilst es

aber eine Vereinigung; Pi/njus braucht
es als mascuUnum in der Bedeutung einer
Terle von der grül'stcn Art.

einen Gesichtspunkt zu bringenden Schalen
fand , und so umgekehrt in äufserlich und
innerlich ganz gleichen Schalen ganz ver-
schieden gefärbte Thiere.

Allein ganz ohne Erfolg Mar meine
Mühe doch nicht, indem ich wenigstens bei

einigen Arten eine beständig sich gleich

bleibende Färbung des Fufses fand , z. B.
bei U. pictorum und U. tiimidus! Auch war
meine Mühe defswegen nicht ganz vergeb-
lich, weil ich dadurch, und mit mir gewifs
jeder genaue Forscher

,
gereizt wurde, über

das noch zu wenig berücksichtigte Wech-
selverhältnils zwischen Thier und Schale
nachzudenken , -wofür ein merkwürdiges
Beispiel noch das Ist, dafs, ganz unabhän-
gig von der Farbe des Thieres, die Ferl-
mutter der Schalen einer Art bald blau-
weil's, bald sehneeweifs, bald schön fleisch-

roth war.

Was mir an meinen über die Farbe
des Thieres angestellten Beobachtungen
zuverlässig specifisch schien, diefs habe ich

theils in diesem Hefte bei den einzelnen

Arten beigebracht, theils wird diel's in den
folgenden geschehen.

Auch das Abgericbenseyn der Wirbel,
dessen Entstehung man noch nicht zu ken-
nen scheint, ist mancherlei Veränderlichkeit
unterworfen, und wenn es gleich scheint,

als ob manclie Arten vorzugsweise mehr,
manche weniger als andere abgerieben zu
seyn pllegten , so finden sich doch die Ex-
emplare einer Art aus demselben Gewässer
oft in sehr verschiedenem Grade abgerieben.

Die meisten Unionen und Anodonien bleiben,

bis sie halbwüchsig sind, an iliren Wirbeln
unverletzt, und es ist nicht immer ganz
leicht, in ihnen die jüngeren Zustände alter,

stark abgeriebener Exemplare zu erkennen.
(Man vergleiche Taf. 3. Fig. 10. a. b. und
71. a. b.) Zuweilen findet man aber auch
schon halbwüchsige Exemplare mit abge-
riebenen, und noch öfter völlig ausgewach-
sene mit ganz unverletzten Wirbeln.

Wenn ich hier auch keine Vermuthung
wagen mag, wodurch diese sonderbare Ab-
reibung entstehen möge, so glaube ich, so-

viel als gewifs annehmen zu dürfen, dafs

hierbei die Beschaffenheit des Wassers Ave-

nigsteus einigen Eiiifiufs habe ; denn ich

habe durchschnittlich an allen Exemplaren
aus einerlei Wasser denselben Grad des

Abgeriebenseyns beobachtet ; und fast möchte
mir's scheinen, dafs, je grölser der Strom,
Flnfs, Bach, Teich oder See ist, desto g<'-

ringer die Muscheln abgerielien zu seyn
pflegen. A ollkommen ausgev achsene Mu-
scheln aus der Donau hatten fast stets voll-

kommen unversehrte Wirbel, und Bachmu-
scheln M eit mehr abgeriebene als Eib - und
Elstermuschelu.
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garitana et Unio Schum. — Unio et Lymnium

Oken. — Mysca Turton, Unionen mit Sclilofs-

Dalier halte ich es für ganz unstatt-

haft, auf diesen Zustand der AVIrbel bei

der Unterscheidung, am allerAvenigsten in

der Diagnose Rücksicht zu nehmen

!

Auch die Runzehi und Falten an den

Wirbeln, wie wir sie an unversehrten Ex-
emplaren von Unio pictorum, tumidtts und
batavus finden , dürfen bei den Diagnosen
unserer deutschen Arten nur vorsichtig ge-

braucht M-erdon, da sie gar selir von denen

verschieden sind, die bei manchen exoti-

schen Arten vorkommen und Grund zu Be-
nennungen (f/, cortigatus Lam.} gegeben
haben. Diese kleinen , nur an den eigent-

lichen Wirbeln selbst vorkommenden Run-
zeln scheinen, wie Pfeiffer richtig bemerkt,

eine Eigenthümlichkeit aller Unionen und
Anodonten zu seyn, und nur in der Gestalt

undVertheilung dieser Runzeln liegt zuwei
len etwas Unterscheidendes.

Ein Merkmal, auf das man sonst bei

derNaturbeschreibung, und zwar mit Recht,
nicht viel zu geben pflegt, die Gröfse,

kann uns z. B. bei der Unterscheidung der

Unionen (weniger der Anodonten) oft zur

Wahrheit führen, denn sehr bestimmt sind

ausgcMachs^ne Exemplare der einen Art

gTÖfser als dieselben einer anderen Art;

obgleich auch hierüber die Erfahrung oft

berichtigend auftritt. Denn man kann meist

immer nur relativ, fast nie absolut, die

Gröfse ausgewachsener Exemplare angeben,
man kann z. B. sagen Unio batavus ist aus-

gewachsen stets kleiner als U. crassus ; die-

ser kleiner als U, tumidus u. s. w. ; aber

die absolute Gröfse derselben anzugeben, ist

sehr mifslich, da die versteckte Lebensart
dieser Thiere uns hindert, sie zu beobach-
ten und zu erfahren, welche höchste Gröfse
zu erreichen, ihnen von Natur verstattet ist.

Auch hierin scbeinen sie sich am Ende nach
der Gröfse des Gewässers , in dem sie le-

ben, zu richten. 80 hatte ich z.B. au Hun-
derten von Exemplaren aus den sächsischen
Flüssen ein Suumium der Gröfse von U.

pictorum, tumidus und U. batavus kennen
gelernt , als ich von diesen Arten aus der
Donau Exemplare erhielt, die mich belehr-
ten, dafs sie noch gröfser werden könnten,
als ich bisher hatte glauben müssen.

Doch genug hierüber, wodurch ich l)lors

zur Vorsicht, Langsamkeit und Genauigkeit
im Bestimmen der deutschen Süfswasser-
muscheln rathen und zur fleifsigen Beob-
achtung derselben veranlassen Mollte. Eine
richtige Kenntnifs der bis jetzt bekannten
Arten kann man nur durch Vergleichung
zahlreicher Exemplare erlangen, und einzel-

ne Exemplare wird meist nur der sicher
erkennen und bestimmen können , der sich

durch Vergleichung von Hunderten einen
Ueberblick verschafft hat.

leisten, demnach ist ihm nur V. marg. wah-
rer Unio.

Fig. 7 0. a. h. Unio tumidus Retx.,

die aufgeschwollene Flufsperlen-
m u s c h e l , concha ovato - elongata , cuneata ,

tumida, posterius rostrata, crassa, fusca; mar-

gine inferiore curvuto ; dentibiis cardinalibus

crassis, compressis, validis, sinistrorum posteriore

valido. R. a. I1/2— IJ/4"; i. 3"3'"— 3"fi'".

Syn,: U, tumidus Retzius, nova testaceor.

genera p. 17. A'o. 3. (nach Nilsson, der Retzi-

sche Exemplare verglich.) — Schrot, p. 180.

t. 3. fi 2. .' 3. ? — Spengl. , iS'aturhist. Selsk.

Skrivt. 3. R. 1. H. p. 57. .\o. 24. — Pfeiff. U.

p. 34. t. 7. /. 2. 3. Sf t. 8. /. 1. 2. Unio tumi-

da. — Turton f. 13. Mysca solida. —
Muschel eiförmig verlängert , keilför-

mig bauchig, namentlich vorn stark aufge-

schwollen , nach hinten aber verschmälert und

schmächtig schnabelförmig zulaufend, das En-

de dieser schnabelförmigen Verlängerung bei

ganz alten und grofsen Exemplaren abgestutzt,

bei Jüngern und kleinern spitz zugerundet;

dick, schwer; Oberhaut meist braungelb, mit

rünlichen Ringen abwechselnd , selten ein-

farbig schön kastanienbraun; bei der helleren

Färbung linden sich häufig am hintern Thei-

le grüne Strahlen, die besonders bei halb-

wüchsigen Exemplaren der kleineren Varietät

(Fig. ß.) aus der Elbe bei Dresden sehr deut-

lich und schön sind; zuweilen ist die Farbe

auch schmuzig - gelb , mit nur geringen Spu-

ren von Strahlen ; die Oberfläche ist bald stär-

ker, bald schwächer, mit concentrischen Strei-

fen und Furchen, die nie sehr grofs und tief

sind, bedeckt, halbwüchsige Exemplare sind

oft ganz glatt und haben eine sehr glänzende,

reine Oberhaut; Oberrand seicht gewölbt, \ or-

derrand stumpf zugerundet; Hinterrand spitz

zugerundet oder abgestutzt; Unterrand ge-

krümmt (nicht eingedrückt oder gerade wie

bei folgenden). Bei halbwüchsigen Exempla-

ren (70. b.) ist der Oberrand fast horizontal,

indem er in einem deutlichen Winkel sich da,

wo das hintere lläutchen die Schalen verbin-

det, mit dem llinterrande vereinigt; (jener

Winkel verschwindet aber bei alten, ausge-

wachsenen Exemplaren fast gänzlich, und der

hintere Theil des Oberrandes vereinigt sich

ohne solchen in einer Linie mit dem Hinter-

rande) ; das Schild {pubes auctor.) ist deutlich

bezeichnet durch 2 von den Wirbeln aus nach

dem hiatera Ende hin bogeuformig laufende,
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überdiers noch durch dunkle Strahlen ange-
deutete Kanten, wodurch das Schild fast die
Gestalt einer Ellipse erhält, in deren Längs-
durclimesser die hierher fallende Vereinigun"-
der Schalen einen deutlichen, jedoch sich nur
wenig erhehenden Kiel bildet. Das Schild-
chen ist durch keine ähnlichen Kanten be-
zeichnet und höchstens durch die deutliche
Ecke, in welcher sich hier der Anfang des
Überrandes mit dem Anfange des Vorderran-
des verbindet, begränzt, die aber ebenfalls
nur bei halbwüchsigen Exemplaren sichtbar
ist und bei alten rerscliMindet ; die Wirbel
»ind stets sehr aufgetrieben , stark gegen-
einander geneigt und berühren sich bei un-
Tersehrten Exemplaren stets; halbAvüchsige
Exemplare, an denen sie zugleich auch nur
«ehr wenig abgerieben zu seyn pflegen , ha-
ben stets stark höckerige, runzelige Wirbel;
Schlofsband gelbbraun, stark; Schlofszähne
stark, merklich, aber nicht sehr stark zusam-
mengedrückt; der rechte ist stets stark ge-
kerbt, länger als hoch und pafst genau in die
gegenüber liegende, ausgehöhlte, bedeutende

vorn mehr aufgetrieben, auch etwas schwerer
als b)

,
welche etwas mehr gedrückt, leichter

und dabei heller von Farbe, zuweilen fast rein
gelb ist (ohne U. pictorum zu seyn, dem die-
se Farbe mehr eigen ist!); die gröfsere Form
besitze ich aus der Donau und aus der Elbe
bei Hamburg, die kleüiere (abgebildete) aus
der Elbe bei Dresden. — Wieder ein Fall,
dafs Muscheln desto gröfser werden, je grö-
fser der Flufs ist, in dem sie leben! —

Bei dieser und der folgenden Art mnfs
vornehmlich die Gestalt der Schlofszähne als
Kriterium gelten; noch bei keiner Art habe
ich diese sich so gleich bleiben gesehen als bei
U. tumidusl (Die Abbildung 10. c. ist aufser-
ordentlich treu.)

Dafs Pfeiffer U. pictorum unter dem Ka-
men U. rostrata beschreibt, worauf Nilsson
aufmerksam macht, Ist nicht zu verkennen;
dafs derselbe U. tumidus namentlich durch un-
versehrte Wirbel unterscheiden will, ist un-
statthaft, da man auf diese zufällige Erschein-
ung nichts geben darf. —

Kürzlich erhielt ich von H. Nathustus in

'::l:;j:^'tr/::J"^-^^^^^ne entstehen
, von denen der untere fast stets

gröfser und bedeutender, oder diefs wenig-
stens in keinem geringern Grade als der obere
ist; Schlofslamellen ohne ausgezeichneteMerk-
male.

Thier mit einem einfarbig graulich

-

milcliMeifsen Fufse.

Aufenthalt: in allen gröfsern Flüssen
Deutschlands gemein, Elbe bei Dresden, Spree
bei Berlin , Donau bei Wien (Ziegl., Stenz)

,

Rhein , Weser , Main , kurisches Haff (Pfeiff.),

Frankreich {Lam. , Drap., Mich.), Schweden
(Miss.), Landseen Seelands (Spengl), Eng-
land (Twrt).

Diese nächst der folgenden in Deutschland

constant sehr kleinen Form aus dem Flufse
Ohre.

Die Abbildungen sind nach Elbexeraplaren
genommen.

Fig. 71. a.b. Vnio pictorum Lam.^
die Malermuschel, concha ovali-oblonga,
ventricosa, posterius in rostrum truncato - obtu-
satum producta, viridi - lutescens, (fusco - cingu-
lata) posterius virescens ; margine super, rectfus-
culo, inferiore subretuso ; dentibus cardinalibus
compressissimis

, acuatis, crenatis, sinistrorum
posteriore minore vel evanescente. R. a lif
-IV4"; i. 3-4".

Syn.: Vnio pictorum Lam. VI. 1, 77, No.am weitesten verbreitete Art kommt in meh-|32..' — Schrot, t. 4. f. 6. — Gualt' 'test\ 7
rern Abänderungen vor, von denen vielleicht

eine oder die andere hier und da für eine ei-

gene Art genommen werden dürfte. Nament-
lich vermuthe ich, dafs halbwüchsige Exem-
plare, die allerdings von alten, ausgewachse-
nen sehr verschieden sind, verkannt werden.
Ich habe keinen Zweifel mehr über diese Art,
nachdem ich mehrere Hunderte von Exempla-
ren aus verschiedenen Gegenden und in den
verschiedensten Alterszuständen verglichen ha-
be. Nach meinen Erfahrungen bringe ich die
Art in 2 Varietäten: a) major und b) minor.
Die epßtere stets um 4— 6 Linien länger und

E. — encycl. t. 248. /. 4. — Sturm VI. 2. /. a.- Drap. t. IL /. 4. — Pfeiff. I. p. 114. t. 5.

/. 8. U. rostrata. — ]Silss. p. 111. No, 7./ —
Turt. f. 11. Mysca pictor. — IVood p. 103. t.

19. /. 1. 2. Mya batava. sec. Turt.

Muschel verlängert eiförmig , etwas
bauchig, doch nicht eigentlich aufgeschwollen,
nach hinten lang ausgezogen, doch so, dafs
die Höhe anfangs nur wenig dabei abnimmt,
endlich hinten schnell verschmälert mit schräg
abgestutzter Endigung; nicht stark, nament-
lich das hintere Ende dünn und zerbrechlich;
Oberhaut in der Jugend röthlichgelb , nach
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hinten grünlich mit undeutlichen grünen feinen

Strahlen, die älteren Exemplare nehmen all-

mählig eine schmuzig- grüngelbe Farbe an,

mit zahlreichen dunkeln ringförmigen Streifen,

doch kommen auch nicht selten alte, ganz aus-

gewachsene Exemplare fast ganz rein -grün-

gelblich ohne braune Ringe vor; häufig sind

die Exemplare, namentlich nach hinten zu,

stellenweise schön kastanien- oder rostbraun

gefärbt; eigentliche deutlich grüne Strahlen

finden sich bei dieser Art nicht, wohl aber

bei alten ausgewachsenen Stücken zahlreiche

dunkelbraune Querstreifen; fast stets laufen

vom Wirbel aus nach dem Hinterrande drei

mehr oder weniger deutliche grüne Strahlen

;

der Oberrand ist bei halbwüchsigen Exempla-

ren vollkommen gerade, (namentlich der vor

den Wirbeln liegende Theil); bei alten ist

er etwas gekrümmt; der Unterrand ist stets

entweder gerade oder etwas eingedrückt, und

nur bei jungen Exemplaren ist er gekrünunt,

wie bei voriger Art, sehr selten auch bei al-

ten ausgewachsenen ; der Vorderrand rund

;

der Hinterrand spitz zugerundet, meist schräg

abgestutzt; der bei halbwüchsigen Exemplaren

vollkommen horizontale Oberrand endigt hin-

ten bei seiner Vereinigung mit dem Hinter-

rande in einen deutlichen Winkel, der bei jun-

gen Exemplaren besonders scharf ausgedrückt,

aber auch bei alten immer noch weit deutli-

cher als bei voriger Art ist; das Schild ist

hier stets schmäler und weit weniger deutlich

bezeichnet als bei 17, tum., indem die beiden

von den Wirbeln ausgehenden bogenförmigen

Kanten sehr wenig erhaben und fast nur durch

dunkel -schmuzig- grüne Strahlen bezeichnet

sind ; der Kiel, den in der Mitte des Schildes

die beiden hier an einander stofsenden Schalen

bilden, ist nicht sehr stark zusammengedrückt,

verliert sich jedoch bei alten Exemplaren
nicht so leicht als bei U. t. ; die Wirbel sind

ziemlich aufgetrieben, gegeneinander geneigt,

weniger runzelig; das Schlofsband ist in Ver-

hältnifs zu seiner Länge schmal und schlank,

stets ziemlich glatt; die Schlofszähne sind

ziemlich unbedeutend , sehr stark zusammen-
gedrückt, niedrig, oben wie abgestutzt, doch

dabei scharf und gekerbt ; in der linken Schale

ist von den beiden Zähnen der vordere bei

Weitem der überwiegende, und der hintere

meist sehr verkümmert ; eine eigentliche Gru-
be zwischen ihnen, zur Aufnahme des rechten

Schlofszahnes tritt nie deutlich hervor, eben

weil der rechte Schlofszahn fast messerförmiff

ist , also auch keine breite Grube braucht

;

die Schlofslamellen sind wie gewöhnlich

;

Ligamentalbucht länger, und schmäler als bei

vorigem.

T h i e r mit einem hell - gelblichfahlen,

nach oben hin stets dunkelgraulichen Fui'se.

Aufenthalt: ist bei dieser Art wahr-

scheinlich derselbe wie bei voriger, sie mag
aber wohl noch häufiger vorkommen und liebt

mehr schlammige GcAvässer.

Die hauptsächlichsten Merkmale, durch

welche sich 17. pictorum von voriger Art unter-

scheidet, sind folgende: die Gestalt ist mehr

zungenförmig, während U. pict. mehr keil-

förmig ist; das hintere Ende ist nicht so schnell,

sondern nur sehr allmählig schnabelförmig zu-

laufend und endet in keine so schmale und

lange Spitze; die Wirbel und auch die ganze

Muschel sind nie so bauchig; der Unterrand

ist nie ganz gekrümmt , sondern in der Mitte

stets eine Strecke weit gerade, oder (und zwar

zumeist) merklich eingedrückt ; die Färbung

zeigt von den grünen Strahlen höchstens am
hinteren Theile nur ganz geringe Spuren ; das

Schlofsband ist stets schlanker und schmäler;

aber vorzüglich ist es das Schlofß, das beide

Arten genau unterscheidet, indem U. pictor.

stets schwächere, unbedeutendere, stärker zu-

sammengedrückte Schlofszähne hat, von denen

namentlich die linken von den oben genannten

Verhältnissen charakterisirt werden. Halb-

wüchsige Exemplare sind stets schlanker als

solche von U. tum. Bei einer Vergleichung

zahlreicher Exemplare von beiden fällt es so-

gleich auf, dafs U. tumidus weit kräftiger und,

so zu sagen, dauerhafter gebildet ist, als ge-

genwärtige Art.

Ich unterscheide wie bei voriger Art 2

Varietäten, nämlich eine gröfsere und eine

kleinere, jene aus der Donau, diese aus der

Elbe bei Dresden, aus der Elster und Pieifse

und anderen kleinen Flüssen. Ich nenne die

Varietäten : a. major, b. minor. — Fig. 11. a.

und b. sind nach Exemplaren aus der Elbe ge-

zeichnet. Die Figuren Fig. 70. c. und 71. c.

werden das Verhältnifs und die Form der

Schlofszähne beider Arten noch deutlicher ma-

chen. Ohne eine stete und genaue Berück-

sichtigung der Schlofszähne wird man nicht

leicht die zahlreichen Formen dieser und der

vorhergehenden Art sondern können

!

Neuerlich habe ich Unio limosus Nilss,

unterscheiden gelernt und dadurch erst eine

richtige Ansicht von Pfeiffer's Unterscheidung
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der hierher gehörigen Arten und von Nilssoii's

vortrefflicher Arbeit bei den Unionen bekom-

men. Pfeiffer beschreibt U, limosus ziemlich

gut, aber unter dem Namen V. j)ictoriim, citirt

also mit Unrecht dal)ei Sturm, der den echten

V. pict. sehr gut fibbildet, aber in der Beschreib-

ung mehrere Arten zusammenwirft. Unio ro-

stratus Pfeiff. ist der wahre Unio pictorum, was

aus der guten Abbildung und Besclireibung

deutlich hervorgeht. U. tumidus Pf. ist die

echte Ketzischc Art. In einem der nächsten
Hefte will ich alle drei Arten noch einmal
vergleichend abbilden, um so mehr da in ge-

genwärtigem der Figur von U, piclor. kein

instruktives Exemplar zum Grunde lag, deren

ich erst später aus der Elbe und aus der Do-
nau erhielt.

Tafel IV.

Fig. 72. 73. 74. Unio margaritifer
Retz. (^non Gaertn,, Drap., Pfeiff.)

,

die echte Flu fsperlenmusch el, concJia

magna, ovato - elongata , siibcompressa, crassa,

jyonderosa, fusco- nigra, inferne retusa; dente

cardinali crasso, conico ; lateralibus nullis ; sinu

ligamentali lato , rotundato. R. a. 1 1 oy^ , —
21/4",- ^ 310/,, -42/3".

Syn.: U. margaritiferus Retzius j novo

testaceoT. genera, Lund. 1788. p. 16./ — Mya
margaritifera L. , faun. Suec. p. 516. — Syst.

nat. p. 1113. No. 29. — List. , h. c. 149. —
Schrot. , Fliifscanch. p 168. t. 4. /. 1. — Drap,

j}. 132. t, 10./. 17— 19. Unio margaritifera.—

Lam. TL 1. 70. ]\o. 1. Unio sinuata. — Pfeiff.

IL p. 33. f. 7. /. 4. U. sinuata. — Miss. p. 103.

JSo. 1. U. marg. — Pfeiff. L p. 116. t. 5. /. 11.

U. margaritifera. — Nilss. p. 106. No. 2. U.

cJongatus. — Mich., compl. p. 113. No. 9. 1. 16.

/. 29. U. elongata. — Turton., f. 9. U. marga-

ritiferus. — Turt. , dith. p. 202. t. 16. /. 1. —
Flem., p. 417. CJ IIL 429. Alasmodon marga-

ritif.

Muschel verlängert eiförmig, ziemlich

zusammengedrückt, dick, schwer, fastschAvarz,

gegen das Licht gehalten jedoch, zumal bei

jüngeren Exemplaren, grünbraun ; hinten ver-

breitert, nur bei sehr alten Exemplaren hinten

veschmälert, wobei das Ende selbst herabge-

krümmt erscheint; Oberrand gekrümmt, etwas

aufsteigend ; Hinterrand ablaufend , unten in

einer abgestutzten Endigung sich mit dem
stets mehr oder weniger buchtig eingedrück-

ten Unterrande verbindend ; Vorderrand gerun-

det; Wirbel meist sehr stark abgerieben und
wie ausgefressen; Schlofsband stark, bogig,

gekrümmt und stark überbaut; das Schild ist

deutlich durch eine jederseits von den Wirbeln
auslaufende seichte Furche, oberhalb deren

es zusammengedrückt ist, bezeichnet, jedoch

bei jüngeren deutlicher als bei alten Exem-
plaren ; der Winkel, in welchem hier Ober-

und Hinterrand zusammenstofsen , ist meist

sehr unbedeutend und oft, namentlich bei sehr

alten Exemplaren, kaum bemerkbar ; der rechte

Schlofszahn ist konisch , stark und pafst in

der linken Schale in eine, zwischen den 2

ebenfalls konischen , nicht immer ganz voll-

kommen ausgebildeten Zähnen liegende| Grube;

die Schlofslamellen oder Seitenzähne ( dentes

seu lamellae laterales) fehlen gänzlich ; an ihrer

Stelle findet sich jederseits eine dicke, etwas

scharfkantige Wulst; Ligamentalbucht grofs,

breit und rundlich, (darin den Anodonten sehr

verwandt) ; Muskeleindrücke sehr stark be-

zeichnet, tief, und namentlich der obere sehr

runzelig und höckerig; das Perlmutter ist

schmuzig röthlich-violettweifs , doch nie ganz

rein, sondern mit eignen, nierenförraig gestalte-

ten, ülgrünen Zeichnungen und Flecken; die

Schalenränder, namentlich der Vorderrand und

die vordere Hälfte des Unterrandes, sind stark

mit häutigen, fransenartigen Lappen besetzt.

In der Mitte der Höhlung jeder Schale be-

merkt man 10— 30 kleine rundliche Eindrucke,

in welchen Sehnen oder Muskeln zur Anheft-

ung des Mantels sitzen. Gewicht von Fig. 72.

9 Loth.

Thier braungrau; Fufs dick-zungenför-

mig, lang ausgestreckt, vorn breit abgestutzt,

kaum bis zur Hälfte des Unterrandes sich

erstreckend, weifslich-gelblich oder schmuzig-

bräunlich, vorn oben fast braun, (wenn er

mehr zusammengezogen ist, zeigt er eine schmn-

zig-braune Farbe) ; Mantelränder am Vorder-

rande und an der vorderen Hälfte des Unter-

randes braungesäumt, hinten sehr weit mit

den fühlerartigen Wimpern besetzt, längs de«
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ganzen Hinter- und auch eines Theils des

"Ünterrandes ; Kiemen graubraun, weifs ge-

fleckt und gestreift.

Aufenthalt: in Bächen und Flüssen

nen U. elongatus aus England ; zweitens sind

Originalexemplare von Michaud, der sie mit

dem Zusatz: der echte U. elong. des La-
marck an Ziegler schickte, durchaus nicht

Deutschlands, Frankreichs, Schwedens, Eng-|spec/e verschieden, sondern blofs eine kleine

lands; in Sachsen sehr häufig in mehreren

Flüssen und Bächen des Voigtlandes, nament-

lich in der Elster, wo sie auch wegen ihrer

Perlen') als ein Regale gehegt wird; in Böh-

men, Baiern (Pfeiff.'), in gröfseren Flüssen

Schwedens bis nach Lappland (7>j7ss.). Eine

kleinere Abänderung (C/. elongatus autor.') fand

ich in einem Bache, die Trübisch, bei Grül-

lenburg zM'ischen Tharand und Freiberg.

Diese so ausgezeichnete Art hat zu meh-

reren Irrthümern Veranlassung gegeben , wo-

zu Lamarck das erste Beispiel gab. Dessen U.

elongata nämlich scheint durchaus weiter nichts

als eine kleinere Abänderung unserer Art zu

seyn.

Lamarck bekam seine U. elong. aus Eng-

land und sagt dabei, dafs sie >vahrschcinlich

auch in dem übrigen nördlichen Europa zu

Hause sey. Bei einer Vergleichung der La-

marck^schen Diagnosen von U. sinuala (^marga-

ritifer Retz.) und elongata ündet sich fast

nichts wahrhaft Diagnostisches , sondern die

Punkte, in denen die zweite von der ersten

Art abMeicht, beruhen nur auf unwesentli-

chen Dingen.

Jedermann hat sich gescheut, hier den

hamarck eines Irrthums zu zeihen, oder sich

durch dessen Diagnose von U, elong. be-

stechen lassen und den darin angegebenen

Merkmalen zu viel Gewicht beigelegt; und

so hat sich denn diese unhaltbare Art bisher

immer noch erhalten, um so mehr, als man
jetzt im Allgemeinen bei der Aufstellung von

Arten dieses so sehr verändei-lichen Gesclilechts

wohl noch nicht vorsichtig genug verfahren

ist.

Ich würde sagen, Lamarck^s U. elong. aus

England mag immerhin eine eigene Art seyn,

aber nimmer das, was deutsche Conchyliolo-

gen dafür erklären, wenn mich nicht 2 Grün-

de davon abhielten. Erstens kennt der Eng-

länder Ttirton in seinem Werke über die bri-

tischen Land- und Sürswassermollusken kei-

') Im grünen Gewölbe in Dresden finden sich

mehrere Schnüre Elsterperlen von derGröfse
einer grofsen Erbse, die den daneben lie-

genden orientalischen eben keine Schande
machen '.

Form, der AoUkommen gleich , die ich in der

Trübisch bei Tharand in zahlreichen Exem-
plaren sammelte.

Wer nur irgend eine Art von Unio einmal

in zahlreichen Exemplaren gesammelt hat, der

wird mir zugeben, dafs nicht leicht alle gleich

gut zu der Diagnose passen; noch mehr aber

Avird mir der beipflichten, der in seiner Samm-
lung Exemplare einer Art von sehr vielen ver-

schiedenen Fundorten hat; denn jeder Bach,

jeder Flufs ändert etwas im Habitus der Art.

Pfciffer''s Beschreibungen und Abbildungen

bieten durchaus nichts wesentlich Unterschei-

dendes dar. JSilsson macht zuerst darauf auf-

merksam, dafs U. elong. wahrscheinlich als

Varietät zu margarit. zu ziehen sey ; und nach-

dem ich französische Originalexemplare ge-

sehen und zur Mittheilung im nächsten Hefte

gezeichnet habe, hege ich über diese Sache

keinen Zweifel melir.

Man mufs sich übrigens wundern, dafs

man bei diesen beiden vermeinten Arten so

viel auf die Lamarck^sehen Diagnosen giebt,

die so schlecht sind, dafs nicht einmal des

vornehmlichsten wesentlichen Kennzeichens
,

des Mangels der Sc hlofs leisten, dar-

in Erwähnung geschieht

!

Mir sind folgende Formen dieser Art be-

kannt :

a) aus der Elster und den voigtländischen

Bächen um Oelsnitz — (klassischer Fundort

des Schröter) — ; nach dieser sind die Diagnose,

Beschreibung und Abbildung genommen. Fig.

72. ist ein sehr altes, vollkommen ausgewach-

senes Exemplar — die echte U. sinuata Lara. ,

— hinten verschmälert und stark herabgebo-

"•en, unten stark eingedrückt; Fig. 73. ist ein

zwar etwas gröfseres , aber unbezweifelt jün-

geres Exemplar, welches unten weniger buch-

ti"- und hinten noch breiter ist; Fig. 74. ist

von den dreien das kleinste und jüngste, am
meisten oval imd imten am wenigsten buch-

ti"-. Würde man 72. und 74. ohne 73. sehen,

so würde man sich versucht fühlen, beide spe-

c/e zu trennen. Aon 80 vor mir liegenden

Exemplaren sind die wenigsten wie 72, die

meisten wie 73. und wenige wie 74. Es wird

vielleicht Manchem unmöglich dünken, wie

aus 74. nach und nach durch Anbauen end-

16
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lieh die Form Ton 72. herauskommen könne.

Aber es geschieht diefs sehr leicht folgender-

raafsen. Wenn die Muschel die Gröfse und

Gestalt Ton 73. erreicht hat, dann baut nun

das Thier nach einem andern Plane fort; die

vordere Hälfte der Schalen wird gar nicht

mehr vergröfsert, sondern nur verdickt; da-

her denn alte Exemplare hier ungewöhnlich

dick sind ; dagegen Avird nun die hintere Hälf-

te des Unterrandes durch häufiges Ansetzen fort-

während fortgesetzt, weniger der Hinterrand-

Daher sind bei alten Exemplaren hier beson-

ders viele dichtstehende Wachsthumstreifen

bemerklich. (Vergl. Fig. 72.)

1)) Jlus der Moldau bei Hohenfurth : im
Ganzen vollkommen wie vorige Form, nur

eiförmiger, unten weniger buchtig, oben mehr
aufgetrieben.

c) Aus Frankreich: des ruyssaux, qui re-

jettent dans la Dordog^ne mix pres de Bourgla-

stie (Puy de Dome) Mich. ; stets kleiner, selbst

alte , vollkommen ausgovachsene Exemplare

;

die alten, deren ich 2 bei Ziegler sah, ganz

Avie meine Fig. 72. im Kleinen ; Michaud^a

Abbildung hiervon ganz wie meine Fig,

73. im Kleinen, und ein drittes Exemplar

bei Ziegler ganz so Avie junge aus der

Triibisch ; man sieht also, dafs der Wachs-
thumsA'erlauf ganz so ist, wie bei der ersten

Form; meist sind bei gegenAvärtiger Form die

Zähne etwas mehr zusammengedrückt, doch

bei ganz alten eben so wie bei alten der er-

sten Form. Die aus der Trübisch sind ganz

so Avie diese französischen Exemplare! ((7.

elongata autor.)

Nilsson sagt von dem jungen U. margari-

tifer : dens lateralis minuttis , lamellifortnis ,

in valva dextra simjdex., in sinistra duplex.

l^iefs ist jedoch nicht so, vielmehr ist an jun-

gen Exemplaren beiderseits die Schlofsleiste

noch ziemlich scharf und erhaben , und bil-

det mit dem darüber liegenden Schlofsbande

eine Rinne.

Erklärung der Abbildungen.

Taf. I. Fig. 1— 28.

F. 1. Ilelix pomatia. L. — 2. H. pomatia

var. sinistrut — 3. H. aspersa Müll. — 4. //. ar-

busforvm L. , daneben rechts diese von unten.

— 5. //. nemoralis L. , daneben rechts von un-

ten. — 6. H. hortensis Müll. — 7. //. austria-

ca V. Miihlf. , rechts daneben v. u. — 8. H.

fruticum Müll. , eben so. — 9. H. strigella

Drap. , eben so. — 10. H. incarnata Müll.

,

eben so. — 11. H. lapicida L. , v. vorn und

V. u. — 12. H. circinnata Stud., a) die ge-

wöhnliche Form, b) var. montana (i/. striola-

ta Pff.) , beide von vorn und v. u. — 13. H.

vmbrosa Partsch, die grofse Wiener Fofm. —
14. H. bidentata Gmel., die kleine Form, links

darunter die Mündung vergröfsert. — 15. H.

monodon Fcr. (iinidentata Dr.), eben so. — Iß.

H. cespitum Drap. — 17. H. ericetorum Müll.
,

die grofse und rechts die kleine Form. — 18.

H. personata Lam., oben diese von unten,

rechts Mundsaum vergröfsert, —• 19. H. dio-

donta V. Mühlf., etAvas vergr., oben und rechts

Umrisse in nat. Gr. , rechts oben die Münd-
ung vergr. — 20. //. holoserica Stud. , von

vorn, unten und oben, und das Peristom vergr. —
21. H. obvoluta Müll., von vorn, unten und oben,

und das Peristom Aergr« — 21*. H. angigyra

Z. , von vorn, * oben und * Peristom etwas

vergr. — 22. H. cellaria Müll., von vorn, oben

und unten, und das Peristom etAvas vergr. —
22 *. H. nitida Drap, (cellaria Müll. ? an po-

tius nova sp. ?) , eben so, — 23. //. nitidosa

Fcr. , natürliche Gröfse (Contour) , rechts von

vorn und darunter von unten beide vergr.— 24.

//. nitidula Drap. , daneben Peristom vergr.—
25. //. lucida Drap. — 26. J itrina elongata

Drap, , oben Contouren von vorn , oben und

unten in nat. Gr. , darunter eine ausgeführte

Figur in der vordem Ansicht vergr. — 27. V.

diaphana Drap. , eben so. — 28. V. pellucida

Drap., eben so.

Taf. II. Fig. 29— 66.

29. Clausilia bidens Drap. , rechts daneben

Peristom und Schliefsknöchelchen, vergr. —
29*. (in der Mitte der ersten Figurenreihe)

innere Ansicht des Schlundes von Claus, bidens,

m das Schliefsknöchelchen zu sehen; die

Mündung liegt nach links, der Nacken ist

weggebrochen , a) die obere Falte , b) die un-

tere Falte, c) das Interlamellar, d) eine dritte

von der Spindelsäule bei vielen Clausilicn her-
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ablaufende Falte, e) eine auf der Mündungs-

"teand herab, aber nicht bis ganz vor laufende

Falte, c*) eine am Gaumen stehende Falte,

der der Ausschnitt des Schliefsknöchelchens

entspricht, q) noch eine Falte, AFclche innen

ganz oben am Gaumen parallel mit der Naht

läuft und äufserlich als Aveifse Linie sichtbar

ist, n) (!cr unterste blattartige, ausgerandete

Theil des Schliefsknöchelchens, den Schlund

Terschliefsend. — 30. Ch similis v. Charp. ,

links daneben das Schliefsknöchelchen , rechts

Peristom und letzter Umgang vergröfsert, oben

am Gaumen tritt die mit der INaht parallel

laufende Falte hervor. — 30*. Letzter Umgang
und Peristom einer Varietät mit dreifaltigem

Interlaraellar und stark gelipptem Saume. —
31. Cl. plicata Drap. , rechts daneben Peristom

vergröfsert. — 32. Cl. plicatula Drap. , eben

so. — 33. P, tridens Drap. — 33* P. tridens

var. — 34. P. frumentum Drap. , daneben

Peristom und Nacken, um die dicke Wulst

und die davon auslaufenden weifsen Linien

(die durchscheinenden Falten) zu zeigen. —
35. P. secale P. , rechts Peristom vergr. —
36. P. avena Drap. , eben so. — 37. P. margi-

nata Drap., von vorn und von der Seite ver-

gröfsert, links daneben ein Strich, die natiirl.

Gröfse angebend. — 38. H. minutissima Hartm.,

vergr. — 39. Helicophanta rufa (^Helix) Drap.,

von unten , oben und von vorn , vergr. , dar-

unter ein Strich der natürl. Gr. — 40. H.bre-
vipes Dr., eben so. — 41, Bulimus montamts
Drap. — 42. B. radiatiis Br. , eine gröfsere

einfarbige und eine kleine braunstreifige Form.
— 43. Achatina lubrica {Ilelix) Müll., vergr, —
44. Cyclo^toma elegans {Turbo) Gmel., dane-
ben der Deckel vergr. — 45. Succinea amphi-
bia Drap. — 4(». *'. Pfeifferi mihi. — 47. S.

oblonga Drap., daneben ein Contour von hin-
ten, vergr. — 48. Amphipeplea glutinosa {Limn.)

4'J. Limnaeus stagnalis (ßuccinum)Müll.

Müll. — 50. L. speciosus. Z. — 51, L. palustris

Drap. — 52. L. pal. var. — 53. L. vulgaris

Pf. — 54. L. pereger (^Helix) Gmel. — 55. L.

auricularius (Helix) L. — 56. L. ovutus Dr.

57. L. minutus. Drap. , die gröfsere Form, da-
neben Contour von hinten, vergr. — 58. L.
elongatus Drap. — 59. Planorbis marginatus
Drap., von oben und (Contour) von vorn. —
60. PI. carinatus Müll. , eben so. — 61. PL vor-

tex Müll, eben so. — 62. PI. leucostoma Mich.,

eben so. — 63. PI. spirorbis Müll. , eben so. —
64. PI. septemgyratus Z. , eben so. — 65. Pa-
ludina impura ICyclost.) Drap., daneben Con-

tour der sohlankeren Form. — 66. Paludina

vivipara (^Helix) L., rechts in der Ecke ein

vergröfserter Embryo, mit den Fransen auf

den beiden obern Bändern. — 66*. P. achatina

Lam,, links in der Ecke ein Embryo in nat,

Gr. und vergr.

Taf. IIL Fig. 67— 71.

67. Jnodonta cygnea(Mytiliis) L., ein noch

nicht ausgewachsenes Exemplar. — 68. yino-

donta complanata Z., a) ausgewachsen, b) halb-

wüchsig. — 69. Tichogonia Chemnitzii mihi ,

a) eine Schale von aufsen, b) diese von in-

nen, c) die Muschel von oben, d) diese von

vorn, e) eine von der Seite oben mit dem

Byssus und mit anhängenden Jungen (aus der

Havel), f) die Wirbel von innen, um die Wand
im Winkel, die für die Anheftung des Scliliefs-

muskels dient, zu zeigen. — 70. Unio tiimidus

Hetz. , b) ein halbwüchsiges Exemplar, c) die

Schlofszähne. — 71. Unio pictorum ex emend.

iSilss. , eben so,

Taf. IV. Fig. 72— 74.

72. a. Unio margaritifer {Mya) L., ein aus-

gewachsenes
,
ganz altes Exemplar , mit daher

sehr stark eingedrücktem Unterrande und stark

ausgefressenen V/irbeln. — 72. b. Die Schlofs-

zähne desselben Exemplars (etwas krankhaft).

— 73. a. Derselbe, ein ausgewachsenes, aber

noch nicht so altes Exemplar, daher auch

unten weniger eingedrückt. — 73. b, Schlofs-

zähne desselben Exemplars, ganz normal. —
74. a. Derselbe , ein jüngeres Exemplar , mit

noch gar nicht eingedrücktem Unterrande. —
74. b. Schlofszähne desselben Exemplars, noch

merklich zusammengedrückt.

Taf. V. Fig. 75— 86. (Thiere.)

75. Helix aspersa Müll., die bänderlose

Varietät, nach einem lebenden Exemplare von

Neapel; links daneben der Liebespfeil von ei-

nem andern Exemplare der H. aspersa eben

daher , den ich einst mit der Spitze in der

linken Seite des Halses gegenwärtiger

Schnecke steckend fand, *der ganze Pfeil, et-

was vergr., ** die Fläche, mit der er im Kör-

per irgend auf einem andern Organe festzu-

sitzen scheint, *** Durchschnitt, (vergl. Taf.

I. F. 3.) — 76. H. cellaria Müll, (vergl. Taf

I. F. 22.) — 77. H. hortensis Müll, (vergl. T.

I. F. 6.) — 78. H. arbustorum var. Stenzii mi-

hi, (vergl. p. 57. 2.) — 79. H. pomatia L,

(vergl. T. I. F. 1.) ~ 80— 82. Cyclostoma ele-

16*
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gans Drap. , Fig'. 82. ein an einem Glase hin-

kriechendes Thier ; man sieht, wie die rechte

Sohlenhälfte platt aufgedrückt, die linke da-

gegen losgehoben und zu einem Schritt nach

Torn ausgestreckt wird» — 83— 85. Limnaeus

stagnalis Drap. , Fig. 83. hält ein Brodkrüm-

chen zwischen dem zusammengefalteten Fufsc,

auf welche Weise der Fufs sehr oft als Hand
gebraucht wird; Fig. 84. laichend, (vergl. T.
11. F. 49.) — 86. Planorbis corneus Dr. (vergl.

Heft IL T. VII. F. 113.)

I n d X.

}f Die im Texte beschriebenen Geschlechter und Arten sind cursiv gesperrt, die blofs an-
geführten

, die Synonymen und die terminologischen Bezeichnungen cursiv ungesperrt.
Die erste Zahl zeigt die Seite, die zweite die Spalte, die dritte die Nummer der ter-
minologischen Bezeichnungen.

abgerieben 37, 2. (215.)

Abida secale Leach 82. 2.

accrescentes , celeriter, 28. 2. (58.)
accrescentcs , sensim , 28. 2. (51.)
Achatina Lam. 87. 2.

Ach. intermedia Z. 88. 2.

Achatina lubrica (^Bulimus) Brug. 88.1.
Achat, lubr. a. grandis Mke. 88. 2.

Ach. lubr. b. communis Mke. 82. 2.

Ach. lubr. c. exigua Mke. 82. 2.

Ach. lubricella Z. 88. 2.

Ach. poUta MMf. 88. 2.

Achatinus Montf. 88. 1.

acuminata 31. l. (HO.)
acutum 30.^ 1. (93.), 33. 1. (159.)
adspersus 27. 2. (39.)

aequivalvis 35. 1. (193.)

afterlippig 33. 1. (162.)

AfterÖffnung 39. 2. 246.

Afterröhre 39. 2. 247.

Alasmodon margnritif. 120. 1.

Amblema Raf. 116. 2.

amphibie ou Vambre Geoffr. 91. 2.

Amphibina Hartm. 91. 2.

Amphibulima Lam. 91. 2.

Amphibulina Harlm. 91. 2.

Amphipeplea JSilsn. 93. 1.

Amph. glutinös a (ßucc.) Müll. 93. 1.

ampliata 32. 2. (149.)
anfractus 28. 1. 56.

angeheft. zus. hängend. Mundsaum 34. 1. (173.)
angulatus 28. 2. (65.)
angustata 32. 2. (150.)
animal 37. 2.

Anodon Ok. 111. 1.

Anodonta Brug. 110. 1-

An. com plan ata Z. 112. 1.

An. compressa Mke. 112. 1.

Anodonta cygnea (M.) L. 111. 1»

Anod. intermedia Lam. 111. 2.

Anod. Klettii Roßm. 112. 2.

anierius s. antice 36. 1. (200.)
antice 36. 1. (200.)

apertura 32. 1. 131.

apertura analis 39. 2. 246.

apertura branchialis 39. 1. 244.
aperturalis, paries, 33. 1, 153.

approximati 34. 1. (169.)

arctispira 30. 1. (96.)
area 36. 2. 205.

areo^a 36. 2. 204.

Arianta arbustor. Leach. 57. 1.

Athemhöhle 38. 1. 234.
Atlieraöffnung 39. 1. 244.
Athemröhre 39. 1. 245.

attenuatus 28. 2. (62.)

aufgetrieben 28. 2. (64.)
augentragend 38. 1. (227.)
auriformis 29. 2. (90.)

ausgehöhlt 31. 1. (113.), 31. 2. (119.), 34. 2. (184.)
ausgehöhlt, in der Mitte, 31. 1. (112.)
ausgeschnitten 34. 2. (176.)
Aufsenrand 34. 1. 167.

Azeca Matoni Turt. 88. 2.

bandirt, gebändert 28. 1.(52.)
basis 31. 2.

Bauch 30. 2. 97. , 38. 2. 237.

bauchig 28. 2. (63.)

Bauchsöhlige 37. 2. a.

bedeckt 37. 2. (218.), 29. 1. (75. a.)
bedeckt durchbohrt 31. 2. (124.)
bedeckt genabelt 31. 2. (123.)
Bedeckung 26» 1. (4.)
behaart 26. 2. (16.)
beilförmig 32. 2. (143.)
bereift 26. 2. (12.)

besprengt 27. 2. (39.) ^

l)etropft 27. 2. (37.)

birnförmig 32. 2. (146.)
bivalvis 35. 1. (192.)
bordirt 28. 1. (51.)^
branchiae 38. 2. 235., 239.

branchiolae 38. 2. 240.

Buccinum Müll., List. 88. 1.

Bucc. auricula Müll. 99. L
Bucc. glabrum Müll. 101. 1.

Bucc. leucozonias Gm. 87. 1.

Bucc. peregrum Müll. 98. 1.

Bucc. roseolabiatum IVolf 95. 2.

Bucc. stagnale Müll. 95. 1.

Bucc. truncatulum Müll. 100. 2.

buchtig 32. 2. (151.)

Bulimus Drap. 85. 2.

ßuZimMS ßrug-. 80. 2., 76. 2., 88. 1.

Bulimus apenninus Jan 86. 2.

£u{. assimilis Z. 86. 2.
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Hulimus aDenaceus Brng. 82. 2.

Bul. Collini Mich. 87. 2.

Bul. consentaneus Z. 86. 2.

JiuL corneus Mich. 87. 2.

Jiui. dealbatus Say. 87. 2.

Jiui. /aüfflx Z. 86. 2.

£uZ. Lackhamensis Flem. 86. 1.

/iui. leucostoma Poir. 101. 1.

ifw/. limosiis Poir. 100. 1.

/fwt. lubricus Brug. 88. 1.

if«7. montanus Dr. 86. 1.

ß«?. obscttrus Poir. 100. 2.

i>'«?. obscurus tc. Hartm. 86. 1.

.B H i. radiatus Brtig. 86. 2.

1/uZ. radiatus a. concolor Mke. 87. 1.

Bul. radiat. b.fuscoradiatus Mke, 87.1.
Bul. radiatus c. albinus Mke. 87. 1.

Bul, sepiiim Hartm. 87. 1.

Bul. succineus Brug, 91. 2.

i?u«. tr/rfens Brug. 80. 2.

1/u/. tru7icaius Brug, 100. 2.
Bulinus variedentatus Hartm. 81. 1.

L'uüß L. 88^ 1.

colcureutn 35. 1. (188.)
cancellatus 27. 1. (30.)
Caput 38. 1. 224.

cardinales 37. 1. (20»,)
corrfo 36. 2. 206.

carma 28. 2. (66.)

carinatus 28. 2. (66.)
Carocolla lapic. Lam. 63. 1.

cartilagineum 34. 2. (180. b.)

Carychiuni Menkeanum Pf. 88. 2.

cavitas pulmonalis 38. 1. 234.

ceZenter accrescentes 28. 2. (58.)
centralis {^vertex) 30. 1. (93.)
centro concava 31» 1. (112.)
cerü/o; 34. 2. 177.

Chilotrema lap. Leach. 63. 2.

Chondrus cuv. 80. 2.

Chondrus secale var, «. Hartm. 82. 1.

Chondrus secale var. avenaceus Hartm. 82. 2.

Chondrus secale y. avena Hartm. 82. 2.

Chondrus variabilis y. frumeni, Hartm. 81. 2.

circularis 32. 1. (132.)
c/YitÄrafiis 27. 1. (30.)
Clausilia Drap. 75. 1.-

C?. anceps Z. 79. 1.

Ci. aftenwata Z. 80. 1.

Cl. basileensis Fitz. 80. 1.

Cl. bidens Drap. 76. 2.

C7. biplicata Turt. 77. 1.

C/. cinerascens Jen 78. 1.

C/. consimilis Z, 79. 1.

Ci. consors Z. 78. 1.

O. mtrfa Z. 79. 2.

O. dedecora Z, 80. 1.

CL diaphana Z. olim 80. 1.

Ci. fimbriata Z. 77. 1.

Cl. granatina Z. 77. 1.

Cl. gross« Z. 77. 1.

CL lamellata Leach. 76. 2.

Cl. laminata Turt. 76. 2.

CL litigiosa Z. 79. 1.

CZ. mucjrfa Z. 80. 1.

CL odontosa Z. 79. 1.

Cl. perversa Pf. 78. 2.

Clausilia plicata Dr. 78. 2.

CL plicata Gaertn. 77. 1.

CL plicatula Dr. 79. 1.

CL Bolphii Leach. 79. 3.

CL similis v. Charp. 77. 1.

CL sordlda Z. 78. 1.

CL tumjrfa Mfce. 78. 2.

CL ventricosa var. similis Mke, 77. 1.

CL ventricosa Dr. 77. 2.

CL vetusta Z. 78. 1.

clypeus 38. 1.

Cobresia vitrea Hübn. 74. 1.

Cochlea fasciata da Costa 57. 2.

Cochlea unifasciata da Costa 56. 2.

Cochlicella Fcr. 86. 1.

Cochlicopa Fcr. 88. 1.

Cochliioma Fcr. 88. 1,

Cochlodina Fcr. 76. 2.

Cochlodina derugata Fcr. 76. 2.

Cochlodina plicosa Fcr. 38. 2.

Cochlodonta Fer. 80. 2.

Cochlogena Fcr. 80. 2.. 86. 1.

Cochlohydra Fcr. 91. 2.

Cochloh. elongata Fer. 92. 2.

Cochloh. putris. Fer. 91. 2.

Cochlostyla Fer. 80. 2.

co«are 38. 1. 233.

co«um 38. 1. 223.

columella 32 1. 130.

commissura 29. 1. 71.

compressus 28. 2. (61.)
concava 31. 1. (113.) , 31. 2. (119.) , 34. 2. (184.)
concav genabelt 32. 1. (129. a.)

concaue umbil. 32. 1. (129. a.)

concentrice annulatum 34. 2. (182.)
eoncentrisch geringelt 34. 2. (182,)
cojicÄa 35. 1. 191. , 26. 1. 2.

conchaceum 34. 2. (179.)
conJca 31. 1. (106.) , 29. 2. (80.)
connexi 34. 1. (170.)

connjüentes 34. 1. (169.)

cönoidea 29. 2. (81.)
contabidatus 29. 1. (70.)
contractilia 38. 1. (229.)
Conulus unidentatus Fitz. 66. 1.

Conulus unidentat. var, bident. Fitz. 65. 2.

conueT« 31. 1. (105.), 31. 2. (117.)

cordata 32. 2. (144.)

coriaceum 35. 1. (189.)

corneus 27. 2. , 34. 2. (180. a.)

costatus u. costulatus 26. 2. (24.)

crenata (^sutura') 29. 1. (75. c)
cucullata 30. 1. (92.) •

Cy clo Stoma Lam. 88. 2.

Cyclo Stoma elegans Lam,, 90. 1.

cylindrica 29. 2. (85.)

cylindrisch 29. 2. (85.)

dacbförmig 31. 1. (104.)
Daudebardia rufa HaHm. 85. 2.

Deckel 34. 2. 178.

decoi-ticatus 37. 2. (215,)
demersa 31. 1. (103.)

rfentafus 37. 1. (208.)

dentes sc. cardinis 37. 1.

depressws 29. 2. (86.) , 32. 2. (147.) , 28. 2. (fiO.)

rfescenrfens 31. 2, (114.)

deutlich 27. 1.

17
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dextra 35. 1. (I9fi.)

dichtgewundeii 30. 1. (96.)

dilatata 30. 1. (91.)

dimidiatus 28. 2. (()8.)

discoidea 29. 2. (88.)

distantes 34. 1. (1(J8.)

dreiwinkelig 32. 2. (141.)

durchbohrt 31. 2. (122. a.)

durcligehend genabelt 31 2 (125.).

edentiilus 30. 2. (207.)
eiförmig 29. 1. (17.) , 32. 1. (134.)
einfach 33. 1. (158.)
eingesenkt 31. 1. (103.) ^ 34. 2. (186.)
einziehbar 38. 1. (228.)
eirund 29. 2. (78.)

elata 30. 2. (101.)
eleganter 27. 1.

elegante - strie , V, Geoffr. 90, 2.

emersa 30. 2. (101.)
£jna montana Leach. 86. 1.

endständig 34. 2. (185.)
entfernt 34. 1. (168.)
epidermis 26. 1. 3.

epiphragma 34. 2. 187.

erhoben 30. 2. (101.)
erweitert 32. 2. (149.)
etwas 27. 1.

exacte 27. 1.

excisum 34. 2. (176.)

exfus scroblciilalum 33. 2. (164.)

fadenrandig 28. 2, (67.)

fasciatus 28. 1. (52.)

tust, ziemlich, 27. 1., 30. 2.

fast herzförmig 32. 2. (145.)

foux 33. 1. 152, a.

fein 27. 1.

fein , sehr , 27. 1.

fettgliinzend 26. 2. (11.)

filocincius 28. 2. (67.)

ßluni branchiale 38. 2. 236.

flach 29. 2. (87.), 31. 1. (102.), 31. 2.

34. 2. (183.)

flammulatus 27. 2. (42.)

fleckig 27. 2. (38.)

foramen 31. 2. 120.

/»•ons 38. 1. 230.

fulminatus 28. 1. (48.)

fusiformis 29. 2. (84.)

Fufs 37. 2. 220, 38. 2. 238.

Fühler 38. 1. 225.

Gasteropoda 37. 2. a.

Gaumen 33. 1. 152. b.

gefaltet 27. 1. (26.)

geflammt 27. 2. (42.)

gefurcht 27. 1. (25.)

gegittert 27. 1. (30.)

gekerbt 29. 1. (75. c.)

gekielt 28. 2. (66.)
gckörnelt 27. 2. (32.)
gelippt 33. 2. (163.)
gelöster Zusammenhang. Mund.s. 34. 1.

genabelt 31. 2. (121.)

genähert, einander, 34, 1. (169.)
gerade 33. 1. (155.)

gerandet 33. 2. (163.) Anm.
gereiht 27. 2. (35.)

gerippt, grober oder feiner, 26. 2. (24.)

(118.),

(174.)

geritzt 31. 2. (122. b.)

gerundet 32. 1. (133.)
geschichtet 33. l. (161.)
geschweift 33. 2. (165.)
gestreift 27. 1. (27.)

gestreift, fein, 27.1. (28.)
gestrichelt 27. 1. (29.)
getheilt 28. 2. (68.)
gethürmt 29. 2. (\ \)
gethürmt-pfriemenförmig 29. 2. (83.)
Gewinde 30. 2. 98.

gewölbt 31. 2. (117.), 31. 1. (105.)
gewunden 28. 1. (54.) , 34. 2. (181.)
gewürfelt 27. 2. (41.)
gezahnt 37. 1. (218.)
Glandina Schttm. 88. 1.

glatt 26. 1. (5.)
glänzend 26. 1. (7.)
gleichschalig 35. 1. (193.)
gleichseitig, fast, 35. 1. (194.)
globosa 29. 1. (76.)
grain d^avoine, le, 82. 2.

grand buccin, le , Geoffr. 95. I.

granulatiis 27. 2. (32.)
Grübchen , äufserlich mit , 33. 2. (164.)
Gulnaria auricularia Leach 99. 1.

Guln. peregra Leach. 98. 1.

guttatris 27. 2. (37.)
halbdurchgehend durchbohrt 31. 2. (126.)
halbeiförmig 32. 1. (137.) , 31. 1. (107.)
halbkreisförmig 32. 1. (136.)
halbkugelig 31. 1. (108.), 31. 2. (116.)
Hals 38. 1. 223.

Halskragen 38. 1. 233.

häutig 35. 1. (190.)
hornfiirbig 27. 2.

hebes 33. 1. (160.)
Helicolimax Per. 73. 2.

Helicolimax Audebardi F. 74. 1.

Helicolimax elongata F. 73. 2.

Helicolimax pellucida F. 74. 1.

Helicolimax vitrea F. 74. 1.

Helicophanta Fer. 84. 1.

Helicoph. brevipes (^Helix) Drap. 85.1.

Helicoph. elata v. Mhlf. 84. 2.^
Helicoph. riifa (^Helix^ Drap. 85. 1,

Helix Drap. 53. 1.

H. adjuncta Z. 61. 2.

H. alabastrina Z. 63. 1.

//. Altenana Gaertn. 62. 1.

H. angigyr a Z. 70. 1.

H. annexa Z. 63. 1.

H. apennina v. Mühlf. 62. 1.

H. arbustorum L. 56. 2.

H. arbustor. var. fusca Fer. 57. 2.

H. arbustor. var. S tenz ii mihi 57. 2.

H. arbustor. var. alpicola F. 57. 2.

H. arenosa Z. 68. 1.

H. aspersa M. 5i 2.

H. austriaca v. Mühlf. 60. 2.

H. austr. var. expallescens mihi. 61. 1.

H. austr. var. alpicola mihi 61. 1.

H. bidens Z. 65. 2.

H. bidentata Gm. 65. 1.

H. buccinata v. Alt. 86. 1.

//. carinata Mont. 103. 1.

//. carthusianella Dr. 63. 1.

H. cellaria Müll, 70. 2.
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Helix cespitum Dr. 66. 2.

H. cespitum Klees 67. 2.

H. cinctella Dr. 63. 1.

H. ctrcinnata Stud. Fer. 63. 2.

H. coadunata Z. 66. 2.

//. coelata Stud. 64. 2.

/f. complanata Moni. 102. 2.

//. consocia Z. 63. 1.

i/. consona Z. 63. 1.

i/. detrita Gm. 87. 1.

Ä diaphana Poir. 74. 1.

//. diodon Parr. 65. 2.

Ä diodonta v. Mühlf. 69. 1.

J/. dolopida Jan 66. 2.

i/. edentula Dr. 60. 2.

Ä elliptica Brown. 74. 1.

i/. Erica da Costa 67. 2.

H. ericetorum Müll. 67. 1^

H. etrusca Z. 58. 1.

H. fossaria Mont. 100. 2.

H. fragilis Gmel. 95. 1.

H, frutetorum Z. 67. 1.

H. fruticum Müll. 61. 1.

H.frut. unifasciata 61. 2.

H. frut. V. albida concolor 61. 2,

H. frut. var. rufescens concolor 61. 2.

i/. g-f«öra .St«rf. Per. 71. 1.

//. ffrisea Dillw. 55. 2.

i^. hiulca Jan 71. 2.

i/. koloserica Stud. Fer, 69. 1.

i/. horte nsis Müll. 59. 1.

JF/. hybrida Poir, 58. 2.

i/, incarnata Müll. 62. 2.

i/. instabilis Z. 68. 1.

//. interjecta Z. 61. 2.

J/. tnterposita Z. 68. 1.

jy. Isognomostomos Gm. 68. 2.

//. Lackhamensis Mont. 86. 1.

//. lapicida L. 63. 1.

jy. leucozona Z. 66. 2.

Ä limbata Dr. 63. 1.

i/. limosa L. 100. 1.

H. limosa Dillw. 91, 2.

//. lubrica Müll. 88. 1.

//. lucida Urard 71. 1.

i/. lucida Drap. 72. 2.

//. lucifuga Z. 58. 1.

JFf. lucorum Pultenay 55. 2.

i/. lurida Z. 63. 1.

Jf. Mazzullii Jan. 56. 1.

//. monodon Fer. 66. 1.

//. montana St. 64. 1.

i7. mutabilis var. montana Sturm 60. 2.

JF/. nemoralis L. 57. 2.

J/. nemoriim Z. 58. 2.

i/. nitejis MicÄ. L. 71. 2.

i/. nitens var, y. cellaria Hartm, 71. 1.

H. nitidosa Fer. 71. 2.

H. nitidula Fer. 72. 1.

H. nitidula «. Pr. 72. 1.

H. nitidula var, major v. Charp. 72. 1.

H. obvia Z. 68. 1.

H. obvoluta Müll. 69. 2.

H. ochracea Z. 67. 1.

H. octanfracta Mont. 101. 1.

H. octona Penn. 101. 1.

H. per Sonata Lam. 68. 2.

Helix perversa 77. 1.

//. planorbis L. 103. 1.

//. pomaria Müll. 55. 1.

//. pomatia L. 54. 2.

//. pomatia var. sinistra 55. L
//. pom. var. scalaris 55. 2

.

IL putris Turt. 98. 1.

H. putris Gmel, aliorque 91. 2.

i/. pyramidea tt, Hartm. 65. 1.

//. pyramidea ß- Hartm. 66. 1.

H. retirugis Menke 56. 1,

//. rufescens Flem. 64. 1,
if. scalaris Müll. 55. 2.

H. separanda Z. 63. 1.

i/. sepium Gmel. 87. 1.

i7. silvestris v. Alt. 62. 1.

//. silvat. var. vindobonensis Fer. 60. 2.

i/. strig ella Dr. 61. 2.

//. striolata Pfeijf, 64. 1.

//. subcylindrica L. Gmel. 88. 1.

i/. succinea Hartm. 72. 2.

i/. succinea Müll. 91. 2.

//. tecfa Z. 63. 1.

//. ientaculata L. 107. 2.

//. tndens Mü». 80. 2.

H. trigonopliora Lam. 70. 1.

H. umbrosa Partsch 64. 2.

H. unid ent ata Drap. 66. 1.

//. vindobonensis Pfciff. 60. 2.

i/. vitrinosa Z. 62. 2.

//. vivipara L. 108. 1.

//. i;ortea- L. 104. 1,

herabsteif^end 31. 2. (114.)
herzföriui«^ 32. 2. (144)
Hinterrand 36. 1. (201.)
hirtus 26. 2. (14.)
hispidus 26. 2. (15.)
holosericus 26. 2. (13.)
hornartig- 27. 2.

höckerig 27. 2. (34.)
Hyalina Stud. 73. 2.

Jaminia Risso 80. 2.

jardinier, le , 55. 2.

immersum 34. 2. (186.)
impressio 37. 1. 211.

j'mpr. anterior 37. 1. 212.

jmpr, pallealis 37. 1. 214.

impr. posterior 37. 1. 213.

inclusum 37. 2. (219.)
incolumis 37. 2. (216.)

indumentum 26. 1. (4.)

inferiora tentac. 38. 1. (226.)

inferius 36. 1. 199.

in/afus 28. 2. (64.)
m/r« 30. 2. (100.), 31. 2.^
Innen- oder Spindelrand 34. 2. IWi.

iniquilatera 35. 1. (li)5.)

Isognomostoma pcrsonatum Fitz. 68. 2.

kalkig 35. 1. (188.)
kantig 28. 2. (65.)

kappenförmig 30. 1. (32.)
kegelförmig 29. 2. (80.) ; 31. 1. 106.

Kiel 28. 2. (66.)

Kiemen 38. 2. 235. , 38. 2. 239.

Kiemen, kleine, 38. 2. 240.

Kienienfaden 38. 2. 236.

kleinschuppig 26. 2. 20.

17*
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Knochfinliaut 26. 1. 8.

knorpelarti^ 34. 2. (180. b.)

konisch 31. 1. (106.)
Kt.iif 38. 1. 294.

Ireiselförmiff 29. 2. (79.)
kreisrund 32. 1. (132.)
kugelig 29. 1. (76.)
kurzspitzig 31. 1. (111. a.)

lahia 38. 2. 240.

lahhm 33. 2. (163.)
lahiaius 33. 2. (163.)
längslaufend 27. 1.

laevis 26. 1. (5.)

lauiellenrippig 26. 2. (21.)
lamellicostis 26. 2. (21.)

Uiminae 37. 1. (210.)

lajnpe, la, 63, 1.

Lampsilis Raf. 116. 2.

langsam zunehmend 28. 2. (57.)
lardeus 26. 2, (11.)

Lastend Ruf. 111. 1.

/c(e umbilicata 32. 1. (127.)

?atera/;s 30. 1. (93.) , 57. 1. (210.)
Latomus lap. Fitz. 63. 2.

lederartig 35. 1. (189.)

leicht 27. 1.

lenticularis 29. 2. (89.)

leviter 27. 1.

ligamentiim 36. 1. 202.

Liguus Montf. 88. 1.

Jjimacina vitrea ß- Harim. 73, 2.

Limacina Hartm. 73. 2.

Limadna pellucida «.
^jf

/8. Hartm. 74. 1.

Limacina vitrea « Hartm. 74. 1.

hmax JViüJL 37. 2.

Limnaea Lam. ISilss. 94. 1.

Limnaea balthica Nilss. 97. 2.

Limnaea leucostoma Lam. 101. 1.

Limnaea marginata v. Mühlf. 98. 2.

Limnaea octona Fl. 101. 1.

Limnaeus Dr. 94, 1.

L. acronicns Sind. 100. 1.

1». acronicus v. Mühlf. (rion St.) 100. 1.

i. ampullacetis R. 100, 1.

X«. auricularins D r. 98. 2.

L. bicolor. v. Mühlf. 95. 2.

L. candidus Z. 97. 2.

L. corpus /8. po?, Hartm. 96, 2.

L. diaphanus Z. 98. 2.

L. dilatatus Z. 99. 2.

X/. ecaudis Z. 97. 2.

X/. elongatus Dr. 101. 1.

L, forensis Z. 96. 2.

L. fossarius Turt. 100. 2.

L. fragilis Turt. 96. 1.

L. /uscus Pf. 96. 2.

L. glutinosus Dr. 93. 1.

L, lacunosus Z. 96. 2.

L. limbatus Z. 101. 1.

L. Tninutus Dr. 100. 2.

L. minutus a. major. 101. 1.

L. min u t. b. mino r. 101. 1.

L, nigrinus Z. 97. 1.

L. obscurus Z. 96. 2.

L, orbiculatus Z. 97. 2.

L. ovatus Dr. 101. 1,

Limneus paludosus Z. 96. 2.

L. palustris (Rucc.) Müll. 96. 1.

L. pal. vor. distortus Rofsm. 97. 1.

L. pereger Drap. 97. 2.

L. per. «. major R. 98. 2.

L. per. ß. labiatus R. 98, 2.

L. puih/s Z. 101. 1.

L. rivularis Z. 98. 2.

L. separandus Z. 98. 2.

L. sericatus Z. 98. 2.

L. sjjec JOS HS Z. 96. 1.

L, stagnalis (Z?ucc.) MuH. 95. I.

L. stagn. a. obscurus Mke. 95. 2.

L. stagn. b. fragilis Mke. 95. 2.

L. stagn. c. scrobiculatus Mke. 95. 2.

L, stagn. d. subangulatus Mke. 95. 2.

L. stagn. e. turgidus Mke. 95. 2.

L, stagn. f. pumilus Mke. 95. 2.

L. subcorneus Z. 99. 2.

L. variegatus Z. 96. 2.

L. vulgaris Pf. 97. 1.

Limnophi/sa minuta Fitz. 101. 1.

i/neahs 29. 1. (72.)
lineatus 26. 2. (23.)
lineolosus 28. 1. (49.)
linienförmig 29. 1. (72.)
linirt 26. 2. (23.)
linirt (farbig) 28. 1. (49.)
linke 35. 2. (197.)
linsenförmig 29. 2. (89.)
Lippen 38. 2. 240.
Livree 57. 2.

Lucena Oken 91. 2.

iunata 32. 2. (140.)
/u77alo - ovata 32. 2. (139.)
lunato-rotunda 32. 2. (138.)
Lymnium Oken 117. 1,

maculosus 27. 2. (38.)

Mantel 38. 1. 232., 38. 2. 243.
Manteleindruck 37. 1. 214.

Margaritana Schum. 117. 1.

marginatus 33. 2. (163.) Anm.
margo anterior 36. 1. 200. -

THoro-o columellaris s. internus 33. 2. 1(»6.

margo externus 34. 1. 167.

margo inferior 36. 1. 199.

margo posterior 36. L (201.)

margo superior s. dorsaJis 35. 2, 198.

marmoratus 27. 2. (44.)
marmorirt 27. 2. (44.)
matt 26. 1. (9.)

mediocris 29. 1. (73.)

membranaceum 3a. 1. (190.)
Mctaptera Raf. 116. 2,

raittehnäfsig 29, 1. (73.)
mittelständig 30. 1. (93.)

mond - eiförmig 32. 2. (139.)

mondförmig 32. 2. (140.)

raondförmig-rund 32. 2. (138.)

moniliatus 27. 2. (33.)

mucronata 31. 1. (111. a.)

multispira 30, 1. (95.)

Mund 38. 1. 231. , 39. 2. 248.

Mundsaura, verbundener, 34. 1. (171.)

Mündung 32. 1. 131.

i
Mündungswand 33. 1. 153.
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Miindliffnnnff 32. 1. 131.

Mundsauin 33. 1. 154.

3Iuschel 28 1. 2., 35. 1. 191.

Muschelthier 38, 2. b.

musculus clausorius anterior 38. 2. 241.
musc. claus. jjoster/or 38. 2,, 242»

3Iuskeleindruck , hinterer, 37. 1. 213.

Miiskeleindriick, vorderer, 37. 1. 212.
Muskeleiiidrücke 37. 1. 211.

Mya L. Sf auctor. 116, 1,

Mija batava IVood 118. 2.

Mya margaritifera L. 120. 1.

Mysca Turt. 117. 1.

Mysca iiictorum Turt, 118. 2.

Mysca solida Turt. 117. 2.

Mytilus L. et auctor. 111. 1.

Mytilus Chemnitzii Fer. 113. 1.

Mytilus Hageni Bär 113. 1.

Mytilus polymorphus Fall. 113. 1.

Mytilus Toreyi Stenz 114. 2.

Äabel 31. 2. 120.

:Nabelj-egend 32. 1. 129. b.

]\al)eüoch 31. 2. 120.

Nacken 34. 2. 177.

nackt 26. 1. (4), 37. 2. (217.)
nadelborstlich 26. 2. (18.)
INaht 29. 1. 71.

nai)fförmi,.r 30. 1. (93.)
nebulosus 28. 1. (45.)
IS'erita elegans Müll. 90. 2.

Nerita fasciata Müll. 109. 2.

Nerita jaculator. Müll. 107. 2.

]\erita vivipara Müll. 108. 1.

]\eristotoma vetula Klein 91. 2.

netzaderig 28. 1. (46.)
netzi«? 28. 1. (47.)
nicht gewunden 28. 1. (55.)

niedergedrückt 28. 2. (60.), 29. 2, (86.),
2. (147.)

nitidissimus 26. 1. (8.)
nitidulits 26. 1. (6.)
nitidus 26. 1. (7.)

non spirata 28. 1. (55.)
nudus 26. 1. (4.), 37. 2. (217.)
oben 30. 2. (99.) , 3(). 1. 198.

oben genabelt 31. 2. (115.)
obere Fühler 38. 1. (226.)
Oberhaut 26. 1. 3.

Oberrand oder Rückenrand 35. 2. 198.
obliqua 32. 2. (148.)
Obliquaria Raf. 116. 2.

Obovaria Raf. 116. 2.

obsolete 27. 1.

obtecta (sufura)' 29, 1, (75. a.)

oöfecfe perforata 31. 2. (124.)
obtecte umbilicata 31. 2. (123.)
obtectum 37. 2. (218.)

oötusa 30. 1. (93.)

oculifera, apicc , 38. 1. (227.)
ocuUfera, basi., 38. 1. (227.)
offen 33. 1. (156.)
ohrfönnlg 29. 2. (90.)
opacus 26. 1. (9.)
operciduni 34. 2. 178.

OS 38. 1. 231., 39. 2. 248,
Otala Schum. 80. 2.

oüaiis 29, 2. (78.)

32.

ovata 29. 1. (77.), 32. 1. (134.)
O.rychilus ericetorum Fitz. 67, 2.

Oxychihis ericetorum var. cespitum Fitz. 67. I.

palatus 33. 1. 152. 1).

Paludina Lam. 106. 2.

Poi. achatina Lam. 109. 2.

Pa/. achat, var. pyramidalis Jan HO. 2.

PaL «rrat« Z. 109. 1.

Pal. concolor Z. 109. 1.

Pal. impura Lam. 107. 2.

Pat. vivipara (Jlel.) L, 108. 1.

2W«n/m 38. 1. 232., 38. 2. 243.

papillifera (^sutura^ 29. 1. (75. b.)

partes aperturalis 33. 1. 153.
patelliformis 30. 1. (93.)
patulum 33. 1. (156.)
paucisj)ira 30. 1. (94.)
Pelecypoda 38. 2. b.

perforata 31. 2. (122. a.)

periomphalum 32. 1. 129. b,

periosteum 26. 1. 3.

peristoma 33. 1. 154.

per. co/i;ie.i:i(m 34. 1. (171.)

per. contimmm 34. 1. (172.)

per, coiit. affixiim 34. 1. (173.)
per. cont. productum 34. 2. (175.)
per. cont. solutum 34. 1. (174.)
perlenreihig 27. 2, (33.)
perspective umbilicata 32. 1. (128.)
perspektivisch 32. 1. (128.)

pervio- umbilicata 31. 2. (125.)

pes 37. 2. 220. , 38. 2. 238.

pilosus 26 2. (16.)

plana 29. 2. (87.), 31. 1. (102.). 31. 2. (118.),
34. 2. (183.)

Planorbis Müll. 101. 2.

PL carinatus Müll. 102. 2.

P«. comp/ajiatus Fl. (n. 2?r.) 102. 2.

PI. compressus Mich. 104. 1.

PI. leucostoma Mich. 105. 1.

Pl. marginatus Dr. 102. 1. u. 103, 2.

PI. Septem gyratus Z. 106. 2.

PL spirorbis Müll. 106. 1.

P/. umbilicatus Müll. 102. 1.

PL Dorte-T Müll. 104. 1.

PL vortex var. spirorbis Hartm. 105. 1.

Pleurobema Raf. 116. 2.

p!«-cflhis 27, 1. (26.)

Polyphemus Montf. 88. 1.

Pomatia Gesneri List. 54. 2.

posterius s, postice 36. 1. (201.)

!prof/Mc(i(;7i 34. 2. (175.)

profunda (sufur«) 29. 1. (74.)
promimdus 28. 2. (69.)
pruiiwsus 26. 2. (12.)

punctatus 27. 2. (36.)

punctiformis 31, 1. (111. b.)

punktförmig 31. 1. (111. b.)

punktirt 27. 2. (36.)

Pupa Drap. 80, 1.

P. avena Drap. 82, 2.

P. auejia «. major Mke. 83. 1.

P. « ü e »i a b. m i n o r M k e. 83, 1.

P. bidentata Pf. 83. 2.

P. frumentum Dr. 81. 2,

P.frumentum var. illyrica Bo/SIB. 82. 1.

P. Goodallii Fer. 88. 2.

18
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Pupa granum Ftir. 83. 2,

P. hordeum Fer. 83. 1.

P. Juniperi Flem. 83. 1.

P. lunatica Jan 81. 2.

P. marginata Dr. 83. 2.

P. minutissima Hartm. 84. 1.

P. muscorum. Dr. 84. 1.

P. mus corum L. JS ilss. 83, 2.

P. muscorum Pf. 83. 2.

P. plicatula Dr. tabl. 79. 1.

P. polyodon Drap. 82. 1.

P. quadridens Drap. 81. 2.

P. secaZe Z>r. 82. 1.

P. seductilis Z. 81. 2.

P. sprefa Z. 81. 1.

P. tridens Dr. 80. 2.

P. tridens var. eximta Rofsm. 81. 2.

P. unidentata Pf. 83. 2.

P. variabilis 82. 2.

Pupilla marginata Leach. 83. 2.

pyramidalis 31. 1. (109.)

pyrainidenf(innig- 31. 1. (109.)

pyriformis 32. 2. (146.)

Pythia Ok. 80. 1.

quer eirund 32. 1. (135.)

querlaufend 27. 1.

Radix auriculatus Montf. 99. 1.

rechte 35. 1. (19(5.)

rectum 33. 1. (155.)

reflexum 33. 1. (157.)

remoti 34. 1. (168.)
^

repandum 33. 2. (165.)

reticulosus 28. 1. (47.)

retractilia 38. 1. (228.)

r/mafa 31. 2. (122. b.)

rotundata 32. 1. (133.)

Tuban , le grand , 67. 2.

Bücken 37. 2. 221.

Rücken- oder Oberrand 35. 2. 198.

rugosus 27. 2. 31.

rundlich - kefrelförmifj^ 29. 2. (81.)

runzelig, fein, 27. 2. (31.)

runzelig, grob, 27. 2. (31.)

sammetr.rtig 26. 2. (13.)

scaber 26. 2. (19.)

Schalen 35. 1.

scharf 26. 2. (19.), 33. 1. (159.)

scharf i. e. deutlich 27. 1.

scheibenförraig 29. 2. (88.)

Scheitel 30. 1 (93.)

schief 32. 2. (148.)

Schild 36. 2. 205. , 38. 1.

Schildchen 36. 2. 204.

Schliefsmuskel, hintere, oder Hüft-, S8.2.342.

Schliefsni. , vordere, oder Schulter - , 38.2.241.
Schlofs 36. 2. 206.

Schlofsband 36. 1. 202.

Schlofsleisten 37. 1. 210.

Schlofszähne 37. 1. 209.

Schlund 33. 1. 152. a.

Schnecken 37. 2. a.

Schneckenhaus 26. L 1. '

.schnell zunehmend 28. 2. (58.)
schuppenlleckig 27. 2. (43.)

schwachlippig 33. 1. (1(J2.)

scrobiculatum , extus, 53. 2. (164.)

sculptura 26. 2. (22.)

securiformis 32. 2. (143.)
seidenglänzend 26. 1. (10.)
seitenständig 30. 1. (93.)
Seitenzähne 37. 1. (210.)
semicircularis 32. 1. (136.)
semiglobosa 3L 2. (116.) , 31. 1. (108.)
semiovata 31. 1. (107.) , 32. 1. (137.)
Semilimax Fer. p. 73. 2.

semilunata 32. 2. (140.)
semipervio - perforata 31. 2. (120.)
sensim accrescentes 28. 2. (57.)
seriatus 27. 2. (35.)
sericinus 26. 1. (10.)
setulosus 26. 2. (18.)
signatus 27. 2. (40.)
Simplex 33. 1. (158.)
smjstr« 35. 2. (197.)
sinuata 32. 2. (151.)
Skulptur 26. 2. (22.)
Sohle 37. 2. 222.

soiea 37. 2. 222.

so/ufi/OT 34. 1. (174.)
spindelförmig 29. 2. (84.)
Spindel- oder Innenrand 33. 3. 166.
Spindelsäule 32. 1. 130»
spira 30. 2. 98.

Spiralsäule 32. 1. 130.

spiratum 28. 1. (54.) , 34. 2. (181.)
spitz 30. 1. (93.)
splendidus 26. 1. (8.)

squamulatus 27. 2. (43.) ,,

squamulosus 26. 2. (20.)

Stagnicola Leach. 94. 1.

Stagnic. communis Leach. 96. 2.

Stag7iic. elegans Leach. 96. 1.

Stagnic. fossaria Leach. 100. 2.

Stagnic. octanfracta Leach. 101. 1,

Stagnic. vulgaris Leach. 95. 1.

stark glänzend 26. 1. (8.)
stielrund 28. 2. (59.)
Stirn 38. 1. 230.

streifig 28. 1. (50.)
striatulus 27. 1. (28.)
striatus 27. 1. (27.)
striegelig 26. 2. (15.)
striolatus 27. 1. (29.)

Strophitus Raf. 111. 1.

stumpf 30. 1. (93.) , 33. 1, (160.)
sub 27. 1., 30. 2.

subaequilatera 35. 1. (194.)
subcordata 32. 2. (145.)
sublabiatus 33. 1. (162.)
stibtilissime 27. 1.

subtiliter 27. 1.

.su&tus 30. 2. (100.), 31.' 2,

Succinea Drap. 91. 1.

ÄMcc. amphibia Dr. 91. 3.

Smcc. oblonga Dr. 92. 2.

Smcc. Pfeiffcri Rofsm. 92. 1,

Succ. putris Flem. 91. 2.

sulcatus 27. 1. (25.)

superiora tent. 38. 1, (226.)

superius 36. 1. (198.)

superstructum 33. 1. (161.)

supra 30: 2. (99.)

supra umbilicata 31. 2. (115.)

sutura 29, 1. 71.



d c X. 131

TacJiea hortensls Leach. 59. 1.

Tachea nemoralis Leach. 58. 1.

taeniatus 28. 1. (51.)

Tapada Stiid. 91. 2.

tectiformis 31. 1. (104.)
tentacula 38. 1. 225.

teres 28. 2. (59.)
tergum 37. 2. 221.

terminale 34. 2. (185.)
tessellatus 27. 2. (41.)

tesfa 26. 1. 1.

Testacella Germaniae Ok, 73. 2.

Thier 37. 2.

TicJiogonia Rofsm. 112. 2.

Tichog onia Chemnitzii Rofsm.
tief 29. 1, (74.)
Torquüla Faure - Biguet. 80. 2.

Torquilla callosa Z. oJim 81. 2.

transparente, la, 74. 1.

frans uerse ovata 32. 1. (134.)
trapezialis 32. 2. (142.)
trapezial 32. 2. (142.)
triangularis 32. 2. (141.)
Trigonostoma holosericeum Fitz, 69. 2.

Trigonostoma obvolut. Fitz. 70. 1.

Troncilla Raf. 116. 2.

tuberculatus 27. 2. (34.)
tubus analis 39. 2. 247.

fuöus branchialis 39. 1. 245.

turbinata 29. 2. (79.)

Turöo GmeZ. et auctor. 80. 2.

Turbo auctor. 76. 2.

Turbo biplicatus Moni. 77, 1.

Tur&o Chrysalis TurU 83. 2.

Turbo elegans Gmel. 90. 2.

Turbo laminatus Mont. 76. 2.

Turbo muscor. L, 83. 2.

Turbo per versus auctor. 77. 1.

Turbo striatus da Costa 90. 2.

turrJto 29. 2. (82.)

turrito - subulata 29. 2. (83.)
übergreifend 28. 2. (69.)
umbilicata 31. 2. (121.)

umbilicus 31. 2. 120.

umbones 36. 1. 203.

Umgang 28. 1. 56.

umgürtet 28. 1. (53.)
umschlossen 37. 2. (219.)
undeutlich 27. 1.

ungleichseitig 35. 1. (195.)
Vnio Brug. 114. 2.

V. elongata Lam. Mich. 120. L
17. limosus Nilss, 119. 2.

Z7. margaritifer Rets. 120. 1.

17. pictorum Lam. 118. 2.

f/. rostrata Pfeiff. 118. 2.

Z7. sinuata Lam. 120. 1.

17. tumidus Rets. 117. 2.

unten 30. 2. (100.), 31. 2., 36. 1. 199.

untere Fühler, 38. 1. (226.)
Unterrand 36. 1. 199.

Unterseite 31. 2.

unverletzt 37. 2, (216.)
valvae 35. 1.

veloutte ä bouche triangvlaire Geoffr. 69. 2»

venter 30. 2. 97., 38. 2. 237.

ventricosus 28. 2. (63.)
venulosus 28. 1. (46.)

verbreitert 30. 1. (91.)
verbunden 34. 1. (170.)
verengert 32. 2. (150.)

verschmälert 28. 2. (62.)

113. 1. Vertex 30. 1. (93.)
Vertigo Turt. 80. 2,

Vertigo secale Turt. 82. 2.

vigneron, le, 54. 2.

üj/iosws 26. 2. (17.)
Vitrina Drap. 73. 1.

Vitr. Audeoardi Pfeiff. 74. 1.

Vitr. beryllina Pfeiff. 74, 1,

Vitr. diaphana Dr. 73. 2.

Fitr. Draparnaldi Leach. 74. 1.

Fifr. elongata Dr. 73. 2.

Vitr. pellu cid a Dr. 74. 1.

vittatus 28, 1. (59.)
J iviparus fluvior. Monif. 108. 1.

Volvulus Ok. 76. 2.

Vorderrand 36, 1, (200.)
vorgezogener zus. Mundsaum 34. 2. (175.)
vorn 36. 1. (200.)

walzenförmig 29. 2. (85.)

warzentragend 29. 1. (75. b.)

weichhaarig 26. 2, (14.)
weitgenabelt 32, 1. (127.)
wenig glänzend 26. 1. (6.)
Windung 28. 1, 56.

Winterdeckel 34, 2. 187.

Wirbel 36. 1. 203.

wolkig 28. 1. (45.)
zahnlos 36. 2. (207.)
Zähne des Schlosses , 37, 1,

zebrinus 28. 1. (50.)

zeichenfleckig 27. 2. (40.)
zickzackstreing 28. 1. (48.)
ziemlich, fast, 30. 2.

zierlich 27. 1.

Zonites ericetor. Leach. 67. 2.

zottig 28. 2. (17.)
zugespitzt. 31. 1. (110.)
zunehmend, langsam, 28. 2. (57.)

zunehmend, schnell, 28. 2. (58.)
zurückgebogen 33. 1. (157.)
zusammengedrückt 20. 2. (61.)
zusammengefügt 29. 1. (10.)

zusamracnzielibar 38. 1. (229.)
zweiklappig 35. 1. (192.)

DRESDEN, CEDRvcKT bei CARL RAMMING.
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Druckfehler und Verbesserungen.

Seite 1. Spalte 1. Zeile 14. v. u. lies wegsatner.

4.



All das coiiclijliologische Publikum.

Es kann nicht übersehen werden, dafs in neuerer Zeit die Niitnr«Teschichte der Land-

und Süfswasser- Mollusken viele Verehrer gewonnen hat, und dafs dadurch dieser interes-

sante Theil der Zoologie täglich mehr in Einklang tritt mit den übrigen, ihm weit voraus-

göeilten.

Dieses Emporarbeiten der jungen Wissenschaft, — (man kann ihre Geburt als wohl-

begründete Wissenschaft nicht über 0. F. Müller^s Zeit hinaussetzen) — ist bis jetzt nur

sehr wenig durch Bücher unterstützt worden. Denn es fehlen nicht nur eigentlich natur-

historische oder physiologische Werke über die conchyliologia terrestris , sondern auch be-

schreibende. Das vortreffliche Pfeiffer^sehe Werk ist theils zu theuer, theils M'egen der

zahlreichen neuern Entdeckungen nicht mehr ausreichend. Wie schwierig und bedenklich

es übrigens ist, jetzt schon mit einem Werke über die Mollusken Deutschlands, um bei

diesen jetzt stehen zu bleiben , hervorzutreten , das sieht man deutlich an der Jahre langen

Verzögerung des Erscheinens der Fauna Molluscorum Germaniae von Menke. Der aller Or-

ten erwachte Eifer für unsere Wissenschaft liefert innerhalb der Gränzen Deutschlands so

viel neue Ausbeute, dafs man mit einem solchen Werke noch zu keinem Abschlüsse kom-

men kann, und der erste Verfasser einer deutschen Mollusken -Fauna hat mit dem Verdien-

ste der Priorität zugleich den Verdrufs zu erwarten, sein Werk bald veralten zu sehen.

Aus alledem ergiebt sich, Avie wünschenswerth es sey, alle die einzelnen Erfahrungen

und Entdeckungen zu sammeln, welche jetzt an so vielen Orten Deutschlands, denn dieses

behalte ich zunächst im Auge, von denen gemacht werden, welche fern von dem öffentli-

chen wissenschaftlichen Verkehr unsere Wissenschaft treilien. Solche einzelne Entdeckungen

und Beobachtungen gehen für unsere Wissenschaft meist verloren , wenn diejenigen , welche

sie machten, nicht mit conchyliologischen Schriftstellern in Briefwechsel stehen.

Das sicherste und entsprechendste Mittel, solche einzelne Beobachtungen und Entdeck-

ungen , die oft von der gröfsten Wichtigkeit sind, nicht blofs für die Wissenschaft zu er-

halten, sondern auch im Publikum schnell zu verbreiten, ist ohne Zweifel eine Zeit-

schrift.

Einzelne Beobachtungen, Entdeckungen neuer Arten und andere neue Erfahrungen

konnte man bisher nur durch die Isis, Fioriep''s Notizen oder einige andere allgemein natur-

historische Blätter zur Kunde des Publikums bringen. Hier sind sie aber eines Theils nicht

an ihrem Orte, weil sie sich ihrer Kürze wegen in der Masse verlieren, und bei Weitem
nicht Alle diese zum Theil kostspieligen Zeitschriften lesen , denen jene conchyliologischen

Nachrichten interessant sind. Der hauptsächlichste Grund aber, wefshalb man auch im Gan-

zen so wenig Notizen aus unserer Wissenschaft in jenen Zeitschriften findet, ist in der gro-

fsen Bescheidenheit zu suchen, welche Jene, oft ungelehrte Leute, abhält, sich mit ihren,

dem Umfang nach kleinen , der Bedeutsamkeit nach aber freilich oft grofsen Mittheilungen

in die respektable Gesellschaft der Männer von Fach zu wagen.

Daher ist es gewifs nicht zu mifsbilligen, wenn ich es unternehme, ein eigenes pe-

riodisches Blatt für die conchyliogia terr. S^ fluviatilis zu begründen. Ein solches ist am
besten im Stande, alle Jene aus ihrer Verborgenheit hervorzurufen und zu vereinigen, wel-

che bisher nur für sich, fern dem öffentlichen wissenschaftlichen Verkehr, dem Studium

der Land- und Süfswasser- Mollusken oblagen.

Klein ist das Feld, dem dieses Blatt bestimmt ist, und kurz und bündig sollen seine

Mittheilungen seyn, ich wähle daher den bescheidenen Kamen:

19



„Anzeiger für die Naturgeschichte der Land-
und Süfswasser-Mollusken. "

1. Er erscheint als unzertrennlicher Anhang meiner Diagnosen conchyl. terr. Sf fluvia-

tiL *) , welche aber aufhören ein Verzeiclinifs zu Fascikeln natürlicher Exemplare zu seyn.

Jedes Diagnosenheft -wird aber wie bisher 20 Diagnosen neuer Arten enthalten, von denen

noch nirgends oder nur in solchen Schriften, wo sie nicht Jeder suchen kann, Diagnosen

enthalten sind. Es werden dabei ganz vorzüglich die zahlreichen neuen Ziegler''sehen ,

V. MuhlfeldVsehen und Jan'sehen Arten berücksichtigt werden, von denen ich fast durch-

gängig authentische Exemplare besitze. Daher werden alle von Mitarbeitern eingehenden

Diagnosen unter fortlaufenden Kuniraern hier aufgenommen.

2. Der gemeinsame Titel ist: „Neue Diagnosen, und Anzeiger für die

Na turgeschi(ch te der Land- und Süfswasscr-Mollusken.

3. Geistiges und materielles Elgenthum der Mitarbeiter wird mir ein unantastbares

Heillgthura seyn, und das Prioritätsrecht wird mit der gröfsten Gewissenhaftigkeit gehand-

haht werden.

4. Zur Aufnahme in den Anzeiger eignen sich besonders : a) Kürzere beurthellende

Anzeigen von neuen Werken über unsere Wissenschaft. (Jedoch müssen lange, ausführliche

Kritiken zurückgcM lesen werden.) — b) Kritische Auseinandersetzungen einzelner Arten oder

Geschlechter. — c) Berichtigungen aller Art. — d) Wissenschaftliche Anfragen und Auffor-

derungen und darauf folgende Antworten und Belelirungen. — e) Kürzere Mittheilungen

interessanter Beobachtungen über das Leben der Mollusken. — f) Mittheilungen neuer Fund-

orte und kurze Excursionsberichte , insoweit letztere die Kenntnifs des A'orkommens , der

Lebensart und der geographischen Verbreitung der Mollusken erweitern können. (Jedoch

sind dabei trockne, blofs aufzählende, endlose Beschreibungen von Excursioncn gänzlich

aus"-eschlossen.) — g) Tausch- und Ilandelscataloge , Verkaufs -Anzeigen von Sammlungen

und Buchhändler - Anzeigen
,

jedoch nur gegen Insertionsgebühren von 1 Gr. für die ge-

druckte Zeile.

5. Ein Heft wird aus 3 bis 4 Bogen in Lexikon - Format bestehen und in der Regel

jedes Vierteljahr eins erscheinen.

6. Kann eine wissenschaftliche Mittheilung nicht gut ohne Abbildungen bestellen, so

wird in diesem Falle von Zeit zu Zeit eine Tafel ußentgeltlleh beigegeben werden, die ich

seihst nach der Natur auf Stein zeichne.

Dlefs der Plan des Unternehmens, für welches ich den Weg der Subscriptlon ein-

schlage. Der Subscilptionspreis wird für ein Heft von 3— 4 enggedruckten Bogen in Lexi-

kon-Format mit der llthographirten Beilage nicht über 6— 8 Gr. betragen. Subscrlbeaten-

sammler erhalten das zehnte Exemplar frei,

Briefe und Sendungen erbitte ich mir auf Buchhändler-Wege an die Arnoldisch«

Buclihandlung in Dresden und Leipzig oder portofrei an mich. Man subscribirt bei der

^rncWiscAen Buchhandlung oder bei mir, und verpflichtet sich dadurch zur Abnahme von je

4 Heften; wenn nach Empfang des 4ten Heftes keine Aufkündigung erfolgt, so wird diefs

als ein Zeichen der Fortdauer der Subscriptlon angesehen.

•) Diagnoses conchyliorum terr. ^ fluviat. Zugleich Verzelchnirs zu Fascikeln natürlicher

Exemplare. Herausgegeben von E. A. Rofimäfskr, Prvf., 1834. Heft I. S{ IL Dresden

in Commisslon der Arnoldischen Buchhandlung.

Tharand, im April 1835.

Prof. E. A. Rofsmäfsler.



Iconographie

der

Land- und Siifswasser - Mollusken,

mit vor/üglicher Berücksichtigung

europäischen iiocli nicht abgebildeten Arten;

Prof, E. A. Rofsnmfsler,

iL H e t t.

Mit 5 o ü lori r teil 1 i t Ii o ;>; i' it p h i i- 1 en Tu lein.

Dresden und Leipzig,

A r II I) 1 (I i i< I- ii c Ji u c h h a n d 1 ii ii »>

183 5.





V o r w o r t.

Wenn eine Cardinaltugend solcher heftweise erscheinenden Iconographieen

schnelle Folge der einzelnen Hefte ist, so mufs ich zunächst den innigsten

Dank meinem Herrn Verleger dafür sagen, dafs er das Erscheinen dieses

Heftes thätig betrieb und beschleunigte; dann aber meinen geschätzten

Freunden für die so reiche Mittheilung an Materialien. Hoffentlich soll das

nächste Heft auch sehr bald folgen und nicht minder interessante Sachen in

immer naturgetreuen Abbildungen liefern.

Dabei wiederhole ich die Bitte an alle Conchyliologen , mich durch Mit-

theilungen von Exemplaren und Beobachtungen freundlich zu unterstützen.

Tharand im August 1835.

E, A, Rofsmäfsler.





Tafel VI.

Fig. 87. Tlelix irizona Ziegl., die

dreibänderigc Schnirkelsch necke,
testa umbilicata , orbiculato - depressa , lutescen-

li-albida, fusco-trizona; apertitra rotundato-

ovata ,
pernbliqua ; marginibus distantibus. R.

a. 6— 71/2'"; l. 12— 14'"; miß: ÖJ/^.

Syno 71 ymia: H. trizona Ziegl. ! — Fer.

I. 68. /. 10/ et t. ()9. A. f. 6./ als Aarietiit von

II. zonata Stud. — //. iricmcta v. Mühlf.

Gehäuse durchgehend, aber nicht Aveit

genabelt, scheibenförmig niedergedrückt, sehr

leicht, ziemlich stark gestreift, gelbweifslich,

(eigentlich , wie Ueberbleibsel der fast stets

abgeriebenen Oberhaut zeigen, schmuzig gelb)

mit 3 rothbraunen Bändern , von denen das

mittelste das dunkelste und deutlichste ist

und nie fehlt, dagegen die beiden andern

meist mehr oder weniger verblichen sind und

zuweilen fast, aber nie ganz verschwinden

;

das unterste Band verliert sich in die Älünd-

ung, das mittelste läuft auf der Naht bis zur

Spitze fort, und das oberste verschwindet schon

auf den mittlem Umgängen, Die 5 Umgän-
ge sind oben ziemlich flach und bilden ein sich

nur wenig erhebendes Gewinde mit stumpfem

WLibel und mittelmäfsiger Naht; Mündung
gerundet -quereiruud, sehr schief, von der

Mündungswand seicht ausgeschnitten; Mund-
saum stark zurückgekrüramt, weifs, nicht eig-

entlich gelippt, sondern nur etwas verdickt;

die Ränder an ihren Einfügungen ziemlich

von einander entfernt, der innere Meniger als

der äufsere gebogen; der Spindelrand tritt bei

seiner Einfügung als eine breite Lamelle vor

den Nabel ; Nabel durchgehend nicht sehr weit.

Thier — ?

Aufenthalt: Alpen von Mehadia auf

dem Damoclet (Ziegler) ; Fertissac verbindet

diese Art hartnäckig mit cingulala, obgleich

ihm Zieglcr zahlreiche und sehr instruktive

Exemplare mittheiltc.

Fig. 88. Helix ein gulata Stud., die
umkreiste Schnirkelschnecke, testa

wmbilicata , orbiculato - depressa , griseo - cornea,

IL lieft

ßisco - tinifasciata ; apcrtura subrotunda, pcrob-

liqtia; Tnarginibtis upproximaiis. II. a. 61/2'";

l. 111/2'"; anfr. 5 1/2—6.
Syn.: II. cingulata Stud. p. 14./ n. Stud.^

kurzes Verzeichnifs etc. in Gärtncr's naturwia-

senschaftl. Anzeiger 1820. p. 87. ! — Fcr. ,
pr.

A 0. 104. t. 68. /. 3. (4. 5. ?.) 6. / und ? 7. Ile-

licella ciiigulnta. — Pfeif. III. p. 19. t. 5. /.

6. 9. — Ilurtm. p. 228. Il.zonaria ß.— Itofs-m.,

diagn. und Fascikel II. No. 23.

Gehäuse offen und tief genabelt, schei-

benförmig-niedergedrückt, leicht, stark aber

fein gestreift, graulichfleischfarben, mit un-

deutlichen trüben bräunlichen Querflecken oder

ohne diese, mit einem schmalen rothbraunen,

lieiderseits weifsbegränzten Bande, das etwas

über der Mitte der Umgänge hinläuft und

zum Thcil von der Naht bedeckt wird ; die

51/2 Umgänge sind oben und unten gleich

gew(ilbt und erheben sich zu einem nicht un-

beträchtlichen gerundeten Gewinde; Naht mit-

telmäfsig; Mündung sehr schief, fast rund,

und nur sehr Avenig von der Mündungswand

ausgeschnitten; Mimdsaum stark zurückgelio-

gen, Aveifs und wie bei voriger eigentlich un-

gelippt , Ränder gleichgebogen, einander sehr

genähert; der Spindelrand tritt als eine brei-

te Lamelle vor den ziemlich weiten tiefen

Nabel.

Thier schwarz (Studer). Ich sah es in

Wien, Avohin es Stenz jmi. aus den Tiroler

Alpen mitgebracht hatte, ziemlich hell und

einfarbig grau, sehr lang und ziemlich dick,

(siehe unten Taf. 10. F. 13«)-

Aufenthalt: an Mauern zu Lugano

(Stiid.), Roveredo, Botzen , Gotschce, bei

Triest {Ziegl, Pfeiff.), Tiroler Alpen (Stenz).

Ich besitze ein Exemplar von einer klei-

nern Form, (51/2"' h. und 10'" br.) die sich

durch ihr äufserst dünnes, leichtes und durch-

scheinendes Gehäuse, breiteres Band, unre-

gelmäfsigcr und nicht so schön rund geform-

te Mündung (vollkommen der trizona gleich),

entferntere Ränder und engeren Nabel au*-



Taf. YI. Fig. 89.

«eichnet. Diese Form ist nnverkennbar bei

Fer, Fig. 7. abgebildet, die jedoch von Ferus-

sac irrig zu zonata gezogen wird.

Helix cingulata Stud. darf nicht etwa für

eine Varietät von H. trizona genommen wer-

den , denn die einbiinderige trizona ist immer

noch sehr von unserer Art verschieden. Diese

Art unterscheidet sich von jener durch ihr et-

Avas erhfibeneres Gewinde, oben nicht gedrück-

te Umgänge, durch stets nur ein Band,

das schärfer begräuzt und immer zur Hälf-

te von der Naht bedeckt wird , durch hellere,

nie in's Gelbe ziehende, sondern stets ziemlich

ileischröthliche Grundfarbe , durch einander

gleich gekrümmte, an ihren Einfügungen sich

sehr nähernde Ränder, durch noch schiefere,

fast kreisrunde Mündung und weitern Nabel.

— Mit H. zonata Stud. , die ebenfalls nur ein

Cand hat, kann man H. cingul. nicht verwech-

seln. Aon den Figuren bei Ferussac gehört

Fig. 4. gcM'ifs nicht hierher; Fig. 3. ist eine

seltne Varietät ohne Band.

Von den zahlreichen mehr oder weniger

bedeutenden Varietäten ist aufser der bei Fcr.

abgebildeten bandlosen vorzüglich noch eine

zu bezeichnen, welche Jan und Christofori als

eigene Art H. colubrina genannt haben. Sie

ist in der Form, Grundfarbe und auch hin-

sichtlich des Bandes vollkommen cingulata

und zeichnet sich nur aus durch zahlreiche

grünbräunliche Sprengsei, mit denen die gan-
ze Schale ungefähr so wie H. arbustorum be-

deckt ist. Ich nenne sie H. cingulata var. co-

lubrina, indem -ich mich nicht getraue, auf

diese, Färbung allein , die auch bei manchen
Exemplaren ganz unbedeutend ist, eine Art

zu gründen, da im Uebrigen durchaus keine

Abweichung von der Grundform vorhanden
ist. Sie kommt auf den Alpen Oberitaliens

vor. Ferner gehört zunächst hierher, obgleich

wohl als gute Art zu trennen, H. FontenilVd

Mich. , denn dieser in Michaud^s Werk bekannt

,gemachte Name verdient wohl dem Janhchen,
H. tigrina , vorgezogen zu w erden. Bei übri-

gens mit cingulata fast gleicher Gestalt unter-

scheidet sie sich durch einen deutlichen, ob-

gleich stumpfen Kiel, den gänzlichen Mangel
des Bandes, etwiis weniges weiteren Nabel
und die eigenthümliche Färbung und Zeich-

nung , von der Michaud nicht unpassend sagt :

ces taches sont transparentes et fönt Veffet de

quelques gouttes dliuile jetees sjtr un papier

blanc. Michaud verkennt übrigens das Ver-

wandtschaftsverhältnifa dieser schönen Art,

wenn er sie mit Helix strigata verwandt

glaubt.

Neuerlich hat Schmidt in Laibach eine

schöne hierher gehörende Art entdeckt, H.

Schmidtii Ziegl. , die in einem der nächsten

Hefte abgebildet werden soll. Auch phalerata

Z. , von demselben entdeckt, gehört in diese

Verwandtschaft und verbindet die Gruppe der

cingulata mit der von arbustorum (und zwar

durch die kleine Alpenform dieser letztern,

Sturm VI, 8. 12.).

Fig. 89, Helix setipila Ziegl., die
borsten haarige Schnirkelsch necke,
testa umbilicata, orbiculato - depressa , alutacea,

opaca, nigra -setulosa, fusco - cornea , in albi-

da vitta fusco - unifasciata , superius altera

fascid pallide fuscd ; apertura rotundato - luna-

ta ; peristomate reflexo, albidolabiato ; margini-

bus remotis. R. a. T" ; l. IV".

Syn.: H. setipila Ziegl. in litt.! — //.

hirsuta Ziegl. olim (^non Jan et Say).

Gehäuse offen und tief genabelt, schei-

benförmig-niedergedrückt, etwas kugelig,

fein chagrinirt, glanzlos, mit schwarzen, stei-

fen, leicht abbrechenden, nadelartigen Borst-

chen besetzt; sehr fein gestreift; über die

Mitte des letzten Umganges zieht sich eine

breite grauweifsliche durchscheinende Binde,

in der etwas mehr nach oben hin ein 2/3"'

breites rothbraunes Band hinläuft, über und

unter der weilslichen Binde ist die Grund-

farbe ebenfalls rothbraun, die da, mo sie an

die Binde angränzt, am dunkelsten ist und

namentlich oben sich ziemlich deutlich zu ei-

nem feinen Bande verdichtet; die 5 1/2 durch

eine ziemlich tiefe Naht vereinigten gewölbten

Umgänge bilden ein sich merklich erhebendes

Gewinde; Mündung gerundetmondförmig, sehr

schief; Mundsaum zurückgebogen, mit einer

deutlichen bräunlichweifsen Lippe belegt; die

Mündungswand ist von jenen steifen Borsten

frei und glänzend und von aufsen durch eine

weifse bogige Linie deutlich begränzt; Mund-
ränder weit von einander entfernt; Nabel tief,

aber nicht sehr weit, innen dunkelbraun.
Thier — ?

Aufenthalt: römisches Gebiet (Ziegl.).

Diese schöne Schnecke ist sehr nahe mit der

folgenden , bekannteren , verwandt und fast

eben so gezeicbnet, aber dennoch durch die

angegebenen Merkmale vollkommen von ihr

unterschieden. Farbe und Zeichnung ist eig^

entlich vollkommen dieselbe, wie bei jener
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(nur jene etwas dunlcler tind diese deutlicher

ausgedrückt) ; auch die von früheren Lippen

herrührenden, hier gelben, Querstreifen fin-

den sich bei dieser Art, so wie die weifslirhe

Binde mit dem braunen Bande im Innern des

letzten Uniganges.

Fig. 90. Helix planospira Lam.,

die flachgewundene S chnirkelschn e-

c k e , testa aperte umbilicata , orbiculato - de-

pressa, nuda, nitida, cornea, in albida vitia

rufo-unifasciata, superius altera fascia rufd di-

lutd ; apertura rotundato - liinata ;
peristomate

reßexo albolabiato; marginibus remotis. R. a.

T",- l. 1" ; anfr. 5\f^.

S y n. : H. planospira Lam. Tl. 2. p. 78. No.

48. — W. zonata Pfeiff. III. p. 19. t. 5. /. 7. 8. .'

— H. zonata Ziegl.olim. — H.vittata Christof.

Sf Jan catal. (non Müll.). — Sturm II. 4. t.

l(i. /. a. b. H. Cornea.

Gehäuse tief, offen und ziemlich weit

genabelt, scheibenförmig-niedergedrückt, doch

ziemlich kugelig, nackt (d. h. ohne eine Be-

deckung Ton Haaren und dergl.) , wenig ge-

streift, glänzend, hell hornfarbig, undeutlich

graulich querstreifig, etwas über der Mitte

mit einer ziemlich breiten weifslichen durch-

scheinenden Binde , in welcher ein nie sehr

scharf begränztes gelbbraunes Band läuft, das

sich über der Naht auf den mittlem Umgän-

gen fortsetzt; über der weifslichen Binde ist

noch ein sehr undeutliches und wie verwa-

s<;henes gelbbraunes Band sichtbar; unter der

breiten weifslichen , durch das braune Band

getheilten Binde, befindet sich eine breite,

nach unten allmählig verwaschene (oder wie

vertriebene) braune Schattirung; die Si/j ge-

wichten , durch eine mittelmäfsige Naht \'er-

einigten Umgänge bilden ein nur wenig sich

erhebendes Gewinde; Mündung sehr schief,

gerundet-mond förmig; Mundsaum etwas bogig,

zurückgebogen, weifslippig; Mundränder ent-

fernt; Spindelrand weniger gekrümrat als der

AuCsenrand. Weil die Schnecke schon Tor

Beendigung des Gehäusebaues den Mundsaum
zweimal mit einer schwachen Lippe versieht,

SU bemerkt man an allen Exemplaren am letz-

ten Umgange diese beiden früher erbauten

Wülste als weifsgelbliche Qnerbinden durch-

scheinen. Im Innern der Mündung bemerkt

man deutlich die breite weifsliche durch-

scheinende Binde, in deren Mitte, jedoch et-

was mehr nach oben , das braune Band hin-

läuft.

Thier — ?

Aufenthalt: auf Felsen und Mauern

,

auf dem Alpengebirge des Isarkreises, bei

Traunstein, Reichenhall, Golling, bei Görtz

in Illyrien, Triest und Gottschee und auf dem
Schneeberg der österreichischen Alpen (^Pfeiff.),

Italien {Jan , Ziegl.) , Sicilien (Dr. Philippi).

Diese alte Lamarck''sehe Art wird vielfach

verkannt und von Ferussac wahrscheinlich

mit zu seiner proteischen //. zonata gezogen,

wohin er Alles zusammenwirft, was in diese

Sippschaft gehört und ein Band hat.

Exemplare aus Sicilien , vom Dr. Philippi

gesammelt und raitgetheilt, sind bedeutend

gröfser als von den übrigen Orten, glanzlos

und mit einer sehr feinen Körnelung dicht be-

deckt.

Fig. 9L Helix zonata Stud. (non

Pfeif/.), die umgürtete Schnirkel-
schnecke, testa umbilicata , orbiculato - de-

pressa, olivacea, subpellucida , fusco - unifasda-

ta ; apertura rotundato - lunata ; marginibus di-

stantibus. R. a. V" ; l. 1" {WLam.); anfr.

Syn.: H. zonata Stud. im naturw. Anz.

1820. No. 11. p. 87. (wo er jedoch irrig Stitrnt

Tl. 4. 16. a.b. citirt; siehe unsere vorherh.

Fig.) — Per. pr. No. 165. t. 68. /. 8. 9., t.69.

J. 3. 4. Ilelicella z. — Pfeiffer's II. zonata ist

unsere Fig. 90.

Gehäuse offen und tief genabelt, schei-

benförmig - niedergedrückt, doch kugeliger

als vorhergehende, dünn, leicht, ziemlich

durchscheinend, fein gestreift, wenig glänzend,

bräunlich olivenfarbig mit einem braunrothen

Bande; die 51/2 ziemlich aufgetriebenen Um-
o-änge sind durch eine mittelmäfsig tiefe Naht,

die das Band zum Theil verdeckt, vereinigt

und bilden ein sich wenig erhebendes Gewin-

de; Mündung gerundet mondförmig; Mund-

saum zurückgebogen, schwach weifslippig;

Mundränder entfernt, gleich gekrümmt. Im

Innern des letzten Umganges ist eine hellere

Binde, in der das braune Band liegt, noch

deutlicher als aufsen und zwar perlrautter-

farbig bezeichnet, zu bemerken.

Thier — ?

Aufenthalt: Piemontesische Thäler (u.

Charp.) , Wallis , auf dem Gotthardt auf Gra-

nitfels (Stud.). Die übrigen von Ferussac und

Andern angegebenen Fundorte sind noch zu

berichtigen, da H. zonata F4r. wenigstens

noch zwei zu trennende Arten umfafst.

1 *
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Das Chat von Chemnitz IX. 132. 1194. u.

1195. wage ich nicht hierher zu ziehen; eben

so scheint mir Sturm VI, 4. /. 16. a. b. mehr
zu vorhergehender als zu dieser Art zu ge-
hören, da zu jener auch die Beschreibung
besser pafst.

Diese ausgezeichnete Art hat ziemlich die-

selbe Färbung, sowohl des Grundes als des

Bandes , wie Pahidina vivipara. Fig. 9. auf

Taf. 68. bei Fer. stellt ein monströs auseinan-

dergezogenes Exemplar vor. Fer. t. 69. J. f.

4., dürfte vielleicht zu //. cryptozona Ziegl.

gehören, einer Art, die die Verbindung zwi-
schen H. zonnta und feburiana vermittelt. Fe-

russac rechnet zu zonata noch //. trizona und
jene bei II. cingulata erwähnte Varietät; wahr-
scheinlich auch folgende Art.

Fig. 92. Helix foetens Stud., die
übelriechende Schnirkelsch necke,
testa late umbilicata, dejiressa, cornea , alhido

-

cincta, fusco-subfasciata et quasi variegata; aper-
tura subrotundata, perobliqua; marginibus ap-
proximatis; exteriore deflexo. R. a. 41/2'"; l,

9'",- anfr. 5 1/3.

Syn.: II. foetens Stud. p. 14./ xmd
Sind., kurzes Verzeichnifs etc. p. 87. — ? U Fer.

68. /. 4. (stellt unsere und Pfeiffer's imd Zieg-
ler's foetens sehr gut dar ; Ferussac aber nennt
Fig. 8. derselben Tafel foetens als Varietät

von zonata; diese Fig. 8. aber stellt unzwei-
felhaft //. zonata dar.) — Pfelff. III. p. 20. t.

5. /. 12. H. foetens. — Ilartm. p. 228. ISo. 50.

*. 2. /. 10, H. zonaria. y. foetida. — H, acha-

tes Z. — Chilostoma zonatum Fitz, prodr.

p. 98.

Gehäuse bis zur Spitze weit genabelt,

«ehr niedergedrückt, oben fein gestreift, etwas
besonders unten glänzend, gelblich hornfarbig,

mit einer schmalen Aveifslichen durchschein-

enden Binde, über welcher ein sehr un-

deutlich gelbbraunes, namentlich nach oben
hin nicht scharf begränztes, sondern stellen-

weise flammig auslaufendes Band hinläuft;

unter der weifsiichen Binde bemerkt man noch
eine uudeutliche gelbbraune, zuweilen kaum
bemerkliche Schattenbinde; namentlich auf
der Unterseite bemerkt man graue und gelb-

liche in einander übergehende Querstreifen,

von denen die letzteren von den durchschei-

nenden, von Zeit zu Zeit beim Gehäusebau
am Mundsaura angelegten schwachen Lippen-

vülsten herrühren; die Si/, allmählig zuneh-

menden, oben etwas abgeflachten, sehr schwach

sturapfgektelten , durch eine sehr bezeichnete

Naht vereinigten Umgänge bilden ein sich

kaum erhebendes Gewinde ; Mündung gerun-

det schicfmondförmig, sehr schief; Mundsaum
mit einer graulichen, zuweilen auch rein wei-

fsen Lippe belegt ; Aufsenrand niedergebogen,

Spindelrand zurückgebogen, beide nähern sich

einander bis auf 2'". Nabel bis zur Spitze

ziemlich weit.

Thier übelriechend (St«rf.).

Aufenthalt: in gebirgigen Gegenden

Oesterreichs und der Schweiz (Zregü.), in Wal-
lis bei St. Branchier (fenets.). Auf den öster-

reichischen Alpen , schon bei Baden , Greifer-

stein, Joching, Hörn, auf dem Kuhschnee-

berge (^Fitzinger^ , Tiroler Alpen (Stenz.).

Diese ausgezeichnete Art, von der ich 4

vollkommen übereinstimmende Exemplare vor

mir habe, und die sich durch ihre stark nie-

dergedrückte Gestalt sogleich kenntlich raaclU,

wird von Ferussac oflFenbar verkannt, wie sich

aus der Vergleichung seiner Abbildungen mit

Studer''s Worten ergiebt. Sie steht ZAvischen

planospira und cornea in der Mitte , (mit wel-

cher letztern sie Studer auch vergleicht), was

von zonata nicht gilt. Pfeiffer's Beschreibung

enthält Manches, was auf meine Exemplare,

die zuverlässig die echte H. foetens sind, nicht

pafst.

Eine schöne Varietät mit milchweifser

Binde und dunkelbrauner Zeichnung aus Tirol

hat Ziegler H. achates getauft.

Fig. 93. Helix faustina Ziegl., die

niedliche S chni r ke Ischnecke, testa

umbilicata, subgloboso - depressa , supra lutea,

nifo - unifasciata , subtus fuscescens ; apertura

rotundo - hmata ; pcristomate reflexo , albilabia-

to ; marginibus distantibus, R, a. 5'"; l. 8'";

anfr. 51/2.

S y n. : II. faustina Ziegl. in litteris, —
//. Seiemine v. Mühlf.

Gehäuse oflen und durchgehend gena-

belt, fast kugelig, niedergedrückt, glänzend,

sehr fein gestreift, durchscheinend, oben gelb,

(meist strohgelb) mit einem scharf bezeichne-

ten dunkelbraunen, auf dem Gewinde alsdann

halb von der Naht verdeckten Bande, die un-

tere Seite des Gehäuses ist gelbbräunlich, je-

doch so, dal's zwischen dieser Farbe und dem

Bande noch ein mehr oder weniger breites

Band von der Farbe der obern Seite bleibt

;

die 51/2 gewölbten, durch eine mittelmälsigc

Naht vereinigten Umgänge bilden ein . sicli
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Lald etwas mehr, bald -weniger erhebendes

Gewinde; Mündung schief gerundet mondför-

inig; Mundsaum zurückgebogen, gelippt,,

weifs, doch von dem Ende des stark durch-

scheinenden Bandes am Aufsenrande mit einem

braunen Flecke und am Innenrande von der

dunkeln Färbung (rer Unterseite mit einer

bräunlichen Schattirung; Muudränder einan-

der bis auf 21/2"' genähert. •»/ HIoifnr

T h i e r — V " • f) »

Aufenthalt: Galizien (Z/eg-Z.)

Diese niedliche Art ist, soviel ich weifs,

noch nirgends beschrieben und abgebildet;

sie zeichnet sich aus durch das schöne dunke

10, stets sehr scharf bezeichnete Band, das

bald in der Mitte, bald (durch höheres Iler-

aufrücken der unteren Färbung) etwas tiefer

in der obern — strohgelben — Färbung liegt

Diese Verschiedenheit der Färbung der Ober-

und Unterseite hat diese Art mit der ihr auch

sonst verwandten //. cornea Drap, (unsere Fig.

9(i.) "-emein. Verwandt ist ihr noch U. asso-

ciata Z. ans der Buccovina, etwas kleiner und

flacher , mit verhältnifsinäfsig weiterem Na-

bel. Einen Blendling dieser, ohne Band,

nannte Ziegler sonst dtrinula. Vielleicht mufs

associata aber doch als Varietät mit faustina

verbunden Averden.

Fig. 94. Helix feburiana Fer., Fe-

b u r e's S c h n i r k e 1 s c h n e c k e , testa umbi-

Ucata, orbiculato-depressa, jüanospira, tenera,

pubescens , cinerea - cornea , unifasciata; apertu-

ra rotundato - lunata ; peristomate reflexo, albi-

do - labiato ; marginibus curvatis , distantibus.

R. a. 5— 6'"; i. 10— 11'",- anfr. 5.

Syn. ; //. (^Helicella) feburiana Fer. pr. No.

171. t. 69. /. 6. / — Pf. HI. p. 21. t. 5. /. 10.

11. — (Ferttssac selbst ändert lefeburiana in

feburiana ab.)

Gehäuse tief und ziemlich weit gena-

belt, scheibenförmig- niedergedrückt mit fast

ganz flachem Gevinde ; äufserst dünn und

leicht, durchscheinend, kurz und weichhaa-

rig (Härchen ziemlich gerade, sehr zierlich

UHd dicht in regelmäfsige Reihen geordnet),

glanzlos und imter der Lupe äufserst fein cha-

grinirt, hellhornfarbig etwas in's Graue zie-

hend.; mit einem hellen, halb verlöschten, aber

doch noch deutlichen gelbbraimen Bande auf

der Höhe der 5 oben etwas abgeflachten, un-

ten verschmälerten Umgänge , welche durch

eine ziemlich tiefe Naht vereinigt sind und

ein fast ganz flaches, sich kaum erhebendes

Gewinde bilden; unter diesem Bande bemerkt

man nur selten noch eine äufserst schwache

Andeutung einer zweiten ; Mündung breitmond-

förmig oder gerundetmondförmig, sehr schief;

Mundsaum zurückgebogen breit, scharf, dünn,

innen mit einer weifslichen schwachen Lippe

belegt; beide Ränder gekrümmt, der innere

tritt bei seiner Anheftnng als breite dünne

Lamelle \or den ziemlich weiten tiefen Nabel,

Thier oben schwarzgrau, grob gekörnt,

und gelblichgrau, der Mantel schwarz gefleckt,

auf der Schale durchscheinend; die obern Füh-

ler gegen die Spitze hin lichtgrau, 4'" lang,

die untern Fühler l^fi'" lang; Länge des

Thieres bis zur hintern Fufsspitze 14'". Au-

gen schwarz. {Pfeiff.}

Aufenthalt: an Gartenmauern in llly-

rien, vorzüglich bei Görz an Ruinen.

Diese Art ist sehr verwandt mit der fol-

genden.

Fig. 95. Helix hirta Menke, die

weich haar ige Sc hnirkelsch necke,

testa umbilicata, orbiculato-depressa., j^^^^'^^'

spira, tencra, hirta, cinereo - Cornea , obsolete

unifasciata ; apertura irregulariter lato - lunata ;

peristomate reflexo , flexuoso, candido - labiato ^

marginibus remotis ; columellari recto, H. u.

41/,''',- l 91/2'",- anfr.b.

Sy7i.: H. hirta Menke syn. ed 11. p. 126..'

— H. dcplana Ziegl. olim.

Gehäuse ziemlich eng aber tief gena-

belt, scheibenförmig - niedergedrückt, zer-

brechlich, dünn, leicht, durchscheinend, weich-

haarig, fast filzig (Härchen kurz, steif, sehr

dicht stehend), graulich hornfarbig mit einem

schwachen hellbräunlichen Bande auf der Hö-

he des letzten Umgangs, das auf den übrigen

fast ganz von der Naht verdeckt wird, über

und unter diesem Bande bemerkt man zuwei-

len noch die undeutlichen schwachen Spuren

zweier andern; die 5 etwas niedergedrückten,

durch eine tiefe Naht vereinigten Umgänge

bilden ein fast ganz flaches Gewinde ; der letz-

te Umgang hat meist zwei, wenigstens stets

einen gelblichen Querstreifen (— die durch-

scheinenden früher angelegten Lippen —), auf

dem die braunen Bänder recht deutlich her-

vorleuchten ; Mündung unregelmäfsig breit-

mondförmig, schief; Mundsaum bogig, schmal

zurückgebogen, mit einer bedeutenden glänz-

endweilsen Lippe belegt; Aufsenrand etwa«

eingedrückt; Innenrand gerade; Nabel vom

zweiten Umgang an sehr eng aufsteigend.
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Thier — ?

Aufenthalt: Istrien , Fiame (Zieg-I.).

Diese Art ist sehr nahe mit der vorig-en

TerAvandt, doch hinlänglich durch folgende

Merkmale von ihr unterschieden : sie ist stets

kleiner, doch dabei weniger dünn, noch

mehr niedergedrückt mit flacherem Gewinde,

enger genabelt; die Umgänge sind unten wie

oben gleich gewölbt (nicht unten verschmä-

lert, wie bei jener), das braune Band schwä-

cher und undeutlicher , dagegen die Spuren

der beiden andern sichtbarer; Mündung nicht

so weit; Mundsaum nicht so breit umgeschla-

gen, mit einer deutlichem weifsern Lippe und

gedrücktürem geraden Innenrande, der an sei-

ner Einfügung vom Aufsenrande weiter ent-

fernt ist.

Fig. 9ß. Hei ix cornea Drap., die

hörn farbige Schnirkelschnecke, testa

umbilicata ; orbiculato - subdepressa , striatula
,

supra albido- cornea, dilute unizonata^ sublus

pallide fusca ; apertura perobliqua , transverse

ovalo - rotttndata ; perisomaie reflexo , margini-

bus approximatis. It. a. 4'" ; l. 7 i/j '" ; anfr. 5.

Syn.: //. cornea Drap. p. 110. ISo. 45. t.

8. /.l— 3./ — Sturm IL 4.16. /. c. — Ilartm.

p. 228. iVo, 50. //. zonaria 5. fasciola Dp. —
Ferussac, prodr. p. 42. Ao. 161. t. 67. /. 4. 5.

— Lam. VI. 2, p. 90. A'o. 92. — Pfeiff. III.

p, 18. t. 4. /. 15. 16. — H, squamatina man-
cher Sammlungen nach Ferussac.

Gehäuse offen und tief genabelt, etwas

scheibenförmig- niedergedrückt, wenig glänz-

end, ziemlich durchscheinend, sehr fein, aber

nicht regelmäfsig gestreift; oben hellhorn-

farbig mit einem rostbraunen , nicht scharf

begränzten Bande , unten liellbraun ; Münd-
ung quereiförmig gerundet, sehr wenig aus-

geschnitten, sehr schief; Mundsaum znrück-

gebogen, scharf, ))räunlich , schwach gelippt;

Mundränder einander sehr genähert; ^abel

offen und bis zur Spitze aufsteigend.

Thier braun , oben schwärzlich ; Fühler

mittelmäfsig. {Drap.)

Aufenthalt: in bergigen Gegenden des

südlichen Deutschlands, Frankreichs, und in

Oberitalien.

Hat allerdings Aehnlichkeit mit H. fau~

stlna , die Manche nur für eine Varietät ge-

gegenwärtiger wollen gelten lassen, unter-

scheidet sich aber hinlänglich durch folgende

Kennzeichen : sie ist stets kleiner als fausüna,

weniger schön gefärbt, oben nicht so schön

strohgelb, sondern mehr schniuzig horngelb-

lich , das Band ist heller und nicht so scharf

ausgedrückt , und die Mundründer sind einan-

der weit mehr genähert.

Tafel VII.

F
i
g. 97. Clausilia macarana Ziegl,

die makaranische Schliefsraund-
Bchnecke, testa fusiformis, subventricosa

,

violascenti - cinerea , striatula; anfractibus con-

vexiusculis; apertura rotundato - pyriformi , he-

patica ; peristomate continuo , sohito , late re-

flexo, acuta; cervice rugosa; lamcllis hepaticis

,

flexuosis, validis. li. a. 11— 13'" ,• l.
'6'"

; anfr.

11-121/.,.

Syn.: Ch macarana Ziegl. in litt.! — ? Cl.

corrugata Menke, synops.

Gehäuse spindelförmig, ziemlich bauch-

ig, violettgrau, bald mehr, bald weniger in's

Blaue ziehend, nicht selten undeutlich ge-

lleckt und gestreift, die sehr schlank ausge-

zogenen Wirbel bleigrau oder gelblich oder

bräunlich; wenig gestreift, etwas glänzend;

die 11 bis 12i/j etwas gewölbten Umgänge,
von denen die beidea vorletzten ziemlich

gleich hoch sind, sind durch eine deutlich

bezeichnete, meist fadenförmig vorstehende

Naht vereinigt ; Mündung gerundet birnförmig,

heller oder dunkler leberbraun gefärbt; Mund-
saum zusammenhängend, gelös't, breit zurück-

gebogen, scharf; Aulsenrand höher als der

Spindelrand, etwas wulstig; IVacken runzelig-

faltig, Falten ziemlich erhaben, bogig, meist

heller gefärbt als ihre Zwischenräume ; unter

der Naht mit ihr parallel bemerkt man oben

auf dem Nacken zwei weiise Linien, von de-

nen die untere sich weiter nach hinten als die

obere erstreckt, darunter bemerkt man (aber

nicht immer deutlich) noch eine dritte schief

nach unten laufende, diese drei Linien sind

drei innen am Gaumen befindliche schmale

Leisten, von denen man die Endigungen der

beiden erstem tief in der Mündung wahr-

nimmt; ein ebenfalls auf dem Nacken sieht-
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barer weifser bogiger Fleck rübrt von dem
durchscheinenden Clfiusilium her; die beiden,

»o wie die ganze Mündung und der Mund-
saum, leberbraunen Spindellamellen sind sehr

bedeutend, scharf, besonders die untere, wel-

che auch deutlich bogig ist; unter der untern

tritt norli eine fast senkrechte deutliche Fal-

te hervor; Nabel ein nnbedeutender Ritz;

Ciausilium oben sehr stark, spitz zugerundet.

Tili er — ? (Der Analogie nach wahr-

scheinlich ziemlich dunkel gefärbt.)

Aufenthalt: Macarsca in Dalmatien an

Felsen.

(jicse prächtige, durch ihre ansehnliche

Gröfse in die Augen fallende Art steht der

folgenden Art zwar sehr nahe, ist aber hin

länglich verschieden. Sie wird, — vielleicht

aucli von Menke, der sie doch gewifs besitzt,

aller nicht anführt, — von Manchem verkannt

und wahrscheinlich mit corrugata Drap, ver

wechselt, oder mit folgender verbunden. Mei-

ne 24 Exemplare stimmen vollltommen über-

ein , nur ist eins durch seine bedeutend

schlankere Gestalt ausgezeichnet.

Fig. Ö8. Clansilia dalmatina
Partsch, die dalmatische S cliliefs-

mundschnecke, testa fusiformi - subcylin-

drica, ventricosa, cinerea ~ lactea , sparsim ob-

scure atomata et striolata ; anfractibus planius-

cnlis ; apertura ovaio - pijriformi , aquose hepa-

tica ; peristomate continuo , subsoluto , reflexo ,

acuto , sublabiato ; cervice rugosa ; lamella in-

fera purum elata. R. a. 9— 10'",- l. 2.^f^"';

anfr. 10—11.

Syn.: Cl. marmorata Ziegl. in litt.! —
Cl. dalmatina Partsch, mus. caes. vindob. — Cl.

corrvgata Drap. sec. Menke sed falsa.

Gehäuse etwas cylindriscb- spindelför-

mig, in der Mitte ziemlich bauchig, (Spitze

nicht sehr schlank ausgezogen), aschgraulich-

milchweifs, nie ganz rein, sondern dann und
wann mit undeutlichen violett- oder blau-

grauen und aufserdem hier und da, aber sehr

einzeln und unregelmäfsig mit den charakte-

ristischen violettgranen kleinen Pünktchen be-

säet ; Spitze hellbraun, gelblich oder schwärz-

lich, (an ihr ist der dritte Umgang schon be-

deutend gröfser als der zweite, Aväbrend bei

den Arten mit einer verschmälert- verlänger-

ten Spitze diese lieiden Umgänge in der

Regel gleich grofs sind); wenig gestreift,

etwas glänzend; die zehn durch eine sehr we-
nig vertiefte Naht verbundenen Umdränge sind

fast flach nnd nur äufserst wenig gewölbt,

die beiden vorletzten fast gleich hoch; die

letzte Hälfte des letzten (der Kacken) ist

meist stark eingedrückt und gewissermafsen

unter den vorletzten etwas eingerückt, der

daher oft etAvas über ihn vorspringt; Münd-
ung eirimd- birnförmig, zuweilen selbst ge-

rundet- birnförmig, inwendig ganz hell leber-

bräunlich gefärbt; Mundsaum zusammenhäng-
end, gelös't, aber nur sehr Avenig vorspring-

end, zurückgebogen, scharf, am Aufsenrande

wulstig; INacken fein runzelfaltig; man be-

merkt an ihm (jedoch wegen der fast weilsen

Grundfarbe undeutlicher) dieselben drei Mei-

fsen Linien, wie bei voriger Art, nur ist die

unterste sehr Aveit vorgerückt (in Beziehung

auf die Mündung), so dafs man sie in der

Mündung stets deutlich sehen kann ; von den

obern beiden ist in der Mündung blofs die un-

tere sichtbar; hinter der untern Spindellamel-

le treten in der Mündung fast senkrecht noch

zwei Falten hervor , zwischen denen man da»

Ciausilium erbtickt; die beiden charakteristi-

schen Lamellen auf der Columelle siiid zwar

deutlich ausgebildet, aber nicht so grofs und

scharf als bei voriger Art , namentlich ist die

untere weniger erhaben und nicht bogig; Ka-
bel ein vertiefter Ritz.

Thier — ?

Aufenthalt: lergoraz in Dalmatien.

{Ziegl. , Partsch.)

Nach Ziegler''s Versicherung liegt der Men-
ke^schcn Cl. corrugata Drap, eine Varietät ge-

geuAvärtiger Art unter, in der Menke die ech-

te Cl. corr. des Draparnaud zu finden glaubte.

Ich besitze durch Ziegler ein Exemplar dieser

Varietät, das sich in nicbts als in der schlank-

eren Gestalt und der grobem Runzelung des

Nackens von der Stammart, Cl. dalmatina,

unterscheidet. Ferussac giebt als das Vater-

land der echten Cl. {^Cochlodina') corrugata

Drap, den Archipel , Languedoc und Spanien

und zweifelhaft auch die Provence an. Dra-

parnaud , der sie aus Rochelle empfing,

schreibt ihr 13— 14 Umgänge, sehr starke
Runzeln und eine sehr tiefe Nabelspalte zu

,

was Alles nicht auf unsre Art palst, die ni«

mehr als lOi/j Umgänge, keine gar zu tie-

fen und groben Runzeln und eine nicht sehr

bedeutende Nabelspalte hat. Uebrigens haben

Draparnaud^ Figuren kaum eine entfernte

Aehnlichkeit mit marmorata. Was Chemnitz

als Turbo corrugatus abbildet, kann seiner

bedeutenden Gröfse wesjen nun vollends gar
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nicht zn unserer Art gezogen werden. Michaud

versichert, noch niemals ein in Frankreich

gesammeltes Exemplar der corrugata gesehen

zu haben, und stellt diese Art daher nur

zweifelhaft unter die französischen Conchy

lien. Sicher gehört sie dem griechischen In

aclmeere an. (Siehe eine treue Copie der

Draparnaud^sehen Figur von corrugata auf dem
Umschlag unseres Isten Heftes bei dem Na-

men Draparnaud.')

Fig. 99. Clausilia caerulea Fer.

die blauliche Schliefsm und sehne
ck e, testa subrimata, fusiformis ,

gracilis,

coerulescenti-calcarea, apice obscura, sublaevis

;

anfractibus superioribus striatis ; apertura ova-

ia; peristomate continuo, sohdo ; lamellis me
diocribus; cervice grosse rugosa. R. a. S'"

;

l. 2'"; anfr. 11— 12.

Syn.: Cl. caerulea Fer, sec, Zicgler.

Gehär. se mit einem INabelritz, spindel-

förmig, schlank, mit verschmälert ausgezog-

ener Spitze , fest , undurchscheinend , fast oh-

ne Glanz, bläulich -kalkweifs, mit dunkler

Spitze; fast glatt, jedoch sind der dritte und

vierte Umgang fein und regelraäfsig gestreift,

die beiden obersten sind glatt und glänzend

,

die 11 —12 Umgänge sind schwach gewölbt

und durch eine sehr feine und zarte Naht ver-

einigt; Mündung länglich- eiförmig, fast oh-

ne Andeutung der den Clausilienmündungen

sonst eigenen Birnform, da die Spindellamel-

len sehr unbedeutend sind; die obere Spindel-

lamelle wie geMÖhnlich bis vor an den Mund-
samn reichend, aber niedrig und flach, die

untere tief eingesenkt, und von ihr zieht sich

fast senkrecht eine gebogene Falte herab nach

der Basis des Mundsaums ; Mundsaum zusam-

menhängend und gelös't , zurückgebogen ; Gau-
men rothbraun gefärbt; Nacken grobrunzelig,

unten fast höckerig, jedoch zertheilen sich die

Runzeln nach oben gabelförmig in feinen, an

die Naht reichende Falten, und werden auch, je

weiter vom Mundsaum aufwärts, desto feiner

und regelmäfsiger gefaltet; um den Nabelritz

schlingt sich ein deutlicher gefältelter Kamm.
Thier — ?

Aufenthalt: auf den griechischen und
türkischen Inseln ; wenigstens stammt mein
Exemplar gewifs von der Insel Chios.

Sie gehört in die Sippschaft der corruga-

ta Drap., die ausschliel'send den Inseln des

Mittclmeeres anzugehören scheint»

Fig. 100. Claus ilia cattaroensis
Zicgl., die cattarensische Seh lief s-

m und seh necke, testa cylindrico - attenvata ,

subventricosa, palUde cornea, pellucida, nitidius-

cula ; anfractibus convexhisculis ; apertura svt-

semiovata; peristomate disjuncto , reflexo , acn-

to; marginibus subaequalibus ; cervice impresso,

striata
j

palalo triplicato. H, a. 9— 11"'; l.

2— 21/2'",- anfr. 12— 13.

Gehäuse von der Mündung bis zum
vierten Umgange walzenförmig , dann bis zur

Spitze allmählig verschmälert, mit stumpfli-

chem Wirbel, hellgelblich -hornfarbig, nach

oben hin viel dunkler als nach unten, dünn,

zerbrechlich , ziemlich stark durchscheinend

,

so dafs .man an iniversehrten Exemplaren

leicht die ganze Spindelsäule hindurchschim-

mern sieht , ziemlich glänzend , doch wahr-

scheinlich im Leben meist mit einem reifarti-

gen Heberzuge, zumal in den Nähten; von

den 12— 13 etwas gewölbten Umgängen sind

die untersten vier in Höhe und Breite einan-

der fast völlig gleich; die Naht ist ziemlich

stark bezeichnet; Mündung fast halbeiförmig,

sehr breit, fast so breit als hoch; Mund-
saum getrennt, nur selten durch eine

schwache Wulst auf der Mündungswand
verbunden, zurückgebogen, einfach, scharf;

Mundränder fast gleich lang, Spindelrand

nur wenig kürzer als Aufsenrand , beide nur

wenig gekrümmt und unten in einer ebenfalls

fast geraden Linie vereinigt (so dafs der Um-
fang des 3Iundsauras etwas eckig wird) ; in

der Mündung bemerkt man drei weil'se Fal-

ten, von denen aber zAvei nahe beisammen un-

ter sich und mit der Naht, unter der sie ste-

hen, pai'allel laufen, die dritte unterste und

kürzeste tritt hinter der untern Spindellamel-

le vor, alle drei sind noch besser sichtbar,

wenn man etwas tiefer in den Schlund (faux)

hineinsieht; äufserlich bemerkt man diese

Falten als weifsliche Linien, an die hinten

der weifsliche mondförmige Fleck des durch-

scheinenden Clausiliums stufst ; der Nacken ist

eingedrückt und von der obersten Linie an bis

an den unten die Nabelgegend begränzenden

stumpfen Kiel oder Kamm fein und ziemlich

regelmälsig runzelfaltig, das oberhalb jener

ersten Linie bis zur Naht liegende Stück des

Nackens ist gewölbt und sehr fein gestreift;

Nabcleindruck stark bezeichnet, der eigentli-

che Nabelritz' weit vom Spindelrande entfernt;

Lamellen weifs ; die untere gebogen , ziem-

lich tief stehend, hinter ihr schlinj?t sich un-
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teil ans der Mündung, ganz dicht ara Spin-

dclrande, noch eine Falte (also die vierte)

^or.

T h i e r — ?

Aufenthalt: Cattaro in Dalmatien ; mit-

getheilt vom Autor.

Diese ansehnliche, hier möglichst genau

beschriebene Art ist wahrscheinlich noch nicht

sehr weit verbreitet, so fehlt sie z. B. in der

reichhaltigen synojisis ed. IL von Menke, der

sie doch unm«>glich mit laevissima, der sie

zunächst steht, vereinigen kann. ,,Sie unter-

scheidet sich von Cl. laevissima durch ilire

Gröfse , durch ihre Form der Mündung und

vorzüglich durch zwei parallele feine Leisten,

die sie an der innern Seitenwand hat, da hin-

gegen die Cl. laevissima nur eine solche Lei-

ste besitzt." Ziegl.

Fig. 101. Clausilia laevissima Ziegl.,

die glatteste Sc hliefsmundsch ne-
cke, testa subcylindrico-fusiformis, gracilis

,

pallide Cornea, iJellucida, nitida, laevis; an-

fractibus lAaniuscuUs ; apertura ovato -pyrifor-

mi ; peristomate conncj:o , reßexo, acuta; mar-

ginibus inaequalibus ; cervice striata; palato

supra uniplicato. R. a. 81/2 —9 i/j'",- l. 2"';

anfr. 11— 12.

Syn.: Cl. laevissima Ziegl. in litt.! —
Menke, syn. ed. II. p. ?tO.

Gehäuse fast cylindrisch -spindelförmig,

(von der Mündung bis zum vierten Umgange
vollkommen walzenförmig, alsdann schlank

ausgezogen mit stumpfem Wirbel), schlank,

hellgelblich -hornfarbig, nach oben hin dunk-

ler als unten, dünn, stark durchscheinend,

fast glatt, glänzend, ohne Spur von jenem

reifartigeu Ueberzuge der vorigen ; von den

11— 12 Umgängen sind die obern etwas ge-

wölbt, die untern fast ganz flach und durch

eine sehr feine Naht vereinigt; Mündung ei-

rund -birnförmig, höher als 1)reit; Mundsaum
an völlig vollendeten Exemplaren stets ver-

bunden , doch zuweilen an etwas jüngeren

Exemplaren getrennt , zurückgebogen , scharf,

sehr schwachwulstig; Aufsenrand viel länger

als Spindelrand ; in der Mündung bemerkt

man oben unter der Naht mit ilir parallel

eine einzige feine weifse Falte (deren bei vor-

iger Art hier zwei stehen) , und zuweilen un-

ten hinter der untern Spindellamelle eine Spur

der dritten kurzen Falte , und noch tiefer die

eich hinter der Spindellamelle hervorschling-

ende, den Mundsauiu erreichende kleine Falte

;

IL Heft.

der Nacken ist fast gar nicht eingedrückt und

ziemlich regelmäfsig fein gestreift, an ihm
bemerkt man oben unter der Naht ^lie als

woifse Linie durchschimmernde Falte, an die

hinten das stark durclischeinende Clausilium

anstöCst; die luitcre Lamelle tritt weit vor;

Nabel ein seichter schmaler, nahe am Spin-

delrande stehender Kitz.

Thier — ?

Aufenthalt: Dalmatien (^Ziegl).

Mit voriger Art nahe verwandt, aber gut

unterschieden durch die schlankere und kür-

zere Gestalt, plattere Umgänge, länglichere

birnförmige j^Iündung, in der nur eine Falte

an der Aufsenwand unter der Naht steht

,

durch den nicht eingedrückten, nur gestreif-

ten, nicht gefalteten Nacken und den seicht-

eren, näher am Muudsaum stehenden Nabel-

ritz. Schon durch ihre zierlichere , schlanke-

re Gestalt unterscheidet sich laevissima von

der, so zu sagen, roheren, gröber geformten

cattaroensis.

. Unter 30 Exemplaren , die icli von Zieg-

ler , Stenz , Jan und Partsch erhielt, fanden

sich 8 Exemplare einer sehr verwandten Art

,

die sich fast blofs durch Wärzchen auf der

Naht unterscheidet; ich nenne sie decipiens.

Fig. 102. Clausilia ventricosa

Drap., die bauchige Schliefsmund-
Schnecke, testa subrimata , fusiformis , ven-

tricosa, solida, brunnea, costulato-striata ; aper-

tura pyriformi-rotiindata; peristomate contimio,

partim soliito , reflexo , albo ; lamella inferiore

remota, ramosa. R. a. 7 ^/a— 8^/2'"? l- 2","

anfr. 11— 12.

Syn.: Clausilia ventricosa, Drap., t. 3. /.

14. /_ Pf. L p. 63. t. 3. /. 29.? — Fer., prodr,

No. 531. Cochlodina ventriculosa. — Sturm VI.

2. 10. Helix perversa. — Turt. , man. 57, Clau-

silia labiata ? — Moni. p. 362. *. 11. /. 6. Tur-

bo labiatus? — Rofsm*, diagn. u. Fascikel IL

No. 34.

Gehäuse mit einem schwachen Nabel-

ritz, bauchig, mit schlank ausgezogener Spi-

tze, stark, fest, rothbraun, in's Cacaobraune

ziehend, Avenig glänzend, mit feinen, nicht

sehr erhabenen rippenartigen Streifen, die auf

dem Nacken nicht anders wie auf der ganzen

Schale sind; die 11— 12 ziemlich gewölbten

Umgänge sind durch eine ziemlich bedeutend

bezeichnete feine Naht vereinigt; Mündung

weit, birnförmig gerundet, unten nicht ver-

schmälert, sondern eben so weit wie in der
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Mitte und oben; Schlund braunröthlich ; Miind-Isa; inferiore mediocri. R. a f*'^f%"', l. 21/2'";

sauni zusaranienhängend
, gelös't, aber nicht aJi/r. 9— 10.

sehr abstehend, zurückgebogen, weifs, schein-

bar mit einer weifsen Wulst belegt. Die obe-

re, ganz weifse Spindellamelle ist wie ge-

wöhnlich ganz vorgerückt und hängt mit dem
Mundsaum zusammen ; die untere dagegen steht

sehr weit hinten und ist nicht scharf ausge-

drückt; ungefähr in ihrer Mitte bemerkt man 2

aus einem Punkte entspringende, radical diver

girende Aeste, die sich auf das Interlamellare er

strecken, und wodurch die untere Lamelle ge-i

S y n. : Cl. pachygastris Partsch, mus. caes.

J indob.

Gehäuse mit einem spitzen Nabelritz,

spindelförmig, sehr bauchig, nach der Spitze

hin verschmälert , fast glatt , nur am Nacken
sehr fein und dicht gestreift, wenig glänzend,

durchscheinend, graugelblich; die 9— 10 we-
nig gewölbten Umgänge sind durch eine feine

wenig vertiefte Naht vereinigt; Mündung ge-

rundet, oben durch die erste Lamelle etwas
wissermafsen ästig und einem liegenden x ähn-

lich wird. Nabelgegend (periomphalum) nicht

sehr bezeichnet, mit einem schwachen Nabelritz.

Tili er hellschiefergrau, auf dem Rücken
dunkler, zuweilen das ganae Thier hellbräun-

lichgelb,

Aufenthalt: am Boden, unter Stei-

nen und Moos in Gebüschen und Vorhölzern

gebirgiger Gegenden. In Sachsen nur einmal

von mir im Plauen'scheu Grunde bei Dresden

gefunden. Bei Wien unweit Grinzing ziem-

lich häufig.

Ich habe schon im vorigen Hefte bei Cl.

similis v, Charp. der Confusiop erwähnt, in

welcher sich diese beiden Arten befinden.

Dafs beide gut unterschiedene Arten sind, lei-

det keinen Zweifel , es werden nur von Man-
dien die Namen beider verwechselt. Das von

der untern Lamelle hergeleitete Kennzeichen

ist sehr Avichtig und dient einer ganzen Sipp-

schaft von Clausilien als Charakter. Diesel-

ben 2 Aeste finden sich bei Clausilia basileen-

sis Fitz., plicatula Z, , mucida Z. , welche

auch übrigens die nächsten Verwandten von

ventricosa sind.

Ich vermuthe , dafs Cl. labiata Turt. die

unsrige sey, weil seine Abbildung aufscr der

hellen Farbe, die nur an verblichnen Exem-
plaren so vorkommt, sehr gut dazu pafst;

namentlich kann der weifse umgeschlagene
Mundsaum wohl zu dem Namen labiata be-

rechtigen.

Cl. tumida Menke erwälinte ich schon im
vorigen Hefte bei Cl. similis als hierher; gehörig.

Fig. 103. Clausilia pachy gastris
Partsch, die dickbauchige Schliefs-
mundschnecke, testa rimata

, fusiformis ,

perquam ventricosa, tenuis, pelliicida, glabrius-

cida, cinereo -lutescens; apertura rotundata;

palato iiniplicato ; peristomate connexo , refle.ro,

alba ; lamella superiore compressa, acuata, emer-

birnförmig; Schlund gelbweifslich ; Gaumen
ganz oben mit einer Falte; Mundsaum ver-

bunden, nicht gelös't, zurückgebogen, weifs,

dünn, scharf; obere Lamelle vorgerückt, zu-

sammengedrückt, scharf, ziemlich erhaben;

untere etwas mehr nach hinten nicht so scharf

zusammengedrückt; Nabelgegend nicht sehr

bezeichnet , mit einem schwachen Nabelritz.

Thier — ?

Aufenthalt: auf der dalmatischen Insel

Meleda.

Unserer Art zunächst steht latilabris v.

Mühlf. , welche etwas kleiner und weniger

bauchig und auch in der Lamellenbildung ver-

schieden ist.

Fig. 104. Clausilia candidescens
Ziegl., die w eifs liehe S chliefsmund-
schnecke, testa vix rimata

, fusiformis, ven-

tricosa, solida, violascenti - lactea, glabriuscula,

apice et cervice striatis; apertura rotundata;

peristomate continuo, soluto, late reflexo, la~

biato ; lamella superiore emersa, compressa ; in-

feriore subduplice. R. a. S'"; lat. 2.'" ; anfr.lO.

S y n. : Cl. candidescens Z. in litt.

Gehäuse kaum mit einem Nabelritz,

spindelförmig, bauchig, fest, undurchsichtig,

violett -milchweifs, nach unten zu weifser,

nach dem Wirbel hin bräunlich, wenig glänz-

end , fast glatt , nur an den obern Umgängen
und am Nacken gestreift ; die 10 wenig ge-

wölbten Umgänge sind durch eine, als ein

zarter Faden bezeichnete Naht vereinigt;

Mündung gerundet, wie gewöhnlich durch

die obere Lamelle oben etwas birnförmig;

Mundsauni zusammenhängend, gelös't, ohne

weit vorzutreten, breit, zurückgebogen, vom
Anheftungspunkte des Aufsenrandes bis zum
Ende der unteren Lamelle mit einer gelblich-

weifsen deutlichen Lippe belegt; die obere

Lamelle vortretend, zusammengedrückt; die

untere bis an die Lippe vortretend
,
gewisser-
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mafsen doppelt, indem -vom eine zweite Falte

ein M enig divergirend , sich auf dem Interla-

mellare nach hinten erstreckt; Kabelgegend

und INabelritz kaum bezeichnet,

Thier — ?

Aufenthalt: Abruzzen.

Zunächst steht dieser Art Cl. ominosa Z.

aus Palermo, die jedoch bedeutend kleiner ist.

Fig. 105. Clausilia contaviinata
Ziegl., die befleckte S chliefsraun d-

ßchnecke, testa profundius rimata, clavata

,

ventricosa, solida, Uvido - calcarea; aperlura

Subrhombeo - rotundata ; peristomate disjuncio ,

reflexo , labiato , incrassato ; lamella super, pun-

ctiformi; infer. immersa, siiboblitterata. R. alt.

7—S'"; lat. 23/^'"; anfr. 10— 11.

Gehäuse ziemlich tief geritzt, spindel-

keulenförmig, stark, undurchscheinend, ziem-

lich glatt, nur an den obern Umgängen und

am Kacken faltenstreifig; von Farbe Yom Blei

grauen in's Kalkfarbige ziehend , nicht selten

mit unregelmälsigen bräunlichen Flecken

;

glanzlos; die 10— 11 sehr wenig gewölbten

Umgänge sind durch eine ziemlich stark be-

zeichnete ISaht vereinigt; Mündung etwas

rhombisch gerundet, links oben etwas Aer-

schmälert; Rachen bräunlich; Mundsaum ge-

trennt oder durch eine schwache Wulst ver-

bunden, zurückgebogen, sehr verdickt und

mit einer weifsen dicken Lippe belegt; Gau-
men einfaltig; Lamellen verkümmert, die

obere nur noch ein kleiner spitzer punktförm-

iger Höcker, die untere sehr weit hinten

stehend, gera le, Avenig erhoben, abgestumpft,

von der obern sehr Aveit entfernt, wodurch
das Interlaniellare sehr breit wird; JNabelritz

ziemlich tief, schief.

Thier — ?

Aufenthalt: Insel Corfu.

Weder diese noch lactea und obliqua darf

mit Cl. fragilis unter der Sippschaft Balea
Prid. vereinigt Averden, da sie echte Clausi-

lien sind mit einem Schliefsknöchelchen, Clau-

silium, Avas der Cl. fragilis allein fehlt,

Fig. 106. Clausilia fimbriata 7t..,

diebordirteSchliefsmundschnecke,
tcsta subrimata, fusiformis, apice attenuata,

subventricosa , substrata, flavesccns , solida ^

apertura pyriformi , coarctata; palalo transverse

alba - calloso ; peristomate connexo ; cervice tu-

mida
, ßavo - cincta ; lamella super, compressa

,

acuata; infer. flexuosa, porrecta; clausilia api-

ce etnarginato. R, alt. 1'" ; lat. 2'"; anfr.

11— 12.

Syn.: Cl. fimbriata 7i. in litt. — Cl. bi~

dens var, pallida Jan exempl.

Gehäuse kaum geritzt, spindelförmig,

mit verschmälert ausgezogener Spitze, stark,

fest, fein gestreift, braungelb, durchschein-

end, ziemlich glänzend; die 11— 12 ziemlich

gcAvölbten Umgänge durch eine sehr bezeich-

nete Kaht verbunden ; Mündung birnförmig
,

verengert, schmal; Gaumen mit einer breiten

sauniartigen Aveifsen QuerAvulst belegt, die

den Rand nie berührt, sondern ZAvischen sich

und ihm einen feinen dunklern durchscheinen-

den Streifen läl'st; Kacken etwas aufgetrieben,

mit einem breiten gelben Saum eingefal'st,

Beides , Auftreibung und Saum rührt aou der

Wulst im Innern her; Mundsaiim durch eine

schmale Wulst verbunden , doch auch zuAvei-

len ziemlich oder ganz getrennt, zurückgebo-

gen, abgerundet, etAvas verdickt; obere La-
melle zusammengedrückt, scharf; untere be-

deutend entAvickelt, bogig, bis vor an den

Spindelrand gezogen , stark ; Schliefsknöchel-

chen an der Spitze ausgerandet>

Thier — ?

Aufenthalt: Illyrien.

Obgleich diese sehr genaue Beschreibung

und auch die Diagnose Manches enthält, wo-
durch sich Cl. fimbriata als gute Art zu cha-

rakterisiren scheint, so trage ich doch grolses

Bedenken, sie als Art gelten zu lassen , und

stelle sie als solche hier blofs sehr fraglich

auf. Aber nicht blofs diese, sondern auch Cl.

ungulata Z. und granatina Z. müssen wahr-
scheinlich mit Cl. bidens Drap. ( derngata

FeV.) vereinigt Averden. — Das einzige bedeut-

ende Untersclieidungsmerkmal an fimbr. ist

die starke Aveifse Wulst am Gaumen und et-

Ava noch die durchgängig viel hellere Farbe

des ganzen Gehäuses. Allein jene Wulst fin-

det sich auch bei Cl. bidens, nur nicht in der

Vollkommenheit luid Aveifsen Farbe, und nur

selten findet man ein Exemplar von bidens ,

an Avelcher diese Wulst nicht Avenigstens durch

dunklere Färbung und Undurchsichtigkeit der

entsprechenden Stelle angedeutet wäre. Cl. bi-

dens , die ich bei Wien sammelte, die auch
durchgängig heller gefärbt sind als sächsische,

zeigen auch regelmäfsig eine ziemlich bedeut-

ende Wulst am Gaumen, so dal's ich fast Acr-

muthen möchte , diese Wulstbildung werde
von dem südlichen Wohnort des Thieres be-

dingt, bis sie endlich an der noch südlicher

2
*
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(in Illyrien) wohnenden fimhriata so aus-

gezeichnet dick und vollkoraraen wird- Je

heller die Schale hei fimbriata ist, desto aus-

gezeichneter und weifser ist die Wulst, und

zwei Exemplare von Jan (als bidens var. pal-

lida geschickt), die ich wegen ihrer Durch-

sichtigkeit und Farblosigkeit geradeliin für

Blendlinge erkenne, haben eine glänzendwei-

fse Wulst. — Cl. grossa Z. olim, die der Au-

tor jetzt selbst als Varietät zu bidens zieht,

hat die Wulst in noch bedeutenderem Grade

als bidens und ist von fimbriata eigentlich

durch nichts als die bedeutendere Grofse und

dunklere Farbe zu unterscheiden , wegen wel-

ches letzteren Umstandes hier die Wulst auch

nie reinweifs, sondern röthlich ist. Ich habe

unter andern ein Exemplar , von dem ich

durchaus nicht weifs, ob ich es lieber zu

grossa oder zu fimbriata legen soll. Cl. ungii

lata Z. ,
(St. Primas - Voralpe in Illyrien)

weicht nur einigerniafsen in höchst unbedeut

enden Dingen ah, und granatina (Grofs-Gal-

lenberg in Illyrien) fast nur in der schönen

rothbraunen Farbe, die einen Wiener, wo bi

dens meist braungelhlich vorkommt, wohl

stutzig machen konnte. Alle vier vermeintli-

che Arten haben, wie die echte bidens, ein

an der Spitze ausgerandetes Clausiliura , was

sich jedoch auch bei diodon findet, Avodurch

sich erweis't, dafs sie in die Sippschaft der

bidens gehört.

Am Schlüsse dieser Anmerkung mache
ich noch auf ein Merkmal aufmci-ksam, wo-
durch allerdings Cl. fimbriata sich von bidens

und den andern drei , die unleugbar der

Stammart noch näher als sie stehen , unter-

scheidet ; das aber zu winzig ist, als dafs man
darauf eine Art gründen könnte. Wenn man
nämlich so Aveit als möglich in die Mündung
von Cl. bidens hineinsieht, so bemerkt man,
dafs hinter der Spindel eine Leiste herab-

kommt, welche Lei bidens allemal bis an die

GaunienAvulst , Avenn sie deutlich vorhanden

ist, oder bis an den sie vertretenden undurch-

sichtigen Streifen im Gaumen reicht, und ge-

wöhnlich bemerkt man noch jederseits dieser

Leisten eine kleine Aveifsliche Leiste schlund-

einwärts laufen; — diese beiden kleinen Sci-

tenleistchen sind nun bei Cl.fimbriata nie vor-

handen, und jene längere Mittelleiste erreicht

niemals die Gaumenwulst. Wegen der gro-

l'sen Mittelleiste scheint die Ausrandung des

Clausiliums dazuseyn , denn Avie durch eine

Pforte tritt sie durch diese stets hervor. Diese

Eigenthümlichkeiten des Gaumens sind bei

Wiener bidens , die sehr hell gefärbt ist, stets

deutlich und durch die weifse Farbe auffall-

end, bei rothbraunen sächsischen Exemplaren

jedoch nicht allemal deutlich sichtbar.

Fig. 107. Claus ilia mar ginata Z.

,

die gerandete Sc hliefsmundsc h ne-
cke, testa vix rimata, fiisiformis, corneo-ßa~

vescens, minutissime striatulai apertura pyrifor-

mi , angustata ; peristomate continuo , afßxo ;

margine exteriore fusculo - labiato , majore; lü-

mella super, compressa, acuata; inferiore elata,

flexuosa ; palato triplicato ; clausilio apice bilo-

bo. R. a. 7—S'"; l. 2'",- anfr. 10—IL
Syn.: Cl. marginata 2i. in litteris.

Gehäuse kaum geritzt, spindelföi'mlg,

ziemlich schlank, gelblich - hornbraun , ziem-

lich glänzend, sehr fein aber unregelmäfsig,

an den obern Umgängen jedoch und am Na-
cken deutlicher und regelmäfsig fein gestreift;

die 10— 11 wenig gcAvölbten Umgänge, von

denen die obern verhältnifsmäfsig schon ziem-

lich breit sind, durch eine feine Naht verein-

igt; 3Iündung eng, birnförmig, schmal und
ziemlich hoch ; Mundsaura zusammenhängend,

aber nicht gelös't, sondern auf der Mündungs-

Avand angedrückt, zurückgebogen und auf dem
Aufsenrande, der viel länger als der Spindel-

rand ist, mit einer deutlichen geljjbräunlichen

Lippe belegt; Gaumen mit drei Falten, die

aber im Innern der Mündung nicht gut zu

sehen sind, Aveil sie zu tief im Schlünde ste-

hen ; äufserlich am Nacken bemerkt man sie

aber als 3 Linien, von denen die oberste, der

Naht zunächst stehende die längste imd die

mittelste die kürzeste ist; avo die Lippe des

Aufsenrandes an der rechten Seite aufhört,

tritt von der Columelle aus eine fast senkrech-

te Falte fast bis an den Mundsaum hervor;

die obere Lamelle ist sehr scharf ausgedrückt,

die untere ebenfalls, zusammengedrückt, sehr

erhaben, gebogen und vorn Avie abgestutzt;

Nabelritz ein kleines aufwärts gerichtetes

spitzes Grübchen ; das Clausilium ist beson-

ders breit und Avie bei bidens, in dei-en Sipp-

schaft unsere Art demnach und nach der gan-

zen Form gehört , an der Spitze tief ausge-

randet , und die dadnrch entstehenden beiden

Lappen des Clausiliums sind der eine vor,

der andere hinter gebogen , Avährend sie bei

bidens ziemlich in einer Richtung stehen.

T h i e r — ?

Aufenthalt: Mehadia im Bannat,
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Die sehr Terlüngerte schmale Mündung,

die grofse untere Lamelle und die deutliche

,

wenn auch nicht starke Lippe des Aufsenran-

des machen diese schöne Art sehr kenntlich.

Fig. 108. Clausilia exarata Z.

,

die gefurchte S chliefsmundschn e-

cke, testa exumbilicata , cylindrico -fusiformis

,

gracilis, vlolascenti- cinerea, argute albo-costu-

lata; apertura pyriformi-rotundata, fauce an-

gusta; peristomate continuo, soluto productoque,

reflexo, acuato, fragili ; lamelUs compressis,

exiguls ; cervice impressa, basi bicristata. R.

a, 7-9"'; /. 1 1/4 -1 1/2'"; anfr. 11-13.

Syn.: Cl. exarata Z. in litt. — Cl. angi-

stoma citjusnam? hei manchen Händlern.

Gehäuse ohne Spur eines Naheis, der

auch hei der Art, wie der letzte Umgang ge-

wunden ist, gar nicht da seyu kann, indem

er zuletzt mit dem Mundsaum ziemlich weit

voi'tritt, wie die seltenen, so zu sagen, lang-

halsigen Pupae (antiperversa , collaris, subiila,

perplicata ,
gracilicollis Fcr, t. 163.) ,• walzig -

spindelförmig, sehr schlank, im \crhältnifs

zur Länge von sehr geringem Durchmesser,

mit schlank ausgezogener Spitze ; dünn, zart,

glanzlos, undurchsclieinend, violettgrau mit

scharfen feinen weifsen Rippen hcdeckt , die

nur auf den vier ohersten kleinen Umgängen
fehlen und auf dem Kacken, wo die Grund-

farbe mehr weifsli'-h ist, nur wenig gröber

sind; die 11— 13 fast gar nicht gewölbten

Umgänge sind durch eine sehr feine , nur

wenig vertiefte Naht vereinigt; Mündung birn-

förraig- gerundet, ziemlich verengert; Schlund
weifslicli oder gelblich; Mundsaum zusam-
menhängend, gelös't und weit vorgezogen,
einen förmlichen Hals bildend , breit zurück-

gebogen , scharf mid zerbrechlich; Lamellen
zusammengedrückt, scharf und klein; Nacken
eingedrückt, unten mit zwei karamartigen , in

der Richtung des Umganges gebogenen Er-
höhungen, zwischen denen eine Vertiefung

liegt, die in der Mündung als schräg aus

dem Schlünde herabkonmiende Wulst er-

scheint.

Thier — ?

Aufenthalt: Macarsca in Dalmatien.

Diese jirächtige, durch die Verhältnisse

der Mundpartie höchst ausgezeicJinete Art

bildet mit den folgenden eine engverbundene
Sippschaft, die lediglich Dalmatien anzuge-
hören scheint.

Fig. 109. Clausilia sulcosav.
Mhlf., die grofsgefurch te Schliefs-

mundschnecke, testa vix rimata, subcylin-

drica, tenera, fusculo-vel violascenti - cinerea

,

argute alba - costulata ; apertura rotundata ; pe-

ristomate continuo , soluto, reflexo, acuato, fra-

gili ; lamellis compressis , exiguis ; cervice im-

pressa, basi cristata. R. a. 5 1/2— 6'" ,' i, 1'"
;

anfr. 10— IL
Syn.: Cl. sulcosa v. MüMf., mus^

Gehäuse ganz fein geritzt, fast cylind-

risch, oben nicht sehr lang ausgezogen ver-

schmälert, dünn, bräunlich, seltner violett

-

grau, mit regelmäfsigen , zarten, scharfen,

zuweilen sehr erhabenen Rippen bedeckt, die

auf dem Nacken etwas gröber sind und Aveit-

läufiger stehen; die 10— 11 kaum etwas ge-

wölbten Umgänge sind durch eine deutlich

bezeichnete Naht vereinigt; Mündung birn-

förmig gerundet, mit ziemlich engem Schlün-

de; Mundsaum zusammenhängend, breit, zu-

rückgebogen, zart, leicht zerbrechlich, scharf,

vollkommen aber nicht sehr weit abstehend;

die Lamellen klein und scharf; Nacken cinge-

di-äckt, miten mit einem Kamm.
Thier — ?

Aufenthalt: Ragusa in Dalmatien.

Unterscheidet sich von voriger durch die

mindere Gröl'se, durch das weit wenigere Los-

treten des Mundsaums vom Gehäuse und da-

durch, dafs der Nacken unten blofs einen

Kamm hat.

Fig. 110. Clausilia strigillata v.

Mhlf., die gestrichelte S chliefs-

mundschnecke, testa rimata, oblongo-cy-

lindracea, paucispira, cinerea, capillaceo - costu-

lata; apertura obliqua, rotundata', peristomate

continuo, affixo , reflexo, tenero; lamellis exi-

guis; cervice impressa, basi gibba. R. a. 4'";

l. V"; anfr. 7.

Syn.: Cl. strigillata v. Mühlf., mus. —
Cl. sulcosula Z. — CL sulculosa M. (!)

Gehäuse fein geritzt, oblong - cylind-

risch, zart, mit wenigen (7) Umgängen, hell-

asch- oder braungrau, mit sehr zarten und

zierlichen weifsen Rippen bedeckt, die am

Nacken kaum etwas weniger dicht und zart

sind; Mündung gerundet, verhältnifsmäfsig

sehr weit; Mundsaum zusammenhängend,

kaum etwas gelös't; Lamellen klein, scharf;

? acken eingedrückt, unten undeutlich kämm-

förmig zusammengedrückt.

Thier — ?



14 Taf. VII. Fig. 111. 112. 113.

Aufenthalt: Ragusa. [Rippen, die am Nacken meist noch dichter

Ich ziehe den v. Mühlfeldfsehen Namen stehen und auf den obersten 3— 5 Umj^iingen

fehlen; meist glanzlos, nur selten schwach

glänzend (und dann meist mit gröberen ent-

fernter stehenden Rippchen) ; Miindung birn-

förmig , etwas erAveitert; Mundsaum getrennt,

Avenig zuriickgebogen ; Spindelrand sehr kurz

,

vor , weil der Ziegler\che und der Menke^sche

dem der vorigen Art gar zu ähnlich klingen.

Fig. 111. Clausilia forma sa Z.

,

die schöne Schliefsmundschnecke,
testa rimata , oblongo -fiisifonnis , paucispira

lutescenti - cinerea , capillaceo - costulata ; aper-

tara obliqua, rotundata; peristomate subsejuncto,

reflexo , acuato ; lamellis exiguis ; cervice basi

gibba. R. a, 4'",- l. V" ; anfr. 7»

S y n. : Cl. formosa Z. in litt.

Gehäuse fein geritzt , walzenförmig -

länglich, mit wenigen (7) Umgängen, zart,

zerbrechlich, glanzlos, gelbröthlich- grau mit

haarfeinen , sehr dicht stehenden Rückenstrei-

fen, die am Nacken etwas gröber sind; die

Umgänge sind durch eine feine , einem wei-

fsen Faden gleichende Naht vereinigt ; Münd-
ung gerundet, ziemlich grois , sehr schief;

Mundsaum fast getrennt, oder nur selten durch

eine schwache Wulst verbunden , zurückgebo-

gen, scharf, zart; obere Lamelle ganz vorn,

klein, untere breit; Nacken etwas eingedrückt,

unten mit einem Buckel.

Thier — ?

Aufenthalt: mit voriger.

Voriger Art sehr verwandt, aber durch

den fast stets deutlich getrennten Mundsaum

,

die viel feineren, haarförmigen Rippenstreifen

und gröfsere Zierlichkeit überhaupt leicht

zu unterscheiden.

Die letzten drei sehr verwandten Arten

kommen nach Zi'egier's Versicherung alle in

geringer Entfernung von einander bei Ragusa

vor.

Fig. 112. Clausilia irr egularis Z.,

die ungewöhnliche Schliefsmund-
schnecke, testa vix rimata, fusiformis, gra-

cilis, rubello-vel violascenti- cinerea , costulata;

apertura pyriformi, subampliata; peristomate

sejuncio ; lamellis emersis , margine columellari

brevissimo ; m. exter. longiore, producta, R
a. 5— 6'"; l. 1">

-, anfr. 10— 11.

Syn.: Cl, irreguläris Ziegl. in litt.

Gehäuse hinter dem Spindelrande mit

einem ganz kleinen punktförmigen Nabelritz

,

spindelförmig, sehr schlank, röthlich- oder

lila -aschgrau, zuweilen auch Aveifslich oder

bräunlich mit kaum anders gefärbten , bald

ziemlich dicht, bald weitläufiger stehenden

der linken Seite hin vorgezogen; Lamellen ganz

vorn stehend, untere unmittelbar in den Spin-

delrand übergehend; Nacken etwas aufgetrie-

ben , unten mit einem undeutlichen Kamm.
Thier — ?

Aufenthalt: mit der vorigen.

Planarbis Müll.,, T e 1 1 e r s c h n e c k e,

siehe Heft L , Seite 101.

Fig. 113. (c/r. Icon, J. 86.) Planarbis
corneus Drap., die grofse Teller-
schnecke, testa magna, utrimque (^supra pro-

fundius^ concava, olivaceo-lividove-cornea, stria-

ta , anfractibus teretibus , celeriter crescentibus

;

apertura lunato - rotunda ; fauce fusca. R. a.

5— 6'"; l. 11/4— 1 1/2"; anfr. 6.

Syn.: PL corneus Drap. p. 43. t. 1. f. 42.

44. — Linn. , s. n. p. 1243. No. 671. Hei.

Cornea. — L. Gmel. p. 3623. No. 35. //. c. —
Chemn. IX. t. 127. /. 1113— 1120. — Schrat

,

FUifsc. t. 5. /. 19— 21. p. 233. — Swammerd.,

n. d. N. p. 8. t. 10. /. 3. — Gnalt, test. t. 4.

/. DD. — List., h. c. IL 1. No. 4:1. — Geoffr.,

coq. p. 84. No. 1. le grand planorbe. — Miill.

II. p. 154. No. 3 13, Planarbis purpura. — Sturm

TL 4. 4. PL c. — Brard p. 147. t. 4. /. 1. 3.

— Gärtn. p. 13. — Lam. VL 2. 152. — Pfeiff.

I. p. 77. t. 6. /. 3. 4. — Nilss. p. 74. 2. —
Flem. p. 277. XXXIL 119. — TurL p. 112. /.

95. — Sawerby, genera f. 1. — (^Montagu, test.

brit 449. — Penn., br. 2. IV. 134. — L/st.,

an. angl. 143.) — Troschel p. 54. 11.

Gehäuse unter allen europäischen, ja

vielleicht unter allen bekannten Arten am gröfs-

ten, oben wendeltreppenartig tief eingesenkt,

so dafs man die ersten Umgänge kaum noch

unterscheiden kann; unten seicht ausgehöhlt,

grünlich- oder bleigrau hornfarbig, die äufse-

re Wölbung der Umgänge am dunkelsten,

oben schwach, unten meist sehr weifslich;

dicht feingestreift und daher seidenglänzend;

die 5 —6 ziemlich regelmäfsig sticlrunden,

oben durch eine ausgehöhlte , unten durch

feinen , nicht sehr scharfen und erhabenen eine tiefe Naht vereinigten Umgänge nehmen
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relfsend schnell zu , so dafs die beiden ersten

sehr klein sind ; der letzte Umgang ist oben

etwas flach und fast stets mit den bei Lim-

iiaeus miriciilarhis erAvähnten Eindrücken ver-

sehen; Mündung mondförniig gerundet; Mund-

saum einfach , auf der Mündungswand durch

eine flache weifsliche Lage von Schalensub-

stanz zusammenhängend, schwarz gesäumt,

innen mit einem weifsen Saum, dahinter der

Schlund dunkel bisterbraun.

Halbwüchsige Exemplare mit feinen Spi-

rallinien dicht umzogen.

Tili er purpurschwarz, gegen das Licht

wie Sammet reflectirend, Fühlhörner sehr

lang, dünn, mit verbreiterter, zusammenge-

drückter Basis; Laiche gerundet, flachgewölbt,

braunweifs, aus 36— 40 Eiern bestehend.

Aufenthalt: in Teichen, Lachen, Grä-

ben und langsam fliefsenden Flüssen gemein

und fast überall zu Hause.

PI. niaculatus Z., aus Corfu und PL etrusctis

Z., kleine Form aus Etrurien sind unbedeuten-

de Abänderungen.

Fig. 114. 115. Planorbis nitidus

Müll., die glänzende Tellerschne-
cke, testa infra carinata, supra convexa,

siiltus planiusciila , umbilicata, fulva, pellucida,

nitida ; avfractibus se invicem late amplectenti-

6us; apertura perobliqua, cordata; peristomate

repando; margine exteriore producta; fauce bis

lamellis ternis coarctata. R. a. 1/2

—

V" ; l.

11/2—3'",- anfr. 3—4.
Syn.: Müll. IL p. 163. No. 349. PL niti-

dus. — Gmel. p. 3624. JS'o. 38. H. nitida. —
Schrot.., Flufsconch. p. 242. t. 5. /. 27. —
Gärtn. p. 15. — Drap. p. 46. t. 2. /. 17. 19
— Pfeiff. I. p. 82. t. 4. /. 12. 13. — Sturm TL
8. — Nilss. p. 82. No. 9. — Klees p. 36. No.

5. — Kleeberg p. 27. No. 6. — Flem. , Edinb.

Encycl. VIL Segmentina nitida (sec. Turton).

— Flem. , br. anim. p. 279. XXXIIL 128, Seg-
mentina linearis. — Turt^ p, 116. /. 99. Se"-m,

nitida. — (Leach, Moll. p. 137. Ilemithalamus

tat. - Mont. p. 191. t. 6. /. 3. Nautilus lacus-

tris.) — Trosch. p. 43. No. 2.

Gehäuse klein, oben gewölbt, im Mit-
telpunkt seicht ausgehöhlt, unten ziemlich

flach, genabelt, gekielt (Kiel mehr nach un-
ten hin gerückt)

;
glänzend , durchscheinend

,

fein gestreift, braungelb; die 3— 4 Umgänge
greifen weit übereinander und Averden durch
den scharfen, aber nicht abgesetzten Kiel in

2 Hälften getheilt , von denen die obere
,
grö-

fsere, gewölbt, die untere ziemlich flach ist;

die Obernaht ist eine feine, etwa 3/^'" im

Durchmesser haltende Spirale; die Unternaht

ist in dem engen Nabelloch nicht sichtbar;

Mündung sehr schief, etwas schief herzför-

mig; Mundsaum einfach, braun gesäumt,

bogig ; Aufsenrand weit über den Innenrand

vorgezogen ; der letzte Umgang ist in-

nen zAveimal, das erstemal I1/2'" vom Mund-
saum, das zweitemal V" Aveiter, durch drei

glänzend Aveifse schmale Lamellen verengert;

von diesen Lamellen steht eine auf der oberu,

eine auf der untern Hälfte des Umganges und

die dritte liegt sattelartig auf der entsprech-

enden Stelle des vorhergehenden Umganges

;

dadurch wird die Mündung gcAvissermafsen in

die Form eines Sporens A'erengert, oder, Avie

Flemming sagt, dreistrahlig, (siehe unsere Fi-

gur, Avelche nach HinAvegnahme des Umgan-

ges von den Lamellen bis zum Mundsaura diese

eigentliümliche Vorrichtung deutlich zeigt).

T h i e r schAvarzbraun , mit gelblichen

Fühlei'n.

Aufenthalt: in Teichen und Lachen

,

Avo sie sich an den auf der Überfläche des

Wassers scliAvimmenden und am Boden liegen-

den Blättern und Stengeln ansetzt. Am lieb-

sten hält sich diese schöne Schnecke zAvischen

den am Boden der Teiche liegenden faulen-

den Baumblättern auf. An vielen Orten gemein.

Eine Vai-ietät, die etAvas gröfser (4'") ist,

einen deutlich abgesetzten Kiel und eine

scliAvache weifsliche Lippe innen am Mund-
saum hat, glaubt Ziegler als Art mit einem

Kamen belegen zu müssen (Fig. 115.).

Diese zierliche Schnecke ist Avegen der

beschriebenen Verengerung oder gewisserraa-

fsen Concameration durch die Lamellen äufserst

merkwürdig und eiünnert dadurch an Nautilus.

Jedoch trage ich Bedenken , desAvegen die

Art mit Flemming zu einem eigenen Geschlecht

zu erheben. Noch merkAvürdiger als die Er-

scheinung selbst ist dabei der Umstand, dals

jedes Exemplar, es mag klein oder grol's

(halbAvüchsig oder ausgcAvachsen) seyn, diese

beiden Verengerungen hat, nie mehrere und

stets an derselben Stelle in Beziehung auf die

Mündung. Um diesen auffallenden Umstand

zu erklären , mufs man entweder annehmen
,

dafs kleine Exemplare, mit den Lamellen ver-

sehen, als ausgcAvachsene zAverghafte anzu-

sehen sind , oder — dafs beim Fortbauen des

Gehäuses das Thier die alten Lamellen Aveg-

schafFen kann , um dann in dem neuangebau-

ten Stück des Gehäuses Avieder neue zu bilden.
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Flcmming (brit. iSOoL) citirt Müller''s sehr

gute Beschreibunt^ unserer Art zu seinem PI.

nitidus (unser PL compressus') , wie es scheint

blols deswegen, -neil Müller darin der Conca-

merationen keine Erwähnung thut, die ilini

leicht entgehen konnten, und wegen welcher

Flemming ehen unserer Art den Geschlechts-

namen Segmentina beilegt,

Fig. 116. Planorbis complanatus
Drap., die zusammengedrückte T e 1-

1er seh necke, testa lenticularis , media - cari-

nata , ittrimque aequaliter convexiuscula , subtus

mnbilicata; nitida, pellucida, lutescens; aper-

ttira cordata; margine columellari producta. R.

a. ^fi"'; l 2.'"; anfr. 4.

Syn.: Drap. p. ^7. t.2. /.20— 22. PI. com-

planatus. — V. Alten p. 35. t. 2. /. 4. Helix

lenticularis. — Pfeif. I. p. 83. t. 4. /. 14. —
Sturm f L 8. 16. Planorbis lenticularis v. Alt.

— Flcm. , hr. zool. p. 278. XXXU. 124. PI. ni-

tidus (non Müll.). — Turt. 93. PI. fontanus.

— Moni. , /est. p. 462. t. 6. /. 6. H. fontana.

— Lightf. phil. trans. 1186. 165. t. 11. /. 1. 4.

//. fontana (sec. Flem.). — Trosch. p. 45. 3.

Gehäuse vollkommen linsenförmig, von

beiden Seiten gleichzusamraengedrückt , daher

der Kiel in der 3Iitte; zart, durchsichtig,

sehr fein gestreift, gelblich hellhoi'nfarbig

;

die 4 Umgänge greifen etwas weniger auf ein-

ander über, besonders oben, weshalb auch

die obere Naht eine verhältnifsmäfsig gröfse-

rc Spirale bildet als bei voriger Art ; die Un-

terseite zeigt ein deutliches, ziemlich enges Na-

belloch; Mündung spitz -herzförmig; Mund-

saum einfach; Aufsenrand Aveniger vorgezo-

gen als bei voriger.

T h i e r graugelblich, mit 2 von den Füh-

lern ausgehenden dunkleren Linien über dem
Rücken; Augen schwarz.

Aufenthalt: an denselben Orten mit

der vorigen Art, doch meist selten.

Der Mangel der Concameratioiien ist al-

lein hinreichend, diese Art von der vorigen

zu unterscheiden.

Fig. 117. Planorbis contortus
Müll., die dicht gewundene Teller-
s c li n e c k e, testa discoidea, supra plana, subtus

perspective umbilicata, artissime sj^irata; aper-

tura lunata. R. a. 3/4'"; l 'iif^'"; anfr. 7.

Syn : PI contortus Müll. IL p. 162. No.

348. » _ hin., s. n. p. 1244. ^o.6I3. Helix con-

iorta. — Gmel, s, n. p. 3624. JVo. 24. i/.c. —

amn. IX. t. 127. / 1126. — v. AU. p. 40. —
Schroet., Flufsc. t. 5. /. 29. — Geoffr., coq. übers.

V. Martt p. 8!. le petit Planorbe ä six spirales

rondes. — Drap. t. 1 /. 39— 41. — Sturm

TL 3. 4. — Gaerin. p. 12. — Lam. IL 2.

p. 154. — Brard p. 157. t. 6. /. 12— 14. —
Pfeiff. I. p. 81. t. 4. /. 11. — Flem., br. zool.

pr. 277, .YYA7/. 121. — Monf., test. 6r/f. 457.

t. 25. /. 6. //. c. — Turt,, man. f. 96. —
Trosch. p. 42. 1.

Gehäuse scheibenförmig, jedoch im Ver-

hältnifs zur Breite ziemlich hoch, oben ganz

flach und nur im Mittelpunkt etwas einge-

senkt , unten perspectivisch genabelt , braun,

sehr fein und dicht gestreift; die sieben Um-
gänge sind zusammengedrückt und sehr dicht,

wie ein Riemen, auf einander aufgewunden;

Mündung etwas schief und schmal mondför-

mig.

Thier braunschwarz, Fühler aschgrau,

durchscheinend, s^n der Spitze ein wenig

verdickt.

Aufenthalt: in Teichen, Gräben, La-

chen und Sümpfen an Wasserpflanzen, über

England , Schweden, Frankreich, die Schw eiz

und Deutschland verbreitet.

Diese niedliche Schnecke erkennt man
leicht an dem aufserordentlich dichten Ge-

winde.

Neritina Lam., S ch wimraschne-
cke:

an i mal tentaculis duohtts setaceis , basi

extus in tubercitlo oculiferis. Pfeiff. pede bre-

vi; Lam. testa opcrculata , imperforata, pau-

cispira, celeriter evoluta, ienuis, hcmisphaerica

,

oblique dilatata; apertura hemisphaerica ; colu-

mella planulata, marginem internum formante

,

integra vel raro denticulata; operculo oblique

lunato, conchaceo, spirato , in inferiore latere

dente clausorio praedito. R.

Thier mit zwei borstenförmigen Füh-

lern, welche an der Basis auswendig auf ei-

nem Höcker die Augen tragen ^Pfeiff.) ; Fufs

kurz (Lam.').

Gehäuse imgenabelt, gedeckelt, aus wen-

igen Umgängen schnell entwickelt, meist halb-

kugelig, schief verbreitert, jedoch zuweilen der

Kugelform sehr nahe kommend (Fig. 121.), glatt,

dünn, meist sehr zierlich und mit lebhaften Far-

ben gezeichnet, besonders oft mit sehr regel-

mäfsigen zierlichen, farbigen, meist zackigen

Querlinien; Mündung halbrund oder mond-
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förmig: mit gerader Halbirung'slinie ; die Co-

lumelle ist in eine dünne ebene Wand ver-

wandelt, die die Stelle des Innenrandes ver-

sieht , meist zahnlos und nur selten (iV, vir-

ginea) mit Zähnchen wie Nerita versehen;

Mundsaum gewisserraafsen zusammenhängend;

Aufsenrand schön i'und gebogen , einfach, sel-

ten mit einer deutlichen Lippe belegt ; De-

ckel aus Schalensubstanz, schief mondförmig,

fest, gewunden, das Gewinde nur aus 2 Um-
gängen bestehend imd klein ,

punktförmig an

der untern Spitze, wo auch ein nach innen

gerichteter platter, spitziger, lanzettförmiger

Schliefszahn befindlich ist.

Die Neritincn bewohnen die gröfseren und

kleineren Flüsse , Seen und Teiche , wo sie

an der untern Seite der Steine sitzen.

Lamarck trennte zuerst die Neritinen von

den nur im Meere lebenden Neriten und führt

dafür folgende Gründe an : erstens die Zart-

heit und Glätte ihrer Gehäuse; zweitens
den Mangel aller Einkerbungen und Zähne

am Innenrande — (worin er jedoch zu weit

geht , da allerdings manche Arten hier kleine

Zähnchen haben) — ; drittens den Schliels-

zahn des Deckels — (bei Nerita ist er dicker

und nicht spitz, sondern breit abgestumpft,

und man kann deutlich noch einen zweiten

,

aber stumpferen und nicht so deutlich ent-

Avickelten Avahrnehmen) — ; viertens den

Aufenthalt im süfsen Wasser. Hinsichtlich

des Thieres scheint jedoch Neritina von Neri-

ta kaum verschieden zu seyn. Auch in Farbe
und Zeichnung haben die Neritinen ihre Ei-

genthüralichkeiten vor den Neriten voraus. Ih-

re Zeichnung ist oft aufserordentlich zart und
unnachahmlich regelmäl'sig, besonders bei der

in dieser Beziehung unendlich manchfaltigen
N. virginea. — Die Unterscheidung der Arten
ist bei diesem Geschlechte sehr schwierig und
von Manchem bisher nach zu schwankenden
Principien vorgenommen worden.

Syn.: Neritina Lam. VI, 2. p. 182..'

Nerita auctor. veter. — T'elates Sf Theodoxus

Montf.

(Ich habe dasThier noch niemals beobach-
tet).

Fig. 118. 119. Neritina fluviatilis
(Nerita) Müll, die gemeine
S c h w i m ra s c h n e c k e , testa dilatata, spi-

ra subceiitrali, rubro-vel violascenti-reticulata,

alba - giittulata; opercnlo miniato - marginato.

H. alt. 3— 4'"; tat. 4—5'"; anfr. 3.

IL Heft.

Sy 71.: Lin., s. n. p. 1253. No. 723. iN^en-

ta fluv. — Müll. IL p. 194. No. 381. — Gmel. ,

s. n. 1. p. 3ö7ß. No. 29. — Drap. p. 31. t. 1.

ff. 1— 4. — Gärtn. p. 10. — Schrot., Flu/sc.

p. 210. t. V. ff. 5— 10. — Swammerd., B. d.

N. p. 80. t. X. f, 2. — Gualt. , ind. t. 4. /. LL.
— List. , h. conch. II. 1. 38. — Geoffr. , übers,

von Martini, p. 104. la nerite de rivicres —
Lam. TL 2. p. 188. Neritina fl.

— Argenv. ,

conch. t. 27. /. 3. — Petiv.
,
gazoph. t. 91. /. 3.

— Flem. p. 321. LIX. 280. Neritinafl.
— Mont.,

tcst. br. 470. — Turt., man. 124. p. 139. —
Turt. , dict. 127. — Brard p. 194. t. 7. /. 9.

10. 12. — Montfort IL p. 351. Theodoxus Lii~

tetiamts. — Nilss. p. 93.

Gehäuse dünn, aber sehr fest, schräg

von der Linken zur Rechten verbreitert (ge-

wissermafsen schräg halbeiförmig), glatt,

M enig glänzend , roth oder schmuzig violett

gegittert, dazwischen mit weifsen verlänger-

ten Tropfenflecken ; Gewinde klein , ziemlich

in der Mitte der obern Hälfte des Gehäuses

stehend , flach und nur selten etwas erhoben

;

Deckel rothgelblich, dunkelgelbroth gesäumt.

Thier weifs, Kopf und INacken sfclnvarz,

Fufs hinten zuweilen schwarzfleckig; Fühler

lang, borstenförmig, weifs, oben mit einem

schwachen schwarzen Strich; Augen schwarz,

auf einer Erhöhung aufsen an der Basis der

Fühler. (Nilss.)

Aufenthalt: in Flüssen und Bächen

,

Teichen und .Sümpfen an Steinen und Wasser-

pflanzen. In Frankreich, England, Schweden

u. s. w. , in Deutschland an vielen Orten, z. B.

in Hessen (Pfeiff.) , bei Einleben, bei Weimar
in der Hm etc.

Diese gemeine Flufsnerite ist eben sowohl

in der Gestalt als in der Farbe und Zeichnung

sehr veränderlich , und es ist nicht imwahr-
scheinlich, dafs manche jetzt noch als Arteu

geltende Formen nur Varietäten davon sind,

(Avas aber von den 3 folgenden Arten nicht

gilt). Doch ist es schwer, hierüber zu ent-

scheiden, da selbst bei gut unterschiedenen

Arten die charakteristischen Kennzeichen meist

sehr subtil sind.

Es ist mifslich, zahlreiche Varietäten auf-

zustellen — obgleich man sich dazu von der

grofsen Veränderlichkeit der Art veranlafst

fühlt, — und ich folge hierin Menke, welcher

blofs 2 annimmt , a) communis , b) minor (ha~

lophila Klett.) ; letztere ist stets kleiner imd
vorherrschend gelb gefärbt; sie kommt in

Unzahl in den Salzseen Mannsfeld's vor.

3
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Für Formen unserer Art halte ich : N. v a-

r i a Z. , aus Corfu , dünn und durchsichtig

,

selir glatt und zierlich, dabei sehr fein braun-

rotli gegittert auf schinuziggelblicheni Grunde,

mit meist sehr kleinen weifsen Tropfenfieck-

chen , die als charakteristisches Kennzeichen

niemals zu fehlen scheinen. (Synonym ist A.

picturata Jan aus Dalraatien.) N. rhodocolpa
Jan aus Oberitalien , blofs durch 3 ziemlich

breite kirschrothe Längsstreifen, die bei der

gewöhnlichen N. fluviatilis auch nicht siilten

mehr oder weniger deutlich hervortreten (ver-

gleiche d. Anmerk. zu JV. transversalis^ , ausge-

zeiclinet. Selbst üalmatina Z, ist vielleicht

niclit zu trennen.

Fig. 120. Neritina danubiulis Z.

,

die Donauschwimm seh necke, testa

, vonvexa, albida, violaceo -fidminata ; spira cen-

trali , purum data. K. alt. 5'" *) ; lat. 5'" ,•

anfr. 3.
'

Syn.: Pfelff. IIL p. 48. f. 8. /. 17.18. —
Mavsigli, descript. du Danube etc. 1744, If\ p.

8». t. 31. /. 6. — Schrot. , Flufsc. t. 10. min.

H. f. 4.

Gehäuse schön gewölbt und ziemlich

breit in die Quere gezogen , mit abgerunde-

tem , ziemlich in der Mitte der obern Partie

siebenden, sich nicht sehr erhebenden Gewin-

de; stark, ziemlich rein oder schmuzig gelblich

Aveils mit feinen violetten oder schwarzen quer-

laufenden Zackenlinien dicht bedeckt, die je

doch schmäler sind als die weifsen Zwischen

räume. Deckel weifslich, tiefer als gewöhnlich

eingesenkt, mit sehr spitzem Schliefszahne.

Thier — ?

Aufenthalt: in der Donau, besonders

bei Wien, an und unter Steinen.

Die Figuren sind nach einer Varietät ge-

nommen , die sich von der Norraalform , wel-

che ich bisher verkannte und mit voriger zu-

sammenAvarf, sehr entfernt. Daher soll die

nähere Beschreibung dieser Art nebst Abbild-

ungen der jNormalfo'rm in einem der nächsten

Helte folgen.

Fig. 122. Neritina transversalis
Ziegl., die dreibän d eri g e Seh w imm-
schnecke, testa parva, semiglobosu, glabra,

lutescens , nigricanti - trifasciatu ; spira luterali ,

punctiformi. R. u. 3— 3 1/2'"; l. d,'" ; anfr.

21/2.

Ä y n. : N. transversalis Z. , Pfeiff, HL p.

48. t. 8. /. 14. — Menke , syn. p. 49. ^. tri-

fasciatu. — JV, trizona Z. olim.

Gehäuse klein, halbkugelig, glatt,

heller oder dunkler braungelblich oder hell-

roth , mit drei feinen schwarzgrauen , nicht

sehr dunkel und scharf ausgedrückten Bän-

dern; das Gewinde ist sehr klein, punctför-

mig, ganz flach und nach vorn seitenständig.

Deckel — ?

Thier — ?

Aufenthalt: in Bächen und Flüssen

Ungarns , in der Donau bei Pesth QLang) ,

einmal bei Wien am Kahlenberge gefunden

iZiegl.).

Meine Exemplare haben alle blofs 3 Bän-

der, während Pfeiffer deren 4 angiebt. Die

gröfsere Pfeiffersche Varietät, dunkler mit

breiteren Bändern, die Menke bei Grohede

und Laffrede in der Weser gefunden und an

Pfeiffer mitgetheilt hat, gehört wahrschein-

lich zu fluviatilis.

Fig. 123. Achatina Poireti (Coch-
N. serratainea Z. sind kleine Exemplare a'copa) Fer., Poiret's Ach atsch necke.

unserer Art. Sehr verwandt ist A. stragulata,

jedoch durch den kantigen letzten Umgang
und auch sonst noch gut zu unterscheiden.

Fig. 121. N er itina stragulata v.

Mühtf., die gezackteSchwimmschne-
c k e , testa supra obtuse angulata , lutescenti -

uigroqtie zebrina; spira centrali, subdepressa.

H. a. 41/2'"; l. 41/2'",- anfr. 3.

Syn.: Pfeiff. III. p. 49. t. 8. /. 19— 21.

') Diese bedeutende Höhe erglebt sich, -wenn
man das Gehäuse so auf den Mafsstab legt,

(iafs die Spindelsäule einen mit demselben
parallelen Perpendikel fällt. So bei vor-
iiergehender und bei den folgenden.

testa elliptico - oblonga , obtusa , lutescens , j)el-

lucida , tenuis , dense striata ; apertura supra

acute attenuata, infra dilutata, spiram. aequan-

te; peristomate simplici. R. a. 15"'; l. ft'";

anfr. 6.

i» y n. : Fn: ,
prodr. A 0. 358, p. 54. tab.

136. /. 1— 5. Cochlicopa Poireti. — FjUc. meth.

Ao, 110, Bulimus algirus Brug. — Pfeiff. III.

p. 34, t. 7. /. 3. 4. Bulimus Poireti. — Po-

lyphemus striatus Montf.

Gehäuse ziemlich elliptisch, mit lan-

gem, schräg aufgewundenen, in eine stumpfe

Spitze endenden Gewinde, Avelches an ausge-

Avachsenen Exemplaren genau der Höhe der

Mündung gleich kommt.; schmuzig gelblich,
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dünn, durchscheinend, dicht und ziemlich re

geluiärsig gestreift; die Naht wenig- vertieft,

sehr fein gekerbt; Mündung verlängert; oben

sehr spitz verschmälert, unten sehr verbrei

tert und stumpf abgerundet; Mundsaum ein

lach und scharf, fast gerade. Spindelsäule

unten ganz deutlich quer abgestutzt»

T h i e r — ?

Aufenthalt: Italien (^Moricand, Juti);

Insel Zante (Mercati) ; Algier (Poiref) ; llly-

rien , Krain , ^almatien (Zieg-i,).

Fig. 124. Limnaeus ampullaceu s

mihi, die b I a s e n f ö rm i g e Schlamm-
schiiecke, testa subperforata, ovata, inflata,

striata, lutescens, tenera; spira brevissima, mii-

cronata; apertura acute - ovata
;

peristomate re-

cto, acuta. R. a. 7— S"^; l. 6—7'"; anfr.1.

Syn.: L. ampuUaceus liofsm. — L. auri-

culariua v. Chrp.
j

Gehäuse mit engem Nabelritz ; eirund , j

anfgetrieben , dünn, durchscheinend, gelblich,!

fein und ziemlich regelmäfsig gestreift (fast!

gefaltet); von den 4 dui-ch eine sehr bezeich- 1

nete Naht vereinigten Umgängen bildet der
letzte fast ganz allein das ganze Gehäuse, die
übrigen bilden ein kleines kurzspitziges Ge-
winde; 3Iündung breit eiförmig, oben spitz;

Mundsaum gerade ausgehend, scharf.

Thier —

?

Aufenthalt: im Lac de Joux im Jura
(u. Charp.),

Diese ohne Zweifel distincte Art hatte v.

Charpentier als L. auricularius geschickt. Ob
sie identisch mit L. acronicus Stud. sey, kann
ich nicht ermitteln. Die im ersten Hefte (Sei-

te 100., Spalte 1.) erwähnten Exemplare von
Partsch unterscheiden sich doch von den von
V. Charpentier.

Fig. 125. Paludina achattna var.
pyramidalis Jan, pyramidale Vari-
etät der Achat-Sumpfschnecke, te-

sta spira pyramidali - attenuata. R. a. 13'"

;

l. W"; anfr. 6.

(Vergleiche Iconogr. Heft I. Seite HO,
Sp. 2.)

Tafel VIII.

Fig. 126. 127. Unio crassus Retz.,

die starke F l u fs ji e r 1 e nm u s c h e 1 , co?i-

cha ovalis , crassa, lutea -fusca , (plenirnque vi-

ridi-radiata^ , inferius siibretusa; umbanibus

depressis ; dentibus cardinalibus crassis , conicis,

denticulatis. R. a. 11/3 — 12/3'",- l. 2— 3";

diam. 10— 14"'.

Syn.: U. crassus Retz., nav. test. gen. p.

17. Na. 2. — Schrot., Fhifsc. t. 2. /. 2. p. 182.

— Pfciff. L p. 117. t. 5. /. 12. U. littoralis

(iion Drap.). — Nilss. p. 108. Ao. 4. — ? Turt.,

man. f. 12. Mysca ovata.

Muschel eirund, zuweilen eiförmig oder

sogar , wegen des nicht selten mehr oder we-
niger eingedrückten Unterrandes, etwas nie-

renförmig , dick , baucliig (selten zusammen-
gedrückt) , braungelb oder braun , fast stets,

zumal auf der hintern Hälfte schön grün-

strahlig; Oberrand gekrümmt, der Vorder

-

und liinterrand gerundet, letzterer zuweilen

schräg in einer ziemlich geraden Linie abge-

stutzt; Unterrand gekrümmt, zum eilen aber

auch ziemlich gerade oder selbst etwas ein-

gedrückt; Schild wenig bezeichnet, etwas

zusammengedrückt; Wirbel ziemlich weit vom
Vorderrande entfernt, niedergedrückt, stets

sehr verletzt (— ich sah an Hunderten von
Exemplaren aus den verschiedensten Gewäs-
sern nie unverletzte Wirbel —); Schlofsband

stark, braungelb, nach vorn dunkler; Schlofs-

zähne stark und dick , selten etwas weniges
zusammengedrückt, an der Spitze gekerbt und
zahnig ausgezackt; Ligaraentalbucht *) lang

und schmal; die Schlofslamellen stark, etwas

gekrümmt ; das Perlmutter sehr verschieden

gefärbt, bald glänzendweifs , bald sclimuzig

*) Mit diesem Namen bezeichne ich die (bei
den Anodonten rundliche , bei den Unionen
schmale verlängerte) concave Bucht in-
wendig hinter dem Schlofsbande , wo hier
ein zartes Häutchen ausgespannt ist, von
einer Schale zu der andern. Die Ligamen-
talbucht, sinufs Itgamentalis , unterscheidet
man besonders deutlich am Schlosse des
Unio ßoneUii Ferus. auf der folgenden
Tafel Fig. 134. Die Form dieser Bucht
ist bei der Unterscheidung der Geschlech-
ter und der Arten zuweilen von grofser
Wichtijnrkeit.
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gell)lio]l-^vei^s oder auch schön fleisch- oder

rosenrotli,

T h i e r j^raulich - •\veifs oder fleischroth
;

Fufs Aveifslich oder gelblich oder schmuzig

iiieniiigroth ; die Eiennassen , so wie die mit

solchen gefüllten Kiemenblätter entweder weifs

oder roth, je nach der übrigen entsprechenden

Farbe des Thieres.

Aufenthalt: in allen mittel- und nord-

deutschen grüfsern und mittlem Flüssen ; sehr

häufig in der Elbe bei Dresden und in der El

ster und Pleifse bei Leipzig. Aber gewifs

auch aufser Deutschland , in Schweden be-

stimmt (^iSllssoii) , in England (?) , in Frank-

reich.

Obgleich ich niemals Originalexeraplare

dieser Art aus Schweden gesehen habe, so

zweifle ich doch keinen Augenblick, dafs un-

sere Figuren und unsere Beschreibung den

echten U. crassus Retz darstellen , da beide

genau mit Nilssoti^s Worten übereinstimmen

,

der ohne Zw eifel die Unionen Deutschlands

,

so weit sie Schweden auch angehören, am
besten unterscheidet. Aber die Veränderlich-

keit dieser Art ist sehr grofs , und nicht sel-

ten kommen Exemplare vor, an denen nur

Der die Art wieder erkennt, der, frei von

INeuerungssncht, zahlreiche Exemplare vergli-

chen hat. Unter allen deutschen Unionen ist

dieser am schlechtesten gekannt und hie und

da in seinen manchfachen Formen verkannt

worden. Am häufigsten hält man ihn für fol-

genden, dessen Beschreibung bei einer genau-

en ^ ergleichung hinlängliche Unterscheidungs-

merkmale ergeben wird.

Fig. 126. a— f. sind eine absteigende Al-

tersreihe der echten Form, Fig. 127. ist eine

grofse Aarietät von besonders dunkler Farbe

und mit etwiis eingedrücktem Unterrande; aber

die drei Figuren der Schlösser sind , wie man
sieht, im Wesentlichen ganz übereinstimmend.

Die Abbildungen sind alle nach Elbexempla-

ren und mit Portraitähnlichkeit copirt.

Fig. 128. Unio batavus, Lam. ex

einend. Nilss,, die batavische Flufs-
perlenmuschel, concha ovalis , ventricosa

,

lutea - virescens , saturatius radiata
,

posterius

dilatata; umbonibus subtumidis, extremitati an-

teriori approximatis ; dentibus card. parvis, com-

pressis, crenatis. R. a. 1" ; l. 1" ; diam. 9"'.

Syn.: U. batavus Lam. J'I. 1. p, 78. No.

33. — Miss. p. 112. No. 8, .' — Pfeiff. I. p. 115.

i. 5. /. 14.? — (? Schrot., Flu/sc. p. 178. t. 3.

/. 5 __ ? J)rap. t. 11. /. 3. — ? Mich. , compl.

p. 109. ISo. 5. — ? Pfeiff. I. p. 118. t. 5. /. 13. U.

riparia. — ? Menke, syn. ed. II. p. 149. U. rugatus.

— ? Turt,, man. f. 10. Myscabutava.} — Uniofus-

culus Z. — U. carinthiacus Z. — U. piscinalis

Z. — ? U. labacensis Z.? — ? U. amnicus Z. ?

Muschel breit eirund , zuweilen eiför-

mig, bauchig, gelbgrün oder schmuzig braun-

grün, fast stets dunkelgrünstrahlig, mit dun-'

kein, concentrischen, in ungleichen Entfernun-

gen von einander stehenden Streifen; vorn ge-

rundet, hinten verlängert und verbreitert und
meist schräg abgestutzt, die Endigung selbst

aber gerundet; Unterrand leicht gekrümmt
oder gerade, nur sehr selten ein wenig ein-

gedrückt; Wirbel klein, ziemlich stark bauchig,

einander sehr genähert, wellig -runzelig, meist

unverletzt, uiid nur selten abgerieben, dem
Vorderrande sehr genähert; Schild zusammen-

gedrückt, wenig bezeichnet; Sclilofsband

schmal und schlank, gelbbraun; Schlofszähne

zusammengedrückt, klein, an der breitern,

meist etwas abgestumpften Spitze gekerbt,

zuweilen ziemlich dick; Ligamentalbucht

schmal, linienförmig; das Perlmutter ist ent-

weder glänzend weifs, oder blaulich- oder

röthlichweifs, sehr oft auch schön gelblich.

Tili er weifs, mit weifsem, au der vor-

dem Hälfte aschgrauen Fufse.

Aufenthalt: in Flüssen, scheint jedoch

mehr in kleinern Gewässern, vorzüglich in

Bächen, vorzukommen. Sehr einzeln in der

Elbe bei Dresden, häufiger in vielen Bächen

Sachsens, z. B. im Ketzerbache bei Meifsen,

in dem Bache zwischen Trebsen und Mutz-

schen und anderwärts. Vorzüglich schön be-

sitze ich diese Art ans Süddeutschland , z, B.

aus Tegernsee , aus Illyrien und Kärnthen,

Obgleich vorhergehender Art sehr nahe

verwandt, so ist U. batavus doch gut imter-

schieden : die Muschel ist leichter und dün-

ner, bauchiger, hinten mehr verbi-eitert , die

Wirbel sind aufgetriebener, stets weit weniger

verletzt, regelmäfsiger (siehe Fig. 128*.),

stärker runzelig und näher nach dem Vorder-

rande hin stehend; das Schlofsband ist schmä-

ler und schlanker; der Unterrand gerader;

die Schlofszähne zusammengedrückter, klei-

ner, und das ganze Schlofs ist gerader und

die Lamellen schärfer imd gestreckter.

Ueberall wird U. batavus als einheimisch

angegeben, aber sehr oft läuft dann vorher-

gehender dafür unter. Er ist nicht weniger

veränderlich als crassus, wodurch sich Ziegler
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mehrmals bewegen liefs , neue Arten zu ma-

chen. Die oben aufgeführten Ziegler''sehen

Arten gehören alle hierher, und haben etwa

folgende Eigenthümlichkeiten

:

U. fmculus Z. aus dem Kaltengange in

Oesterreich ist die gewöhnliche Bachform

,

22'" lang und V hoch, mit ganz unverletzten

Wirbeln, an denen die wellenförmigen Run-

zeln sehr scharf ausgeprägt sind; Unterrand

stets etwas eingedrückt. Hierher gehört U.

rugatus Mke,

U. carinthiacus Z. blofs durch seine sehr

wenig von grünlichen Strahlen unterbrochene

rothgelbe Farbe auffallend, in allem Uebrigen

der echte batavus.

U. piscinalis Z. aus den Bächen bei Ren-

neg, in der Nähe von Laibach, hat blofs eine

dunkelbraune Färbung voraus, ist im Uebrigen

der echte batavus im ganz ausgewachsenen

Zustande.

U. labacensis Z. aus dem Laibachflusse,

fast identisch mit dem ganz neu (zugleich mit

den beiden vorhergehenden) benannten U. ani-

nicus Z. (aus den Bächen bei Rosenthal, un-

weit Laibach) ; sie sind unter zahlreichen

Exemplaren nie gröfser als 1" 9'" lang und

IV" hoch gefunden worden. Ich trage noch

Bedenken, sie mit batavus zu vereinigen; la-

bacensis steht ilim in der Form des fusculus

näher als amnicus, Avelcher manches Eigen-

thümliche' hat : den stets gekrümrat auf-

steigenden Oberrand, den schräg in fast gera-

der Linie absteigenden Hinterrand , den stets

eingedrückten Unterrand, die immer sehr stark

verletzten Wirbel, die stumpfen konischen

Schlofszähne, die einfache braune Färbung
und das schmuzige, fast graue Perlmutter.

Stenz nannte ihn vitreus.

Hier mufs noch erwähnt werden der eben-

falls ganz neuerlich bei Rennen in Krain ge-

fundene U. reniformis Schmidt, der, obgleich

der Form des fusculus von batavus in einigen

Stücken nahe kommend, doch selbstständige

Art seyn mag; Stenz verkauft ihn mit dem

Namen ater.

Zuletzt erwähne ich hier noch einer mir

immer noch sehr zweifelhaften Form aus der

Donau bei Wien, die wahrscheinlich durch

Stenz mit dem Namen batavus in Mancher

Händen isj. Sie ist durch Gröfse, Unverletzt-

heit der ganzen äufsern Fläche, schöne leb-

hafte Färbung und Zeichnung und schön rei-

nes, fleischröthlich-glänzendes Perlmutter eben

so ausgezeichnet, als durch die Verhältnisse der

die Artcharactere an sich tragenden Tlieile.

Sie ist aus der Donau sehr grofs (3" lang, 1"

V" hoch), aus illyrischen Bächen (von Schmidt

unter dem Namen consentaneus Z. mitgetheilt)

bedeutend kleiner ; die Wirbel haben die Run-

zeln Avie batavus, jedoch die grofsen Donau-

exemplare kleinere und schwächere als die klei-

nern; die Grundfarbe ist braungelb, mit schö-

nen scharf ausgedrückten grünen Strahlen fast

über die ganze Muschel weg; die hintere

Hälfte der Muschel ist bedeutend höher als

die vordere und endigt sich in eine deutliche

abgestumpfte Spitze, die in den Endpunkt ei-

ner quer durch die Längsaxe vom Vorder- zum
Hinterrande gezogene Linie fällt. Die Zähne

sind für die Gröfse der Muschel nur klein zu

nennen, aber stark und wenig zusammenge-

drückt. Für eigene Art kann ich die Form

nicht halten, aber auch nicht mit Gewifsheit

entscheiden, ob sie mehr zu batavus oder zu

crassus gehört; für letzteren spricht die Dicke

der Zähne und der ganzen Muschel, und noch

der Umstand, dafs doch U, batavus sonst in

der Donau seine Eigenthümlichkeiten behält.

(Fig. 128 a. ist nach einem Donauexemplare

gezeichnet.)

Tafel IX.

Fig. 129. Vnio mar garitifer var.
minor mihi, kleine Varietät der ech-
ten Flufsperlenmuschel, concha minor,

compressa; dentibus cardinalibus compressiuscu-

lis. alt. 1" S'"— 2"; «. Si/j — 33/ji''; diam.
IV".

Stjn.: Mich., compl p. 112. t. 16. f. 29.

U. elongata Lam. et auctor. complur. — Pfeiff.

I. p. 116. No. 3. t. 5. /. 11. V. margaritifera. —
Roßm. , diagn, IL No. 40. — Rofsm. , Icon. 1.

p. 122. J'ariat. c.

GegeuAvärtige Figur habe ich vor 2 Jah-

ren in Wien nach einem Exemplare von

Michaud (vergl. die Stelle in unserm ersten

Hefte der Iconogr.') gezeichnet, um zu bewei-

sen , dafs man diese Form nicht als Art von
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margaritifer trennen dürfe. Man vergleiche

die Form, und vorzüglich die Schlofszähne

mit Taf. 4. im ersten Hefte.

Fig. 130. Vnio platy rhynchus mi-
hi, die pla ttschnäb elige Flufsper-
lenmuschel, concha cuneato - elongata , po-

sterius in rostrum compressiim, decurvatum lan-

ge prodticta , olivacea
, fusco - zonata ; umboni-

bus tumidis ; dentibus cardinalibus compressissi-

mis, cultellatis. R. a. 1" ; l. 2" 10'"; rfmm.9'".

Ä' y n. : V. platyrhynchus Rofsm.

Muschel keil- oder zungenförmig ver-

längert, leicht und dünn, bauchig, aber von

beiden Seiten deutlich gedrückt; Oberrand

ziemlich gerade, etwas aufsteigend ; Unterraud

ziemlich gerade, nach hinten herabgekrümmt,

vorn verschmälert gerundet, hinten in einem

sehr zusammengedrückten breiten herabge-

krümmten schieferigen und leicht zerbrechli-

chen Schnabel*) weit ausgezogen; Grundfar-

be olivenfarbig, mit zahlreichen, ziemlich

dicht stehenden schwarzbraunen Ringstreifen,

um die Wirbel rothbraun; Wirbel aufgetrie-

ben ,
gegen einander geneigt , stets abgerie-

ben und daher ob glatt oder runzelig nicht

zu erkennen, sehr weit nach vorn gestellt;

Schild beiderseits durch einige feine dunkle

Strahlen begränzt, sehr zusammengedrückt in

einen scharfen erhabenen Kamm; Schlofsband

sehr kurz, von den Wirbeln an nach rechts

hin nur die Hälfte des Oberrandes einnehmend
;

Schlofszähne und Schlofsleisten sehr stark zu-

sammengedrückt und raesserförmig, erstere

oben abgestutzt und ausgezahnt, letztere sehr

scharf wie Messer, besonders die der rechten

Schale; Ligamentalbucht wegen der Kürze

des Schlofsbandes sehr lang und ganz schmal;

vordere j^luskeleindrücke klein, vertieft; Perl-

mutter blaulich.

T h i e r (im Tode) helllederfarbig , Fufs

graulederfarbig, in's Rothgelbe ziehend ; Man-

tellappen hinten sehr dicht mit den fühlerart-

igen, M-eifslichen Wimpern, besetzt; der hin-

tere Saum der Mantelhälften schwarzbraun;

Kiemenblätter auffallend kurz, reichten hin-

ten lange nicht bis an das Ende des Mantels

,

und scheinen kaum lang genug gewesen zu

seyn, um am Hinteri;ande das sogenannte zwei-

te Loch bilden zu können.

*) Dadurch erhält die Muschel einige Aehn-
lichkeit mit dem Schnabel des Flamingo
(Phoeiiicopterus^,

Aufenthalt: Klagenfurter Bach , nahe

der Steinbrücke in einer Sumpfgegend {Schmidt'),

Diese ausgezeichnete Art ist eine der zahl-

reichen Entdeckungen, welche wir Herrn

Schmidt in Laibach verdanken. Es wäre zu

wünschen, alle deutsche Unionen hätten so

hervorstechende Charaktere wie diese Art.

Bei halbwüchsigen Exemplaren ist die Herab-

beugung der hintern Hälfte der Muschel noch

nicht vorhanden, und Avird dann erst alimähl-

ig durch Anbauen neuer Streifen bewirkt.

An alten Exemplaren kann man an den Wachs-
thumstreifen au<!h genau bemerken , Mann die

Herabbeugung beginnt (siehe die Figarj.

Fig. 131. Vnio decnrvatus mihi,
die herabgebogene Flu fs perle n mu-
schel, concha ovato-oblonga, ventricosa, po-

sterius producta, compressa, decurvata, iiigro-

fusca ; dentibus cardinalibus compressis, crassius-

culis , acuatis , striatis , crenatis ; lamellis valde

exsertis. R. a. 14'"; l. 28'",- diam. l".

Syn.: U. decurvatus Rofsm.

Muschel eiförmig -verlängert, bauchig,

ziemlich dick und sclnver, mit einer schwarz-

braunen, glänzenden Oberhaut, die sich sehr

leicht losblättert, hinten schiefrig- blättrig;

die vordere Hälfte, wenn man von der Spitze

der Wirbel eine senkrechte Theilungs- Linie

herabzieht, ist sehr kurz und verschmälert

zugerundet; der Oberrand steigt von den Wir-
beln an schön gekrümmt aufwärts und dann

senkt er sich und vereinigt sich , unmerklich

in den Hinterrand übergehend , mit dem hin-

tern Ende des zuletzt herabgebogenen Unter-

randes in einer stumpflichen schnabelförmig-eu

Spitze, wodurch die hintere Hälfte der Mu-
schel einem zusammengedrückten, herabge-

krümmten Schnabel eines Vogels (wie bei vor-

iger Art) gleicht ; das Schlofsband folgt der

Krümmung des Oberrandes und ist ziemlich

lang, indem es bis in die Mitte des Längs-

durchmessers der Muschel reicht, es ist etAvas

weniges zusammengedrückt und zeigt auf der

Wölbung einen deutlichen Grat,* die Wirbel

sind schön gewölbt, ohne aufgetrieben zu

seyn , ziemlich dicht gegeneinander geneigt

und an meinen 6 Exemplaren stets stark ab-

gerieben, so dafs man nicht mehr sehen kann,

ob sie wenig oder stark oder überhaupt run-

zelig gewesen sind; Schild ziemlich breit und

beiderseits durch sehr schwache Furchen ziem-

lich begränzt, ebenfalls aber zu einem nicht

so hohen und scharfen Kamm zusammenge-
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drückt; Schlofszähne ziemlich kräftig, zusam-

iiieiigedrückt, gestreift, und besonders der

rechte oben schräg abgestutzt, scharf und

etwas ausgezackt; die Schlofsleisten sind sehr

stark ausgeprägt, sehr zusammengedrückt,

Lesondens die der rechten Schale, aber nicht

ganz so dünn und messerförmig scharf als bei

voriger Art; Liganientalbucht etwa halb so

lang als die Lamellen, schmal; Perlmutter

bläulich milchweifs.

T hier (im Tode) grau , Baucli schwarz-

grau, FuTs röthlich ledergelb, Kiemen schwarz-

grau, kleine Riemen gelbweifslich , hintere

Mantelränder sehr dicht, mit vielen kleinen

Wimpern besetzt,

Aufenthalt: im Ausflufs des Klagen-

furter oder VVörthsee's. Ebenfalls von Schmidt

mitgetheilt.

Hinsichtlich der Herabbeugung gilt das-

selbe wie von voriger Art.

Ihr sehr nahe, vielleicht kaum genug zu

unterscheiden ist U. attovireus Schmidt , der

sic!i durch folgende Merkmale unterscheidet:

es fehlt ihm gänzlich die Herabbeugung der

hintern Hälfte, dafür ist er hier fast noch

mehr zusauunengedrückt und sehr verbreitert,

so dals man die Muschel verkehrteiförmig

nennen kann ; die Farbe ist dunkel olivenfarb-

ig; die Zähne etwas stärker und die Liganien-

talbucht kürzer.

Fig. 132. U n i elongatulus v.

Mühlf., die verlängerte F Infs per-
le n m u s c li e 1 , testa ovali - elongata , compres-

sa ,
pOütcrins producta , lutescens ; natibus pro-

minulis , etremitati anteriori approximatis , un-

dato - rugosis ; dentibus cardinalibits pnrvis, com-

pressis , obtusis , crenatis. R. a. W" ; l. 2";

dium. 1'".

Syn.: U. elongatulus (a) v. Mühlf. —
Pß'ff- !> V-

'^^- * ^- /• 5. fi.

Muschel eirund - verlängert, fast keil-

förmig, nach hinten sehr verlängert, im Ver-

iiältnifs zur Länge ziemlich schmal, dünn,

zusammengedrückt und von geringem Durch-

messer; gelblich, hinten mit der gewöhnlichen

grünen Färbung; Oberrand seicht gekrümmt,

T-hiterriind ziemlich gerade, oft etwas einge-

drückt, Vorderrand gerundet, Hinterrand her-

ablaufend und eine schief nach unten geneigte

Spitze bildend ; Wirbel sehr w eit nach vorn

stehend, vorragend, wellig- runzelig, selten

unverletzt; Schlofsband schlank, schmal, et-

M'as zusammengedrückt, gelbbraun; Schlofs-

zähne klein; der Hauptzahn (der rechten

Schale) , etwas zusammengedrückt , abgestutzt

und etwas ausgezackt; Lamellen gewöhnlich;

Ligamentalbucht lang und schmal.

Thier - ?

Aufenthalt: im Laibachflusse in Illy-

rien. Nach Pfeiffer auch im Rhein und Main

(vielleicht nicht der echte !),

Fig. 133. Unio ater Nilss,, die

schwarze Flufsper lenmusche 1 , testa

ovato - oblonga , ventricosa , crassa , sub cortice

atro nitida argentea; dentibus cardinalibus an-

gulatis , crenatis ; lateralibus lamelliformibus ,

exsertis. Nilss. a. l^h" ; l ^^fi".

S y n. : U. ater Nilss. p. 106. No. 2. .'

31 u s c h e 1 länglich - eiförmig , Ober - und

Unterrand meist gekrümmt , bauchig , dick ,

besonders unten an der vordem Hälfte sehr

dick ; aufsen mit einer schwarzen glänzenden,

obgleich gestreiften, hier und da abgeblätter-

ten und wie abgenagten Epiderm (wo dann

das Perlmutter silberweifs durchtritt) ; Wir-

bel abgerieben, etwas niedergedrückt, glatt. ').

Inwendig weifs perlrautterglänzend; Schlofs-

zähne dick, eckig, meist stumpf, gekerbt und

gestreift; Seitenzahn lamellenförmig, stark

hervorstehend, in der linken Schale doppelt,

zwischen sich mit einer Furche, welche die

Lamelle der rechten Schale aufnimmt.

Thier grau, Fufsrand gelblich, Kiemen

graubraun; Laiche gebärend wie die ülirigeii

Arten ; die Laiche sind gelbroth , elliptisch -

länglich, an dem einem Ende abgestutzt und

wie zerschlitzt, au dem andern spitz, die Sei-

ten eben, quer gestreift; sie sind zwischen

den Lappen der Kiemen eingeschlossen und sc»

geordnet, dafs die gestreiften Seiten an ein-

ander liegen, Avobei das abgestutzte Ende

nach oben, das andere nach unten gerichtet

ist. Solcher Laiche belinden sich in jedem

Kiemenblatt gegen zwanzig; die Eierchen sind

sehr zahlreich, sehr klein und kugelig.

(Diese Worte Nilsgon's gelten von allen Unio-

nen. jR.)

Die Muschel ändert mit geradem oder et-

was eingedrücktem Unterrande.

Aufenthalt: im Flusse Höjea bei Lnnd

;

sonst nirgends gefunden. IS'ilss.

*) Unverletzt aber auf jeden Fall mit den

allen Unionen eigenthümlichen Kunzeln ver-

s«hen. H.
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Die Abbildung Labe ich in Wien bei

Ziegler nach einem Originalexemplare ge-

zeichnet. Ich kenne noch keinen zweiten

Fmidort; eine sehr ähnliche Form, aber mit

ganz auderm Schlosse, kommt bei Penig in

Sachsen vor.

Fig. 134. Unio Bonellii Fer., Bo-
neil i's Flufsperlenmuschel, concha ob-

longo - obovata , compressa , tenuis , anterius at-

tenuata, posterius producta et dilatata; denti-

hus cardinalihus rtidibus , in utraque valva sin-

gulo ; lamellis nullis; sinu ligamentali ovato.

R. a. 14— 16'",- l. 2if2—'l3f^"; diam. d
^///^

Syn.: U. Bonellii Fer. — U. depressa v.

Miihlf. bei Pfeif. II. p. 32. t. 8. /. 3. 4. — Jlas-

modonta compressa Mke.

Muschel länglich-verkehrteiförmig, sehr

zusammengedrückt, dünn und leicht, zerbrech-

lich, bald gelb mit grünen Streifen und Strah-

len, bald ganz schmuziggrün ; vorn verschmäl-

ert ,
gerundet, hinten verbreitert und weit

ausgezogen, mit abgestutzter Endigung; Ober-

und Unterrand einander gleich schwach gebo-

gen; Wirbel sehr weit vorn stehend, als klei-

ne Buckel vorragend, fein wellig- runzelig;

Schlofsband sehr lang, von beiden Seiten stark

überbaut; Schlofszähne unvoUständij? , es be-

findet sich nämlich in der linken Schale auch

nur einer wie auf der rechten , "und zwar bei

geschlossener Schale hinter diesem; beide sind

zusammengedruckt und ganz stumpf; Schlofs-

leisten fehlen gänzlich wie bei U. margariti-

fer, und es sind hier die Schalenränder wie

glatt gefeilt ; die Ligamentalbucht ist (ganz

wie bei margaritifer) kurz, breit und eiförmig;

Perlmutter blaulichweifs , am hintern Ende
opalisirend.

T h i e r — ? soll wohlschmeckend und

leicht verdaulich seyn. (^Stenz.')

Aufenthalt: in lUyrlen in dem Fliifs-

chen Leak , das bei Görz in den Isonzo lliefst

(so gab mir Stenz vor kurzem den Fundort

an); Pfeiffer, der ebenfalls Stenz anführt,

sagt blofs : In einem Bache bei Colalt , un-

weit Hospitaleto. Der ältex'e Ferusac ist der

Entdecker.

Ueber das Genus dieser eigenthümlichcn

Muschel ist man noch sehr im Zweifel. Wenn
man sie als eigenes Geschlecht abtrennen will,

so mufs man U. margarilifer mit dazu neh-

men, und dann läfst sich nicht viel dagegen

sagen ; aber U. Bonellii zum Geschlecht er-

heben , und U. margaritifer bei Unio lassen

(^Fleming nennt diesen Alasmodon^, heifst die

Verwandtschaft beider verkennen. Eine wahre
Alasmodonta kann unsere Art unmöglich seyn.

Tafel X.

Diese Tafel enthält Abbildungen von

Thieren, die theils im vorigen Hefte, thells

auf vorstehenden Seiten beschrieben sind,

thells aber erst in folgenden Heften bei ihren

Gehäusen beschrieben werden sollen.

Erklärung der Abbildungen.
Taf. VI. Fig. 87— 96.

Fig. 87. Helix trizona Z. — 88. H. cin-

gulata Stud. , Fer. —• 89. H. setipila Z. — 90.

H. planospira Lam. — 91. //. zonata Stud. —
92. H. foetens Pfeiff. — 93. //. faustina Z. —
94. //. feburiana Fer. — 95. II. hirta Menke.

— 96. //, Cornea Drap.

Taf. VII. Fig. 97—125.

Fig. 97. Clausilia macarana Z. — 98. Cl.

daUnatina Partsch. 99. Cl. caerulea Fer. —

100. Cl. cattaroensis Z. — 101. Cl. laevissima Z.

(bei Allen daneben die Mündung und der Ka-

cken vergröfsert.) — 102. Cl. ventricosa Dr.!

— 103. Cl. pachygastris P. — 104. Cl. candir

descens Z. — 105. Cl. contaminata Z. — 106.

Cl. fimbriata Z. — 107. Cl. marginata Z.
,

— 108. Cl. exarata Z. — 109. Cl. snlcosa

Z. — 110. Cl. strigillata v. Mhlf. — 111. CL

formosa Z. — 112. Cl. irregularis Z. (alle mit

Vergröfserung der Mündung und, 108. u. 112.,

des Nackens). — 113. Planorbis corneus Dr. ,
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von vorn und von oben. — 114. PL nitidus

Müll. , von oben , unten und von vorn ; dane-

ben ein Exemplar, an dem von den drei Ver-

engerunj^s- Leisten an der letzte Umgang bis

zur Mündung weggebrochen ist, um die drei

weifsen Leisten sichtbar zu machen. — 115.

PI. nit. var. major. Rofsm. — 116. PL compla-

natus Drap. — 117. PL contortus MülL — 118.

Neritinafluviatilis(JSerHa')MHll.— 119. Dieselbe

von oben und daneben der Deckel von aufsen

und von innen, mit dem Schliefszahne, — 120.

iV. danuhialis Z. — 121. N. stragulata v. Mhlf.

— 122. N. transversalis Z. , die mittelste Figur

etwas vergröfsert. — 123. Achatina Poireti Fer.

— 124. Limnaens ampullaceus Rofsm. — 125.

Paludina achatina var. pyramidalis Jan.

Taf. VIIL Fig. 126— 128.

Fig. 126. a— f. — Uiiio crassus Retz, eine

Altersreihe nach Eibexemplaren , in der Mitte

die Schlösser von a. und c. — 127. Derselbe,

ein sehr grofses Exemplar mit abgestumpftem

Hinterrande und etwas eingedrücktem Unter-

rande, daneben das Sclüofs. — 128. V. bata-

vus Lam. ex emend. JSilss.,. a. aus der Donau,
daneben das Schlofs, b, aus der Elbie , * ein

"Wirbel mit den welligen Runzeln.

Taf. IX. Fig. 129—134.

Fig. 129. Unio margaritifer var. minor

Rofsm. {U. elongatits anctor.) , links daneben
die Schlofszähne. — 130. U. plutyrhijnchits

Rofsm. ,
in der rechten Ecke das Schlofs. —

131. U. decurvatus Rofsm., mit dem Schlofse.
— 132. U. elongatus v. Mübff. , eben so. —
133. U. atcr Miss., eben so. — 134. U. Ronellii

Fdr., eben so.

Taf. X. Fig. 135— 146. (Thiere.)

Fig. 135. Helix cingulata Stud. , nach ei-

nem lebenden Exemplare aus Tirol. — 136.

//. naticoidcs Dr. , nach einem lebenden Exem-
plare aus Nizza, gesammelt und mitgetbeilt

vom Prof. Dr. Kunze. — 137. u. 138. H. nemo-
ralis L. , zwei Farben- Varietäten. (138. hat
die hintere Hälfte des Fufses fest und breit

auf den Boden aufgedrückt, und dehnt den
Vorderkörper sehr aus.) — 139. H. austriaca

var. expallescens Fer. (siehe L p. 61. 1.) — 140.

H, fruticum var. fasciata , in's Gehäuse ganz
zurückgezogen und an dem Aste mittels eines

Schleimliäutchens festhängend. — 141. Diesel-

be, var. albida concolor. (siehe I. p. 61. 2.)

142. //, lapicida L. — 143. H. vermiculata Müll.,

nach einem lebenden Expl. aus Mailand.

144. Clausilia similis v. Charp. , die grofse Va-
rietät mit dunkelgefärbtem Thier ; nach einem
Expl. vom Kahlenberge bei Wien. — 145. Die-

selbe, mit hellerem Tliier. (siehe I. p. 77. 2.)

— 146. CL bidens. Dp.

n X.

Die beschriebenen und abgebildeten Arten sind gesperrt gedruckt, die nur angeführten
und die Synonymen uugesperrt. Die erste Zahl bezeichnet die Seite, die zweite
die Spalte.

Achatina Poireti Fer. 18. 2.
Alasmodonta compressa Mke. 24. 1.

Bulimus algiriis Brvg. 18. 3.

BuL Poireti Pfeiff. 18. 2.

Chilosioma zonatum Filz. 4. 1.

Clausilia angistoma? 13. 1.

Cl. basileensis Fitz. 10. 1.

CL bidens var. pallida Jan 11. 2.
Cl. candidescens Z. 10. 2.

Cl. cattaroen sis Z. 8. 2,
Cl. caerulea Fer. 8. 1.

Cl. contaminata Z. 11. 1.

CL corrugata Mke. (i. l.

CL dalmatina Pari seh 7. 1. , :

Cl decipiens Rofsm. 9. 2.
Cl. e xarata Z. 13. 1.

Cl. fimbriata Z. 11, 1.

CL formosa Z. 14. 1.

//. He/t.

CL granatina Z. 11, 2.

Cl. grossa Z. 12. 1.

Cl. ir regulär is Z. 14. 1.

CL labiaia Turt. 9. 2.

CL laeviss ima Z. 9. I.

Ch latilabris v. Mühlf. 10. 2,

Cl, m,acarana Z, 6. 1.

CL marg in ata Z. 12. 2.

Cl. marmorata Z. 7. 1.

CL ominosa Z. 11. 1.

CL pachy g as tr is Part seh 10. 1.

CL strigillata v. Mühlf. 23. 2.

Cl, sulco s a V. M ü h If. 13. 2.

CL sulcosulu Z. 13. 2.

CL sulculosa Mke. 13, 2.

Cl. tumida Mke. 10. l.

Cl. ungulata Z. 11. 2.

Cl, ventricosa Drap 9. 2-
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Cochlodina vetitriculosa För. 1>. 2.

Jlelix achates Z. 4. 1.

//. associata Z. 5. 1.

i/. cingulata Stu d. 1. 1,

H. cingulata var. colubrina Rofsm. 2. 1.

H. citrinula Z. 5, 1.

i/. colubrina Jan 2. 1,

//. contorta L. , Gmel. 16. 1.

//. Cornea Drap. 6. 1.

//, cojnera Sturm 3. 1.

//. Cornea L., Gmel. 14. 2.

//. cryptozona Z. 4. 1.

//. (leplana Z. 5. 2.

//. faustina Z. 4. 2.

H. feburi ana Fer. 5. 1.

//. foetens Stud. 4. 1.

//. fontana Moni. l(i. 1.

//. FontenilUi Mich. 2. 1.

//. hirsutu 7j. olim. 2. 2.

i/. hirta Menke 5. 2.

i/. lefeburiana , siehe fehuriana.

H, lenticularis v. Alt. 16. 1.

H. nitida L. Gmel. 15. 1.

//. perversa Sturm 9. 2.

//. phalerata Z. 2. 2.

//, planospira Lam. 3, L
H. Schmidtü Z. 2. 2.

i/. Seiemine v. Mhlf. 4, 2.

f/. setipila Z. 2. 2.

/f. squamatina Fcr. (i, 2.

i/. tigrina Jan 2. 1.

H, tricincta v. Mhlf. 1. 1.

J/. trizvna Z. 1. 1.

//. üittafa Jan 3. 1.

//. zonaria foetida Hartm. 4. I,

//. zonaria J. fasciola Hrtm, 6, 1.

//. sonaln J^'e/^. 3. 1.

/f. z onata Sttid. 3. 2.

Hemithalamus lacustris Leach. 15. 1.

Limnaeus ampullaceus Rofsm. 19. 1,

Mysca batava Tjtrt. 20. 2.

Mysca ovata Turt. 19. L
J^erita auctor vet. 17. 1.

N eritina Lam. IG. 2.

A^. dalmatina 7j. 18. 1.

?V. danubialis Z. 18. L
^'. fliiviatilis (iVerHo) Müll. 17. 1.

jV. fluviatilis a. commvni h M k e. 11. 2.

N.Jluv. b. minor Mke. 17, 2.

A'. halophila Klett. 17. 2.

iV. picturata Jan 18. 1.

iV. rhodocolpa Jan 18. 1.

jV. Serratilinea Z. 18. 1»

iV. stragulata v. Mhlf. 18. 1.

jY. t r a ?i s ü e r s a i i s Z. 18. 2.

IV. trifasciata Mke. 18. 2.

JV. trizona Z. oi/m. 18. 2.

jV. t)«rm Z. 18. 1.

Paludina achat. var. pyramidalis Jan, 19. 2.

plnnorbe , le grand, Geoffr. 14. 2.

Planorbi s complanatus Dr. 16. 1.

PL contortus Müll. 16. 1.

PI. corneus Dr. 14. 2.

PL efrrrscMS Z. 15. 1.

Pi. fontanus Turt. 16. 1*

PL maciäatus Z. 15. 1.

PL nitidus Flem. (non Müll.') 16. 1.

PI. nitidus Müll. 15. 2.

PL Purpura Müll. 14. 2.

Polyphemus striatus Moni. 18. 2.

Segmentinu linearis Flem*, br. anim. 15. L'
Segm. nitida Flem., Edinb. Encycl. 15. 1.

Theodvxus Montf. 17. 1.

Theodoxus Lut&tianus Montf. 17. 2.

Turbo corrngatus autor. 7. 2.

Turbo labiatus Montf. 9. 2.

f7H«o amnicus Z. 21. 1.

f/. ater Nilss. 23. 2.

{;. oier St^nz 21. 2.

Z7. atrovirens ScJunidt 23. 1.

t^. batavus Lam. ex em, Ni l s s. 20. 1.

17. Bon eil ii Fer. 24. L
t/. carinthiacus Z. 21. 1.

f/. crassus Retz. 19. 1.

?7. d ecurvatus Rofsm. 22. 2.

f/. depressa v. Mhlf. 24. 1,

U. elongata auctor. 21. 1.

U. elon gatulu s v. M h If. 23» 1.

U. fuseulus Z. 21. 1.

U. labacensis Z. 21. 1.

l/. littoralis Pf. (non Drap.) 19. 1.

U. mar gar it. var, minor. Rofsm, 21. 1.

U. piscinalis Z. 21. 1.

U. platy rhynchus R ofs m. 22. 1.

U. reniformis Schmidt 21. 2.

[/. rugatus Mke. 20. 2.

l/. viireus Stenz 21. L
Felates Montf. 17. L
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Ver zeich iiifs

der im L und IL Heft angeführten Schriften,

V. Alten, systemat. Abhandlung über die Erd - und Flufsconchjiien , welche uoi Augsburg

gefunden werden. Augs. 1812. mit 14 {vortrefflichen) Kupfertafeln.

d. Argen ville, Vhistoire naturelle eclaircie dans iine de ses parties principales, la conchylio-

logie etc. augmentee de la Zovmorphose ou Representation des unimaux ä CoquiUe^t

Par. 1757.

Berliner Magazin Bd. IV. Berlin 1769. Enthält eine Abhandlung von den Conchyl. d. suis.

Wasser, von Martini.

Born, testacea Musei Caesarei T indobon. Vindob. 1780.

Brard, histoire des coquilles terr. Sf fliiv,, qui vivent aux envir. d. Paris. Paris ISlü. Mit

10 col. K.

Brugiere, in der Encyclopedie mcthodique. Histoire naturelle des vers. Paris 1792,

Chemnitz (8f Martini), neues systematisches Conchylienkabinet. I— XI. Nürnberg 17ö5i—1788.

da Costa, Jiistoria naturalis testaceorum Brittamiiue. Londini 1178.

Dillivyn, a descriptive catalogue of recent shells according to the Linncan metJiftd. Lond. 1823.

D rapurnatid , histoire naturelle des mollusq. terr. Sf fluv. de la France. Paris 1825. Mit

13 Kupfertafeln.

Favanne d'Herbigny, dictionnaire d^htstoire naturelle qui conceme les Testaces ou les Co-

quillages de mer , de terre et d''eau douce. Paris 1775.

Ferus sac, Daudehard Baron de, histoire naturelle generale et particulicre des mollusq. terr,

^ fluv. Paris 1819-1834. Bis jetzt 27 Lieferungen, mit etwa 150 Tafeln, —
und Prodrome general pour tous les moUusques etc.

Fitzin g er, system. Vcrzeichnifs der im Erzherzogthum Oesterreich Torkommenden Weich-

thiere , als Prodrom einer Fauna derselben. Wien 1833.

Fleming, a history of british animals ete. Edinburg 1828.

Gärtner, Versuch einer system. Beschreibung der in der Wetterau bisher entdeckten Con-

chylien. Hanau 1813.

Geoffroy, kurze Abhandlung von den Conchylien, welche um Paris sowohl auf dem Lan-

de als im sülsen Wasser gefunden werden. Uebersetzt von Martini. Nürnb. 1767.

Geve, «lonatl. Belustigungen im Reiche der Natur etc. Hamburg 1755. Mit 24 ill. KupL

Gmelin, Caroli u Linne systema naturae. Lips. 1788.

Gronovius, Zoophylacium Grouovian. III. Fase. Leipz. 1764 — 178L

Gua It i e r i, index testarum conchyliorum etc. tab. CX. Florentini 1742.

Hartmann von Hartmansruthi, System der Erd- und Flufsschueckcn der Schweiz dir.

in Steinmüller^s neuer Alpina 1. Band. Winterthur 1821.

Juch, Ephemeriden od. geraein. Beiträge f. Chemie etc. I. Band. Augsb. 1817.

Kleeberg, molluscorum, Borrusicorum Synopsis. Diss. inaitg. Regiomonti 1S2S,



hlees, characteristice et descripUones testaceorum circa Tubingam indlgenorum. Tubing. 1818.

Viss. inaug.

Klein tentamen methodi ostraceologici etc. Liigd. Batav. 1753. Mit 12 Kiipf.

Kiiorr, Vergnügen der Augen und des Gemüths in Vorstellung einer Sammlung von Mu-
scheln, Schnecken und and. Gesch. etc. > Thle. mit 190 col. Kupf. Nürnberg

1137— 1712.

Lamar ck, histoire naturelle des animaux sons vertebra. Band M. und VII. Paris 1819.

he ach, Synopsis of british mollusca etc. London 1820.

Linne, systema naturae per regna tria naturae etc. Holmiae 1768.

fauna Suecica. Lugd. Batav. 1746.

Li st er historia sive Synopsis conchylioriim. Lond. 1685— 1693. Mit 1059 KupT.

historia animalium Angliae. Lond. 1678.

Marsigli , description du Danvbe depuis la montagne de Kaienberg en Autriche
, jmqu'' au

conßuent de la riviere Jantra dans la Bulgarie; ä la Ilaye 1744. 6 Bde. mit Kupf.

Menfce, Synopsis methodica moUuscorum. Pyrm. 1830. ed. II.

Michaud , complement de Vhistoire naturelle des moll. terr. et fluv. de la France, de Drapar-

naud. Verdun 1831. Mit 3 Kupf.

Montagu, testacea britannica /— 3. Lond. 1803. Mit Kupf.

M ontfort, Denys de, conchyliologie systeinatique; II. Bde., Paris 1808. Mit Kupf.

Müller, historia vermium terr. Sf fluviatil. Bd. II. Ilaim. Sf Lips. 1774.

Pi>ilsson, historia MoUuscorum Sueciae terr. ^' fluv. Lundae 1822.

Oken, Lehrbuch, der Zoologie. II. Thle. Jena 1816.

_ — Isis, Jahrg. 1826. Hft. 5.

Pcunant, british zoology.

Pctiver, Gazophylacenm. London 1764. Mit 156 Kupf.

Pfeiffer, Naturgeschichte deutscher Land- und SüfswassermoUusken. Weimar 1821—1828.

III Thle. mit ill. Kupf,

Heiz ins, nova testaceorum genera. Dissert. inaug. Lund. 1788.

Rofsmäfsler, diagnoses conchyl. terr, 5f fluv. Heft L Sf IL Dresden und Leipzig 1834.

Schlotterbeck, in den Actis Helveticis. vol. T. Basil. 176*2.

Schröter, Einleitung in die Conchylien-Kenntnifs etc. Halle 1786-

_ _ Geschichte der Flufsconchjlien etc. Halle 1779. Mit 11 Kupf.

System. Abhandlung über die Erdconchylien um Thangelstädt. Berlin 1771. Mit

8 Kupf.

Scba, locupletissimi rer. natural. Thesauri arcurata descriptio. Amsterd. 1734— 1765. IV. Bde.

Sowcrby , the genera of recent and fossil Shells. Lond. 1823.

S tu der, system. Verzeichnifs der Schweizerconchylien. Bern 1820. In Gärtner's naturwis.

Anzeiger. Ster Jahrg. No. 11. und 12.

Slnrm, Deutschlands Fauna, Abthl. IV. die Würmer. Nürnberg 1803—1829. 8 Hfte. mit

col. Abb.

Äjr nmm er dam, Bibel der Natur. Leipzig 1752. FoU Mit schw. Kupf.

Troschel, de Limnaeaceis seu Gasteropodis pulmonatis quae nostris in aquis vivunt. Bresl. 1834.

Turton, conchological dictionary of the british islands. Lond. 1817. Mit Abbild.

_ _ a manual of the Land- and Fresh-ivater Shells of the british islands. Lond. 1831.

Mit 10 coL Kupf.
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y o r w o r t.

V enn mein Eifer für die Naturgeschichte der Land - und Süfswassermollus-

ken einer Anregung bedürfte, so würde sie mir im hohen Grade geworden

seyn durch die nachsichtsvolle Beurtheilung, welche die beiden bis jetzt er-

schienenen Hefte der Iconographie theils in kritischen Blättern, theils in münd-

lichen und schriftlichen Mittheilungen Urtheilsfähiger gefunden haben. Diese

beitällige Aufnahme ist mir eine Bürgschaft, dafs mein Bestreben, mich von

dem tyrannischen Einflüsse fremder Autoritäten frei zu erhalten und blos der

Natur nachzusprechen, nicht erfolglos gewesen ist. Der Recensent in Gers-

dorfs Repertorium sagt mir nach, icli sei zur Vervielfältigung der Arten ge-

neigt; dagegen wird mir von meinem Freund Ziegler der Vorwurf gemacht,

dafs ich in meinem ersten Hefte zu viel Arten eingezogen habe! In diesen

beiden einander widersprechenden Urtheilen finde ich gegen beide eine Recht-

fertigung, denn sie scheinen anzudeuten, dafs es mir gelungen sei, den wenig

betretenen Mittelweg ausfündig zu machen, während gar viele berühmte Män-

ner die beiden sich von einander entfernenden Seitenwege gehen, die beide

gleichweit, nur in entgegengesetzten Richtungen, vom wahren Ziele abliegen.

Erwartungsvoll sehe ich dem Urtheile über meine Unterscheidung der

Clausilien entgegen, auf welche ich mir, ich gestehe es gern zu, etwas einbil-

de. Denn wenn auch Andere, die sie benannten, dadurch zugleich bewiesen,

dafs sie dieselben richtig zu unterscheiden verstanden , so hat es doch noch

Niemand unternommen, die charakteiistischen Merkmale der Arten dieser

schwierigen Gattung herauszuheben. Ich zweifle nicht, dafs man mich von ei-

ner Seite darüber tadeln wird, dafs ich „so kleinliche Charaktere" gelten liefsj

aber ich tröste mich damit, dafs die Zeit meine Unterscheidungsmethode ge-

wifs rechtfertigen wird. Ich unterscheide nicht kleinlicher als die Coleoptero-

logen und die Beschreiber der Umbelliferen ! Nichts ist als kleinlich

zu verachten, was sich an den Naturkörpern gleich bleibt!

Ich habe mir erlaubt, von dem bisher befolgten Plane abzuweichen, dem-

zufolge die fünfte Tafel Thiere hätte enthalten müssen. Aber ich zog es

vor, die interessanten Unionen - Formen abzubilden, die ich gröfstentheils auf

meiner Reise durch Oesterreich, Steyermark, Kärnthen und Krain gesammelt

habe, um sie dem conchyliologischen Publikum zur Beurtheilung vorzulegen.



Denn ich gestehe es gern ein, dafs ich mich nicht stark genug fühle, i^as

Chaos dieser Formen zu entwickeln und zu lichten. Deshalb sind auch ei-

nige nur muthmafslich bestimmt, und ich werde mit der Zeit die Definitiv-

Bestinimung nachholen. Uebiigens kann ich nicht umhin, einzugestehen, dafs

es nicht vielmehr als eine gelehrte Spielerei ist, die Thiere abzubilden, wenn

es sich um Ilelices , Claiisiliae etc. handelt! und da schien es denn die Acht-

ung gegen die Käufer dieser Hefte zu erheischen, den Raum lieber mit Ge-

genständen auszufüllen, die den Zweck meines Werkes, die specielle Kennt-

nifs zu fordern, besser unterstützen.

Vielfältige Verbindungen mit den berühmtesten Conchyliologen des In-

Tind Auslandes setzen mich in den Stand, meine Abbildungren und Beschreib-

ungen nach authentischen Exemplaren zu verfertigen. Um diefs nicht allemal

erwähnen zu müssen, habe ich in diesem Hefte den Arten ein Sternchen

(*) vorgesetzt, von denen ich authentische Exemplare vor mir hatte; was auch

in den folgenden Heften beobachtet werden soll.

Man wird bemerken, dafs meine Abbildungen wieder etwas besser gewor-

den sind. Ich scheue keine Mühe, sie nach der Natur sogleich auf den Stein

mit möglichster Treue abzuzeichrien.

Eine Beurtheilung in der Isis, deren Lob mit der Zeit noch mehr als jetzt

7A1 verdienen mein eifrigstes Bestreben seyn wird, kam mir leider zu spät zu

Gesicht, um den darin ausgesprochenen Wunsch, mit dem Räume weniger

ökonomisch zu seyn, ganz nachkommen zu können; so weit es aber noch mög-

lich war, habe ich es gethan. Ich danke für diesen Tadel als für das gröfste

Lob!

Ich wiederhole die in der Vorrede des ersten Heftes ausgesprochene Bit-

te, mich durch Mittheilung interessanter Formen zu unterstützen. Besonders

bitte ich um solche aus den schwierigen Gruppen der H. hispidia und stria-

ta und um Bivalven.

Schhefslich meinen herzlichen Dank allen denen, welche wie beim zweiten

Hefte fortfuhren, mich durch interessante Mittheilungen zu unterstützen; vor

allen meinen lieben Wienern. Herzlichen Dank ferner denen, welche mir durch

belehrende Mittheilungen seitdem so freundlich und bereitwillig entgegen ka-

men, den Herren Dr. von dem Busch^ Schlüter^ Küster^ von Voitk, G. Mat/er,

Förster^ Kokeil, Dr. JValtl, Dr. Philippi, Graf von Seckendorf, Dr. Leiblein, Cu-

stos Freyer, M. Dehne.

Tharand im März 1836. > ' -

E. A^ Rojsmäjsler»



Tafel XI.

Fig. 147, Heltx algira L., dieal-
g i r's c li e S c li n i V k e l s c li n c c k c , testa täte

umbilicata, orbiculato - convexa , obtuse carinata ,

carina demum evanescente, stipra graniilato ~ de-

cussata, siibtus nitida, torneo-bitescens , reino-

1e luieo - radiata ; anfractibus superioribus pla-

nis ; aperiura leite oblique lunata ; peristomate

acuto, intus calloso. II. alt. 9— 10'"; lat. 11

— 19'" ; anfr, vix 6.

Syn.: Lin., s. n. 6ß0. //. algira. — Miill.

IL p. 39. No. 239, H. ocuhis capri. — Gmel.,

s. n. p. 3015. No. 11. — Lister , conch. t. 79.

/. 80. — Gmdt. , fest. t. 3. /. G. — d'Argenv.,

conch. t. 6. /. E, — Fav. , conch. t. 63. /. L. 1.

— Born, Mus. t. 14. /. 3 — 4. — Chem. IX.

1. 125. /. 1093— 1094. — Drap. t. 7. f. 38—
40 , n. suppl. f. 13. — Fer. ,

prodr. No. 203.

t. 81. f. 1., mit dem Thierc. — Zonites algi-

reus Montf. — Lam. TL 2. p. 77. No. 45.

Gehäuse weit und bis zur Spitze offen

genabelt, kreisrund, oben mehr oder weniger

gewölbt ; in der Jugend sehr scharf gekielt

,

doch verliert sich der Kiel bei alten Exem-
plaren zuletzt kurz Tor der Mündung fast

gänzlich (durch den Kiel werden die Gehäuse
dieser und der 6 folgeiulen Arten genau in 2

Hälften — oben und unten — gethellt,

welche beide sich in der Skulptur stets ein-

ander entgegengesetzt verhalten) ; oben sehr

deutlich und zierlich mit dicht reihenföruiig

stehenden perlenförmigen Körnchen besetzt,

welche besonders auf den 3 ersten ganz plat-

ten Umgängen sehr fein und regelmäfsig sind ;

unten glatt und glänzend, ziemlich stark,

aber luiregclmäfsig gestreift; Farbe hornbraun-

gtlblich, zuweilen strohgelb, mit in unregel-

mäfsigen Entfernungen stehenden breiten gel-

ben Strahlen, welche von den durchscheinen-

den, bei frühem Wachsthum- Stillständen ge-

bildeten breiten flachen wcifsen Mulstförmigen

Einfassungen des Mundsaumes herrühren; die

kaum 7 Umgänge nehmen sehr langsam zu,

indem die obersten , stets ganz platten , schon

sehr breit sind, der letzte ist an ganz ausge-

IIL Heft.

wachsenen Exemplaren zuletzt fast ohne Spur

des Riel's; Naht wenig vertieft; Mündung
schief und breit mondförmig, breiter als hoch;

Mundsaum einfach, scharf, innen etwas nach

hinten zu durch eine breite glänzend weifse

Lage von Schalcnsubstanz verdickt.

,, T h i e r schiefergrau , bläulich , unten

schwärzlich, imd von länglichen Körnein stark

chagrinirt ; obere Fühler viermal länger als

die untern ; der ziu-ückziehende Muskel (?Au-

gennerv) der Fühler, der bei andern Schnir-

kelschnecken gewöhnlich schwarz und sehr

deutlich sichtbar ist, ist bei dieser Art nicht

zu sehen. Das männliche Geschlechtsglied

16— 18 Millimeter lang im Augenblicke der

Begattung, es ist weifslich, spongiös, unre-

gelmäfsig cylindrisch, mächtig (grosse) an

der imtcrn Hälfte, an der Spitze abgerundet;

die Basis luid überhaupt die untere Hälfte

sind rauh von deutlichen, zahlreichen, an der

Spitze etwas gekrümmten Körnchen , Avelche

die Ursache des Widerstandes sind, welchen

man bemerkt, wenn man 2 im Begattungsact

begriffene Schnecken trennt. Der Liebespfeil

(f/orrf) ist weilslicb, gerade und walzenförmig;

seine untere Hälfte ist hart wie Hörn, längs-

gestreift, ein Avenig gekrümmt; die Spitze

ist etwas verbreitert und besteht aus einer

weicheren, fast zerreiblichen Substanz." {Dra-

parnaud p. 115.)

Aufenthalt: ,,in Gärten, unter Hecken,

an Feldrändern, in Gehölzen gemein in Süd-

frankreich; sie lebt von abgestorbenen Blät-

tern, Schwämmen und verfaultem Holze.

Man ifst das Thier nicht, weil es sehr leder-

artiges Fleisch hat. Sie verbirgt sich unter

dem Laube und in Erdlöchern und vertheidigt

sich gegen die Angriffe ihrer Feinde, indem

sie dieselben mit einem wässerigen Schaume

benetzt." (^Drap.) — Martinique? (Fcr.)

Fig. 148. * HeUx albanica Z., die

albanesisclie Sehn irkeis eh necke,

testa late umbilicata, orbiculata, demum Qcari-

1
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nata, supra granulato - decussata, corneo-fusca,

albido - cincta, subtui lutescens, fascia lata^ Cor-

nea -fusca, nitida; apertura oblique lunata; pe-

ristomate simplici, acuta, intus calloso. R. alt.

9"'; lat. 18— 19'", anfr. 6.

Sy n.: H. albanica Z. mus.

Gehäuse sehr weit und bis zur Spitze

offen g-enabelt, scheibenförmig-, mit etwas er-

habenem Gewinde, ausgewachsen ohne Kiel,

der schon am vorletzten Umgange verschwin-

det, oben fast genau so wie vorige, doch et-

was schwächer, gitterig geliörnelt und horn-

farbig- braun gefärbt, mit einem weifslichen

Kielstreifen ; Unterseite glänzend , wenig ge-

streift , meist weifs, jedoch an wohlerhaltenen

Exemplaren braungelb, mit einer imter dem
Kielstreifen hinlaufenden breiten, eben so Avie

die Oberseite gefärbten Binde , die sich in

die Mündung verläuft; die 6 oben ziemlich

bedeutend gewölbten Umgänge sind durch eine

ziemlich tiefe Naht vereinigt. Mündung schief

mondförmig, breiter als hoch. Mundsaum ein-

fach, Scharf, innen mit einer eben solchen brei-

ten weifsen schwachen Wulst belegt Avie vorige.

Thier ~ ?

Aufenthalt: zwischen Cattaro und Bu-

dua in Dalmatien. Mitgetheilt vom Wiener

Kabinet.

Fig. 149. Helix verticillus Fer., die

Wirbel-Schnirkelsch necke, testa late

umbilicata, globoso - orbiculata , supra minutim

decussata, lutea -fusca, remote luteo - radiata

,

subtus virescenti -lutea; anfractibus superiaribus

ut reliquis convexis ; aiJertura oblique lunata;

peristomate acuta, simplici, intus albo~calloso.

R. alt. 10'",- lat. W"; anfr. 7.

Syn.: Fer., prodr. ^'o. 202. t. 80. /. 8. 9.

— Lam. Tl. 2. p. 78. Na. 46. — Pfeiff, III.

t. 5. /. 4. 5. — Ro/sm. , diagn. I. Na. 9. —
Fitz. Aegopis T'erticillus. — Uelix lapidicola

V. Mhlf. sec. Fitz. — Helix acutus capri Hartm.

Gehäuse Aveit und bis zur Spitze offen

genabelt, kugelig -kreisrund mit convexem,
bald mehr, bald Aveniger erhabenem Gewin-
de; in der Jugend deutlich gekielt, der letzte

Umgang völlig ausgCAvachsener Exemplare
aber nur mit einer schAvacheu Spur des Kie-
les; gelbbraun, alte, leergefundene Gehäuse
auch Avohl strohgelb oder grünlichbraun, mit
in unregelmäfsigen Entfernungen stehenden

breiten gelben , nach vorn dunkler braun ein-

gefufsten Strahlen (Avie bei algira und durch
dieselbe Veranlassung), an Zahl 6— 8; Ober-

seite fein gegittert von stärkeren rippenartigen

Quer- und sehr feinen scIiAvächeren Spiralli-

nien ; dadurch entsteht aber nicht eine so deut-

liche Körnelung als bei den beiden vorigen

Arten ; Unterseite glatt, stai-k glänzend, oben-

her noch von der Farbe der Oberseite, weiter

unten und namentlich um den Nabel braun-

gelb oder grünlichgelb gefärbt (ohne den Avei-

fsen Kielstreifen der vorigen) ; von den 7 Um-
gängen sind auch die obersten , verhältnifs-

mäfsig schmäleren als bei algira, convex und
mehr lediglich gestreift als gitterig gekör-

nelt; Naht ziemlich tief; Mündung schief

mondförmig, so hoch als breit; Mundsauin

scharf, gerade, braun gesäumt, innen mit

derselben flachen breiten Aveifsen Wulst.

Thier sehr lang und schlank mit schön

gewölbtem Hucken, Sohle schmal, über der-

selben zu beiden Seiten eine vertiefte Furche;

Fühler sehr lang und fein ; Farbe schrauzig

hellschiefergrau , Rücken und Fühler fast

schAvarz, an den Seiten in's Schmuzig- gelb-

liche ziehend.

Aufenthalt: am Boden unter faulendem

Laub, unter und ZAvischen Steinen und abge-

fallenen Aststücken und Zweigen , sehr gern

in seichten Erdlöchern sich aufhaltend. Wie
es Draparnaud von //. algira angiebt , so ver-

theidigt sich auch unsere Art mit einem sehr

wässerigen Schaum, von dem wobl 6— 8 Tro-

pfen bei der Berührung sclinell hervorgedrückt

Averden. Es ist sehr lichtscheu. Scheint ein

alleiniges Eigentliiim Oesterreichs zu seyn

,

wo sie von Wien an abwärts durch Steier-

mark , Kärnten und Krain überall vorkommt.

— Schellenberg bei Berchtesgaden (^Meyer^.

Fig. 150, * Helix comjiressa Z. , die

zusammengedrückte Schnirkel-
sch necke, testa late umhilicata, depresso-

orbiculata, obtuse carinala, supra sericina, mi-

nutissime clathrata , subtus nitida ; albido - cin-

cta , cinerea - albidoque radiata, supra rufescens,

stib carina internipte rufescenti-vittata; apertu-

ra peroblique lunata; peristomate recto acuto^

simplici. R. alt. vix. ü'" ; lat, 13'"; anfr. 6.

Syn.: H. compressa Z. , mus. — ? H, pu~

diosa Mke.

Gehäuse offen und Aveit, fast perspecti-

visch, genabelt, niedergedrückt, scheiben-

förmig, mit sehr Avenig gewölbtem GeAvinde,

schwach gekielt (in der Jugend sehr sdiarf

zusammengedrückt gekielt) , mit Aveifslichem

Kielstreifen; oben etwas glänzend, sehr fein



Taf. XI. Fig. 151. 152. 153.

gegittert, Qnerlinien stärker als die Spiralli-

nien; unten stark glänzend und sehr fein ge-

streift; obere Umgänge schinuzig hornfarbig,

letztere unregelmäfsig abwechselnd breit weifs-

und graustrahlig (namentlich auf der Unter-

seite), aber dabei noch rothlichbraun gefärbt,

unten, dicht unter dem Kiele mit einer ver-

waschenen, unterbrochenen rothbraunen Binde;

die 6 Umgänge durch eine wenig vertiefte

Naht vereinigt, oben wenig gewiilbt; Münd-
ung sehr schief mondförmig, viel breiter als

hoch; Mundsaum gerade, einfach, scharf.

Thier — ?

Aufenthalt: in Istrien, Fiurae , Fran-

gipani. (Ziegl.)

Fig. 151. ' Helix croatica Part seh,

die kroatische Schnirkelschnecke,
testa late umbilicata, orhicidato - convexa , stipra

dense costulato - striata , subtilissime decussata
,

serlcina, cornea, obtuse carinata, albido - cincta

;

subtus nitida, lutescenti - albida, sub carina Cor-

nea -fasciata ; apertura oblique lunata
,
peristo-

mate recto , actito , intus vix albo - calloso. R,

alt. 5— 8'",- lat. 10— 13'"; anfr. 7,

Syn.: II. croatica Partsch, m. c. T'ind. —
Fer. t. 80. /. 5.

Gehäuse offen und weit genabelt, ge-

wölbt-scheibenförmig, stumpf gekielt, oben

mit sehr dicht stehenden rippenartigen Strei-

fen, die mit änfserst feinen Spirallinien ein

feines Gitter bilden , atlasglänzend , schmuzig

hornbraun, mit undeutlichen lichteren Flecken,

welche den breiten gelben Strahlen der II. al-

gira und verticillus entsprechen; Kiel durch

einen Aveifslichen oder bläulichen Kielstreifeii

bezeichnet, unter dem Kiele mit einem schma-

len hornbraunen Bande, die übrige Unterseite

grünlich, oder gelblich- weifs
,
glänzend; von

den 7 durch eine wenig vertiefte Naht verein

igten Umgängen sind die obern sehr scharf

gekielt und vcrhältnifsmäfsig schmäler als

bei den vorigen Arten , alle nehmen sehr re-

gelmäfsig und allmählig zu ; Mündung schief

mondförmig, breiter als hoch; Mundsaum ge-

rade, einfach, scharf, hinten mit einer brei-

ten , sehr schwachen weifsen Wulst.

Thier schlank, schmal, mit eingedrück-

ten Seiten, gelblich -hellgrau, Rücken und)

Fühler fast schwarz; Halskragen gelblich-

grau.

in Krain ; ich fand sie noch weiter aufwärts

bei Adelsberg, nicht weit vom Eingänge
der Grotte um einen Kalkfelsen zwischen den
aufgehäuften Kalksteinen.

Die Krainer Exemplare sind constant klei-

ner (siehe das oben angegebene geringere

Mafs) und bilden den Uebergang zu gemo-
nensis.

Fig. 152. * Helix acies Partsch, die
scharfkielige Schnirkelschnecke,
testa late umbilicata, convexo -lenticularis, com-

presse albidoque carinata, anfractibus contabida-

tis ; supra cornea , subopaca , costato - striata
,

subtilissime decussata, subtus albida, nitida,

sub carina dilute corneae apertura lunato-secu-

riformi; peristomate recto, simplici , acuto, R.

alt. O— T"; lat. 13— 14'",- anfr. ß— 7.

Syn.: II. acies Partsch, m. c. V. — Fer.

taf, 80. /. 7. — H. acutimargo Z. — Carocol-

la acutimargo Mke.

Gehäuse offen und weit genabelt, ge-

wölbt-linsenförmig mit einem scharfen zu-

sammengedrückten, oben und unten durch ei-

ne flach vertiefte Linie begränzten weifsen

Kiel (fast fadenrandig, siehe Icon. I p. 282.

No. 67.) , die obere Seite und ein nach unten

verwaschenes Band unter dem Kiele horn-

braun, stark und deutlich rippenstreifig und

von sehr feinen Spirallinien gegittert, fast

ohne Glanz; unten glänzend, sehr fein gestreift,

gelblich- oder grünlich - weifs ; die li— 7 we-
nig gewölbten Umgänge sind zusammengefugt

und durch eine auf dem in der Jugend sehr

scharfen Kiele hinlaufende Naht vereinigt;

Mündiuig mond-beilförmig, schräg, breiter

als hoch; Mundsaum gerade, scharf, einfach,

nach hinten Avie die vorigen weifswulstig;

solcher gelblicher Stralilen, von den durch-

scheinenden frülier angelegten Mundsaum

-

Wülsten herrührend, sieht man höchstens 2
— 3 und zwar sehr undeutliche.

Thier — ?

Aufenthalt: Ragusa in Dalmatien

(Zteg-J.) , nach Jan auch in Sicilien.

Fig. 153. Helix gemonensis Fer.,

die gemonesische Schnirkelschne-
cke, testa late umbilicata, orbicidato - convexa,

carinata, lutcscens, supra striata, stib-decussata.

Aufenthalt: unter und zwischen Kalk- sericina, subtus nitida, glabra ; apertura angu-

steinen in Kroatien {Ziegl.) ; Schmidt fand sie

bei Tschernembl an der kroatischen Gränze

lato -lunata; peristomate recto, acuto, subldbiato.

R. alt. 5'"; lat. S'" ; anfr. 6.

1*
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Syn.: IL gemonense Fcr., prodr. No. 204.'

/. 80. /. 6. — //. isodoma Jan Sf Crist,, catal.

Geh Ulis e offen und weit genabelt, im
Vergleich zu den vorigen klein

, gelblich, oft

mit cineint Schimmer von Grün; in der Ju-

gend sehr scharf und etwas zusammenge-
drückt, zuletzt nur noch stumpf gekielt, oben

dicht rippig gestreift und durch sehr feine

und dichte Spirallinien gegittert, seidenglänz-

end, unten fast glatt, sehr fein gestreift,

glänzend; die 6 sehr wenig gewölbten, daher

fast zusammengefugt zu nennenden, Umgänge
bilden ein gewölbtes Gewinde ; Mündung durch

den Kiel etwas eckig niondförniig, breiter als

lioch; Mundsaum gerade, scharf, innen mit

einer deutlichem lippenartigen Wulst belegt

als bei der vorigen. Solcher von frühern

Mundsaum -Lippen herrübrenden Strahlen be-

merkt man höchstens 2, aber nicht eben deutlich.

Thier — ?

Aufenthalt: im venetianischen Friaul

(Fcr.), Gemona, Recoaro.

Diese sieben Arten bilden eine engver-

bundene Gruppe und den gröfsern Tlieil

von Fcnissac''s Ilelicella 2) jiplostomes : pdristo-

me simple * les pesons , T'erticillL Die zweite

und vierte erscheinen hier zum ersten Male
abgebildet und beschrieben, und von der fünf-

ten und sechsten haben den Femssac'sehen Fi-

guren bei Weitem nicht so vollkommene Exem-
plare vorgelegen als gegenwärtigen. Mit
Recht setzt Fentssac in ihre Verwandtschaft

die freilich um Vieles kleineren Arten: rotun-

data (mit solaria Mke,^
, perspecÜva , rupestris,

jtygmaea, welche sich mit Hülfe der schon

gröfseren alternata Say sehr gut anschliefsen.

In einer ganz streng durcbgcfahrten Sjsteini-

sirung der Schnirkelschnccken müssen die hier

abgebildeten Arten jedoch allein für sich eine

kleine Gruppe bilden. Unverkennbar spielt

darin der Kiel eine wichtige Rolle, der, am
geringsten bei albanica, am deutlichsten aus-

gesprochen bei acies erscheint. Da alle den-

selben in ihrer Jugend besitzen, so möchte es

fast scheinen, als gebe bei der Entwickelung
dieser Gruppe das Streben der Natur eher da-
hin , ihn bis zur Vollendung des Gehäuses
beizubehalten, als ihn, so zu sagen, los zu wer-
den , und demzufolge MÜre //. acies die voll-

kommenste Bildung dieser Gruppe. Zugleich'

ist sie ein Beweis, wie wichtig die Beachtung
der Skulptur sey, denn obgleich auch hierin

eine sehr auffallende Uebereinstiuuuuns ob-

waltet , so fijidet man bei einer genauen Vcr-

gleichung doch leicht bei einer jeden Art hier-

in eine gewisse constant bleibende Eigenthüm-

lichkcit.

Schon früher wurde erwähnt, wie natur-

widrig das sottsgenrs Ilelicigona (^Ccuocolla)

sich durch //. acies darstelle; indem ich noch-

mals darauf hmweise , mache ich zugleich

aufmerksam, dafs sich diess auch an //. Gual-

teriana darstellt, die durch //. erycina Jan und

einige verwandte Formen sich sehr eng an H.

miiralis anschliefst. Ich werde diess auf einer

der nächsten Tafeln durch eine Reihe von Ab-
bildungen beweisen.

F i g. 154. * Ilelix Ziegler i Schmidt,
Z i e g 1 e r's S c h n i r k e 1 s c h n e c k e , testa la-

te umbilicata, depressa, suborbiculata , obtuse

subcarinata , albido - caesia, intcrrupie siihtrifas-

ciala, stipra costulato - plicata ; apcrtura pero~

bliquc subrotunda ; perisiomale rcßexo, sublabia-

lo ; marginibus approximutis, IL alt. 3

—

i'" ;

lat, 7—9'"; anfr. 5.

Syn.: II. Ziegleri Schmidt.

Gehäuse ollen und weit, fast perspek-

tivisch, genabelt, niedergedrückt, fast schei-

benförmig, graulichweifs, oder schmuzig braun-

M'eifs (bes. d. kleine Form), glanzlos, mit 3

oder 3 sehr fcinju, stets unterbrochenen, brau-

nen Bändern, von denen 2 über und das drit-

te unter dem deutlichen , aber sehr abge-

stuaipftcn Kiele hinlaufen ; letzteres ist stets

das breiteste und dunkelste, von jenen zwei

fehlt oft das untere; oben rippenartig gefal-

tet, unten nur seicht und unregelmäfsig ge-

streift; die 5 durch eine ziemlich tiefe Kaht
vereinigten, Menig gewölbten Umgänge bilden

ein sich wenig erhebendes gCAvölbtes Gewin-

de. Mündung sehr scliicf, gerundet; Mund-
saum zurückgcbogen, mit einer unbedeutenden

weifsllchen Lippe; Mundiänder einander sehr

genähert; Schlund bräunlich.

Thier sehr schlank, wie H.lapidda, hell-

bräunlich grau, über dem Rücken mit einem

wcifsen fadenförmigen Streif, Fühler etwas

heller als der fast schwarze Rücken, jedoch

mit scinvarzen Knöpfchen; Sohle in der Mitte

sclnuHzig weifslich, an den Seiten braui.gra'.i

;

Halskrause grauweifs, dunkel gesäumt.

Aufenthalt: auf den Kralncr Voralpen,

vorzüglich auf den Stauden der Paederota lu-

tea, z. B. am Fufs des Loibl, Krainer Seits

nicht weit unter St. Anna, bei Verbleine un-

weit Laibach , Steiner Alpen. Im Jahre 1833

von Schmidt in Laibach entdeckt«
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Es kommen 2 Formen dieser schonen

Schnecke vor, eine gröfsere (die ahgehildete)

und eine kleinere. Letztere ist kaum so grols

.ils //. intermedia und fast durch nichts als

die UnvüUstiindigkeit der Bänder, die starken

Falten und den stumpfen Kiel verschieden.

Ueherhaupt sind beide Arten nahe Verwandte,

aber gleichwohl gut unterschieden. Ich habe

auch unter den vielen Exemplaren, die ich

von beiden Arten in den Händen gehabt habe,

nie eins gefunden, welches ZM'ischen beiden

geschwankt hätte.

Fig. 155. Ilelix intermedia Fer.,

die mittlere S c h n i r k e 1 s c h n e c k e , te-

sia aperte iimbilicata, depressa, suborbiculata

,

lutescenti - alhida , trifasciatu , fasciis lateralibu?

intermptis, vel concolor ; apertura perohliqua

;

ovato rohmda; peristomate reflexo, marginibus

approximatis. II. a. 3— 4'"; 1.7— S'"; anfr 5.

Syn.: II. intervjedia Fer., prodr. No. 103.

t. «8. /. 1. 2. — Pfeiff. III. p. 18. t. 4. /. 17

— 19. — //. catenulata v. Mhlf.

Gehäuse oflen aber enger als voriges

genabelt, niedergedrückt, fast scheibenförmig,

gelblich- w ei fs oder blaulich- weifs, mit 3

braunen Bändern , von denen nur das mittelste

zusammenhängend, die beiden Seitenbänder

aber fleckig unterbrochen, auch sonst meist

etwas heller sind, zuweilen fehlen die Bän-

der, aber nie fehlt blos eins oder blos 2 (die

vorhandenen Bänder sind das 2., 3. imd 4. , so

dafs von den gewöhnlichen 5 feändern das

oberste und das unterste fehlt); die 5 durch

eine wenig vertiefte Naht vereinigten Umgän-
ge bilden ein etwas spitz gewölbtes Gewinde;
Mündung sehr schief, eirund; Mundsaum zu-

rückgebogen, mehr der Spindclrand als der

Aufsenrand, beide einander sehr genähert.

T h i e r graugelb , Fühler , Kopf imd An-

fang des Rückens grau, Halskrause hellgelb-

lichgrau.

Aufenthalt: auf den Voralpen von

Kärnten undKrain, wie es scheint, am häufig-

sten und schönsten auf Kalk ; vorzüglich schön

am Loibl, Kärntner Seits von Unterbergen an

bis zum Deutsch -Peter, zumal an den Skar-

pen beim Loibl -Bache. Scheint auch die

Paederota lutea zu lieben.

Seit der Entdeckung der vorigen Art steht

sie mehr zwischen dieser und sirigata, als

zwischen strigata und cingidatai denn wegen

der Verwandtschaft mit diesen beiden scheint

sie von Fäusiac den Namen erhalien zu La-

ben. Zunächst steht ihr von //. strigala die-

jenige Form, welche Ziegler als eigene Art

corriigata nennt.

Fig. 156. 'Hei ix Schmidtii Ziegl.,

Schraidt's Schnirkelschnecke, testa

Iimbilicata , orbiculato - depressa , solida , fusca

,

stramineo vel albido variegata, striata; apertu-

ra rotiindo-lunata; fauce fusca; peristomate

albilabiato ; marginibus distantibus , columellari

reflexiusculo. R. a.b— 6'"; l.Ü—W"; on/r.5.

Syn.: IL Schmidtii Ziegl., mtis.

Gehäuse nicht sehr weit genabelt,

scheibenförmig niedergedrückt, mit nur sehr

Menig sich erhebendem Gewinde, fest, fein

gestreift, schmuzig gelbgrau, braun und stroh-

gelb , oder weifslich, geschäckt, so dafs es

oft schwer ist, anzugeben, welches von beiden

Farben die Grundfarbe sey, wofür doch aber

die braune gehalten werden mufs; die hellen

Flecken der strohgelben oder grauen Farbe

sind bald rundliche, bald eckige, längliche,

zickzackförmige oder streifenförmige, sehr

unrcgelmäfsige Zeichnungen, so ilafs die gan-

ze Färbung und Zeichnung des Gehäuses sehr

an H. arbustoriim und //. colubrina Jan erin-

nert. An noch unausgebildeten , daher noch

unversehrten Exemplaren und an alten, we-
nigstens auf einem Theile der Unterseite und

namentlich hinter dem Mundsaume sind die

Flecken noch stroligelb; sOAvie die Epiderni

aber leidet, werden sie wcifsgrau (ganz M'ie

an arbustoriim); zuweilen werden die hellen

Zeichnungen auch fast ganz von gleiclifarbigen

Streifen verdrängt (wie es bei arbustoriim var.

Stenzii, Icon, I. p. 57. 2. t. 5. /. 78. der Fall

ist); die 5 durch eine ziemlich tiefe Naht ver-

einigten Umgänge sind schön gewölbt und ge-

rundet und nehmen vom Wirbel an ziemlich

schnell zu; Mündung gerundet mondförniig,

so hoch wie l)reit, ziemlich schief; Schlund

braun ; Mundsaum weifslippig ; Mundränder

sehr entfernt, der äufsere herab-, der innere

etwas zurückgebogen.

T h i e r schieferschwarz, sehr schlank und

ziemlich grofs.

Aufenthalt: auf den Stelner Alpen in

Krain, auf der 1200 Klaftern hohen Alpe vel-

ka Planava ist sie um Vieles kleiner als tie-

fer unten. Schmidt versichert, sie nur auf

Alpenmohn, Papaver alpinum, gefunden zir ha-

ben, von dem sie lebt.

Fig. 157, ' Ilelix frigida Jan, die
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kälteliebende S chnirkelschneck e,

testa aperte umbilicata , orbiculato - depressa
,

planospira , solida , cinereo - albida ; apertura

rotundo - lunata ; fauce fuscula; peristomate al-

bolabiato; marginibus distantibus ; columellari

reflexo. R. alt. 4i/j'",- lat. W" ; anfr. 5.

S y n. : H. frigida Jan 5f Ciist. , catal.

Gehäuse offen und weit genabelt, schei-

benförmig niedergedrückt mit fast ganz ebe-

nem Gewinde ,
grauweifs , Wirbel rothgelb-

lich, fein gestreift, wenig glänzend, fest; die

5 schön gewölbten Umgänge sind durch eine

tiefe Naht vereinigt; Mündung gerundet mond-

förmig; Schlund hellbraun; Mundsaum weifs-

lippig; Mundränder entfernt, die äufsern et-

was bogig, herab-, dagegen die Innern zu-

rückgebogen.

Thier — ?

Aufenthalt: auf den Alpen Oberita-

liens. Mitgetheilt vom Autor.

Unverkennbar die nächste Verwandte der

vorigen.

Fi"-. 158. Hei ix alpin a Faure-Big.,

die AI penschnirkelsch necke, testa

umbilicata , orbiculato - convexa, obtuse carinata,

luteola, indistincte fusculo-variegata, striata,

lineis spiralibiis subtilissimis undulatis obtecta;

apertura rotundo -lunata; peristomate exacte al-

bolabiato; marginibus distantibxis , columellari

reflexo. R. a.4-4i/a'"; «.8— 9'"; anfr.h^fr,.

S y n. : H. alpina Faure - Bigiiet , mus. —
Fcr. ,

prodr. No. 160. — Mich. , compl. p. 34.

t. 14. /. 16. 17.

Gehäuse offen genabelt, scheibenförmig

gewölbt, zuAveilcn selbst gedrückt - kugelig ,

etwas durchschemend , braungelb, undeutlich

und sehr unregelmäfsig hell - gelbbraun ge-

fleckt, gestreift, mit überaus feinen kleinw ei-

ligen Spirallinien diclit umzogen, stumpf ge-

kielt; von den 5 1/2 Umgängen sind die obe-

ren scharf gekielt, sie sind durch eine nicht

sehr tiefe Naht vereinigt; von früher bei

Wachsthurasstillständen angelegten durch-

scheinenden Lippen bemerkt man 2— 3 breite

gelbliche helle Streifen; Mündung gerundet

mondförmig; Mundsaum mit einer sehr aus-

gebildeten weifsen Lippe ; Mundränder ent-

fernt, der äufsere herab - , der innere zurück-

gebogen.

Thier — ?

Aufenthalt: auf den französischen

Hochalpen, auf Kalkfelsen der höchsten Berg-

spitzen um Grande Chartreuse {Mich.^ In der

Nähe von Die (Dröme) (FeV.). Exemplare von

Michaud, mitgetheilt vom Wiener Kabinet.

Fig. 159. * Ilelix pJialerata Ziegl.,

die bandirte Alpen-Schnirkelsch ne-

cke, testa aperte umbilicata, orbiculato - con-

vexa, luteola, fusculo-variegata, in vitta al~

bida fusco-unifasciata , lineis spiralibus subtilis-

simis, undulatis obtecta; apertura rotundo - luna-

ta; peristomate vix labiato ; marginibus distan-

tibus, columellari reflexiusculo. R. a. 5— 7'";

l. 8— 12'"; anfr. i^f^.

Syn.: H. phalerata Ziegl., mus.

Gehäuse offen genabelt, gewölbt -schei-

benförmig, zuweilen gedrückt- kugelig, l)raim-

gelb, braun- gesprenselt (fast wie H. arbustor.,

nur undeutlicher), nicht selten fast ohne alle

diese Sprcngsel , in einer breiten weifslichen

Binde läuft genau auf der Mitte des letzten

Umgangs ein 1/2'" breites schwarzbraunes,

scharf begränztes Band, welches auf den übri-

gen Umgängen meist ganz von der Naht ver-

deckt wird; das ganze Gehäuse, vorzüglich

auf der Oberseite mit denselben Spirallinien

M'ie vorige Art, feingestreift, glänzend, die

51/2 Umgänge sind durch eine deutliche Naht

vereinigt und bilden ein ziemlich hoch ge-

wölbtes Gewinde; Mündung gerundet -mond-

förmig; Schlund hell 'gelbroth- braun; Mund-

saum fast ohne Lippe; Mundränder entfernt,

der äufsere sehr wenig herabgebogen, der in-

nere zurückgebogen.

Thier graugelb, Kopf, Fühler und Rü-

cken dunkelgelblich grau.

Aufenthalt: auf den Kalkalpen Kärn-

tens und Krains an Kalkfelsen und unter Stei-

nen. Nach der Höhe des Fundorts bald grö-

fser, bald kleiner. Auf der etwa 5000 Fufs

hohen Alpe Vertatscha bei Klagenfurt fand

ich sie noch sehr grofs. Sie scheint unter der

Knieholzregion nie vorzukommen.

Diese Art bestätigte mir die, wenigstens

auf den genannten Alpen sich mir aufdringen-

de Bemerkung, dafs Alpenschnecken- Gehäu-

se weit früher durch Verwitterung mit der

Epiderm Glanz, Farbe und zum Theil auch

die Zeichnung verlieren, als die in der Ebene

und auf niedern Bergen; und wieder scheint

diess auf Kalkalpen ganz besonders der Fall

zu seyn, denn Schneckengehäuse von der aus

Granit bestehenden Chor-Alpe in Kärnten sind

alle ganz wohl erhalten. Unter 40 lebendig

gesammelten Exemplaren dieser Art besitze

ich nur zwei ganz wohl erhaltene.
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Ob ich gleich früher geneigt war, diese

und die vorige Art in eine Art zu verbinden,

so habe ich mich doch von der Selbstständig-

keit beider überzeugt. H. phcderata hat nie,

auch nicht in der Jugend, eine Spur eines

KieU, ii^t stets fester, sie hat vor jener das

dunkle scharfe Band ausschliefsend voraus,

das ihr niemals fehlt, sie hat nie eine voll-

kommen ausgebildete Lippe und daher auch

nicht die gelben Streifen von früher angeleg-

ten Lippen wie jene.

T a f. XII.

F ' g. 160. ' Clausilia G roTimanniana
Partsch, Grohmann's Schliefsmund-
schnecke, testa rimata, cyl'mdraceo - fusifor-

mis, apice decollata, albido - Ititesceiis, subtilissi-

me costulata; apertura pyriformi-rotunda; pe-

ristomate continuo , soluto , reflexo ; plicis pala-

talibui quator, mediis antice callo conjunctis

;

l-amella inferiore valida, flexuosa. li. alt.

8— 10'" (specim. iniegr. —12'"); lat. 2i/j'",-

anfr. 7. (^spec. integr. saltem 12.).

Syn.: Claus. Grohmanniana Partsch in

Mus. Caes. J indob. — CL decollata Stenz.

Gehäuse mit einem deutlichen Nabel-

ritz, der oben in ein kleines Loch ausgeht,

walzen -spindelförmig, die obersten 4^5 Um-
gänge sind wie bei Bidimus decollattis stets

abgebrochen, und der Bruch wieder mit Scha-

lensubstanz verschlossen (unter sehr zahlrei-

chen Exemplaren fand Partsch blos 2 vollstän-

dige), schmuzig gelblich -weifslich, sehr zier-

lich fein und dicht gerippt; der sehr alhnäli-

lig zunehmenden , durch eine fast nicht ver-

tiefte Naht vereinigten Umgänge sind 7, an

den unbeschädigten Exemplaren 12, die obern

sind schwach gewölbt, die imtern ganz flach;

Mündung birnförmig- rund ; 3Iundsaum zusam-

menhängend, etwas gelös't, breit, zurückge-

bogen, weifs ; am Gaumen bemerkt man 4

Falten, eine oben unter der Naht, mit ihr

gleichlaufend, 2 vorn durch eine flache weifse

Wulst verbundene, der untern Lamelle gegen-

überliegende, und eine vierte sehr erhabene

zusammengedrückte glänzend weifse, welche

aus dem Schlünde fast senkrecht herabkomnit.

Diese Falten bemerkt man am Nacken als

weifsliche Linien, wo man auch wahrnimmt,
dafs die oberste Falte ziemlich weit am Gau-
men in den Schlund hineinläuft; Nacken an

der Basis in einen Kamm zusammengedrückt,

durch den die Nabelgegend begränzt wird.

Thier — ?

Aufenthalt: in Sicilien von Groh-

mann entdeckt und an das Wiener Muse-

um geschickt, von dem mir 6 Exemplare mit-

gctheilt Avurden.

Diese schöne Schnecke war die erste ih-

rer Gattung, bei der die sonderbare Erschein-

ung der Decollation vorkommt. Eine zweite,

ebenfalls decollate Art erhielt ich vor Kurzem

von Herrn Dr. Phillippi, der sie ebenfalls in

Sicilien bei Syrakus gefunden und Cl. syracu-

sn/ia genannt hat. Diese ist unsrer Art zwar sehr

ähnlich, aber doch gut unterschieden; klei-

ner, bleigrau, etwas weitläufiger gerippt,

die untere Lamelle weit kleiner und von den

Falten am Gaumen tritt die vierte nicht so

weit vor, ist auch weit weniger ausgedrückt.

Fig. Ifil. Clausilia sericina Rofsm.,

die seidenglänzende Schli efsmund-
Schnecke, testa rimata, fusiformis, ventricosa,

mimitim striata, fusco - cornea , sericina, sntura

papillifera, juipillis albidis, minimis ; apertura

ovata; peristomate continuo vix soluto, patido;

plicis palatalibus quator, mediis antice callo

conjunctis; lamella Inf. flexuosa. R, alt. 9'";

lat. 21/4"',' anfr. IL

Syn.: Claus, sericina Rofs. — Ciaus. lae-

vigata Z. (non v. Mühlf,)

Gehäuse mit einem feinen Nabelritz,

spindelförmig, bauchig, hornbraun, zuweilen

gelbbraun, fein gestreift, daher atlasglänzend;

die 11 Umgänge sind fast ganz flach, und

nur die oberen etwas gewölbt; Naht fast gar

nicht vertieft, von dem 2ten Umgange an bis

herab an die Mündung mit nicht sehr rein

wcifsen, körperlich fast nicht hervortretenden,

weifsen Fleckchen gleichenden, Papillen besetzt.

Mündung etwas eckig eirund ; Mundsauni zu-

sammenhängend, jedoch wenig lostretend, nach

Aufsen erweitert, aber nicht eigentlich zu-

rückgebogen; Gauanen wie bei voriger mit 4
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Falten*), eine oben unter der Nalit, Tcelche

auch weit in den Schlund hinein läuft , dann

•) In der Ueberzeiignng , dafs nur die ge-

naueste Berücksichtigung dieser sich in

der Mündung der Clausilien findenden und

sich stets gleich bleibenden Falten die

genaue Unterscheidung vieler Arten mög-

lich macht, führe ich hier der kürzeren

Bezeichnung -wegen einige Benennungen für

sie ein. Ich unterscheide dreierlei solcher

Falten : a) Gaumenfalten ,
plicae palatales ;

h) die Coluniellarfalte ,
plica columellaris

,

und die mondformige Falte, plica liinata.

Die Gaurn en falten sind der Zahl

nach sehr verschieden und stehen alle am
Gaumen mehr oder weniger mit der Naht

in i)aralkler Richtung; fast bei allen Ar-

ten findet sidi ganz oben am Gaumen,
gleich unter der INaht eine Falte, m eiche

stets von allen die längste und fast ganz

parallel mit der Naht ist. Unter dieser

Hauptgaumenfalte kommen nun, wie bei

Cl. Grohmamüana und sericina, sehr oft 2

kürzere Falten, die, zuweilen vorn (nach

der Mündung zu) verbunden, sich nach hin-

ten gabelförmig trennen; zuweilen läuft

aber wie ])ei VI. cattaroensis (iconogr. II.

t. 7. f„ 100.) unter jener Ilauptgaumenfalte

in o-eringer Entfernmig eine zm eite , fast

gleich lange, ziemlich parallel. Von hier

bis zu den sehr oft vorkommendenund tie-|

fer stehenden andern Gaumenfalten ist meist

ein bedeutender Zwischenraum; diese un-

tersten Gaumenfalten sind der^ Zahl
^
nach

eine bis drei und gehen zuweilen wie bei

Cl. bidens , tmgula}.a , von einer quer über

dem Gaumen liegenden Wulst nach hinten

aus; zuweilen setzt sich eine solche, dann

meist sehr stark ausgedrückte Gaumen-
falte aus der mondförmigcn Falte , wie

dicfs bei Cl. Grohm. und seric, der Fall ist,

fort.
. .

Die Colume llarf alte scheint bei

allen Clausilien vorh.mden zu seyn, tritt

aber oft nicht weit genug an den Mund-
saum vor , um Avahrgenommen Averden zu

können. Sie scheint in nothwendiger Be-

ziehung zu dem Schliefsknöcbelchen zu

stellen und dessen festeres Anlegen an die

Columclle zu vermittein. Sie schlingt sich

stets ganz dicht an der Columelle herab,

und tritt zuweilen bis an den ]Mundsaum

hervor. Auf unsern Tafeln bemerkt man
sie deutlich bei Fig. 100. 101. 103. u. 107.

auf der 7ten Tafel , und bei Fig. 162. 1(>5.

lf(7. 170. 171. 173. 174. 175. 17<). 180. und
189 der 13ten Tafel.

Die mondformige Falte steht eben-

falls mit dem Schliefsknöcbelchen in Ver-

bindung und hilft den Sclrhind mit schlie-

Isen. oie steht quer am Gaumen und ihre

mondformige Gestalt, wobei die Oeilnung

nach hinten steht, richtet sich nach der

Krümmung der Platte des Schliefsknöch-

elchens. Man sieht diese Falte äufserlich

zwei kurze, ebenfalls vorn verbundene und

dann nacli hinten gabelförmig anscinanderlan-

fende, und zuletzt ebenfalls eine sehr stark

bezeichnete , fast senkrecht herablaufende ; et-

was deutlicher als bei voriger Art bemerkt

man noch eine Falte, welche sich ganz senk-

recht dicht an die Columelle legt, herab

und vor bis vor an den Mundsaura windet.

Der ganze Schlund mit den beiden Lamellen

und Falten ist hell leberbraun gefärbt; obere

Lamelle mäfsig grofs, scharf znsammenge-
drückt ; untere grofs und bogig.

Thier — ?

Aufenthalt: Sicilien.

Gegenwärtige und vorige Art zusararaen

sind ein Beleg für die im vorigen Hefte aus-

gesprochene Erfahrung, dafs in einer bestimm-

ten Gegend alle Clausilien melir oder weniger

nach einem Typus geformt sind , und bestär-

ken mich in meinem Urtheil von der Unzweck-

mäfsigkeit der Eintheilung der Clausilien in

laeves, papilliferae und costulatae; denn wir

sehen hier, dafs eine papillifera und eine co~

stulata die nächsten Verwandten ' sind, die

durch jene gezwungene Eintheilung weit von

einander getrennt werden würden. Wir werden

Vi jyiwv! !>'-•

am Nacken meist als mondförmigcn weifs-
lichen Fleck deutlich hindurchschimmern,
besonders wenn das Gehäuse dunkel ge-
färbt und durchsichtig ist, z. B. bei CL
sericina, gastrolepta, punctata, ornata, de-
cipiens , cattaroensis, laevissima, semiruga-
ta, Braunü etc.

Ich zM'cifle nicht, dafs mir Mancher
diese kleinlich scheinende Berücksichtigung
dieser winzigen Dinge zum Aorwurf ma-
chen M'ird; aber ein Versuch, die Clausi-

lien ohne Berücksichtigung derselben zu
unterscheiden, der schwer gelingen möch-
te, wird mich bald rechtfertigen. Wie
wichtig die Berücksichtigung dieser Fal-
ten sey, sieht man z. B. daraus, dafs der
Cl. bidens und allen ihren Verwandten , als

ungulata , diodon , margiiiata, die eben da-
durch als solche zum T'icil erkannt wer-
den, die plica lunata fehlt. Den 4 ohne
Zweifel sehr verwandten Arten Cl. opalina,

candidesccns, leucosligma und omino^a fehlt

die sonst immer vorhandene oberste Gau-
luenfalte.

Ich mufs gestehen , dafs mir eine sorg-
fältige Beachtung dieser Falten manchen
Aufschlufs über die Verwandtschaft der Ar-
ten dieser so sehr sclnvierigen Gattung ge-
geben hat.

Alle diese Falten fehlen constant blos bei

Cl. ftagilis , welche sich dadurch und den
Mangel des Schliefsknöchelchens als eige-

ne Untergattung abtrennt.
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unter den noch auf unsei'er 'Tafel abgebilde-

ten Arten mehrfach Gelegenheit haben , uns

zu iil)erzeugen, dafs jene Eintheihmg gegen

die jNatur ist.

Fig. 162. ClausiliaBrauntiv. Charp.,

Braun's S chliefsra?indschnecke, testa

rimata, fusiformis, ventricosa, fusco-cornca, siib-

striata ;sutura papillifera ;
papillis elongatis, spar-

$is, apertura ovata
;
peristomatecontimio, ctffixo ;

palato uniplicato ; lamella infer. ßexuosa ; pUca

columellari emersa. E. a. 8 -10'"; l. 'l'" ; anfr.

10— 11.

Syn.: Cl. Braunli v. Charp. — Cl. siibru-

gata Zglr. ; Cl. colmnellaris v. Mhlfld.

Gehäuse mit seichtem INabehütz, ziemlich

grofs, spindelförmig, bauchig, braun, glän-

zend, unregelmäisig fein gestreift, Wirbel

ziemlich schlank ausgezogen ; die 10— 11 ge-

völbten Umgänge sind durch eine mäfsig tie-

fe, sehr feine j\aht vereinigt , die oberen sind

stärker gestreift als die unteren. Kaht var-

zentragend, Papillen klein, länglich, zerstreut

und nicht sehr dicht stellend , auf den letzten

Umgängen sehr einzeln; Mündung eiförmig,

gerade; Mundsaum zusammenhängend oder

auch blofs verbunden, daher nie lostre-

tend, wenig zurückgebogen; obere Lamelle

sehr dünn und scharf zusammengedrückt, un-

tere grofs, bogig; am Gaumen bemerkt man
aber dicht unter der ]\aht eine lange bis hin-

ter die stark ausgedrückte, sehr regelmäfsig

geformte mondförniige Falte reichende Gau-
nienfaltc; die Spindelfalte tritt hinter der Spin-

del vor, doch nicht ganz l)is an den Mundsaum.
Die ganze Mündung ist hell leberbraun ge-

färbt, Lamellen und Mundsaumjedoch weifslich.

Thier — ?

Aufenthalt: auf dem Odenwalde (nach

Ziegler), jedoch auch in Sicilien. (O. subru-

gata Z.)

Ich finde keinen hinreichenden Unterschied

zwischen Cl. snbnigata Z. aus Sicilien und
unsrer Art. Höchstens sind bei ersterer die

Papillen meist etwas deutlicher, die Mundpar-
tie, als der wichtigste Theil, stimmt aber

ganz überein.

Aufser dieser Art ist mir weiter keine

papillifera in Deutschland bekannt, dennCi.p«-
pillaris scheint bei ihrem A orkommen in Eng-
land und Schweden Deutschland zu übersprin-

gen, und Cl. ornata ist bis jetzt nicht nördli-

cher als in Kärnten gefunden Morden.
III. Heft.

Fig. I(i3, Clausilia sti gmaiica Z.

,

die w e ifsf le ck i ge Schliefsmun d-
sch necke, testa vix rimata, cylindraceo fusi-

formis, glabriuscula, nilens, ftisca, papillifera;

papillis parvis, rotimdatis ; apertura pyriformi ;

peristomatc cGunexo , sublabialo ; lamella svp.

compressissiina, acuata, infer, oblique transversa^

sitbrecta, iuterlamellari lato ; plica palataU alte-

ra longa sub commissura, altera e plica lunata

siihobsoleta descendente ; plica colum. sitbemersa.

R. a. ti/a— 9"',- l. 2'"; anfr. 10— 13.

Syn.: Cl. stigmatica Z. —
Gehäuse mit einem sehr kleinen, dicht

hinter dem Spindelrande liegenden jXabelritz

(genau so wie an Cl. bidens) , etwas walzig
spindelförmig, braun, glänzend, fast glatt, fast

nur am jNacken etwas gestreift, in eine sehr

stumpfe, sehr Avenig verschmälerte Spitze aus-

laufend; die 11— 12 wenig gewölbten Umgän-
ge nehmen sehr langsam zu und sind durch
eine feine, Menig vertieftfe, papillöse Naht ver-

einigt, Papillen klein, weifslich, rundlichen,

wenig erhabenen Fleckchen gleichend; Münd-
ung buchtig birnförmig, länger als breit ;. Mund-
saum verbunden; die verbindende Wulst etwas
nach oben gekrümmt, wodurch sie bei der Ver-
einigung mit dem sich ihr hiikenförn!in-cnt"-e-

genkrümmcnden Aufsenrande bei der obern sehr
zusammengedrückten, scharfen Lamelle einen

Winkel bildet; untere Lamelle durch einsehr
breites Intorlaniellar von der obern getrennt,

wenig gekrümmt und schief quer bis fast

ganz vor an den Mundsanm laufend, wo man
unter ihr bei der VerBindung mit letzterem

ein Knötchen und die fast ganz vortreten-

de Columcllarfalte bemerkt; oben unter der

jXaht eine ziemlich lange Gaumenfalte, eine

zweite trifft weiter unten fast senkrecht am
Gaumen herab, indem sie sich aus der sehr

schwach ausgedrückten mondförmigen Falte

fortsetzt , wodurch am Nacken eine Gestalt wie

ein ( entsteht.

Thier — ?

Aufenthalt: Dalmatien. (^Ziegl.)

Gehört in die Sippschaft der Cl, bidens,

ist zunächst mit Cl. marginata verwandt, und
bildet vielleicht den Uebergang in diese Sipp-

schaft, da die mondförmige Falte bei ihr noch

nicht ganz fehlt, auch das Glausilium oben

noch nicht so tief ausgerandet ist,

Fig. Kil. * Clausilia ornata Z., die
verzierte Seh liefsmundsch necke,
teste rimata^ cylindraceo-fusiformis, rnfofusca,

2
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svpra costulato - striata, nitida, papillifera; pa-

pillis confertis, striaeformibus, subtilibus; aper-

tura pyriformi-ovata; peristomate sejiuicto (ra-

ro connexo) intus transverse calloso^ plicis

palatalibus subduabus superis'^ lunata distincta;

columellari emersa. R. a. 61/2 — 9'"; i. 1 —
11/2'",- avfr. U*

Syn.: Clausilia ornata Ziegl. mus.

— Cl. annexa Z. — Cl. diluta Z. — Cl. rubi-

ginea Z» — CL albopustulata Jan.

Gehäuse luit einem schwachen Nahelritz

(ganz wie an Cl. bidens) , walzig- spindelför-

mig, ziemlich bauchig, rothbraun oder gelb-

lichbraun, glänzend, obere Umgänge fein rip-

penstreifig, unten fast glatt; die 10 wenig ge-

wölbten Umgänge sind durch eine wenig vertief-

te, meist durch einen feinen weifsen Faden be-

zeichnete Naht vereinigt, von welchem die

verlängerten, regelmäfsigen , meist sehr dicht

stehenden, gleich langen, s tri c h förmigen,

glänzendweifsen Papillen ausgehen, welche

auf den mittelsten Umgängen am häufigsten

sind; Mündung birnförmig-eirund ; Mundsaum

meist getrennt, doch auch zuweilen durch ei-

ne schwache Wulst verbunden; am Gaumen

läuft hinter dem Aufsenrande von der Naht

an bis an die Spindelfalte eine leberfarbige

lippenartige Wulst, die äul'serlich am Nacken

als roth"'elbe Einfassung erscheint; Lamellen

mittelmäfsig stark bezeichnet, zusammenge-

drückt (denen von Cl. bidens sehr ähnlich);

Spindelfalte bis voran denMundsaum tretend;

unter der Naht eine Gaumenfalte, die hinten sich

noch etwas über die sehr scharf ausgedrückte

mondförmige Falte hinaus erstreckt und zM'i-

schen welcher und der Naht mau oft noch eine

zweite sehr schmale bemerkt; die Platte des

Schliefsknöchelchens endet in eine stumpfe

Spitze.

T h i e r dunkelschiefergrau, Kopf und Füh-

ler imd Rücken fast schwarz.

Aufenthalt: an Felsen imd Mauern in

Kärnten, Krain, Kroatien, (Zgl.) Tirol (Stenz)

und Oberitalien (Jan), Avignon in Frank-

reich (Mich, vergl. d, folgend.) Ich sammel-

te sie sehr häufig an einem Basaltfelsen bei

Colnitz unweit St. Andrä im Lavantthale,

ferner bei Neumarktl in Krain und am Grofs-

gallenberge bei Laibach.
Diese schöne Schnecke hat im Aeufsern

viel Aehnlichkeit mit einigen Formen der Cl.

bidens, gehört aber nicht in ihre Sippschaft,

weil sie eine sehr ausgebildete mondförmige

Falte hat. Wie diese ändert sie auch bedeu-

tend in derGröfse ab, doch habe ich sie nicht

über 71/2'" lang gefunden, während sie in

Italien 9'" vorkommt.

Cl. connexa Z. aus Kroatien und diluta Z.

aus Tirol weichen beide nur durch hellere

Farbe ab; Cl. rubiginea aus Tirol, 1833 von

Stenz gesammelt, ist etwas gröfser als die Ex-

emplare aus Kärnten und Krain und meist

stärker, oft auch auf den untern Umgängen
gestreift; Cl. albopustulata Jan kommt der

rnbiginea am nächsten , ist aber ebenfi^lls von

ornata nicht zu trennen. Von allen besitze

ich durch die Güte der Autoren Original -Ex-
emplare.

Fig. 165. Clausilia punctata M i-

ch^aud, die punktirte S chlie fsmun d-

schnecke, testa rimata, fusiformis, ventricosa,

fusco-cornea, supra subtiliter striata; suturasub-

tiUssima, papilUfera; papillis raris, striaeformi-

bus ; apertura ovali; peristomate connexo ; pa-

lalo supra uniplicato , callo transversali albido

;

lamella infera flexuosa ; plica col, emersa^ R.

a. 1'"; l. 2"'; anfr, 10.

Syn.: Cl. punctata Mich., compl. p. 55, t.

15. /. 23. ,• Cl. denticulata einiger Sammlungen
nach Michaud. — Cochlodina denticulata Fer. ?

und Bulimus denticulatus Oliv., voyage au ie-

vant. pl. 17. /. 9, (sec. Mich.)

Geh ä u s e mit einem kleinen punktförmi-

gen Nabelritz, spindelförmig, bauchig, gelb-

lich hornbraun , die obern Umgänge fein ge-

streift, die untern fast glatt und glänzend; die

10 bedeutend gewölbten Umgänge sind durch
eine ziemlich vertiefte, sehr feine Naht verei-

nigt; die Naht hat sehr feine strichförmio-e

sehr einzeln stehende, nicht sehr glänzend wei-
fse Papillen; Spitze ziemlich schlank aus<»-ezo-

gen (noch etwas mehr als auf unsrer Abbild-

ung), abgestumpft; Mündung oval, fast rund
;

Mundsaum verbunden, weifs; Gaumen oben
unter der Naht mit einer sehr feinen Falte

die sich bis über die sehr deutlich ausgedrück-

te mondförmige Falte (dorso macula albida se-

mi-lunari ornato. Mich.) erstreckt; etwa 1 "'

hinter dem Aufsenrande steht am Gaumen ei-

ne querliegende, sich von der Naht bis zur
Spindelfalte erstreckende mondförmig gebote-
ne gelbliche Wulst, die äufserlich als gelbli-

che Zeichnung durchschimmert; die Spindel-

lamcllen sind stark ausgedrückt, die untere

etwas bogig; Spindelfalte (labio uniplicato.

Mich.) schlingt sich unter der untern Spindel-

lamelle gekrümmt vor bis an den Mundsaum.
Nacken fein runzelstreifia.
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Urag-eg-end von Avigrnon

T h i e r — ?

Aufenthalt
(Vaiicluse), Mich.

Man wird sich wundern, hier manches der

Michaud'schen Beschreibung Avidersprechend

zu finden, dies kommt aber daher, weil Mi-
chaud in seiner Cl, piinclata 2 Arten zusam-
menwirft, nämlich aufser der hier I)eschriebe-

nen noch die vorige. Ich fand dies an Origi-

nalexemplaren bei Ziegler in Wien. Ich mufs-
te daher hier alles das weglassen und berich-

tigen, wasMichaud nach d en Exemplaren sei-

ner zweikK'ipfigen Cl. punctata in die Diagnose

aufnahm, die zu Cl. ornata gehören.

Thier — ?

Aufenthalt: in den Abruzzen (ZIegl ).

Sie bildet mit den 4 folgenden und mit CL
candidescens eine Sippschaft, in der stets alle

Gaumenfalten fehlen , und die Spindellamel-
len sehr übereinstimmend gebildet sind.

Fig. 166. ^Clausilia leuc ostlgma Z.,

die w eifs punk t ir t e S chli efsm u n d-

80

h

necke, testa vix rimata, fusiformi-cylin-

dracea, opalina'), substriata, sutura papillis stib-

contiguis moniliformi ; apertura pyriformi-ro-

tundata; peristomate subconnexo, albido-labiato,

reflexo; pUca palatali nulla; lunata parum cur-

vata, ad suturam usque elongata, apicefurcata^

columellari immersa, parva; lamella inf. remo-

tiusciila. R. a. S'" ; l. 2'"; anfr. 10.

Syn.: Cl, leucostigma Z. mu s. —
Gehäuse kanm geritzt, spindel- walzen-

förmig, die untere Hälfte, an der die Umgän-
ge ganz gleichen Umfang haben, vollkommen

walzenförmig, opalfarbig, die mittlem blau-

lich, die obem bräunlich, glänzend, wenig

gestreift , die 10 fast ganz ilachen Umgänge
sind durch eine fast nicht vertiefte Kaht ver-

bunden, die wegen der zahlreichen einander

meist berührenden Papillen fast perlschnurar

tig erscheint; Spitze nicht schlank ansgezo

gen, stumpf; Kcicken fein runzelfaltig; Mund
ung gerundet birnförmig; Mundsaum kaum
verbunden, breit zurückgebogen mit einer deut-

lichen weifslichen Lippe; Gaumen ohne Fal-

ten , die niondförmige Falte ist sehr wenig

mondförmig gekrümmt , und hat an meinem
Exempliir oben 2 nach hinten gerichtete Aest-

chen, wahrscheinlich Ueberbleibsel der so oft

gleich unter der Naht vorkommenden Gaumen-
falten ; obere Lamelle gewöhnlich, untere et-

was weit hinten stehend, wenig wie ein y,^

gekrümmt und bis vor an die Lippe des Mund-
saumes stofsend.

•) Ich führe diese Bezeichnung für eine Far-
be ein, die der des unechten schillerlosen
Opals gleicht, milchbläulich, zuweilen in's

Gelbe und Braune ziehend.

Fig. '167. Claus ilia opalinaZ gl, i\ie

opalfarbige Sphliefsmundschnek-
ke, testa vix rimata, fusiformis, veiitricosa,

opalina, nitida, substriata, cervice plicato-rii"-o~

sa; sutura papillifera, papillis minimis, striae-

formibus; apertura pyriformi-rotundata; peri-

stomate continuo, affixo , reflexo, sublabiato

,

plicis palat. nullis ; pl. columellari emersa; pl,

lunata ad suturam usque elongata, apice furcata.
R. a. 8— 9"S- l. 2'"; anfr. 10 1/^.

i^ y n. : Cl. opalina Zgl. , mus.

Gehäuse fast ohne IVabelritz, spindelför-

mig, bauchig, opalfarbig, obere Umgänge
braungelblich, wenig gestreift, glänzend, die
10 1/2 etwas gewölbten Umgänge sind durch ei-

ne nur wenig vertiefte Naht vereinigt, deren
Papillen durch die Farben nur wenig abstechen
klein und strichförraig sind; Spitze nichtsehr
verschmälert, stumpf; Nacken runzelfalti»-;

Mündung birnförmigrund; Mundsaum zusam-
menhängend, angedrückt, zurückgebogen mifc
einer ziemlich deutlichen, bräunlichweifsen
Lippe; Gaumen ohne Falten, die mondförraio-e
Falte gestreckt, bis an die Naht reichend, oben
gabelig getheilt (wie an voriger) , Spindel-
faltG vortretend; obere Columellar- Laraelle
gewöhnlich, untere etwas bogig, bis vor an
die Lippe tretend , man bemerkt auf der un-
tern Lamelle etwa 1/2 '" von ihrem vordem
Ende einen von ihr nach hinten ausgehenden,
nicht sehr scharf ausgedrückten Zweig, der
au meinem kleinen Exemplare besonders deut-
lich sichtbar ist.

Thier — ?,

Aufenthalt: Abriizzen (Zglr.).

Ich besitze 2 Exemplare dieser Art, das
eine von Ziegler, das andere von Partsch •

letzteres ist um 3'" kleiner als das andere
aber übrigens ganz genau mit ihm überein-
stimmend.

Fig. 168. 'Clausula omtnosa'}
Ziegl, die v erh an gnifs v 11 e S chlief s-

') Ziegler gab ihr diesen Namen, weil der
Entdecker, Dr. Crater, am Tage ihrer Ent-
deckung und an ihrem Fundorte von Bandi-
ten beraubt, nur mit Mühe das Leben rettete.

2*
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nni II (1 s c h n c c 1i c , texta r/.r rlmata , fits:för-

mh, opaUna^ substilota, ccnncc plicata; apertn-

ra roiundata; pciistomatc continuo, soltito, rc-

Jlexo; plkis pal. nullis; pl. lunata ad sutiiram

uf:quc dougata, apicc furcata; pl. columcUari

xubcmasa; lt. a. ti'" ; l. IKIV" ; anfr. 10.

Sy H. ; C7. omlnosa Zif/. mus.

Geh ä n s e mit fiiieni gola-iiniinten sehr wc-

ms: AcrticltiMi Nabelrilz, spiiidclförniig, mehr

Gehäuse mit einem deutlichen vcrtleffeu

INaliclritz, spindeiröriiiij^, bauchig, graii<^olb-

lich, soliMiieli gestreift, am IVackeii deutlicher

und schärfer «gestreift, fast gcrii)i)t; die i)—
U) Ranft {;eMÖlbteii Umgänge sind durch eine

Mcnig vertiefte, schön brauurotli gefärbte, mit

meist entfernt stehenden glänzend weifsen

pnnltt'Viruiigen Papillen besetzte Naht verei-

nigt; Wirbel niclit schlank, stumpf; Münd-

k lein als grols, opalfarbig, gegen den nicht ung gerundet; Mundsaum kaum verbunden,

meist noch etwas getrennt, ztnveilen aber auch,

besonders an der Varietät, zusammenhängend,

zurückgebogcu, weifs, glänzend ; Givumen oh-

ne Falten , aber sehr zur Wulstbildung ge-

neigt , so dafs man fast bei jedem Exemplare

eine Tendenz dazu und nicIit sehen aucli eine

mehr oder Meniger ausgebildete querliegen-

de Aveifse W'ulst bemerkt, (besonders an der

Varietät) ; mondförmige Falte fast immer bia

zur jNaht verlängert, oben meist eben so ga-

sehr schlank ausgezogenen stumpfen AVirbel

hin braungelb, /.ieiiilich glänzend, etwas ge-

streift; die 10 äufserst wenig geAVÖlbten Um-

"äiige sind durch eine feine, meist fadenartig

bezeichnete IVuht vereinigt, auf der nur hier

und da änlscrst wenige Spuren von Papillen

sichtbar sind; Nacken fein und ziemlich regel-

mäfsig runzelfaltig ; Mündung gerundet; IMund-

saum zusammenhängend, etM as gclös't, zurück-

"ebo"en, immer mit einer schwachen Lippe

belegt; Gaumen ohne Falten; mondförmige helförmig getheilt wie bei vorigen Arten;

Falte bis an die Naht reichend, oben gabelar- Spindelfalte kaum hervortretend; Lamellen

tig getheilt; Spindelfalte bis vor an die Lip- kleiii, >vie bei vorigen gestaltet.

pe des Mnndsaums tretend; Spindellamellen Thier— ?

ganz so wie bei den zwei vorigen Arten. Aufenthalt: Oberitalien, Frankreich,

England (^Turt.) und Schweden (AVZss.), unter

abgefallnem Laube und liaumästchen am Bo-

den. Es ist bemcrkenswerth, dal's diese Schuek-

ke, ganz Deutschland überspringend, in Schwe-
den vorkommt.

(Vcrgl. die folgende Figur und Bcsclircib-

F i g. 170. *Claiisilia papillaris v ar,

virgata Jan,, testa costtihito -striata
^ peri-

stomalc continuo
',
palato calloso; cervicc basiin

crisiam cowprcssa,

S y n. : Jan et de Cristof,, catal. ]>. 5,

Ifiiterscheidet sich von der Stammrorm
durch stärkere rippenartige Streifen, zusam-
meiihäiigeiideii, sogar etwas gelösten Mniidsaum,

deutliche GanmenMulst und dadurch, dafs der

Nacken unten in einen Kiel oder Kamm zu-

sammengedrückt ist. i\Lin sieht, dafs die Un-
terschiede nicht wesentlich sind, sondern nur

in dCr schärferen Ausprägung solclier Merk-
male bestehen, die bei der Stammform auch,

aber nicht so distinct entwickelt, vorkommen.
Diese Varietät findet sich in Oberitiilien.

Mitjretheilt von Jan.

Thier — ?

Aufenthalt: bei Palermo auf SIcilien.

Cl. ominosa bildet das Verbindungsglied

zwischen den vorigen Arten und der nun fol-

"•enden CL papillaris mit virgata.

Fig. KW. Clausilia papillaris (Hd.)

M ü 11, die w ä r z c h e n t r a g e n d e

Schliefsmundschnecke, tcsta exactc ri-

mata, fusiformis, veiitricosa, dnerco-lutesccns,

obsolete (rervice exactc') striata; stitura riifa,

ptinctato-papillifera; apcrtura rotimdata; pcri-

stomatc vix conncxo; palato plicis nullis, sacpe

calloso; jil. columellari immcrsa, pl. lunata ad

stttur. vsque dougata ; lamdlis parvis. R. a.

41/2 —61/2 '"; i. iKCi'", ""/'•' 10-n.
Syn.: Cl Müll. II. p. 120. «0. 317. He-

ll x papillaris. — Gualt., test. t. 4./. V. E
— Cinann., op. jwstJi. II. p. 59. t. 3, / 23. —
Jiuon , rccr. p. 184. f, 41. — Murray, test, fun-

dam. t. 1. /. 2. — hin. Giud. p. öO(>}>. no. 87.

Turbo bidcus (scc. La/Ji.) — Chcmn. IX, 1. 112.

/. 9(53. 9(54. — Ih-ug., dict. no. 49, liul. pap,

— Drap, t. 4. /. 13. Clausilia p. — Fcr.,

prodr. no. 528. Cochlodina p. — Lam. T'I, 2. p.

115. Jio. 10. — Miss. p. 44. no. 2. — Turt.

710. 5(5. Cl bidens, — (Pi/Zf., Pars. p. 46. t. 21.

'
/. 16. — Linn., Irans. J III p. 178. t, 5. /. 3.

— sec, Turt.)

Fig. 171. *, Clausilia gibbulaZiegl,
die buckelige S h 1 i c fs m u n d s c h n e k -

ke, tcsta riniata, cylindraceo- fusiformis, ven-

tricosa, subliliter striata, lutesccnti-coiiiea^ su-

iura papilUfcrw, papillis crebris, striaeformibtis.



Taf. Xn. Fiff, 172. 173. ]3

cnntUdls ; apertiira ovalo - roiunilnla ; lyertstomatc

subc07tne.ro; palato tripUcato, plicis, super!orl-

biis antirc callo coujnnctis; pl, coluvicllari stihe-

mcrsa; himclUs vicdiocribus, lt. a.O'" ; /. l'/a'"»

anfr. 9. //.

Syv.: Cl. f;ihhula Zffl. ttius.

fi c ]i ;i II s c. mit einem (leiitliclien vertieften

Naljeliitz, Miilzen-siiindclföriiii^, liiiiulii«;^, von

gp(Irnnf;enom Ansehen, "j>;cIbKeh Iiürnfarbig,

fein {ii'e.stt'eift, '/iemlich glänzend, (Inrclisicliti";;

die 9 Avenij;;' g^cswölliteu lJm<^än«:fü durch «'ine

veni«^ veiti(!fto jmpillöse Niiht vereinigt, I'a-

piüen g-h'inzend M'eil's , dielit stellend, strieli-

förmig (wie bei Cl. oriiala);, Miindiing gernii-

det eilörmigj Mundsiium getrennt, doch diirl-

tan sich an andern Kxempiaren beide IMnnd-

riinder diircli eine linienl'örinige Wulst , die

an meinem Kxemplarc schon angedeutet ist,

mehr oder weiiig«;r verbunden finden; («aii-

«len mit 3 Falten; die 2 oberc^n sind vorn

diireji eine glänzend AveiCse Wulst -wie durch

«ine gemeinschaftliche Wurzel verl)undcn, di(^

obere derselben erstreckt sicli bis hinter, die

untere bis an die fast nicht gela-ümmte mond-

förinigc Falte; aus dieser setzt sich die gera^

de, sehr erhabene, glänzendweifse dritte Falte,

in schräger Ui<',htnng bis 1'" vor den Mund-

saumc herabhiiifend, fort; S|iind<;lfaite ziem-

lich vortretend} Si>ind(^lhiiiiellen klein, ziem-

lich wie an vorigen Arten.

Thier — 't

Aufenthalt: Abruzzcn.

Diese Art verbindet die vorige Gruppe,

an die sie si<h durch die allgemeine Form

und durch die LanK^llen anschliel'st, durch die

3 (Jauuienfalteu mit C7, Virühmanniana und

scricina.

rig.172. ' Clausilia pacstnna Phil.,

d i e p ä s t i n i s c h e S c li l i e fs in ii n d sehn c k-

kc, tcsta mlnulim rimala, fusijormis, fusco-

cornea, laevin, cervico striata, sulura papillife-

ra; papilUs mimitis , eloiigato-punctiformibus

;

apcrtura pijriformi-ovala; pcrislomale ncjitncto,

ülbidolahialo ;
pUca palulali nna, longa; pl. In-

iiata distiiicta ; pl. colitnullari eriicrsa ; lamcllis

mcdiocribns , inferiore in labium iranseutite. lt.

a. 5i/a'"; l V"; »"fr. 10.

Syn.: (Jl. paestana Phil, in litt.

Gehäuse mit cincmkleincn dicIit hinter

dem Spindelrande sl(;lienden Nab(!lritz, ziem-

lich klein, spindelförmig, s(;lilank, mit wenig
verschmälertem, abgestumpften Wirbel; liorn-

braun, glatt, glänzend, durclisichtig, am ]\ak-

kcn gestreift; die 10 sehr venig gewölbten

Umgänge durcli eine feine, sehr seichte, papll-

löse Naht vereinigt; Papillen klein, punktför-

mig, etM as verlängt^rt; Mündung birn -(eiför-

mig; Miindsaum getrennt, uiit einer deutlir

clien weifsllchen lippenartigen Finfassung;

Gaumen oben unter der ISalit mit einer lan-

gen, sehr feinen, sich noch etwas hinter die

sehr bedeutend entwickelte moiidförmige Fal-

te erstreckende Falte; Spindelfalte vortretend

j

untere Lamelle sich vorn durcli eine Verbrei-

terung in die Lippe des Muudsuumcs fort-

setzend.

T h i c r — ?

Aufenthalt: bei den Ruhicn von Pnc-

stuni entdeckt und mitgetheilt von l>r. l'hilippi.

Fig. 1T3, Clausilia blanda Ziegl.,

die seh m u c k e S c h 1 1 e fs m u n d s e h n e k-

ke, tcsta minntim rimala, cylindraceo -fnsifor-

inis, fulvo-cornca, nitida, glubra; ceruice snbli-

Ifter striata ; sntnra priorum unfrartintm miau-

li^simc papillifera; aperlura lule pyrijormi; pc-

rislomate siibconncxo ; plica palat. una longa;

pl. columellari vvicrsa; pl. Ittnala distincla; la-

viella inferiore ßexuosa, lt. «.5 1/^— (i'" ,• L l'" j

anfr. 11.

Syn.: Cl. hlunda Zg?., mus.

Gehäuse mit einem dicht am Spindel-

rande stehenden unbedeuttMideu Nabc^lritz, wal-

zen-spiiuleliörmig, untere llälftf! vollkommen

walzenförmig, hornfarbig rothgelb, glänzend,

durchsichtig, glatt, am JNacken fein gestreift;

die II liiigänge, von denen die oberii etwas g<i-

wölbt, diö untern aber ganz eben sind, durch

eine sehr feine fadenartige Naht vereinigt, die

nur an der» obern Lmgängeu mit sehr kleinen

l'ajtillen besetzt ist, welche sich von der

Mitte des Gehäuses nach unten verlie-

ren; IMiindung breit birnförmig; Mundsaiiiii

ziemlich verbunden, zuweilen ganz verbun-

den, zuweilen aber auch ganz getrennt, schmal,

zurückgebogeii, Avciifswulstig, Aufsenrand et-

wasvorgezogen; am Gaum(;n unter der Naht

eine einzige, sehr lange, sich bis weit über die

sehr scharf bezeichnete iiKuidförinige Falti; er-

streckende (.'aumenfalte; Spindelfalte vortre-

tend; obere Jjamelle gewöhnlich, untere et-

was bogig bis vor an den Mundiiauni tretend.

Thier — ?

Aufenthalt: in Dulmaticn.

Menke setzt sie zu den glatten Clausllien,

scheint also die kl(;ineii l'apillen nicht be-

merkt zu haben. Diese Art ist wieder ein

Beispiel , dal's eine Gegend selir oft mehreru
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sehr verwandte Clausilien bietet, denn sie «na, longa, supera; pL Itinata distincta', pl.

ktiiiirat in Gesellschaft der ihr sehr verwandten

67. laevissima Z. und decipiens Rofsm. vor,

Fig. 114. * Claus ilia subcylindri-

i-a Zgl., diewalzenförmigeSchliefs-
lu u n d s c h n e c k e , testa minutissime rimata,

subciilindrica, obtusata, cornco-lutescens, glabra,

nitida, cervice subtilissime striata; apertura py-

riformi ; peristomate siibconnexo ^
plica palatali

rnia supera; plicae lunatae vicem pliculis dua-

bus fungentibus ; plica columellariemersa; lamel-

la infer. aUquantum flexuosa, R.a. 5 1/2—6'";

[, l"'; anfr. 10—11.

Syn,: Cl. subcylindrica Zgl., mus.

Gehäuse mit einem kleinen, aher deutli-

chen Nabelritz, fast Malzenförmig, besonders

die untere Hälfte, in eine wenig verschmäler-

te, sehr stumpfe Spitze auslaufend, gelblich

hornbraun, glänzend, glatt, Nacken sehr fein

gestreift; die 10 — 11 Umgänge durch eine

sehr feine, keine Spur von Papillen zeigende

Kaht vereinigt, die obere gewölbt, die untere

ganz flach; Mündung birnförmig; Älundsaum

ziemlich verbunden , schmal zurückgebogen,

einen feinen weifsen w^ilstigen Saum bildend;

unter der Naht eine einzige ziemlich lange

Falte; die mondformige Falte fehlt, oder ist

vielmehr in 2 kleine ziemlich an einander an-

stofsende Fältchen getheilt ; Spindelfalte ganz

vortretend; untere Lamelle etwas bogig.

T h i e r — ?

Aufenthalt bei Scolia in Dalmatien, (Z.)

Voriger Art nahe verwandt, und ohne Zu-

ziehung der Falten und Papillen kaum zu un-

columellari emersa; periomphalo gibbo , lamdlia

mediocribus, R. a. 1'" ; l. IHi"; anfr. lOi/j.

Syn,: CU satura Zgl. mus.

Gehäuse mit einem deutlichen Nabelritz,

spindelförmig mit schlank ausgezogener Spitze,

etwas bauchig, 'gelblich hornfarbig, matt, glatt,

am Nacken gestreift, durchsichtig; die 10—11

M'enig gewölbten Umgänge sind durch eine

als ein weifser Faden bezeichnete Naht verei-

nigt, die zuweilen noch einige geringe Spu-

ren von Papillen hat; Mündung gerundet birn-

förmig; Mundsaum zusammenhängend, ange-

drückt, zurückgebogen, mit einer gelbbräun-

lichen Lippe; dicht unter der Naht zwei ziem-

lich lange Gaumenfalten, eine dritte ganz klei-

ne tritt weiter unten fast senkrecht aus dem
Schlünde herab ; die mondformige Falte sehr

ausgebildet, die Spindelfalte vortretend , ziem-

lich tief am Gaumen oft mit einer flachen

weifsen Wulst, welche äufserlich als weifser

Fleck sichtbar ist ; obere Lamelle gewöluilich,

untere vorn in einem Knötchen en.dend ; unter

dem Nabelritz ein Höcker.

T h i e r — ?

Aufenthalt: Kroatien (Ziegl.)

Fig.176, Clausilia decipiens Rofsm.,

die t r ü g e r i s ch e S ch l i e fs m u n tl s ch n e k-

ke, testa rimata, fusiformi - cylindrica, corneo-

lutescens, sublaevis, nitida, pellucida', cervice

striata; sutura priorum anfractuum minutissi-

me papiUifera; apertura ovato- pyriformi ; pe-

ristomate connexo, reflexo , albido - sublabiato

;

plicis palat. duabus superis ; plica lunata di-
terscheiden. Folgendes unterscheidet sie yon'.stincta

; pl. columellari distinctissima, provecta;
blanda: sie ist etwas kleiner, die Spitze ist|^„^g^^^-g mediocribus. R. a. 7— 9'",- l. l\f%"'

;

weniger verschmälert und stumpfer, da:ier das „„y^^ 12.

ganze Gehäuse walziger, sie hat nie eine

Spur von Papillen , die Mündung ist nicht so

breit, die untere Spindellamelle kommt hin-

sichtlich der Richtung der Horizontale näher,

d. h. sie ist weniger schräg; die Gauraenfalte

ist kürzer, und die mondformige Falte ist nie

ausgebildet vorhanden, sondern stets in 2 klei-

ne Fältchen getheilt. Diese Unterschiede fin-

den sich ganz constant an 4 Exemplaren ge-

gen 12 von Cl. blanda.

Fig. 175. * Clausilia satura Ziegl,,
die matte S chl i efsmunds chn eck e,

testa disctincte rimata, fusiformis, subventricosa,

apice attenuata, corneo-lutescens, opaca; apertu-

ra pyriformi-rotundata ; peristomate continuo, af-

fixo, fusculo - sublabiato, reflexo; plica palatali

Syrit Clausilia decipiens Rofsm. mus.

Gehäuse mit einem engen und schma-
len Nabelritz, grofs, spindel- walzenförmig,

ziemlich bauchig, gelblich-hornfarbig, durch-

sichtig, ziemlich glatt, am Nacken fein rip-

penstreifig; die obern Umgänge sind etwas

gewölbt und bilden eine kegelförmige, etwas

verschmälert ausgezogene Spitze , die 4 letz-

ten Umgänge sind ganz flach, und bilden zu-

sammen eine fast vollkommene Walze; Naht
sehr wenig vertieft, einem feinen weifsen Fa-
den gleichend; vom 4ten Umgange an auf-

wärts ist sie mit sehr kleinen punktförmigen
Papillen besetzt ; Mündung eirundbirnförmig

;

Mundsaum verbunden, zurückgebogen, mit ei-

ner braunweilslichen lippenartigen Wulst;
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unter der Naht 2 dicht beisammen stehende

Fallen, von denen die untere längere sich

ein Stück hinter die sehr scharf bezeichnete

raondförniige Falte erstreckt und zuletzt et-

was dicker wird; SpindelTalte sehr entwickelt,

bis p-anz vor an den Mundsanra tretend; La-

mellen niittelniäfsig, untere etwas bogig.

Thier — ?

Aufenthalt: Dalraatien (Zgl.)

Diese schöne Art entging mir lange Zeit,

indem ich sie, wie es vielleicht Mehreren er-

gangen seyn mag, mit Cl.laevissima vermeng-

te, mit der ich "sie auch erhielt. Sie sind sich

beide aurserordentllch ähnlich, aber durch

folgende Merkmale hinlänglich unterschieden:

Cl. decipiens ist im Durchschnitt etwas klei-

ner, ihre Umgänge sind noch flacher, sie ist

wenigstens etwas gestreift, ihre Mündung ist

etwas regelmäfslger eirund, die Wulst, wo-

durch die Mundränder verbunden sind, ist be-

deutender, sie hat stets unter der IVaht zwei
Gaumenfalten, ist am Nacken stärker gestreift;

Aufsenrand nicht so weit vorgezogen, dl«

Spindelfalte tritt Aveiter vor, und die Naht ist

stets papIUös.

Diese Unterschiede finden sich sehr con-

stant an 12 Exemplaren gegen 30 Exemplare

\von laevissima.

Fig. 177. * Cl au s il i a h il ah i at aJVa g n.,

die d o p p e 1 1 i p p I g e S c h 1 i e fs m u n d -

Schnecke, testa rimata, cylindrico -fusifor-

7nis, corneo - liitescens, laevitiscula; cervice stria-

ta; suturae superiores minutissime papilliferae

;

apertura pyriformi-rotunda; perisiomate con-

nexo, expanso, labio crasso, prominulo ; plica

palatali una, longa, stipera; pl. hmata parvvi

distincta; pl. columellari vix emersa; lamella

infer. siibobsoleta. R. a. S'/a

—

T" ; l. li/j —
2"'; anfr. 10— 11.

S-yn.: Clausilia bilabiata 1f 'agner in dem
Supplenientbande zu Martini und Chemnitz, —
Cl. reflexa Zgl. olini.

Gehäuse mit einem kleinen Nabelritz,

walzen -spindelförmig, mit ziemlich plumper,
abgestumpfter Spitze, ziemlich glatt, amNak-
ken fein gestreift, horngelbllch, die oberen
der 10 — 11 Umgänge sind mehr, die untern
aber nur sehr wenig gewölbt; die feine Naht
ist an den obern Umgängen mit sehr kleinen
punktförmigen Papillen besetzt ; Mündung birn-
förmig-rund; Muudsaura verbunden breit aus-
wärts gebogen, mit einer weifsen, sehr dlk-

ken, vorstehenden Lippe belegt; unter der

Naht eine lange, feine Gaumenfalte; die mond-

förmige Falte nicht sehr ausgebildet; die Spin-

delfalte kaum ein wenig vortretend; obere La-

melle ziemlich dick, untere sehr weit hinten

stehend und etAvas verkümmert,

Thier — ?

Aufenthalt: Cattaro in Dalmatien.

(Zieg-i.)'

Exemplare, an denen die Lippe noch nicht

sehr dick und vorstehend ist, erhielt ich un-

ter dem Nampn Cl. crassilabris v. Mhlf., die

sich auch in Menfre's Synopsis aufgeführt findet.

Ob diese synonym mit unsrer Art, oder als

eigene Art von ihr verschieden seyn soll, weifs

ich nicht.

F i g. 178. 'Clausiliabinotata Ziegl.,

die zweihöckrige S chlie fsm u ud

-

Schnecke, testa vix rimata, fiisiformi - cylin-

drico, laevitiscula, corneo -Intescens, nitida, j)el-

lucida ; sutiirae superiores vix minutissime pa-

pilliferae ; apertura rotundato -pyriformi \ peri-

siomate continuo, reflexo ;
^ji/c/s palatal. duabus,

altera infera valida, brevi ; pl. columellari di-

stincta , emersa ; pl. liinata distincta ; lamella

inferioreflexuosa. R. a. 7 1/2 '" ; /. 1 1/2 '"
; «n/r. 10.

Gehäuse mit einem feinen, kaum bemerk-

liclien Nabelritz, spindel- walzenförmig, mit

nicht sehr schlank ausgezogener Spitze und

vollkommen v alziger unterer Hälfte , horn-

gelb, glänzend, durchsichtig, ziemlich glatt,

am Nacken unbedeutend fein gestreift; die 10

sehr wenig gewölbten Umgänge sind durch

eine feine fadenartige Naht vereinigt, welche

an den obern Umgängen mit einzelnen, kaum
sichtbaren, winzigen Papillen besetzt ist ; Münd-
ung gerundet birnförmig; Mundsauui zusam-

menhängend, nur sehr wenig lostretend ; dicht

unter der INaht eine lange, sich noch ziemlich

weit über die sehr ausgebildete mondförmlgeFal-

te erstreckende Gaumenfalte, unter dieser ziem-

lich' vorn eine undeutlich begrenzte, wahr-

scheinlich bei Jüngern Exemplaren mehr oder

weniger fehlende Wulst, und noch tiefer un-

ten eine etwa ^f^'" lange, dicke und verhält-

nlfsmäfslg sehr erhabene Falte, welche mit

der ziemlich geraden, weit vortretenden Spin-

delfalte parallel läuft; obere Lamelle ge-

wöhnlich, untere sehr entwickelt, etwas bogig.

Thier — ?

Aufenthalt: in Istrien (Z/eg-L)

Fig. 179. Claus lia gastrolepta
Ziegl., die dünn leibige Schliefs-
raundschnecke, testa minutim rimata , sub-
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cyihidrica, gracilis, cornea, substrlafa, nitidula
;

cer vice plicata -striata r, siitiiris superioribus mi-

mdissiine papilliferis ; apertura ovata
;

peristo-

mate continuo, afßxo, reflexot, plicapalataliuna,

lon"-a, siipera; pl. lunata tUsiincta; pl. colu-

mcUari immenai lamella Inf. flexuosa. R. a,

Syn.: Claiisilia gastrolepta Zlegl. mus.

Gehäuse mit einem kleinen Nabelritz,

fast walzenförmig, schlank, hornfarbig, unre-

gelmäfsig feir. gestreift, ziemlich glänzend,

durchsichtig; Nacken faltenstreifig; die 12 fast

gar nicht gewölbten Umgänge sind durch ei-

ne sehr wenig vertiefte Naht vereinigt, die an

den obern Umgängen mit sehr kleinen Papil-

len besetzt ist, welche sich in Faltenstreifen

fortsetzen; Mündung eiförmig; Mundsaum zu-

sammenhängend, angedrückt, zurückgehogen,

ohne alle lippenart'ge Einfassung; unter der

Naht eine lange, noch über die sehr ausgebil-

dete Mondfalte sich erstreckende Gaumcnfalte

;

Spindelfalte nicht vortretend, am Nacken als

weifser, sich um den Nabelritz schlingender

Strich sichtbar.

Thier — ?

Aufenthalt: in Dalraatien. (Z/egL)

Vor einigen Monaten erhielt ich von Herrn

'Küster in Erlangen eine neue Claiisilia aus Sar

dinien, welche ich dem Entdecker zu Ehren

Cl. Küsteri benenne. Diese ist unsrer Art äu-

fserlich täuschend ähnlich und würde ohne Ver-

gleichung der Mündungstheile kaum zu unter-

scheiden seyn, Folgende Merkmale untcrscbei-

den sie von gastrolepta: sie ist etwas feiner

und regelmäfsiger gestreift, am Nacken nicht

80 grob faltenstreifig, Naht ohne Spur von

Papillen, Mundsaum lostretend; die mondför-

mige Falte fehlt, unter der Naht 2 Gaumen-

falten, von denen die längere, obere, noch be-

deutend kürzer ist als die einzige Gaumen-

falte bei gastr.; tiefer unten steht eine schräg

aus dem Schlund herablaufende dritte Gau-

mcnfalte ; alle drei stofsen vorn an eine schwa-

che quer über den Gaumen liegende Wulst.

Hinsichtlich der Gaumenverhältnisse ist diese

Art sehr verwandt mit ungulata Z., und ge-

hört überhaupt in die Sippschaft der Cl, bidens

Ziegl., testa rimata , cylindrico -fuslform'is,

lutcscens, eleganter costulata, sericina, pelluvi-

f/rt ; apertura pyriformi-rotunda; perislomalc

continuo
^
plica palatali altera siipera, longa, al-

tera brevi Candida e pl. lunata distincta, exe-

unte
;
pl. columellari emersa ; lamellis mediocri-

bus. R. a. 8'"; l. l^A'"; anfr. 11.

Syn.: Clausilia fßlcrata Ziegl. mus.

Gehäuse mit einem feinen Nabelritz,

walzenspindelförmig, ziemlich bauchig, gelb-

lich, sehr regelmäl'sig gerippt, daher seiden-

glänzend; die obersten der 11 schwach ge-

wölbten Umgänge sind etwas dunkler gefärbt,

glatt und glänzend; Naht ziemlich tief ; Münd-
ung gerundet birnförmig; Mundsaum zusam-

menhängend, wenig lostretend; unter der Naht

eine lange Gaumenfalte, die sich noch ziemlich

weit über die sehr ausgebildete mondförmige

Falte erstreckt, aus letzterer setzt sich unten

parallel mit der vortretenden Spindelfalte, ei-

ne zweite kurze, starke, Aveifse Gaumenfalte

fort ; Lamellen gewöhnlich ; untere etwas bogig»

Thier — ?

Aufenthalt; auf der Insel Lissa (ZgZ.)

Fig. 18 0. * Clausilia fulcrata*^

*) Wörtlich übersetzt, giebt es keinen Sinn,

daher will ich hier lieber keinen deutschen

Namen geben; so ist es auch bei f. 185 und
• 190. Ueberhaupt will ich vom nächsten Hef-

te die deutschen Namen weglassen, die oh-

Fig. 181. Clausilia costata Ziegl.,

die gerippte Schliefsraundschnek-
k e , testa rimata, fusiformis, cornea, costulata,

sericina'y apertura oblongo-pyriformi\ peristo-

mate connexO/ rcflexo , subtiliter Inbiato; plicis

palatalibiis tribus, media brevissima^ plica lu~

nata nulla
;
pl, coluvicllari emersa ; lamellis com-

pressis,albis.R.a.5if2—Ct'" i l.l^f^'"; anfr. IQ.

Syn.: Clausilia costata Ziegl. mus.

Gehäuse mit einem kleinen Nabelritz,

spindelförmig, mit schlank ausgezogener Spi-

tze, hornbraun, gerippt, seidenglänzend; die

10 ziemlich gcAvölbten Umgänge durch eine

vertiefte Naht vereinigt. Mündung länglich

birnförmig, bedeutend höher als breit: Mund-
saum verbunden, zurückgebogen , mit einem

feinen lippenartigen Saum eingefalst; am Gau-

men drei Falten , von denen die oberste die

längste und die mittelste , hinten an jene an-

stofsende , sfehr kurz , fast blofs punktförmig

ist, die unterste tritt am weitesten vor in

schräger Richtung ziemlich parallel mit der

vortretenden Spindelfalte, und ist am deutliche

sten ausgebildet und rein Aveifs ; die mondför-

mige Falte fehlt; Laraellen scharf zusammen-

gedrückt und erhaben, weifs.

nehin ohne Werth sind und oft nur als ge-
zwungene lächerliche Uebersetzungen bei

den Haaren herbeigezogen werden müssen.
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Thier — ?

Aufenthalt: Illyricn und Sirraien.

(Zo-L). Nächste Verwandte von Cl. commu-

iaia Rofsm. (dlodon. autor., nonSlud.) und so-

mit ein Glied der Sippschaft von Cl, bidens,

Fig'. 182. Clausilia detersa Ziegl,

die ah geriebene Scliliefsmund-

schnecke, testa non rimata, fusiformis, ven-

tricosa, fuscuj subtilissime striata, opnca, an-

fractibus planis^ cervice impressa, basi cristato-

compressa; apertura angulato-pijriforml\ fatice

fusca, basi canalifera^ peristomate contimio,

producta, albo^ plicis palatalibus tribtts subtilis-

simis; pl. lunaia nulla; lamella ivfera remota,

stricta, R, a. 8"'; l. 2'"; anfr. 12.

Syn,: Clausilia detersa Ziegl. vws.

mit Cl. ravida und porcata eine eng verbun-

dene Gruppe, die Taurien angehört, und wel-

cher sich auffallender Weise Cl. Bergeri (sie-

he F, 187.) eng anschliefst.

Fig. 183» Clausilia canalifera R.,

diecanalirte Schliefsmundschn ek-

le e, testa non rimata, fusiformis, apice atienu~

ata, fusca, substriata, nitidula; cervice plicata,

basi in cristam citrvatam compressa, exinde fau-

ce canaliculata ; apertura angulaio -pyriformi^

peristomate contimio, soluto, reflexo^ plicis palat.

tribus, subtilissimis ,
pl. lunata nulla; columel-

lari immersa; lamella inferiore remota, comjires-

sa ; (^clausilio latere unidentato'). R. a. S —
81/2'"; l. 2'"; anfr. 13.

Sy 71.: Clausilia canalifera Rofsm. — CL

Gehäuse ohne Nabelrltz, vielmehr mitjcerea quorumd.

einer grossen, bogenförmigen, vom obersten 1 Gehäuse ohne Spur eines Nabelritzes,

bis zum untersten Punkt des IIöhendurchmes-| spindelförmig, ziemlich schlank, mit gerade

sen der Mündung die Nabelgegend bezeich

nenden Furche, spindelförmig, sehr bauchig,

sehr fein gestreift, matt, rothbraun; die 12

ganz flachen, sehr langsam zunehmenden Um-
gänge durch eine wenig vertiefte Naht ver-

einigt, die obersten bilden eine ziemlich

schlank ausgezogene stumpfe Spitze ; die vor-

letzten Umgänge sind verhältnifsmäfsig zur

Dicke des Gehäuses sehr niedrig; Nacken flach

eingedrückt , unten in einen sich im Halb-

kreis um die Nabelgegend schlingenden Kamm
oder Kiel stark zusammengedrückt, dem in-

nen im rothbraunen Schlünde ein Kanal ent-

spricht j Mündung eckig birnförmig; Mund-
saum zusammenhängend, weit vorgezogen, of-

fen zurückgebogen, Mcifs, unter der Naht zu-

erst eine sehr lange, dann von deren letztem

Drittel an eine zweite kürzere, nach vorn di-

vergirende, unter dieser eine dritte, Anfangs

gekrümmte, in der letzten, geraden Hälfte

mit dem Kamm parallel laufende Falte, alle,

bis auf die letzte , sehr fein ; mondförmige

Falte fehlt , denn den gekrümmten Theil der

dritten Gaumen-Falte kann man nicht dafür

ansehen, da sie auch bei den andern verwand-

ten Arten gänzlich fehlt; von der Spindelfalte

bemerkt man äufserlich nur ein kurzes Ueber-

bleibsel am Anfange des Kammes als kurzen

durchscheinenden Strich; obere Lamelle sehr

ausgebildet, ziemlich dick, untere Aveit zu-

rückstehend, gestreckt,

Thier — ?

Aufenthalt: in Taurien. {Ziegl.)

Diese und die 3 nächst folgenden bilden

ausgezogener schlanker Spitze, braun, fein

und dicht, doch nicht sehr deutlich gestreift,

daher nur wenig glänzend ; die 13 wenig ge-

MÖlbten, sehr langsam zunehmenden, verhält-

nifsmäfsig sehr schmalen Umgänge sind durch

eine wenig vertiefte Naht vereinigt, die drei

vorletzten an Breite nur sehr wenig von ein-

ander unterschieden; der runzelfaltige Nacken

ist unten in einen Kamm zusammengedrückt,

der sich in einem Bogen um die dadurch sehr

deutlich begrenzte Nabelgegend herumschlingt

;

Mündung eckig -birnförmig; Schlund unten

mit einer Rinne, Avelche dem Kamm amNak-

ken entspricht; Mundsaum zusammenhängend,

frei lostretend, zurückgebogen, gelbweifslich;

am Gaumen drei sehr feine Falten, welche sich

hinten gegeneinander neigen , und von denen

die unterste entMeder als ein dickeres Knöt-

chen oder als eine aufwärts gebogene dickere

Fortsetzung die fehlende Mondfalte ersetzt;

die Spindelfalte tritt bei dieser und den ver-

wandten Arten nie vor, und man kann sich

von ihrem Daseyn nur an aufgebrochenen Ex-

emplaren überzeugen ; an diesen sieht man,

dal's sie üic der Columelle zugeMcndeteWand der

Rinne bildet ; obere Lamelle gewöhnlich, un-

tere etwas zurückstehend, gestreckt und sehr

zusammengedrückt.

Thier — ?

Aufenthalt: in Taurien (Purreyss,).

Diese Art bekommt man meist unter dem
Namen Cl. cerea, jedoch ohne Autorität; un-

möglich kann es ccren Menke seyn, die in sei-

ner Synopsis zwischen marginata und laevis-

3
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aima steht. Menke hätte die Yerwaiidtschaft

jiiisrcr Art mit gracilicosta gewils nicht ver-

kannt !

Fig. 184. * Clausilia gracilicosta

Ziegl., il i e s c h 1 a n k r i p p i g e S c h I i e f s-

111 u n d s c h n c c k e , testa vix rimata, pisifor-

mis, conico-fusca, albo-cosiulata ; aperturapyri-

forml; corvice basi in cristam comjyrcssa, exindc

faiice caruiliculata ;
peristomate continuo, soluto,

rcjlexo, albido; plicis palat. tribus; lunatamilla,

columellari immersa; lamella inferiore stricta.

R. a. 7—81/2'"; l. Ufi'"; anfr. 12— 13.

Syn.: Clausilia gracilicosta Ziegl. mus. —
.Cl. ravida Z. —

Gehäuse mit einem kaum bemerklichen

Xabelritz, spindelförmig, schlank, mit sehr

schlank ansgezrtgcncr Spitze, hornhrann mit

geraden, ziemlich senkrechten Rippen, die am
jNacken stärker und v eitläufiger stehen ; die

12— 13 sehr wenig gewölbten, sehr langsam

Annehmenden Umgänge sind durch eine feine,

wenig vertiefte ]\aht vereinigt, die 2 vorletz-

ten vollkommen gleich breit; Mündung birn-

förmig; Schlund mit einer wie bei vorigen

sehr stark bezeichneten Rinne, ebenfalls her-

rührend von dem stark zusammengedrückten

als Bogen die Kabelgegend umschlingenden

Kamm des Nackens } Gaumen - , Mond - und

Spindelfalten genau wie bei vorhergehender;

obere Lamelle gewöhnlich, untere gestreckt,

nicht sehr zusammengedrückt,

Tli i e r — ?

Aufenthalt: in Tatirien. (Zj'eg-i.)

Clausilia ravida ist nur eine etwas kleine-

re Varietät von gracilicosta.

F ig. 185. 'Clausilia acridula Z i egl.,

testa subrimata, fusiformis, fusca, costulato-stri-

ftta ; cerujcc plicata , hasi cristata, exinde fauce

canaliculata ; apcrtura pyriformi', peristomate

continuo, producta, rcjlexo ; plicis palatal. tri

bus; lunata nulla, columellari immersa; lamella

inferiore remota. li. a.d^f^'" ', l.\ ^f^'"; anfr.Vl.

S y n. ; Clausilia acridula Ziegl.

Gehäuse mit schwachem Nabelritz,

spindelförmig, mit schlank ausgezogener Spi-

tze, ziemlich dunkelbraun, rippenstreifig, we
nig glänzend, am Nacken, der unten densel

ben Kamm wie vorige hat, runzelfaltig; die

12 etwas schneller als bei vorigen zunehmen-

den fast ganz flachen Umgänge sind durch

eine ziemlich stark bezeichnete Naht vereinigt

;

Mündung birnförmig ; Schlund unten mit der

Uinne der vorigen Arten; Mundsauiu zusam-

menhängend. Sehr weit lostretend, zurückge-

bogen ; Falten ganz wie bei vorigen Arten

;

untere Lamelle zurücktretend , vorn ziemlich

unbedeutend erscheinend
,
gerade, jedoch hin-

ten tiefer im Schlünde stark zusammengedrückt

und sehr erhaben.

Thier — ?

Aufenthalt: mit der vorigen.

Menke scheint 1830 die rechte Cl. acridula

noch nicht gekannt zu haben, denn diese kann
unmöglich in die Nähe von bidens gesetzt

werden, wie er es thut.

Fig. 186. * Clausilia rugi collis

Ziegl., die runzcl halsige Schliefs-
m u n d s c h n c c k e , testa punctato - rimata, fu-
siformis , corjjeo - lutescens , subtilissime striata,

opaca; ccrvice impresso, costato - striata , basi

in cristam levem compressa, exinde fauce canali~

culata; apertura pyriformi; peristomate conti-

nuo , soluto , reflexo ;
plica palat, una supera

(_raro altera paulo inferius^, pl. lunata distincta,

crassa; lamella Inf. remota, compressa. R. a. 5

— 1"'; l. 11/4"'; anfr. 11.

S y n. : CL rugicollis Ziegl. mus.

Gehäuse mit einem kleinen, punktförmi-

gen Nabelritz, spindelförmig, schlank, horn-

gelblich, hrarfein gestreift, daher nur sehr

wenig glänzend ; ilie 11 etwas gewölbten sehr

langsam zunehmenden Umgänge durch eine

wenig vertiefte Naht vereinigt; Nacken fein

rippenstreifig, eingedrückt, an der Basis leicht

in einen Kamm zusammengedrückt, der innen

im Sclilundc einer Rinne entspricht, die aber

vorn den Mundsaum in seiner Rundung nicht

stört; Mundsaum zusammenhängend, weit los-

tretend, zurückgebogen i Gaumen mifr einer

Falte unter der Naht, und zuAveilen mit einer

unter dieser stehenden zweiten kürzeren; mond-
förmige Falte ausgebildet, ziemlich dick;

Spindelfalte nicht vortretend; untere Lamelle
ziemlich weit hinten stehend,

T h i c r — '^

Aufenthalt: bei Mehadia im Banat.

Diese Art scheint die Gruppe der vorher-

gehenden mit der von Ch siniilis zu verbin-

den, und gehört ^ehr zu letzterer.

Fig. 187. 'Clausilia Bergeri May-
er, Berger' 8 Sc hliefsm und seh necke,
testa vix rimata, fusiformi-cylindrica, puniceo-

fusca, sublaevis, obtusa; cervicc gibba, basi in

cristam compressa; apcrtura triangulari
- pyri-

formi; faucefusca, canaliculata; peristomate con-

tinuo, soluto, fusco; plica palatali una supera;
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pl. lunata milla; pl. cohim. immema ; lamella

infr. remoia. i?. a. 4— Si/j'"
; l. 3/^'" ; anf.m

Syn.: Clausilia Bergen Mayer in litt. —
Cl. cristata Ziegl, mus.

Gehäuse ohne merklichen Nabelritz,

spindehvalzenförinig^, sehr stumpf, fast glatt,

und nur sehr wenig und sehr fein gestreift,

ziemlich glänzend, pnrpurhraun (kirschbraun)

zuAreilen gelblich braun, und verwitterte Ge-

häuse Tiolettgrau; die 10 ziemlich gCMÖlb-

ten Umgänge durch eine sehr merklicli Tcr-

tieTtc INaht vereinigt, die Spitze ist niclit

schlank ausgezogen und oben lioll)ig abge-

stumpft; Nacken oben luickcrig, unten sehr

stark in einen Kamui zusammengedrückt, der

sich als Bogen um die mondförmige Aabelgc-

gcnd legt, und dem innen am braunen Schlün-

de eine tiefe, bis vor über den dadurch aus-

gebogenen Mnndsaum laufende Rinne ent-

spricht; Mundsaum zusammenbängend, l«»s-

tretend, zurückgebogen, braun; Aufsenrand

fast gerade, Innenrand halbkreisförmig, oben

und unten durch einen kleinen Bogen sich

mit ersterem vcrbind(!nd; Mündung dreieckig

birnförmig (nach Mafsgabe der eben boschrie-

henen Form des Mundsaums) ; am Gaumen ei-

ne einzige obere Falte, keine mondförmige

Falte, und die Spindelfalte läuft neben der

Kinne, tritt aber nie aus dem Schlünde vor;

untere Lamelle zurückstehend , so weit man
sie von aufsen sehen kann, venig ausgebildet,

im Sdilunde aber sehr stark zusammenge-

drückt luid erhaben,

T h i e r : ganz schv'arz.

Aufenthalt: an Kalkfelsen im Hoch-

gebirge Berchtesgadcns (Mayer)) , anf mehre-

ren Ilochalpen Krains {Svliniidi), bei Gorjanz

in Unterkrain an alten Mauern in Gesellschaft

mitjCL vetusta Z., (Fre»/cr) ; Köningsee in fiaiern

(^Dr, Sandr,)- ich sammelte sie in Gesellschaft

meines Freundes Kokeil auf der Alpe Vertatscha

hei Klagenfurt in bedeutender Höhe, Nirgends

jedoch ist sie^bis jetzt häufig gefunden worden.

Der Mangel der mondförmigen Falte und

die Verhältnisse der Mündung stellen diese

ausgezeichnete Art sehr nahe zu der Sipp

Schaft von Cl, caualifcra,.

Der Mayer'sche Name verdient nach den

Rechten der Priorität und der Pietät den Vor-

sfa perforalo - rimata
, fusiformis, ventyicnf:a,

brunnea, nubtlliter striata, nitida ^ stitura alba,

striolato -papillifcra ; apertura late ovala; ccr-

viceUimida, striata; perisiomate continuu, afJixo\

pliva palt una, supera, pl. lunata subitulla; la-

mellis purum distinctis, siq)eriore punctiformi,

inferiore remota. U.a. 8

—

T"; LI'":, anj'r. 10.

Syn.: Clausilia Stenzii Rofsm.

Gehäuse durchbohrt, geritzt, spindel-

förmig, sehr baucliig, dunkelbraun, schwach

gestreift, glänzend, die 10 etwas gewölbten

Umgänge sind durch eine glänzend weifse, mit

unregelmäfsigen strichformigen Papillen be-

setzte Naht vereinigt; Mündung breit, eiför-

mig, zuweilen ziemlich gerundet, oben meist

sehr spitz, und wegen der entweder aufseror-

dcntlich kleinen oder auch zuweilen ganz leh-

lenden obern Lamelle ohne jene Bucht, M(»-

durch dieMiindung der Clausilien meist birn-

förmig erscheint; Nacken geschwollen, ge-
streift; Mundsaum zusammenhängend, ange-
drückt, zuweilen blos verbunden, ja sogar zu-

weilen getrennt, etwas, aber nicht -br(!it, zu-

rückgebogen ; am Gaumen nur eine obere Fal-

te, die mondförmige Falte fehlt von 13 Fx-
emplaren 7 gänzlich, bei 5 ist eine sclMvache

Spur davon vorbanden und nur bei einem ist

sie einigermafsen ausgebildet; die Spindelfal-

te tritt nicht vor; die Lamellen sind stets un-

bedeutend entwickelt; die obere meist punkt-

förmig, selten bis auf i/j '" verlängert, fast

nie vorn mit «lem Mundsaum zusanunenhän-

gend und von 13 Fxemplaren bei 3 ganz fe!i-

lend, bei 7 blos noch als kleines Pünktchen

vorhanden und nur bei 3 einigermafsen ent-

wickelt; untere Lamelle weit zurückstehend,

klein.

Thier: dunkelblaulich grau,

Aufenthalt: auf den Tiroler Alpen im

Sommer 1835 entdeckt und mitgetheilt Aon Slcuz.

Diese Art ist in mehr als einer Beziehung

merkwürdig; durch die Verkümmerung der

Lamellen, die ungewöhnliche Naht, vor al-

lem a])er dadurch, dafs sie unter den mir be-

kannten Clansilien allein und abgesondert da-

steht und sich nicht wohl in die Verwandt-

schaft mit irgend einer andern ziehen läfst.

Ich benannte sie nach einem Manne, dem
die Land-Conchvliologie in den letzten Jah-

zug. ßcrger starb in Nauplia; seine Samm- reu manche sehr interessante Entdeckung

lung besitzt jetzt Professor jraltl in Passau. verdankt.

Fig. 188. Clausilia Stenzii Rofsm.A Fig. 189. 'Clausilia diodon Stud.

Stenzen'sSchliefsmundschnecke, tc-j(sec. v, Mhlf, 8f Part seh), die zwei-
3*
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zalinige Schliersmundschnecke, te-

sta rhnata, fusiformis , subventricosa, obtusa,

viresccnti-lutescens , subtiUter striata, opaca;

apertura ovato - pyriformi ^
peristomate sejuncto,

albolablato, purum reflexo ;
plica palat. una su-

pera, viediocri, duabus inferioribus punctiformi-

i«s ; j>l, lunata nulla^ pl, colitmcllarl distincta,

emersa ; lamella inferiore slricta, antice angula-

ta. R. a, 5'"; l. V" ; anfr. 9.

S y 71. : Claus, diodon. Slud., Syst. Verls.

Gehäuse mit einem kleinen, dicht hin-

ter dem Spindeh-ande stehenden Naheh-itze (wie

bei Cl. bidens), spindelförmig, etwas bauchig

imd überhaupt ziemlich plump, mit sehr we-

nig Tcrschmälerter abgestumpfter Spitze, grün-

lichgelb, fein gestreift, wenig glänzend, ziem-

lich durchsichtig ; die 9 gewölbten Umgänge
durch eine feine vertiefte Kalit vereinigt;

Mündung ei-birnföiinig; Nacken etwas aufge-

trieben, gestreift; Mundsaum getrennt, (kann

jedoch leicht an sehr alten Exemplaren ver-

bunden gefunden werden), weifs gelippt, sehr

wenig zurückgebogen, am Nacken entspricht

der weifsen Lippe eine gelbe schmale Einfassung;

oben unter der Naht eine linienlange Gaumen-

lalte, darunter eine zweite 1/4'" lange und ei-

ne ähnliche dritte ganz unten ; mondförmige

Falte fehlt; Spindelfalte sehr ausgebildet, zu-

-sammengedrückt, ganz vortretend ; obere La-

melle klein, vorn nicht mit dem Mundsaum
verbunden; untere Lamelle ziemlich gerade,

vorn eckig und wie abgestutzt»

T h i e r — ?

Aufenthalt: in Wallis an Euchen-

stäramen»

Die liier abgebildete und beschriebene

Art soll nach v, MühlfeldVs und Partsch's Ver-

sicherungen, die Originalexemplare durch v.

CAarpeiiti'er besitzen, die eclitcStuder'sche diodon

seyn. Ersterer theilte mir ein sehr instructi-

ves Exemplar mit. Das Wenige, was Studer

selbst darüber sagt, ist nicht entscheidend

und kann sowohl auf vorliegende als auf die

gewöhnlich für diodon genommene Art ange-
wendet werden, denn beide lassen sich mit
Cl. bidens vergleichen, in deren Sippschaft sie

auch beide gehören. Nächst den Versicher-

ungen der oben Genannlen, bestimmt mich
noch Folgendes zu dem Glauben, hier die.ech-

te diodon Stud, vor mir zu haben : erstens wäre
es sonderbar, dafs Studer für diodon autor.
diesen Namen gewählt halten sollte, die be-

kanntlich aufser den 2 Lamellen, die auch!

noch mehrere Zähne oder vielmehr Falten am
Gaumen hat, und zweitens erwähnt Studer

ausdrücklich, dafs sie an Buchenstämmen ge-

funden werde, während ich auf meinen Excur-

sionen in Krain die diodon autor, nur an Mau-
ern und Felsen fand.

Daher nenne ich, gegenwärtige als die

echte Cl. diodon Stud, anerkennend , die bis

jetzt gcAvöhnlich dafür angenommene Art Ch
commutata.

Fig. 190. * Clausilia elata Ziegl,,

testa vix rimata, fusiformis, ventricosa, obtusa,

striata, nitidida, fusculo-lutescens ^ apertura py-

riformi-rotundata ; peristomate continuo, soluto,

reßexo, labiato ; plica palat. una supera
;

plica

lun. distincta, plica colum. immersu ; lamella infer.

siibhorizontali, R, a. 7'"; l. 2'"j anfr. 10.

Syn.: Clausilia elata Zgl. mus,

Gehäuse fast ohne Nabelritz, spindel-

förmig, bauchig, stumpf,bräunlichgelb,gestreift,

ziemlich glänzend, durchsichtig; die 10 ziem-

lich gewölbten Umgänge durch eine etwas

vertiefte Naht vereinigt; Mündung gerundet

birnförmig; Mundsaum zusammenhängend, ge-

löst, innen mit einer deutlichen braungelbli-

chen Lippe belegt, der aufsen am Nacken ei-

ne hellgelbe Einfassung entspricht; am Gau-
men oben~eine ziemlich lange, weit über die

sehr ausgebildete mondförmige Falte sich er-

streckende Gaumenfalte — (bei einem zweiten

Exemplare sind von der mondförmigen Falte

blos die beiden Endpunkte vorhanden, so dafs

man sie für 2 ganz kurze, schräg stehende

Gaumenfalten halten könnte). —• Die Spindel-

falte tritt nicht ganz vor; obere Lamelle sehr
ausgebildet, untere etwas zurückstehend, sehr
hoch oben und fast horizontal

; ( die beiden

Knötchen, in die sich die untere Lamelle an
dem abgebildeten Exemplare endigt, schei-

nen zufällig zu seyn).

Thier — ?

Aufenthalt: in der Buccovina iZgl.y

Fig. 191. * Clausilia turgida Zgl.,
die geschwoIleneSchliefsraund-
s c h n e ck e, testa non rimata, fusiformis, turgida,

costulata, lutescens, nitidula ; apertura pyrifor-

mi-rotundata^ peristomate continuo, soluto, re-

flexo, labiato^ plica palat. una supera i plica lu-

nata imperfecta i pl. colnmellari immersa; lamel-

la inferiore subhorizontali. R. a. 5"' j l. 2"';

anfr. 9.

Syn.: Clausilia turgida Ziegl, mus.
bei C7. bidens den Namen veranlalst haben, | Gehäus e ohne Nabelritz, spindelförmig,
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im Verhältnifs zur Höhe aufserordentlich bau-

chig, gerippt, grünlich - gelblich ,
glänzend,

durchsichtig ; die !) stark gewölbten Umgänge,

durch eine ziemlich Tertiefte Naht vereinigt,

bilden oben eine ziemlich verschmälerte Spi-

tze; Mündung gerundet-birnförmig; Mundsaum
zusammenhängend, gelöst, zurückgebogen, in-

nen mit einer blassen röthlich-gelblichen Lippe

belegt 5 eine oben unter der Naht stehende

kurze Gauraenfalte; die Mondfalte ist an mei-

nem Exemplar verkümmert, indem blos die

beiden Endpunkte derselben vorlianden sind.

Jedoch kann sie an andern Exemplaren leicht

ausgebildeter seyn ; Spindelfalte eingesenkt

;

Lamellen wie bei voriger Art.

Thier — ?

Aufenthalt: in der Buccovina (Zg-/.).

Diese und die vorhergehende Art sind sehr

nahe Verwandte und kommen auch beisam-

men vor. Ziegler hat neben ihnen in seiner

Sammlung noch eine dritte Art stehen, CI,tu-

mida Zgl., welche aber bei genauerer Unter-

suchung nicht hierher, sondern in die Sipp-

schaft der Ch vcntricosa gehört , so dafs hier

der sonderbare Zufall eintritt, dafs sie in die-

selbe Formengruppe gehört, welcher Menke

auch den Namen tumida gegeben hat (vergl.

Jcon. I, p. 78. 2,),

Fig.192» *Claiisilia taeniata Ziegl,,

testa rimata , cylindrico-fusiformis , ohiusa , ru-

fescens, striata
t,
apertura ovalo-pyriformi ^ peri-

stomate subconnexo, limbaio-reßexo plicis pala-

talibus quatuor, suprema longiori • plica hin. nulla ;

pl, columellari subemersa ; lamella superiore par-

va ^ infer. flexuosa. R. a. 5— 6'"} l, I1/4'")

cn/r, ü— 10.

Syn,: Clausilia taeniata Ziegl. mus. —
? Cl, orthostoma Menke, syn. p, 130.

Gehäuse mit einem kleinen, dicht hin-

ter dem Spindelrande stehenden Nabelritz (wie

bei Ch bidcns), walzig spindelförmig mit nicht

schlank ausgezogener, sehr abgestumpfter Spi-

tze, rothgelb, gestreift; glänzend, ziemlich

durchsichtig 5 die 9—10 ziemlich gewölbten

Umgänge durch eine stark bezeichnete Naht
vereinigt; Mündung ei - birnförmig ; Mund-
saum ziemlich verbunden, an sehr alten Ex-
emplaren vollkommen verbunden, an jungen

getrennt, in eine feine,} lippenförmige Wulst
zurückgebogen 5 4 Gaumenfalten, 2 oben und

2 unten, die oberste ist die längere, aber nicht

leicht über eine Linie lang, die untere ist

meist etwas undeutlich; Moudfalte fehlt ; Spin-

delfalte etwas vortretend ; obereLamelle kleine

nicht mit dem Mnndsaum zusammenhängend,

unten stark ausgebildet, bogig ;) an sehr alten

Exemplaren bemerkt man eine quer über dem
Gaumen liegende Aveifse Wulst.

Thier: hell schiefergrau, mit dunklern

Fühlern und Rücken.

Aufenthalt: in der Buccovina (^Ziegl.),

an Felsen bei Döben unweit Grimma (Ätetf),

ich fand sie im sächs. Erzgebirge bei Nassau

an alten Eschenstöcken und bei Rochsburg

an Felsen. l)ie sächsischen Exemplare stets

etwas gröfser als die ungarischen.

Ich hege wenig Zweifel, dafs Cl. ortho-

stoma Menke unsre Art sei, denn Klett, dessen

Sammlung ich besitze, hat in Sachsen keine

andere neue Art gefunden, als gegenwärtige,

auch pafst das, was in Menke's Diagnose di-

agnostisch ist, genau auf CL taeniata, Sie ge-

hört zunächst in die Verwandtschaft von com-

mutata Rofsm, (diodon autor.}, und costata, und

mit diesen in die Sippschaft von bidens,

Fig. 193. * Clausilia succineata Z.,

die b ernste in färb ige Schliefsmund-
sch necke, tcsta minutim rimata, attcnuato-

fusiformis, rnfescenti-lutea, subtilissime striata ^

cervice tumida, callosa, plicata- striata^ apertu-

ra pyrijormi; peristomate connexo, incrassato-

labiato 5
plicis palat, duabus superis , inferiore

brevissima^ plica lunata nnlla'y plica coliim. im~

mersa'y lamellis parvis. B» a. *i^f-i"\ h li/a'"^

anfr, 10.

Syn,: Clausilia succineata Zgl. mus.

Gehäuse mit einem kleinen, dicht hin-

ter dem Spindelrande stehenden Nabehitz, ver-

schmälert - spindelförmig , braungelb , Avenig

glänzend, sehr fein gestreift; Nacken aufge-

trieben, faltenstreifig mit einer weifslichen

Wulst eingefafst; Mündung birnförmig } Mund-

saum verbunden, der Aufsenrand sehr verdickt

mit einer glänzenden, schmuzig gelblichen,

nie rein welfsen Lippe} am Gaumen oben 2

Falten, von denen die untere sehr kurz ist;

keine mondförmige Falte; Spindelfalte nicht

vortretend. Die Platte des Schliefsknöchel-

chens ungewöhnlich breit, oben breit abge-

stutzt; Lamellen klein. (Die ganze Mund-

partie hat Aehnlichkeit mit der von Cl. irrc-

gularis Ic. II. t. 7. /. 112.)

Thier: sclnvarzgrau, im Verhältnifs zum

Gehäuse klein, kaum 2"' lang,

Aufenthalt: auf den Alpen Krains von

Schmidt entdeckt; ich fand sie in Menge un-
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tfv den Steinen auf der Alpe Vertatsclia bei

Ivlagenfurt, etwas über der Knieholzregion.

Fig. 194. Clausilia capillacea

Hofsm., die haarstreifige Schliefs-

mundsch necke, testa minutim rimata, at-

tenuato-fusiformis. flavescens, capillaceo - costu-

luta, sericina ; aperhira pyrlformi
;

peristomate

conünuo, in limbiim subtilem reflexo ; plicis pala-

talibiis (luabus siipcris, inferiore brevissima, ter-

iia infera
;

j^^icn lunaia nulla ;
plica columellari

immersa; lamellis parvis. lt. a^ ^^f^,"' '^ h^fi"'->

anfr. 10.

S y n. : Clausilia capillacea Rofsm, — Cl.

strigillata Ziegl. olim (non v. Mlüfld.),

Gehäuse mit einem sehr kleinen, dicht

hinter dem Siiindeirande stehenden jNabelritz,

s erschmiilert spindellörmig, schlank, braungelb,

mit haarfeinen, sehr dicht stehenden Rippen-

streifen, und daher atlasglänzend 5 die 10 et-

was gewölbten Umgänge durch ein" feine Naht

vereinigt; Mündung birnformig; Nacken et-

was aufgetrieben; 3Iundsaum zusammenhän-

gend, angedrückt, in einen feinen lippenför-

migen Saum zurückgebogen 5 am Gaumen un-

ter der Naht 2 Falten, von denen die tmtcre sehr

kurz ist, tiefes- unten über der nicht vortre-

tenden Spindelfalte steht eine dritte kuise

Gaumenfalte; Mondfalte fehlt 5 Laraellen klein.

Thier — ?

Aufenthalt: Macarsca in Dalmatien.

(Zgl.)

Unverkennbar die nächste Verwandte der

vorigen und v/ieder tin Beweis gegen die ge-

wöhnlichen Abtheilungen der Clausilien.

Manche der hier beschriebenen und abge-

bildeten Arten sind etwas von ihren Verwand-

ten getrennt , wie z. B. Fig. 181. von Fig.

192, Fig. 171. von F, Ißl. Ich erkannte aber

die iwahren Verwandtschaftsverhältnisse der-

selben erst bei der Beschreibung, nachdem
die Tafel schon lithographirt und gedruckt

war. Ich werde diesen im Ganzen hier we-
nig störenden Fehler durch eine synoptische

Zusammenstellung der Arten nach ihren Ver-

wandtschaften verbessern, die ich geben wer-

de, sobald ich alle mir erreichbaren Arten

Averdc abgebildet haben , was etwa im öten

Hefte der Fall seyn wird.

Tafel XIII.

FW. 195» Unio siiiuaius Lam. D esJi,

(non Pfeiff' etc.), die buchtige Flufs-

per lenmuschel, concha ovato - oblonga,

ponderosa, crassa, atro-fusca, subtus retusa, su-

pra curvata, antice rottmdata, postice producta

oblique truncßta ; dentibus cardinalibus crassis

;

lamellis laieralibus crassis, purum exsertis ; siiiu li-

gameniali magno, ovali. R.a'l"; l.Z^f.i";diamM/'\

S y n. : Lam. IL 1. p. 70.^ no. 1. U. sinu-

uta^ genauer unterschieden durch genaue Be-

richtigung der Citate in der zweiten von Des-

hayes besorgten Ausgabe. — Drap. p. 132. f.

10. /. 11—19, (irrig 8. 16. 19.). Encycl. «.248.

/. 1. a. b.! — (Diese Citate sind daher bei

U. margaritifer Icon. L zu streichen.

)

Muschel verlängert- eiförmig, dick,

schwer, rauh und schiefrig, schwarz, gegen

das Licht gehalten aber dunkelbraun; Ober-

rand stark gekrümmt, Unterrand etwas einge-

drückt, (an Draparnaud's Figur besonders stark

eingedrückt, wodurch sie eben und durch die

bedeutende Länge die grofse Aehnlichkeit mit

17. margaritifer Retz. erhält), Vorderrand ge-

rundet, Hinterrand herabsteigend und dann

schief nacli einwärts geradlinig abgestutzt;

Wirbel sehr erhaben, sehr gegeneinander ge-

neigt, zwar stark ausgefressen aber nicht so

sehr schalig abgelös't als an jnaroarjt. j Schild

nicht zusammengedrückt und auch nicht so

deutlich durch eine Furche beiderseits bezeich-

net; Schlofszähne stark imd dick, der der

linken Schale durch den Eindruck des rech-

ten durch eine nicht sehr tiefe, höckerige Gru-

be in zwei einander ziemlich gleiche stumpf-

spitzige konische Zähne getheilt ; der Schlofs-

zahn der rechten Schale etwas länger als breit,

doch nicht eigentlich zusammenged -ückt , an

der Spitze gekerbt und zackig gezahnt, neben

demselben befindet sich eine kleine Grube,

welche die hintere Hälfte des linken Schlofs-

zahns aufnimmt, und neben dieser ein zahn-

artiger stumpfer Höcker; die Schlofslamellen

Isind vorhanden (— da sie bekanntlich dem L.

marg* fehlen -— ) jedoch sind sie nicht sehr

erhaben und unten sehr dick , auch ist die

Furche zwischen den beiden der linken Scha-
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le nicht sehr tief und nicht scharf ausgeschnit-

ten ; die vordem Muskeleindrücke sind eben

so höckerig; als bei U. m,, aber nicht so tief;

die hintern gleichen denen Ton jenem , aber

zeigen an meinem Exemplare nicht die ölgriin

gefärbten Vorrückungs-Streifen ; der Eindruck

des Mantelsanms ist nur Torn , wo er Toni

Schultermuskeleindruck ausgeht, rertieft, ver-

liert sich dann immer mehr, imd ist von der

Mitte der Schale an bis. hinten kaum noch

durch eine Färbung, aber gar nicht mehr als

Vertiefung wahrzunehmen, währender sich bei

V, marg. als vertiefte Linie bis zum Hüftmus-
kel-Eindruck erstreckt 5 die kleinen ki-eisför-j

ich nun augenblicklich erkennen, dafs ein Tags
vorher von Stenz erhaltenes , nun hier abge-
bildetes, Exemplar der echte V, sinuatus Lam.
sei. Es stammt aus Michand''s Hand, die den

Xamen U, margaritifera Drap, hineingeschrie-

ben hatte, und ich habe es nun, nachdem ich

es hier abgebildet und beschrieben hatte, dem
k. k. Museum in Wien abgetreten, das den

echten U, sinuatus Lam. noch nicht besafs.

Man mufs sich wundern , dafs den Con-

chyliologen die Schlofslamellen an den Ab-

bildungen der Encyclopädie und bei Drapar-

naud , wodurch unser Irrthum augenblicklich

aufgedeckt Avorden seyn würde, so lange ent-

mlgen, unrcgelmäfsigen Eindrücke auf dem 'gangen sind. Man liefs sich von Lamarck's

Grunde der Schalen von V. marg,, welche von

kleinen Heftmuskeln des Mantels herrühren,

mangeln unsrer Art gänzlich wie allen übrigen

enropäischen Unionen; die Ligamentalbucht

ist viel gröfser, verlängert eiförmig; Schlofs-

band überbaut wie bei jenem ; endlich fehlen

unsrer Art, wenigstens meinem Exemplare, die

ölgrünen nierenförmigen Flecken, Avelche den

U, marg. charakterisiren, gänzlich,

Thier — ?

Aufenthalt: Rhein, Loire und andere

grofse Flüsse des europäischen Continents in

den gemäfsigten südlichen Gegenden (Lam.)
;

Flüsse des nördlichen Frankreichs (Drap.) Jb-

beville (Michaud), daher ist das Exemplar zu

Tunsrer Abbildnng,

Da haben wir ein treues Bild und eine genaue

vergleichende Beschreibung von einer lange ver-

kannten Artnach einem authentischenExemplar

Viele haben in unserm deutschen U, margari

tifer Retz. deuLamarck'schen f/. snumtws finden

-wollen, wozu Lamarck selbst Veranlassung gab,

indem er die Schröter'sehe Abbildung zu sei-

nem U, sinuatus citirte, ein Irrtlium, der um
so xjaelir auffallen mufs, da er den Rhein als

Grenze des Vorkommens von U. sin. angiebt.

Ich AYar so glücklich, bei meinem zweiten

Aufenthalte in Wien im Oktober 1835 das wah-
re Verhiiltnifs zwischen unsern beiden ver-

mengten Arten zu finden. Zuerst machte mich
Herr t>. Mühlfeldt aufmerksam, dafs mein U.

margaritifer Icon, /, /, 72— 74. doch Bwinög-

lich identisch seyn könne mit dem, welcher in

der Encyclopädie abgebildet sei, welche Abbild-
ung ich leider noch nicht gesehen hatte. Ich
verglich nun die zweite Ausgabe des Lamarck,
wo Deshaycs bei t/. sinuatus das Citat von
Schröter weggelassen und dadurch beide Arten

getrennt hat. Durch diese Belehrung konnte

falschem Citate blenden. Jedoch ist nicht zu

leugnen, dafs die Schlofslamellen in der dort

abgebildeten Stellung schwer zu erkennen

sind. Nun ist also f/. elongatus Lam. , Mich.

synonym mit f/. margaritifer Retz , L, , was

allerdings schon Lamarcfc verrauthet und gleich-

wohl den Irrthum mit Schröter^s Citat begeht,

der auch mich zu dem Raisonnement im ersten

Hefte verleitete, Avegen dessen mir aber kein

Vorwurf zu machen ist, da der mehr erwähn-

te Irrthum Lamarck's und seine mangelhaf-

ten Diagnosen , dazu PfeifTer's nicht zu tren-

nende U, sinuatus Lam. und margaritifer Rtz,

(beide margaritifer Rtz.) mich täuschten.

Fig. 196. JJnio pictorum ex em. ]\ ils-

son, die Malerflufsperlenmuschel.
(Siehe Iconogr. I. p. 118 /.)

Ich hielt es für nöthig, wegen der folgen-

den Formen eine zweite Abbildung dieser Art

nach einem ganz charakteristischen Exempla-

re (aus der Donau) zu geben, da die im er-

sten Hefte nach einem die Artform nicht rein

aussprechenden gezeichnet ist.

Fig. 197, „Vnio Deshayesii Mich.

Des 11 a y e' s - F lu fs - P e r l e n m u s c h e 1,

testa oblonga, e viridi-luiescente,

rugosa, anter ins obtuse an gulat a, po-

sterius hiante, latiore; inferne subsinuata^

intus albo-coerulescente - margarit^a-

cea; natibus subprominentibus, erosis

et decorticatis* dentibus car dinali-

busparvis, compressis, serratis, late-

rali lamelliformi, in valva sinistra

duplici, sulco interjectOf lamellam
valvae dextrae simplicem excipiente.^i

Mich, a. W"h h 3"; diam. 1".

Diese Abbildung ist nach einem Exemplare

aus einem stagnirenden Arme der Elster bei
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Leipzif, Z" tlein die Beschreibung Michaud''s

auch buchstäblich pafst, und das dessen Fi-

i>-ur fast geometrisch deckt; das ich gleich-

wohl nur als eine Varietät von pictorum an-

sehen kann, so sehr auch äufserlich seine Ge-

stalt von der vorhergehenden Figur abweicht.

Dafs übrigens mein Exemplar wirklich U.

Deshayesü Mich, sei, daran zweifle ich keinen

Au"-enblick, oder wir dürften den befsten Be-

schreibungen und Figuren nicht mehr trauen !

Heber diese und die folgenden Formen

und deren Verhältnifs zur Grundform will ich

nach Fig. 199. ausführlicher sprechen.

Fi«^. 198» ,,*Vnio Reqiiie nii Mich,

Requien's Fl ufsp erlen musch el, testa

oblon ga, tenui, v iri di , lo ngitudina-

liter inierdumfusco-fasciata, ante-

rius Totundaia, posterius oblique an-

gulata, mar g ine superiore lineari,

infeTiorc vix sinuato; intus nttide-

margaritaceo^ natibus pr ominenti-

bus, tuber cul atis-^ dent ibus cardina-

libus com j}res sis , acutis , str i atis,

laterali lamelliformi, in valva sini-

sira duplici,'' Mich.; «. 16 "'5 L 2", 7'";

diam. 10'".

Syn.: Unio Requienii Mich.., compl, p. 160,

t. 16. /. 24. -
Muschel zungenförmig-verlängert, we-

ni"- bauchig, oben etwas gewölbt, unten ein

weni"' eingedrückt, vorn gerundet, hinten

gchrä"" in einer ziemlich gestreckten Linie

herab- und vuiten in einen ziemlicli senkrecht]

abgestutzten Schnabel auslaufend ; Grundfarbe

gchmuzig olivengrünlich, an den Wirbeln

rothbraun, von der Mitte aus na(!h dem Ran-

de hin mit ziemlieh zahlreichen braunen

Wachsthurasringen ; Schild ziemlich stark zu-

sammengedrückt und einen scharfen Kiel bil-

dend ,
beiderseits durch eine sehr undeutliche

von den Wirbeln nach hinten auslaufende

Kante und durch die gewöhnlichen, hier aber

gehr undeutlichen drei dunkeln Strahlen bc-

"Tenzt ; Schlofs etwas weniges mehr gekrümmt

Fig. 199. Unto limosus Nilss (?),

die Schlamm - Flu fsperlenmuschel,
., testa ooali oblonga, plerumque brunnea, poste-

rius elongata , extremitate oblique subtruncata',

natibus prominulis, decorticatis ; carina pone li~

gamentum obsoleta , angulo destituta ; diam.

transv. 75— 90 mill. „ISilss.

Syn,: Unio limosus Nilss. p, 110. no, (i.

„Testa pro magnitudine semper. magispon-

derosa, valvis crassioribus postice productiDr,

ligamento quoque longius producta; antice bre~

vior i, e. natibus extremilati anteriori magis up~

proximatis. Color in omnibus aetatibus satura-

tior, seil, -brunneus seu luteo-fuscus, subnitens,

striis zoniformibus, subrugosis, saturatius fuscis ;

parte testae ijosteriore limo semper obducta.

Nates decorticatae , parum prominiilae, plerum-

que leves. Carina ligamentalis minuta, fere ob-

soleta, Sf margo ejus superior, a latere inspectus

miiiime angulatus, sed leviter et aequaliter arcu-

atus , extremitate ipsa angulo obtuso terminata,

sive potius oblique subtruncata. Cardo dentibus

abbreviatis , obliquis , compressis , crassiusculis,

margine crenulato-dentictdatis, vulvae sinistrae

binis subaeqtialibus. " Nilss,

T h i e r ganz wie an U. pictorum , nur in

allem ein wenig dunkler.

Aufenthalt: meine Exemplare sind in

der Elbe und in Eiblachen gesammelt.

Ich kann dieser vortrelTlichen Beschreib-

ung, die kein Wort enthält, was nicht buch-

stäblich auf das abgebildete Exemplar pafste,

kein Wort hinzufügen.

Zu den Mandelbarsten Arten des wandel-

baren Geschlechts Unio gehört luistreitig U,

pictorum, und nicht selten entfernen sich ein-

zelne Formen so >veit aou der Gi-undform der

Art (Fig. 196.), dafs man sich leicht verleiten

läfst, sie als eigne Arten anzusprechen, wäh-
rend der sehr verwandte U. tumidus in seinen

Wandelformen die Grundform weit treuer fest-

hält. Von den Figuren 197, 198. und 199.

glaube ich wenigstens die ersten beiden zu

17. pictorum ziehen zu müssen, so sehr der er-

ste Anblick auch daseien sti-eitet; denn die
als an U. pictorum , Schlofszahne , Schlofsla-^ „ , , , . • 1 . . .

. ^. ^ 1, , . ^ • Exemplare, nach denen sie gezeichnet sind
roellen und Ligamentalbucht ganz wie bei *

,. . w • *• i t. • u j-° "
tragen die charakteristischen Kennzeichen die-

ser Art an sich, wenn auch Nebendinge , die

hier freilich iii die Augen fallen, sie sehr da-

von unterscheiden. Die charakteristischen und

ei'^entlich diagnostischen Kennzeichen von U»

pictorum sind alier: erstens die sehr stark

zusammengedrückten Schlofszahne, von denen

diesem.

Thier — ?

Aufenthalt: Arles (^Bouclies-du -Rho-

ne) Mich.

Das Exemplar stammt aus Michaud''sllaaä,

iDit<;etheilt vom Wiener Kabinet.



Taf. Xm. Fig» 199. 25

in der linken Schale der hintere stets bedeu-

tend kleiner als der vordere ist und nicht

selten fast ganz verschwindet oder wenigstens

sehr unbedeutend ist} zweitens der entwe-

der schnurgerade oder, und zwar meistens,

etwas eingedrückte Unterrand ausgeAvachsener

Exenj[)lare. Diese beiden Kennzeichen habe

ich noch niemals verniifst, da liingegen die

übrigen in der Diagnose (/c. I.p.llS.'ii.) aufge-

zählten entweder doch zuweilen im SticJje his-

sen oder an sichniclit so charakteiistisch sind.

Die abweichenden Kennzeichen, durch die

man sich zuweilen verleiten läfst, aus den

Formen von U. jiictorum neue Arten zu ma-

chen , finden sich fast nur an der hintern

Gipfel oder die änfserstc Spitze des Schnabels,

bei den mit abgestutztem Schnabel ( ( . jti-

ctorum) , dur<li den untern Endpunkt der Ab-

stutzungsliaie, und bei den schnabellosen und

blos nach hinten verlängerten und den ab-

gerundeten Arten {V. cra$sus, baiavus^ durch

den i'unkt, wo die Peripherie aus der senk-

rechten in die geneigte Richtiuig übergeht.

{Fig. lyfi. b d). Dafs der angegebene I'unkt

bei den Unionen und Anodonten als der wahr-

st heinlichste Endpunkt des Ilinterrandes an-

zunehmen sei, scheint auch dadurcli bestätigt

j.zu werden, dafs in ilim allemal die unterste

der drei dunkeln Sti-al.len ausgeht, welche

den meisten , wenn nicht alten Unionen und

Hälfte der Muschel und lassen sich fast lcii-\Jnodon(en eigen sind. Der Unterrand er-

glich auf die verschiedene Begrenzung der Form) giebt sich nun von selbst als die Strecke c (/.

dieser liälfte, die vir der Kürze wegen den

Schnabel nennen Mollen, zurückführen.

Es .Mird gut seyn , hier die vier Ränder,

in die Mir den Umfang einer Muschel einthei-

len, noch etwas genauer festzustellen, als es

im terminologischen Theil des ersten Heftes

geschehen ist. Zuerst mufs mau bei der Be-

stimmung der Ränder die Muschel so legen,

dafs der Oberrand horizontal zu liegen

kommt. Der Ob er r and erstreckt ;sich so

weit , als beide Schalen zusammen-
hängen, nämlich durch das Häutchen vor

den Wirbeln, durch das Band und durch das

Häutchen hinter dem Bande ( F/g-. 11)8. a fc)

;

von den beiden Endpunkten des Vorder-
randes ist nur der obere und eben durch das

Ende des Häutchens vor den Wirbeln (n) be-

stimmt, denn am entgegengesetzten Ende geht

der Vorderrand unmerldlch und ohne Grenz-
punkt In den Unterrand über (c)

;
genau be-

stimmt MÜrde er aber auch an diesem End-
punkte seyn, wenn hier eine Muschel eine

Ecke oder sonst etwas Charakteristisches hät-

te. Daher bleibt nichts anders übrig, als die-

sen untern Endpunkt mathematisch festzuse-

tzen, und diefs dürfte dadurch am befsten ge-

schehen, wenn man von dem obern Endpunk-
te einen Perpendikel fällt; wo dieser unten
auf den Rand auftrifft , da mag der untere

Endpunkt des Vorderrandes seyn (Fig. 198, a
<)• Der Hinterrand ist wie der Vorder-
rand an seinem obern Ende durch das Ende
des hintern Häutchens (6) bestimmt, das un-
tere Ende bestimmt sich bei den Unionen und
Jnodonten durch die Extremität des Schna-
bels und zM'ar bei den Arten mit stumpf-

spitzigem Schnabel ( l^. tumidus') durch den

IIL Heft.

— Diese Bestimmung der Ränder gelten vor

der Hand nun für Unio und Anodonta, denn

bei sehr anders gestalteten, namentlich bei

kreisrunden Äluscheln oder auch bei Tichogo-

uia, Miiiilits, Donax müfste sie einige Aerän-

derungen erleiden. Es kann auch bei andern

Muscheln, wie bei Tichogonia, der eine Rand

ganz wegfallen und nur 3 Partieen der Peri-

pherie zu unterscheiden seyn.

Vergleicht man nun hinsichtlich des Um-
fanges die Fig. 97, und 98. mit Fig, 96, so

wird man auf den ersten Anblick sehr leicht

geneigt seyn, alle drei von dem echten U, pi-

ctomm, Fig. 9(5, zu trennen. Fragt man sich

aber unbefangen nach den einzelnen Punkten

der Abweichung, so findet man nur Abweich-

ungen in unwesentlichen Dingen, dagegen voll-

kommene Uebereinstimraung in den wesentli-

chen Kennzeichen der Art. Der an der J\oi-

malform, Fig. 9ß. sehr gestreckte verschmä-

lerte Schnabel ist bei Fig. 97. blos verhält-

nifsmäfsig Meniger gestreckt, breiter und stum-

pfer 5 bei Fig. 98. ist der Schnabel blos etwas

tiefer gestellt, weil der Hinterrand etwas stei-

ler hcrabläuft, während sich ihm, so zu sagen,

bei Fig. 96. und 97. der Unterrand bis auf

den halben Weg entgegenkrümrat, wodurch

der Schnabel seine Spitze mehr in derÄIittehat.

Das im ersten Hefte Fig. 71. cß abgebil-

dete Exemplar bildet, sogar auch in Farbe

und Zeichnung, den Uebcrgang von Fig. 97.

zu 96., und so finde ich an einer Reihe von 60

bei Leipzig in einem und demselben Graben ge-

sammelten Exemplaren (wo auch Fig. i)7. her-

stammt) alle zwischen den Extremär- Formen,

96. und 97, erdenkliche Zwischenforraen.

Dafs übrigens die Farbe und Zeichnung

4
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Ijci den Unionen sehr TOrsIcUtig; und, so zu sa-

jreii, nur suiiiniarisch oder üLersiclitlich zur

IJutersclieidung benutzt werden dürfe, habe

ich schon im ersten Hefte bemerkt. Aber wenn

auch vorliegende 3 Abbildungen (an colorirten

Exeniphiren) auf den ersten Anblick in Farbe

und Zeichnung- sehr \on einander abzuMcichen

scheinen, so stimmen alle gleichwohl in der

Ilauptfarbe überein 4 diese ist bei U. pictornm

stets ein röthliches oder grünliches Gelb,

nach hinten, in der Gegend der 3 Strahlen,

fast ohne Ausnahme hell aber schön grasgrün,

und zuweilen mit ^ sehr feinen undeutlichen

grünen Strahlen, die sich aber, wie es scheint,

niemals bis an den Unterrand erstrecken. Im

Verlauf vom Wirbel bis zum Unterrand finden

sich wenigstens in drei Distanzen braune Rin-

ge, der erste etwa 6'" von den Wirbeln, der

zweite etwa 4"' tiefer, und noch einer, ai,ich

2— 3, einige Linien über dem Umkreis der

Muschel. Die.se stets heller oder dunkler braun-

gefärbten Ringe verbreitern sich nicht selten

{Fig. 98,), oder vermehren sich zuweilen so

sehr, dafs sie von der Grundfarbe nur noch

gleich breite Ringe stehen lassen (wie an

Fig. 97.). (Die in den abgedruckten MichauiV-

schen Diagnosen von U, Deshayesii und Requi-

enii gesperrt gedruckten Worte passen genau

auf den echten U. pictorum; die übi-igen Ave-

iiigen Worte bezeichnen aber zu unwichtige

und zufällige, zum Theilln eine Diagnose nicht

aufzunehmende Merkmale und ipasseu tlieils

eben so gut auf den echten U. pict. , oder es

ist diefs nicht der Fall; was aber nichts sa-

gen will, da CS, wie gesagt, nur Worte für

unwesentliche, zum Theil sehr veränderliche

Merkmale sind.)

Hier ist noch ein Kennzeichen zu erwäh-

nen, wodurch U. pictonim noch, aber eben-

falls, so zu sagen, blos übersichtlich sich von
U. tumidus unterscheidet , nämlich der Um-
stand, dafs U. pictorum nie so schön gefärbte,

so breite und scharf ausgedrückte Strahlen

hat. Wenigstens habe ich an allen Exempla-
ren , die ich gesammelt habe, und die sich

leicht auf 600 belaufen können, sie nie gesehen.

Was die unterste Figur unsrer Tafel an-

langt, so halte ich sie unbedenklich für V. U-

mosus ISilss. , den ich nicht mit U. pictor. zu

verbinden wage. Ich bin schon auf die Idee

gekommen , ob er nicht ein Bastard U, picto-

nim und tumidus sei. Seitdem Prevost eine Be-
gattung der 3Iuscheln mehr als wahrschein-

lich gemacht hat, wäre es nicht unmöglich,

und nie habe ich ihn anders als in Gesell-

schaft beider gefunden, zwischen denen er in

allen seinen Verhältnissen mitten inne steht.

Ich erinnere mich, mehrmals Muscheln ge-

funden zu haben, die sich, sozusagen, inein-

ander verbissen hatten, indem die eine mit

ihrer einen Schale in der andern steckte. Soll-

te diels mit der Begattung zusammenhängen ?

Tafel XIV.
Fig. 200. *Unio longirostris Z.,

die langschnäblige Flufsperlenmu-
schel, concha cuneato-linguaeformis, siipra et

infra pwallele rectiuscula, postice in rostrum

longum compressum, linguae-forme producta;

olivaceo-brunnea , zonataj iimbonibus extremita-

ti anteriori perquam approximntis ; cardinis den-

tibus Sf lamellis compressissimis, cultellatis ; deu-

te cardf posteriore vulvae sin. evanescente R. a.

12— 14'"; l, 21/^—3",- diam. 10-12'".'
Syn.: Unio longirostris Ziegl.

Mus ch e Ikcil-zungcnförmig, dünn, Ober-
rand und Unterrand einander fast ganz parallel,

beide, besonders der letztere, gestreckt, Vor-

derrand gerundet, llinterrand in einem Bogen
bis an die Ebene des Unterrandes hcrabge-

krümmt, wo er mit diesem eine abgestumpfte,

fast rechtwinklige Spitze bildet; der ganze

hintere Theil der Muschel ist in einen langen,

zungenförraigen, zusammengedrückten, gerun-

det abgestumpften, seine Spitze ganz unten

am Ende des llinterrandes tragenden Schna-
bel verlängert; die Grundfarbe ist bald mehr,

bald weniger in's Rothbraune ziehend oliven-

grün , mit dicht stehenden braunen Streifen.

Die Wirbel sind nicht sehr gewölbt imd an
60 Exemplaren stets abgerieben; auffallend

weit mehr vorstehend, so dafs dadurch die

hintere Hälfte der Muschel um so mehr ver-

längert ersclieint. Die Schlofszähne und La-
mellen ganz so wie an U. platyrhynchus, d. Ii.

ganz dünn zusammengedrückt und messerfflr-

mig , schneidend, die erstem scharf gezahnt,

und der hintere der beiden der linken Schale
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meist ziemlich verscliwindend* Perlmutter [\renigeinffe(!rüclft; Sclilofsband ziemlich über-

schmuzij^ blauMeifs, nicht sehr g'lärizeud.

Thier: hcUgclblich, fahl, Fiifs! hellle-

dergelblich, Schliefsmuskelu hellröthlich gelb.

Aufenthalt: in der Glanfurt bei Kla-

geufii t, einem Abflüsse des Wörthseesi' ^ '
'

Diese höchst merkwürdige Form steht so

sehr iwischen U. platyrhynchus und pititortim

mitten inne, so sehr auch diese beiden als

Arten von einander unterschieden sind , dafs

man sie bald zu diesem oder zu jenem ziehen 1 Löcher ; der kleine runde Eindruck,

möchte, da sie vielleicht nicht als Art be-

stehen kann. Zugleich mit ihr kommen Ex-

emplare vor, die man noch für U. pictonim

anerkennen raufs und die durch Zwischenfor-

men mit ihr sich verbinden, und gleichwohl

fehlt recht charakteristischen Exemplaren von

longirostris fast nichts als die Decurvation,

um_ U. platyrhynchiis zu zu seyn. Da nun U.

platyrhynchus imWörthsce') vorkommt, so ist

es leicht möglich, dafs in der Glanfurt, einem

Ausflusse desselben, longirostris daraus wird.

Diefs bestätigt sich wenigstens durch die Ana-

logie von U. atrovirens Schmidt (siehe Fig,

206. und 207.)»

Ich mache bei dieser Gelegenheit alle

Sammler auf das Verbältnifs aufmerksam, wel-

ches zwischen 3Iuscheln in gröfseren Teichen

oder Landseen und in deren Abflüssen stattfindet.

Eine sorgfältige Erwägung desselben kann zu

interessanten Aufschlüssen über die Artgültig-

keit der Muscheln führen. Höchst benierkens-

werth war mir immer das A'crbältnifs der

Muscheln der Glanfurt und des Lendkanals zu de-

nen des Wörthsees, aus dem beide abfliefsen-

Fig. 201» Un i o — ?, concJia ovali-

ohlonga, atra, crassa, quam maxime erosa,

postice in rostrum oblique et rotundate trunca-

tum declive producta, infra subretusa; dentibus

cardinedibus crassis, conicis, lamellis crassis, im-

perfectis R. a. 15—18"'; l. 23f^ — »/s"» <^'«'»-

13—15'".

Muschel oval - verlängert, schwarz, ge-

gen das Licht gesehen braun, dick, um die

baut; Ligamentalbucht etwas breit, oval;

Schlofszähne konisch, dick, abgestumpft- spi-

tzig; Schlofslamellen dick, gekrümmt, gewis-

sermafsen unvollkommen, d. h. nicht so schön

schlank und scharf ausgebildet , als z. B« bei

U. pictonim , baiavus etc. ; Muskelcindrückc

mehr als gewöhnlich vertieft, besonders die

vorderen und an diesen ganz besonders die

unteren neben den Schlofszähnen stehenden

der ne-

ben den hintern Muskeleindrücken dicht bei

dem Ende der Lamellen steht, und der an an-

dern Arten, auch an batavus, mit dem Haupt-

eindruck des Muskels zusammenliängt, ist hier

völlig getrennt und sehr vertieft,

Thier — ?

Aufenhalt: in der Mulde bei Penig in

Sachsen. Gesammelt und mitgetheilt von
Mag. Dehne.

Ich hfesitze 2 Exemplare dieser Form? die

mich sehr in Zweifel lassen, ob ich sie zu eir

ner der mir bekannten rechnen soll, was sich

kaum rechtfertigen lassen würde. Sic hat

Zieles, was an U, margaritifer und sinuatus

erinnert; die Schlofszähne und die starke Aus-
nagung theilt sie mit jenem , mit diesem die

Rohheit, um so zu sagen, des ganzen Schlos-

ses, die unvoUkomnuien Schlofslamellen und die

Form der Ligamentalbucht; mit beiden die

starke Vertiefung und Abtrennung jenes klei-

nen Eindrucks am hintern Muskeleindruck,

und die Farbe.

Sie kommt zugleich mit ganz charakte-

ristischen, durchaus nichts Abnormes zeigen-

den Exemplaren von V, batavus vor. ,

Sollte es U. manca Ter. seyn? Es trift't

wenigstens Alles zusammen , was Lamarck
über diesen sagt; ich wage es jedoch nicht,

nach einer kurzen Diagnose zu entscheiden.

Den Namen verdienten aber die beiden Exem-
plare vollkommen.

Fig. 202— 204. Unio tutnidus Rete,

Wirbel und an der ganzen vordem Hälfte i^'^^'S^- ^^^n. /. p. 117.

sehr stark ausgefressen*'), hinten in einen et-

was abwärts sich neigenden, gerundet- abge-
stutzten Schnabel verlängert, Unterrand ein

•) Derim vorigen Hefte angen^ebeneFundortist
unricJitig, er gehört vielmehr zu longirostris.

*') Ich bediene mich hier dieses Wortes, wel-
ches eben so gut die Wirkung eines nagenden
Zahjies als einer ätzenden Substanz aus-
drückt.

Drei Varietäten dieser Art, die sich in al-

len Formen so treu bleiben , dafs man nie in

die A'ersuchung geräth, sie für eigene Arten

zu halten. i!aiul(i:>i^fiit..«s-i. .A] j. ;i;> e " -'

Fig. 202. ist nach 'a^' größten feempri^^

re, welches ich bis jetzt gesehen habe; es ist

von Herrn F. Schlüter in Halle an der Saale

in dem grofsen Gotthards- Teiche bei Merse-

burg gesammelt und mir mitgetheilt worden.

4*
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Fi"-. 203. ist nach einem von 6 mir von

Herrn i/. JN'afAusius mitgethcilten Exemplaren

gezeicliuet; .alle zeichnen^ sich ans durch die

bedeutende Breite, schöne Fiirbiing^, starke

Höcker auf den unversehrten Wirbeln und

das glänzend m eifse Perlmutter. Die Schlofs-

zähue sind bei allen etwas mehr als gewöhn-

lich zusammengedrückt, doch ül)rigens an der

charakteristischen Form, besonders an dem

ältesten der (i Exemplare ,(3"' L und li/j

hocl?).,,,, APfi! ^\f^m- s#?™fflfSfi^-r*lsgl^i9lw,

1^1 fii:.ftn;>iv

'')d'^ initum äfinol a?9i(l

welcher zwar bestandigen, aber aehr milMl^

deutenden Zuilufs hat. (iV'at/i.) i ,
t:

Fig. 204. stammt aus einer schlammigen,

bei hohem Wasserstande mit der Elster zu-

sammenhängenden Lache bei Leipzig. Es ist

einfarbig dunkel kastiuiienbraun.

Fig. 205, Unio batavus, die Pfeiffer'-

sche Form, nach Exemplaren vom Pfeiffer'-

schen Fundorte, mitgetheilt von Dr. Sandrock,

(vergleiche das weiter, unten über {J:. bUtavtts

^>^>luii'\o&v7(:h-A0f.iudv{\---nf <fu°' 'hiI .a-j'i-ahrf-.i -v-- «bon iibi« nasw .^k

'«isfffri .iHaJÄ^Ti jnaov j-hf^^_(fI:^' oi?; aiohnoasil . maiial, um 'gnfsr ^

gestellt, an alten Exemplaren stets sehr stark

abgerieben, *) unverletzt sind sie selbst an jon-

gen Exemplaren nicht mehr; jedoch kann man
an diesen die charakteristischen wellenförmi-

gen Runzeln der Sippschaft batavus erkennen;

Schlofs besonders an der vordem Hälfte stark

gebogen; Schlofszähne etwas viereckig, zu-

sammengedrückt, oben zackiggekerbt, auf der

Innern Seite gestreift; Schlofslamellen sehr

vollkommen ausgebildet, sehr erhaben, scharf,

etwas gekrümmt; Schlofsband von verhältnils-

raäfsiger Länge , sich nicht ganz bis an das

letzte Drittel der Lamellen erstreckend ; Li-

gamentalbucht schmal, ziemlich lang; vorde-

re Muskeleindrücke sehr vertieft, ziemlich klein,

das untere runde Loch derselben befindet sich

schon Im Körper des Schlofszahnes ; die hin-

tern Muekelelndrücke nur wenig vertieft, der

kleine Nebeneindruck von ihnen, giinz getrennt,

F i "•. 206..207. • Unio (^atrovirens Schmidt')

concha o'olongo-ovatay viridi-fusca, posficecom-

pressa, latior , rolundate tntncata; umhonibus

tiimidis, exlremitati anterioii «pjiroatmofjs ; den-

iibus cardiiialtbiis compressis subqiiadiatis , cre-

natis; latnellis validis , distinctis. R. a. 13—
IQ"'; l. 21/4— 21/2"',- diam. 10—12'".

Muschel verlängert eiförmig, hinten zu-

sammciigcdrückt, breiter oder vielmehr höher

als vorn, und einen gerundet abgestutzten,

breiten, geradeaus stehenden Schnabel bildend,

dessen Endigung bald, wie bei Fig. 20«, breit

abgestutzt, bald, wie bei Fig. 207. , mit einer

mehr oder weniger tief stehenden stumpfen

Spitze versehen ist; der Vorderrand gerundet,

im Verjjleich zur hintern Hälfte stets sehr

verschmälert; Unterrand in der Mitte entwe-

der gerade oder etwas eingedrückt, vorn in

den Vorder- und hinten in den Hinterrand

gekrümmt aufsteigend; Oberrand gekrümmt] schon an den Lamellen stehend; das Perlmut-

ansteigend und sich ohne Grenzpunkt (Ecke)|ter hat nicht viel Glanz, am meisten hinten,

in den Hinterrand fortsetzend ; Grundfarbe stets
|

meist blaulich mllchwelfs, vorn zuweilen hell-

dunkelbraun, mit Grün gemischt, mit dunk-|fleischroth.

lern Ringen von derselben Färbung; die gan-j Thier: von der Farbe des decurvatus,

ze Muschel mit sehr dicht stehenden, aber «loch in allem etwas heller.

sehr wenig vertieften feinen Streifen bedeckt,

hinten häutig-schieferartig, aber nicht so stark

als z. B. bei V. margaritifer , ziemlich stark

ßeldenglänzend 5 das Schild ist erliaben und

kielförralg stark zusammengedrückt, beider-

seits durch sehr seichte und abgerundete, kaum
hcnicrkliche Furchen bezeichnet; die 3 dun-

keln Sti-ahlen, welche sich bei den meisten

linioncn und Anodonten finden, sind sehr un-

vollkommen ausgedrückt, oder fehlen fast ganz

;

die Wirbel sind ziemlich stark aufgetrieben,

weit nach der vordem Spitze der Muschel hin|

Aufenthalt im Glanfurtbache bei Kla-

genfurt, hier am reinsten ausgedrückt, dann im
Wörthsee, wo er sich.allmählis ziv U^ decur-
i^^f if o VIm nroor'i I rar '^vatus umgestaltet.

') Nicht ausgefressen wie an U. marga-
ritifer, crassus und jnancus! Diese Verschie-
denheit in der formellen Erscheinung der
Wirbelverletzung ist bemerkensw erth. VVenu
es anders denkbar wäre, so könnte man bei
den Muscheln von Klag^enfurt, deren ich j«tzt

wenigstens 600 besitze, vermuthcn, dal's die

Verletzungen durch ein mechauii^ches Abrei-
ben entstanden seyen.
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Diese Form mahnt eben so sehr an eine!f/s, lamellis distinctis. R, a. li/a^j l. 21/2",*

Abtrennung als eigene Art als an eine Ver-

einigung mit V. decurvatws. Folgende Merk-

male sprechen für eine Ahtrenmiiig: die feh-

lende Herabbeugung des Schnabels, die durch-

gehends mehr grünliche Färbung, der gerin-

gere Durchmesser des Bauches, die sanftere,

nicht so bedeutende Krümmung des Schlosses,

besonders der Lamellen, welche letztere nicht

diam 1".

M n s c h e 1 länglich Tcrkehrtelförmig,

bauchig, dick, Oberrand ansteigend gekrümrat,

Unterrand g.rundet, unten in der Mitte ziem-

lich gerade, Ilinterrand etwas gekrümmt her-

absteigend ohne Winkel sich aus dem Ober-

rande fortsetzend und hinten mit dem sich bis

auf die Mitte der Muschel ent^eijenkrünimen-

so scharf messerformig sind; das weniger|den ünterrande eine abgerundete Spitze bild-

Schieferige des hinteren Endes und endlich lend; schwarzbraiui
,
gegen das Licht gesehen

die fester aufsitzende Epiderm, die sich bei laber braungelb mit zahlreichen breiten grü-

U, decurvatiis stets sehr leicht abblättert.

Dagegen sprechen eben so wichtige Merkma-
le, wenn nicht noch wichtigere, für eine Ver-

einigung mit jenem , besonders die ganz glei-

che Form der Schlofszähne und die unzähli-

gen Uebergänge aus einer Form in die andere.

Die Exemplare aus dem See nähern sich

schon dem decurvatiis, Avie umgekehrt die

wenigen von letzterem in der Glanfurt ror-

konmienden sich , besonders in der Färbung

.

an atrovirens anschliefsen.

Junge Exemplare Ton decurvatiis sind nicht

im Mindesten von atrovirens, in gleicher Grö-

fse, zu unterscheiden, indem ich hier sogar ausgebildet; Ligamentalbucht lang und sehr

bei ainscheln aus dem See die Farbenverschie-I schmal i vordere Muskeleindrücke sehr ver-

nen Strahlen, ziemlich glatt, mit zahlreichen,

aber wenig vertieften Ringstreifen, ziemlich

glänzend; AVirbel aufgetrieben, sehr weit nach

vorn gestellt, runzelig- wellig (wie bei U. ba-

tavus') , wenig abgerieben ', Schild nicht sehr

stark zusammengedrückt, und durch keine

Furchen oder Kanten bezeichnet, auch von den

3 Strahlen bemerkt man nur sehr geringe

Spuren; Schlofsband ziemlich lang; Schlofs

wenig gekrümmt; Schlofszähne im Vergleich

mit der Gröfse der Muschel klein , etwas

viereckig, ziemlich zusammengedrückt, stumpf

gekerbt; Lamellen ziemlich gestreckt, sehr

denheit verraifst habe, und wenn man halb-

wüchsige atrovirens mit den frühern Wachs-
thumsringen alter Exemplare von decurvatiis

vergleicht, so sieht man, dafs jeder decurva-

ius in seiner Jugend atrovirens gewesen ist.

Freilich kommen auch Exemplare von letzte-

rem vor, Avelche die Gröfse des ausgebildeten

decurvatiis erreichen, so dafs man nicht unbe-

dingt annehmen kann, U, atrovirens sey Ju-

gendzustand vom andern.

Ich überlasse ein Urthell hierüber Jedem,

tieft , hintere etwas mehr als gewcihnlich

,

Xebeneindruck mit ihnen verbunden; Mantel-

eindruck sehr vertieft 5 Perlmutter railchweifs,

an der vordem Hälfte sehr zierlich genarbt,

wie die Haut an den Fingerspitzen.

Thier — ?

Aufenthalt: in Bächen bei Marburg In

Steiermark; mitgetheilt von Schmidt,

Eine durch ihre schöne Eiforra , die auf-

fallend kleinen Schlofszähne imd die so sehr

weit nach vorn gestellten Wirbel sehr auf-

decurvatus) mit ihren Wandelformen besitzt,

und besonders den Herren Actionairs meiner

natarhistorischen Reise, denen Ich eine Reihe

von den verschiedenen Formen mitgetheilt

habe; erlaube mir aber unmafsgeblich zu be-

merken, dafs ich aus zwei hundert und
fünfzig Exemplaren nicht klug geworden bin.

Fig. 208. "Unio (consentaneus Ziegl),

der Exemplare dieser merkwürdigen Art (Z7.j fallende Muschel. Sie erinnert des Namens
wegen an U, ovatus Stud., der mir übrigens

unbekannt ist; die von Stiider citirte Schrö-

ter'sche Figur pafst freilich nicht , nur die

Strahlen hören bei meinem Exemplar ebenso

plötzlich an einem Wachsthumsringe auf, wie

an jener Figur; auch inflatiis Stud. könnte es

seyn , mein Exemplar würde eben so gut die-

sen Namen verdienen, als es mit der citirten

Abbildung von Brard ziemlich übereinstimmt.

concha oblonfo- obovata, crassa, nigra -fusca, Auch die dritte Studer^sche Art: U. dilatatus,

ventricosa, postice in rostrum compressum , la-

tum, rotundate- acutum producta; infra rectius-

culaj umbonibus tumidis , extremitati anteriori

perquam approximatis ; dentibus cardinalibus

parvis , subquadratis , compressiusculis , crena-

berechtigt des Namens wegen zu der Ver-

muthung, dafs das abgebildete Exemplar da-

zu gehören möchte. Kurz ich vermuthe, dafs

wir hier eine dieser 3 Studer^schen Arten vor

uns haben.

5
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Ob sie dann aber überhaupt als Art fort-

bestehen könne, mag ich nach einem einzigen

Exemplare nicht entscheiden.

Aufser dem abgebildeten, gröfsten und

ältesten, Exemplare theiite mir Schmidt noch

5 andere eben daher und unter gleichem Na-

men mit, welche aber, wenn sie mit dem ab-

gebildeten Exemplare zu einer Art gehören

sollten, dann allerdings beweisen würden,

dafs die charaliteristischen Kennzeichen des

letzteren nicht constant sind. Von diesen 5

Exemplaren ist das kleinste I1/2", das gröfs-

te 21/3" lang, also nicht viel kleiner als das

abgebildete; alle sind lebhafter gefärbt, die

Wirbel nicht so weit nach vorn gestellt; der

Schnabel ist spitzer, die Schlofszähne gröfser

und die Lamellen ganz gestreckt. Sie gehö-

ren unzweifelhaft zu der Form, die unsre Fi-

gur 214. darstellt, mit welcher, wie man

sieht, sich Fig. 208. nicht wohl verbinden läfst.

Fig. 209. Unio {carlnthiacus Ziegl.), ist hier

blol's darum abgebildet worden, um zu bewei-

sen , dafs er sich in nichts als in der Färb-

ung von dem echten U. batavus Jcon. II. F.

128. a. unterscheidet. Man vergleiche die ge-

genwärtige Figur und die der Schlofszähne

mit denen im II. Hefte und man wird keinen

Augenblick anstehen, darin V. batavus zu er-

kennen. Die braungelbe Färbung, die im un-

. Fig. 211. Unio (fusculus Ziegh^f scheint

sich 9war auf den ersten Anblick von U. ba-

tavus hinlänglich zu unterscheiden, aber bei

näherer Untersnchung findet man kein einzi-

ges Merkmal, welches charakteristisch und con-

stant genug wäre, um darauf eine Aufstellung

als eigene Art zu gründen. Blofs die gerin-

gere Gröfse, der etwas mehr als gewöhnlich

gewölbte Ober- und der etwas eingedrückte

Unterrand unterscheiden ihn ernigermafsea

von U.batavus, d?nn die Farbe und die Unver-

letztheit der Wirbel wird kein Mensch hier-

bei in Anschlag bringen Avollen ? Aber nicht

blofs im Kaltengang in Oesterreich, sondern

auch anderwärts findet sich diese kleine Va-

rietät von U. batavus, z. B. in der Laibach,

denn U. labacensis ist nichts anderes , in der

Glanfurt bei Klagenfnrt, bei Billich -Grätz

in Krain, ferner in einigen Bächen Sachsens,

z. B. im sogenannten Ketzer -Bach bei Mei-

fsen, sogar in einem Teiche bei Leipzig habe

ich sie einmal gefunden ; alle aber stimmen

in den merklichen Kennzeichen mit U. batavus

überein, und die zum Theil allerdings auf-

fallenden Abänderungen müssen dem Wasser

und andern Localverhältnissen ihres Wohnorts

zugeschrieben werden. Wie mächtig aber de-

ren Einflufs auf die Form und Farbe der Mu-
scheln sey, davon kann man sich nirgends

besser als in Klagenfurt überzeugen. Hier

tern Theile des Lendkanals fast immer ganz kommt U. batavus in der Glanfurt nicht gar

rein ist, geht, je höher man im Lendkanale zu weit von Lorfetto in einer sumpfigen Ge-

aufwärts nach dem See hin geht, immer mehr gend, ganz von der Gestalt vor, wie im Lend-

ein schmuziges Gelbgrün über und wird kanal (U. cariiithiacus) , doch kleiner und et-

was dunkler gefärbt, und stets in Gesellschaft

von longirostris , atrovirens , j)ictorum und ein-

igen Anodonten; eine halbe Stunde weiter ab-

wärts, wo das Bett der Glanfurt etwas brei-

ter, kiesiger und wenig schlammig ist, ver-

schwindet diese ganze Gesellschaft und nur

batavus bleibt, ändert jedoch seine Ge.stalt,

Farbe und seineu Glanz etwas; sein Unter-

rand nämlich ist eingedrücJ:t, seine Farbe ist

schmuziger und dunkler , seine Wirbel sind

mehr abgerieben und sein Perlmutter verliert

den schönen Glanz und die reine Farbe. Die

Farbe des Thiers bleibt aber unveräjidert:

gelblich fahl mit gelben Schliefsmuskeln. Die

Exemplare von Billich - Grätz , mitgetheitt

vom Custos Freyer in Laibach, haben fast al-

les mit den aus dem Kaltengang gemein, nur

nicht die unversehrten Wirbel und die starke

Ringstreifung; die meisten Exemplare kom-

v^'^fij, QbgJLeipIl kleiuec, am genauesten mit

in

immer mehr mit grünen Strahlen unterbro-

chen ; und von letzterer Färliung fand ich so-

gar 3 Exemplare im See selbst, was zu be-

weisen scheint, dafs die Formen des Sees nicht

etwa Umbildungen aus V. batavus sind. Mein
grölstes Exemplar von U. batavus var. carin-

thiacus ist 23/^" lang. Alle meine zahlrei-

chen Exemplare zeichnen sich ohne Ausnahme

aus durch ein sehr schön glänzendes
, gelb-

lichröthliches Perlmutter, wie es dem U. ba-

tavus eigen ist.

Fig» 210. *\Jnio (^piscinalis Ziegl.');

auch in dieser Form erkennt man leicht den

Unio batavus, von dem sie sich lediglich durch

die dunklere Färbung und durch die etwas

rauhere Oberfläche unterscheidet.

Sie kommt bei Sonnegg, unweit Laibach

in Bächen vor, in Gesellschaft mit, i£/.,fcnt-

formis Schmidt. ...-^ ,,„ „«,,.,„
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deri Z/€g-fer'sc7;en überein ; und so hat jeder

üach ^eine Grillen, die er an den Formen

• dfer in ihm lebenden Muscheln aüsläfti.*" '*^'•

Fig. 212. ' Unio (^amnicus Zieg-L);

wejicht von der vorhergehenden Form ab, der

§ie .ai]^-,|^ nächsten verwandt ist, durch noch

jnehr gekrümmt ansteigenden Olierrand, etwas

gekrümmtere Lamellen, stets sehr stark ausge-

fre.ss(.iie Wirbel und sehr unrein gefärbtes

Perlniutter. Diese Art findet sich in Bächen

bei Rosenbach, unweit Laibach, und wurde

zuerst von Stens im Winter von 1834 auf 1H33

auf seinen Reisen im nördlichen Deutschland

I^Qter dem ISamen V, vitreus ausgegeben.

^j,jj
JLeider habe ich ihn in jenen Bächen, in

deren Kühe ich allerdings war, nicht selbst

sammeln können, um das Thier zu verglei-

clien , dem ich eine sehr abweichende Färb-

ung zutraue; die Muschel erinnert sehr an

U. niargaritifer , sowohl hinsichtlich der Far-

])e und starken Verletzung der Wirbel , als

auch der Schlofszähne , der Farl»e des Perl-

liiutters und der Muskeleindrücke, welche

meist höckerige wie bei jenem sind.

Ich wage noch nicht, die Art anzuerken-
{(1 •(

. <^

nen, weil ich noch zu weniges Characteristi-

sches aufgefunden habe, um sie von fusculus

und dadurch von batavus zu unterscheiden

Es spricht allerdings Vieles für ihre Annah-

me als Art.

Fig.- 213. * ünio (reniformis Schmidt),

concha reniformi-obloTiga, craasa, ventricosa,

atro-fusca; j)ostice in rostrtim linguaeforme de-

curvatum rotnndatum jnoducta; infra retusa;

dentibus cardinalibus compressiusciilis , crenatis
;

sinu ligamentali perbrevi. R. a. li/s^j i. I1/2

—13/^^' ; diam. 11— 13'".

iS yn.: Unio reniformis Schmidt , mus» —
U. ater Stenz, exempl. (non Nilss.)

Muschel längli(!h nierenförmig, dick,

hauchig , schwarzbraun, gegen das Licht aber

von der gewöhnlichen Farbe des U. batavus
,

tl. h. bräunlich - oder blau - grün mit gelb-

hräunlichen Ringstreifen abwechselnd, zuwei-

len jedoch auch einfarbig braun, stark ge-

streift; fast ohne Glanz; Wirbel und meist

.die ganze vordere Hälfte sehr benagt (stets

so wie es die Abbildung zeigt), dabei sind

die Wirbel selbst ganz glatt abgeschlifFen

,

wie polirt , sehr glänzend imd verratlicn eine

grofse Dichtigkeit des Perlmutters ; sie sind

ziemlich weit nach vorn gestellt; selten sind

sie unverletzt, uhd zeigen dann äie charak-

teristischen wellenförmigen Runzeln der Sipp-

schaft batamts; nach hinten verlängert sich

die Muschel ziemlit'h weit in einen ziemlich

gleichbreiten rund abgestumpften zungenförm-

igen , etwas herabgekrümmten Schnabel

;

Oberrand gewölbt, Vorderrand gerundet, Hin-

terrand herabgekrümmt, bei seinem Anfang

mit dem Ende des Oberrandes meist eine

schwache Ecke bildend, Unterrand stets et-

was, zuweilen sehr bedeutend, eingedrückt;

Schlofszähne im Ganzen denen von batavus

sehr ähnlich, doch meist nicht so entschie-

den zusammengedrückt und etwas massiger

und dicker und gröber ausgekerbt; die La-

mellen sind meist nicht so schlank und scharf

zusammengedrückt, überhaupt nicht so schön

ausgebildet; das Schlofsband ist lang und

nach der Richtung des Oberrandes gekrümmt

;

die Ligamcntalbucht ist auffallend kurz; das

Schild ziemlich zusammengedrückt und bei-"

derseits ziemlich deutlich durch 2 sehr seich^

te Furchen bezeichnet; von den 3 gewöhnli-

chen Strahlen kann man gegen das Licht die

2 obern stets ziemlich deutlich, die untern

aber rnr schwach angedeutet erkennen; vor-

dere Muskeleindrücke sehr vertieft, oft mit

knotigen Auswüchsen.

Thier mit w cifslichem, ledergelben oder

hellmennigrothen Fufse und der entsprechen-

den heilern oder dunklern Färbung der übri-

gen Theile.

Aufenthalt: in Bächen bei Sonnegg,

imweit Laib.ich in Gesellschaft von U. pisci-

nalis, auch bei Marburg in Steyermark

(^Schmidt),

Es w ird keinem Menschen einfallen ,
das

abgebildete Exemplar, avozu ich mit Absicht

noch keins der am meisten nierenförmigen ge-

wählt habe, ohne Weiteres zu U. batavus zu.

ziehen ; und doch bin ich noch nicht aufser

Zweifel über die Gültigkeit der Art. Ich ha-

be jetzt gegen 10» Exemplare vor mir, die

ein so buntes Gemisch von unzweifelhaften

und zweifelhaften reniformis und piscinalis

sind, dafs ich nicht weifs, wo der eine auf-

hört und der andere anfängt. Junge Exem-

plare lassen auch hier wie bei V. decurvattis

und atrovirens im Stiche, denn unter vielen

jungen Exemplaren kann ich keins mit nur

einiger Sicherheit zu reniformis , sondern mufs

sie alle zu j)jsc/«ai/s, also zu batavus, rechnen.

Ich kann mich weder entschliefsen , die Art

aufzuheben, noch' auch sie als unzweifelhaft

gelten zu lassen.
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Fi<»-. 214. Unio (hatavus?)', zeichnet

sich aus durch seine bedeutende Grüfse, (die

aber an einer Muschel aus der Donau , wo

alle Arten gröfser als in kleinen Flüssen vor-

kommen, nicht auffallen darf,) sehr verbrei-

terte hintere Hälfte, Dicke der Schalen, Leb-

haftigkeit der Farben und Zeichnungen , sehr

wenig und klein wellig -runzelige, ganz un-

versehrte Wirbel und wenig zusammenge-

drückte Zähne vor dem echten U. hatavus aus.

Ich besitze 3 ausgezeichnet schöne Exemplare

aus der Donau, die sich alle in den angege-

benen Hauptkennzeichen vollkommen gleichen,

mehr oder m eniger schönes fleischrothes Perl-

mutter haben, und von denen das kleinste

mir 4'" kürzer als das abgebildete gröfste

,

(1 1/2" hohe, Solange) ist. Fast vollkommen

stimmen die oben bei V, consentaneus erwähn-

ten 5 Exemplare von Marburg mit diesen über-

ein , nur sind sie kleiner (das gröfste Si/j"

lang) , nicht so schön gefärbt , und haben

deutlichere Runzeln ah den Wirbeln , so dafs

ich sie aber dennoch für vollkommen gleich-

bedeutend mit jenen halte.

Die hier abgebildete Form ist diejenige

,

velche ich schon im 2ten Hefte als so sehr

problematisch (pag. 21. 2.) erwähnte und et-

was näher beschrieb.

ITeberblickt man das hier über Taf. 15,

Gesagte, so drängt sich manche Bemerkung
auf. Erstens erscheint es auffallend , dafs

die süddeutschen Provinzen Oesterreichs so

aufserordentlich reich an raanchfaltigen 3In-

schelformen sind , Avährend unsre Gewässer

hierin eine ziemliche Einförmigkeit zeigen;

zweitens macht sich der Einllufs recht be-

merklich, den die Gewässer, in denen die

Muscheln leben, auf deren Gestalt, Farbe und
dergl. ausüben, und man fühlt sich bewogen,
diesen unleugbar durch die Eigenthümlichkeit

des Aufenthaltsorts bedingten Abweichungen
kein zu grofses Gewicht beizulegen, und dar-

auf neue Arten zu gründen; und drittens
gelangt man zu der Ueberzeugung, dafs man
in der Aufstellung neuer Arten hier nicht be-

hutsam und umsichtig genug verfahren könne.

Ich überlasse es nun meinen Lesern , Avas

sie über die Ziegler^schen Arten : Unio consen-

taneus, carinthiacus
,

piscinalis, fusculus und

amnicus beschliefsen werden. Schmidt hat sei-

nem U. atrovirens selbst schon mündlich ge-

gen mich das Todesurtheil gesprochen , doch

ehe es vollzogen werde , mag er immerhin

nochmals von einem tüchtigen Defensor ver-

theidigt werden. U, reniformis wird sich wohl

halten.

Möchten doch diejenigen, denen es vorbe-

halten ist, in diesem Chaos glücklicher und

heller zu sehen als ich, mir das, was sie ge-

sehen, für das folgende Heft mittheilen.

Erklärung der Abbildungen.
Taf. XL Fig. 147—159.

Fig. 147. Helix algira L. — 148. //. alba-

nica Z. — 149. H. verticilltis Fcr. — 150, H.
compressa Z. — 151. H. croatica Partsch, —
152. H. acies Partsch. — 153. H. gemonensis Fcr.

— 154. //. Ziegleri Schmidt. —• 155. //. inter-

media Fcr. — 15(). //. Schmidtii Z. — 157. //.

frigida Jan. — 158. H. alpina F. B. — 159.

IL phalerata Z.

Taf. XH. Fig. 160— 194.

Fig. 160. Clausilia Grohmanniana Partsch.

— 161. Cl. sericina liofsm. — 162. Cl. Braunii

V. Charp. — 163. Cl. stigmatica Z, — 164. Cl.

ornata Z. — 165. Cl. punctata Mich. — 166. Cl.

leucostigma Z. — 167. Cl. opalina Z. — 168.

Cl.ominosa Z. — 169. Cl. papillaris (IIcl.) Müll.
— 170. Cl. pap. var. virgata lan. — 171. Cl.

gibbula Z. — 172. Cl. paestana Phil. — 173.

Cl. blanda Z. — 174. Cl. subcylindrica Z. -^
175, Cl. satura Z. — 176. Cl. decipiens Rofsm.
— 177. Cl. bilabiata JVagn., dabei noch der
Nacken, um die dick vorstehende Lippe zu
sehen. — 178. Cl. binotata Z. — 179. Cl. gastro-

lepta Z. — 180. Cl. fulcrata Z. — 18L Cl.co-

stata Z. —' 182. CLdetersa Z., Mündung links.

rechts dieselbe etwas nach links herumgedreht,
um die Kabelgegend zu sehen. — 183. Cl. ca-

nalifera Rofsm. — 184. Cl. gracilicosta Z. —
185. Cl. acridula Z. — 186. Cl. rugicolUs Z.

,

neben der Mündung noch der eingedrückte Ka-
cken. — 187. Cl. ßergeri Mayer, wie vorige
und 182. — 188. Cl. Stenzii Rofsm. — 189. C7.

diodon Stud. — 190. Cl. elata Z. — 191. Cl.

turgida Z. — 192. Cl. taeniata Z. — 193, Cl.

succineata Z. — 194. Cl. capillacea Rofsm.

Taf. XIH. Fig. 195— 199.

Fig. 195. Unio sinuatus Lam. •— 196. V,
pictorum ex em. Nilss. ! — 197. U. pictor. (Des-
hayesii Mich.) — 198. U, pictor. (Requienii Mich.)
— 199. U. limosus Nilss.

Taf. XIV. Fig. 200— 205.

Fig. 200. Unio longirostris Z. — 20L U.

(mancus Fer.?) — 202— 204. U. tumidus Betz.
-^ 205. U. batavus iPfeiff.).

Taf. XV. Fig. 206—214.
Fig. 206. 207. Unio (atrovirens Schm.). —

208, U. {consentaneus Z.) -- 209. U. (carinthia-

cus Z.) — 210. U. (piscinalis Z.) — 211. U.

(fusculus Z.) — 212. U. (amnicus Z.) — 213.

U. (reniformis Schm.) — 214. V. — ?
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S5tf Pie Iiescliriebenen luul abgetiildeten Arten sind gesperrt gedruckt, die nur angeführten
und die SvnonYmen unjresiierrt. Die erste Ziilil bezeichnet die Seite, die zweite

Aegopis verticülus Fitz. 2. 1. r;,.

BuUmus denticidatus Oliv. 10. ,2.

Carocolla acutimargo Make. 3. 2.

Claus Hin acridnln Z. 18. 1.

CL albopustiilata Jan. 10. 1.- . ,

p. annexa Z. 10. 1. t: -.«b iKd^u^Inw no^.'ni
(Jl. l^ergeri Mayer. 18, 3, .., :.

CZ. hilabiata JFagn, 15. 1.

C'Z. binotata Z. 15. 2.

Ci. bland a 2i. 13. 2.

CZ. Braunii v. Charp. 9. 1.

C/. canalifera Rofsm. 17. 2.

CL capillacea Rofsm. 22. 1.

C?. cerea qtiorumd. 17. 2.

CZ. cohimellaris v. Mhlf. 9. 1.

C/. eommututa Rofsm. 20. 2.

CZ. CO st ata Z. Mi. 2.

Cl. crassilabris v. Mhlf, 15. 2.

Cl. cristata Z. 19. 1
(Jl. decipiens Rofsm. 14. 2.

Cl. decollatn Stenz 7. 1.

Cl. denticulata 10. 2.

CL dctersa Z. 17. 1.

C«. diluta Z. 10. 1.

CL diodon Stttd. 19. 2.

CZ. elata Z. 20. 2.

CZ. fulcrata Z. 16. 1..

CZ. gastrolepta Z. 15. 2.

CZ. giblula Z. 12. 2.

CZ. gracilicosta Z. 18. 1.

CZ. Grohmanniana Partsch. 7. 1.

CZ. Küsteri Rofsm. 16. 1.

CZ. laevigata Z. (non v. Mhlf) 7. 2.

CZ. leti CO Stigma Z. 11. 1.

C Z. o 7JI

i

nosa Z. 11. 2.

CZ. opalin a Z. 11. 2.

CZ. ornata Z. 9. 2.

CZ. orthostoma Mnke. 21. 1.

CZ. paestana Phil. 13. 1.

CZ. papillaris (Hcl.) Müll 12. 1.

Cl. papillaris var. virgata .Jan. 12. 2

CZ. punctata Mich. 10. 2.

CZ. rau/f/a Z. 18. 1.

Cl. reflcva Z. 15. 1.

Cl. rubiginea Z. 10. 1.

CZ. rugicollis Z. 18. 2.

CZ. satura Z. 14. 1.

CLße'i-rcina Rofsm. 7. 2.

Clausilia Stenzii^Rofsm. 19. 1.

CZ. sti gmatica Z. 9. 2.

CZ. strigillata Z. (non v. Mhlf.) 22. 1.

Cl. sub cylindrica Z. 14. 1.

CZ. subrugata Z. 9. 1.

CZ. SU c eine ata Z. 21. 2.

CZ. taeniata Z. 21. 1.

CZ, fwnu'rfa Z. 21. 1.

Cl. turgida Z, 20, 2.

Cochlodina denticulata Fer. 10, 2,

Cochlod. papillaris F. 12, 1.

Uelix acies Partsch. 3, 2.

//. aciitimargo Z. 3, 2.

//, albanica Z. 1, 2,

//. algira L, 1. 1.

//. alpina Faure-Big. 6. 1.

//. catcnulata v, Mhlf. 5. 1.

//. compressa Z. 2. 2.

f/. croatica Z, 3. 1.

//. frigida Jan. 5, 2,

//. ^ e nt o J2 c }^ s i s F. 3. 2.

77. intermedia Fer. 5. I.

77. isodoma Jan. 4. 1.

77. lapidicola v. Mhlf. 2. 1.

77. octiliis cajiri Müll. 1. 1.

77. p hole rata Z. 6. 2.

77. Sc hm i d t i i Z. 5. 2.

77. verticillus F. 2. 1.

77. Z iegleri S chmidt 4. 2.

Turbo bidens L. (^sec. Lam.) 12. 1.

Vnio amnicus Z. 31. 1.

U. atrovirens Schmidt. 28, 1.

7^. batavus Pfeiff. 28. 2.

[/. batavus ? 32. 1,

L^. carinthiacus Z, 30. 1,

7/, c o 71 s e 71 1 a n e M s Z, 29. 1.

U. Deshay esii Mich. 23. 2,

7/. fusculus Z. 30. 2.

?/. limosus Nilss. 24, 2.

Z7. longirostris Z. 26. 1.

Z7. pictorum ex em. Nilss. 23. 2.

7/. piscinalis Z. 30, 1.

[/. Requienii Mich. 24, 1.

7^. reniformis S chmidt 31. 1.

7/. s z n u a t M s Lam. 22. 1,

l^. tumidus Reta. 27. 1.

Zonites algireus Montf. 1. 1.
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Vorwort.

as ich kaum zu hoffen gewagt hatte, ist in Erfüllung gegangen: es konn-

ten in einem Zeitraum von achtzehn Monaten vier Hefte der Iconographie aus-

gegeben werden. Ich danke diefs der nachsichtsvollen Aufnahme derselben vom

gelehrten Publikum und dem wissenschaftlichen Interesse meines Herrn Ver-

legers ; und ich werde diesen Dank nach Kräften bethätigen durch immer sorg-

fältigere Arbeit der Tafeln und möglichste Vollständigkeit des Textes.

Möge es mir nur immer gelingen, mich von fremdem Einflüsse frei zu er-

halten und unbekümmert auf der Bahn fortzuschreiten, welche mir die richtige

zu seyn scheint, und welche namentlich in unserer Wissenschaft nicht leicht

zu verfolgen ist: nämlich weder Denen zu folgen, welche aus kaum zu erklä-

renden Gründen in jeder Orts-Varietät eine Species sehen, noch Jenen, welche

aus erbitterüngsvollem Antagonismus fast jeder neuen Art den Stab brechen.

Mein Vorrath von Clausilien ist nun bald erschöpft und durch die abgebildeten

Arten, gegen achtzig, wird für die Sammler einiges Licht in diesen Arten-

Wirrwarr gebracht worden seyn. Mit Absicht habe ich bisher alle die Arten

noch zurückgehalten, welche in die so höchst, schwierige Sippschaft der Cl. rii-

gosa Drap, gehören. Wenn ich bis dahin von einigen mir noch felilenden Ori-

ginalexemplare und über mehrere zweifelhafte Arten Gewifsheit erlangen kann,

so sollen die noch fehlenden europäischen Arten im nächsten Hefte folgen ; und

dann hätte ich einem Monographen dieser schwierigen Gattung eine nicht un-

beträchtliche Vorarbeit geliefert. Man wird dann sehen, dafs es nicht so un-

möglich ist, die Arten dieser schönen Gattung zu unterscheiden und fest zu

umgränzen, als es jetzt noch Manchem scheinen mag.

Das fünfte Heft wird unfehlbarzu Ostern und, wenn es die Umstände und die



kurzen Tage erlauben, mit ihm zugleich das sechste erscheinen. Jenes , an dessen

Tafeln ich bereits lithographire , wird auf den beiden ersten Tafeln die Sipp-

schaft der Helix pomatia^ einige seltene Varietäten von H. aspersa^ arbustorum,

hortensis nndnemoralis und die vielgestaltigen H. vermiculata und lactea^ die dritte

wegen 30 Arten von Pupa, die vierte Unionen und die fünfte Anodonten ent-

halten. Das sechste Heft habe ich fürSüfsvvasserschnecken, sowohl deren Thiere

als Gehäuse, bestimmt. Vorliegendes Heft enthält wieder gegen 40 noch nicht

abo-ebildete Arten und Varietäten; und ich hoffe, es wird sich derselben nach-

sichtsvollen Aufnahme wie seine Vorgänger zu erfreuen haben. Indem ich dem

conchyliologischen Publikum dafür meinen Dank abstatte, gereicht es mir zur

besondern Freude, hier versichern zu können, dafs ich brieflich und mündlich

. von den namhaftesten Männern Aeufserungen der Zufriedenheit über meine

Unterscheidung der Clatisilien vernommen habe.

Nächste Ostermesse erscheint auch der Anfang des im ersten Hefte der

Iconographie angekündigten conchyliologischen Anzeigers, für welchen mir be-

reits mehrere Aufsätze namhafter Conchyliologen theils zugekommen, theils zu-

gesagt sind. /

Tharand im September 1836.

E, A, Rofsmäßler,



Tafel XVI.

ISIS* Helix Pouiolzi Mich^ testa magna,

aperteumbilicata, orbiculato-dejnessa, stria-

ta, supra spiraliter lineata, oUvaceo -fus-

cescens, fusco-trizona, zona media, angtis-

ta; apertura latc lunata; peristoviate re-

ßexo, incrassato, sordido. R. alt, 10—
14'"; lat. 17— 23'",- anfu Si/a-

jSy non.: Helix Pouzolzi Michely in Guerin, mag,

d, ConckyL Uvr. 4, t, 30. — Payraudaii,

catah descriptif et method, des Anael. et

d, Moll, d. Vlle de Corse, p. 102, no.

220.

Gehäuse grofs, offen genabelt, scheiben-

förmig niedergedrückt, stark, fast faltig ge-

streift, unten "weniger', nicht sehr glänzend,

oben mit feinen Spirallinien bedeckt (wie //.

arbustor.), bald olivengrün (die kleine Varietät),

bald mehr oder Aveniger aus dem Olivengrünen

in das Gelbbraune übergehend, mit 3 schwarz-

braunen Bändern, von denen das mittlere

schmal und scharf begränzt ist, die Seiten-

bänder sind breiter und zumal das untere sehr

breit nach untenhin verwaschen ,
(wie bei H,

planospira) ; die 51/2 bis 6 Umgänge sind

durch eine ziemlich tiefe Natli vereinigt und

bilden ein bald mehr, bald weniger gewölbtes

Gewinde; Mündung breit raondförmig; Mund-

saum erweitert zurückgebogen, verdickt (nicht

eigentlich gelippt), wie der Gaumen heller

oder dunkler schmuzig- leberfarbig, selten

fast ganz weifs, am Aufsenrande meist etwas

einwärts gebogen (siehe die Figur)»

Thier — ?

A'arie täten. Eine kleine Varietät (10'"

hoch, 17"' breit) mit schöner olivengrüner

Grundfarbe, dunkeln scharfen Bändern und

wenig verdicktem Mundsaum, nennt Ziegler als

eigene Art H. montaiegrina. Eine zweite bän-

derlose Varietät ist die H. gravosaensis Mhlf,

Zuweilen sind alle drei Bänder schmal und

ziemlich gleich breit,

Aufenthalt: im Thale Breno in Dal-

matien, an Felsen, von Dahl entdeckt, und in

IJ\ Heft,

ganz Dalmatien und den Grenzländern wahr-

scheinlich ziemlich weit verbreitet, Payrau-

fZau'giebt sie in Corsika «in.

Diese schöne und durch ihre ansehnliche

Gröfse auffallende Schnecke erhielt bald nach

ihrer Entdeckung in Wien schnell mehrere

Namen, die aber dem hier angenommenen >vei-

chen mufstcn, weil die Art unter diesem be-

reits abgebildet und beschrieben ist, Ziegler

erzählte mir, dafs sie für Dahl im Augenblicke

ihrer Entdeckung eine willkommene Speise

war, Sie gehört unverkennbar in die Sipp-

schaft der H, planospira, welche sie in DaU

matien zu ersetzen scheint,

316/ Helix macrostoma von Mhlf,,

testa aperte umbilicata, orbiculato-depressa,

opaca, supra subtilissime granulata, fla-

vescens, rtifo-iinizonata; apertura late

lunata i peristomate late reflexo , albola-

hia'.o', palato subincrassato. R, alt. 7'";

lat, 13'"; anfr, 5,

Syn,: Helix macrostoma von Mhlf. mus, 7io.21,

H. perviu und H. didyma v, Mhlf, mus,

ISo, 19, und 20, — ? H, siculinct Z, mus,

Gehäuse offen genabelt, etwas scheiben-

förmig niedergedrückt, fest, braungelblich,

glanzlos, oben sehr fein gekörnelt, mit einem

etwa linienbreiten Bande, das in einem mehr

oder weniger bemerklichen helleren Grunde

hinläuft, (diese weifsliche Einfassung des

Bandes ist immer am Gaumen sehr deutlich

wahrzunehmen, siehe die Abbildung von im-

ten).; man bemerkt oben 2— 3 bei früheren

Wachsthums- Stillständen angelegte Gauraen-

wülste, als breite gelbe Streifen durchschei-

nend; die fünf sich wenig erhebenden Um-
"änge sind durch eine ziemlich vertiefte Naht

vereinigt; 3Iündung sehr schief, breit mond-

förmig ; Mundsaum breit zurückgebogen mit

einer starken weifsen Lippe; Gaumen etwas

verdickt, daher ziemlich undurchsichtig und

aufsen den Nacken rothgelb erscheinen lassend,

1
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Thier— ?

Varietäten. Meine 5 Exemplare stim-

men vollkommen überein, nur ist bei einem

das Band sehr schmal und helU

Aufenthalt: in Sicilien, mitgetheilt

•von V, Mühlfeld, Parreyfs, Pötschke und Dr,

Philippi, der sie dort selbst sammelte.

Hat -viel Aehnlichkeit mit H, planospira

und zonata, ist aber von beiden als Art sehr

leicht und standhaft zu unterscheiden»

Siy»* Helix cryptozona Ziegl,, testa

aperte umbilicata, orbiculato-depressa, cor-

neo-lutescens , subpellucida , anguste et

pallide riifo-unifasciata ; apertura täte

lunata ; peristomate reflexo, albo-subla-

Uato, R, alt, 5 1/2'"; lat, 10 1/2'";

anfr, vix 5,

Syn.', H. cryptozona Ziegl. mus,

Gehäuse offen g:enabelt , et^vas schei-

benförmig- niedergedrückt, dünn, ziemlifch

durchscheinend ,• wenig- gestreift, die obern

Umgänge unter der Lupe sehr fein gekörnelt,

gelblich honifarbig, etwas in's Olivengrün-

liche ziehend , mit einem schmalen , rothgel-

ben, meist sehr undeutlichen und fast ver-

schwindenden Bande, wie bei voriger, doch

weniger deutlich, in einem weifslichen Grunde;

die kaum 5 Umgänge, durch eine ziemlich

tiefe Naht vereinigt, ein schwach gewölbtes

Gewinde bildend; Mündnng breit mondför-

mig; Mundsaum ziemlich breit zurückgebo-

j?en, mit einer schwachen, bläulichweifsen

Lippe,

Thier — ?

Varietäten. Das Band ist bald mehr,

bald weniger, nie -sehr scharf ausgedrückt,

und ist meist sehr verwaschen,

Aufenthalt: in Sicilien, mitgetheilt

von Ziegler und dem Wiener Kabiiiet.

Der vorigen zwar sehr nahe verwandt,

aber stets kleiner, dünner, durchscheinender,

nicht so exact gekörnelt, mit schmälerem, un-

deutlichen Bande, schwächer gelipptem Mund-
saurae und unverdicktem Gaumen j daher wohl
als eigene Art anzuerkennen.

818* Hell X pyrenaica Drap., testa an-

guste timbilicata, orbiculato - depressa,

supra planiuscula
, tenuis

,
peUucida , oli-

vaceo-cornea', apertura lunatu; peristo-

mate reflexo, candido-labiato, Ji^ alt.

4"'; lat. S'"; anfr. vix 5,

St/n, ; Helix pyrenaica Drap, p. 111» tabl, sirp-

plem, f. 7. — Fer., prodr, No, 110, f.

69, /, 5.

Gehäuse eng genabelt^ scheibenförraijj

niedergedrückt, , oben fast flach, dünn, stark

durchscheinend, glänzend, hornfarbig-oliven-

grün, sehr fein gestreift; Umgänge kaum 5;

Naht ziemlich tief; Mündung schief mond-
förmig; Mundsaum zurückgebogen, mit einer

deutlichen, glänzend weifsen Lippe, äufserlich

schwefelgelb eingefafst; Spindelrand länger

und gestreckter als der Aufsenrand ; man be-

merkt fast an jedem Exemplare einen gelben

Streifen in der Mitte des letzten Umganges
von der durchsehehienden , früher hier ange-

legten Lippe,

Thier — ?

Aufenthalt: in den Pyrenäen bei Frats

de Mello (Drap.)

31.9* H, Cornea var, c astanea Rofsm,.,

testa castanea, peristomate corneo-labiato.

Syn,: Helix squamatina Marc. d. Scrr, (sec,

• Partsch). — Fer., prodr. No. KJl, //.

Cornea var, «f, —
Weicht blofs durch die Farbe von der

Grundform der Art ab; auch das Band fehlt

nicht, Ist blofs wegen der dunkeln Grundfarbe

nicht gut sichtbar; sie darf daher nicht als

Art abgetrennt Avcrden. /

Den nähern Fundort dieser Varietät kenne

ich nicht. Mitgetheilt vom Wiener Kablnet,

(Vergl, Icon. II, p. (>, 1, t. 6. f, «>().)

330* Helix Kermorv ani Collard d,

Ckerr., testa uperte umbilicata, plana;

spira subconcava, tenera, oUvaceo-cornea

;

apertura lunata; peristomate reflexo, al-

bo-labiato. R. alt,b'" ; lat.lV"; anfr,5.

Syn,: Helix Kermorvani, Collard des Cherres,

moll. du Finistcre, in Bullet, de la socicte

Linn, de Bordeaux. II . 98, iVo, 18. —
Fer., prodr, ISo.lTI. t, 15. B. f. 1— 3.,

das Thier, und t, Ki. f. 2, //, quimpe-

riana, — Mich,, compl, p, 31, t, 14, /,

11— 13, H. Kermorv.

Gehäuse offen genabelt, flach, fast wie

Planorbis corneus gestaltet , Umgänge höher

als breit, Gewinde etwas ausgehöhlt, d^r letzte

der fünf Lfmgänge sehr überwiegend; dünn
und sehr zerbrechlich, olivengrünlich-horn-

farbig, stark durchscheinend, glänzend, meist

mit 2— 3 gelblichen Strahlen von durchschei-

nenden WachstlNimsstreifen ; Mündung mond-
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förmig; Mundsaum zurüctgebogen, mit rein

weifser Lippe.

Thier nach der Ft'ri/ssac'schen Figur

%iemlicli lang und dick, dem der H, verticillus

sehr ähnlich ;
von dem Mantel scheinen schwarze

höher, daher das Gehäuse etwas kugeliger

und der Mundsaura blofs verbunden und nicht

lostretend auf der Mündungswand, zuweilen

selbst noch ~ getrennt. Die andere Varietät,

unsere Fig. 222,, ist gröfser, hat dunklere

Flecke durch das Gehäuse und der Halskra-I Bänder und kürzere dichter stehende Haare,

(ganz wie hei H.feburiana), Beide können als

eigene Arten nicht bestehen, da die wenigen
Exemplare, die ich von ersterer gesehen habe,

nm Brest, vorzüglich bei Kervalon, \<'o sie an hinsichtlich des Mundsaums noch unvollendet

gen tritt Aveit vor, Michaud beschreibt das

Thier nicht, giebt es aber als efsbär an.

Aufenthalt: Quimper und andere Orte

feuchten Orten sehr häufig ;vorkonirat (Mich.);

an den Ufern des Odct bei Quimper in der

Bretagne (Fer.),

Diese schöne, in den deutschen Samm-
lungen noch immer seltene Art ist den in-

dischen Arten unguUna L,, ungidcula F, und

circumdata F, sehr nahe verwandt,

331. 233. 11 elix setosa Ziegl,, testa

aperte timbilicaia, orbiculato-depressa, vil

losa, tenera, striata, lute&cetiti - Cornea,

pallide siibtrifasciata ; apertura perobli

qua, rotundata
;
perisiomate continuo, so-

lutö, lato, reflexo, snblabiato, in margine

columellari siibdentato. Ji, alt, d'" j lat.

12— 13"' 5 anfr. 5,

Syn,: Helix setosa Ziegh mus, — //. setigera

Ziegl, — Fer, t, ö9. et f, 5. —
Gehäuse offen genabelt, scheibenförmi

niedergedrückt, dünn, zerbrechlich, dicht fein-

gestreift, zottig von ziemlich langen, nicht

sehr dicht stehenden, steifen, borstigen Haa
ren, gelblich hornfarbig, glanzlos , mit meist

3 Bändern, von denen die beiden Seitenbänder

meist stark verM'aschen , zuweilen kaum noch

sichtbar sind, dagegen deutliche." ausgedrückt

und dunkler an der Varietät, die unter Fig.

2!^2. abgebildet ist, kaum 5 Umgänge; Naht

ziemlich tief; Gewinde wenig gewölbt mit

jedoch deutlich hervortretender abgestumpfter

Spitze; Mündung sehr schief, gerundet ; Mund-
saum zitsammenhängend; der Verbindungstheil

tritt auf der Mündungswand als freie Lamelle

los, scharf, breit, zurückgebogen, kaum etwas

lippenartig verdickt; der Anfang des Spindel-

randes tritt als breite Lamelle etwas vor den

Kabel; der Spindelrand trägt meist einen

breiten, stumpfen, wulstigen Zahn.

Thier^— ?

Varietäten, Deren sind besonders 2

zu erwähnen, die eine wird von Ziegler als

eigene Art H, setigera genannt; sie 'ist etwas

kleiner, heller, die beiden Seitenbänder ver-

schwinden fast ganz, das Gewinde ist etwas

seyn können. Zuweilen kommen Exemplare

ohne Zahn vor , die übrigens in nichts ab-

weichen,

Aufenthalt: in Croatien, Istrien und

dem südlichen Ungarn, besonders bei Fiume
(Ziegl.), bei "Ragusa in Dalmatien kommt die

kleiuere Varietät vor; der nähere Fundort der

gröfseren ist mir nicht bekannt,

333* Helix denudata Rofsm,, testa aperte

umbilicata, depresso-turbinata , nuda, lu-

tescens, fusco-trifasciata^ apertura pero-

bliqiia, rotundata ; peristomate continuo,

soluto, rcßexo ; viargine columellari uni-

dentato, R, alt, 8'"; l, 13'"; anfr, 6,

Sy n, : JI. setosa var, ulbida Zgl. —
Gehäuse offen genabelt, gedrückt krei-

seiförmig, ziemlich fest, glänzend, fein ge-

streift, nackt, brauhgelb, mit 3 dunkelbraunen

Bändern ; die fi durch eine mittelmäfsige Naht

vereinigten Umgänge bilden ein ziemlich er-

habenes kurzkreiselförn.iges Gewinde ; Münd->

ung sehr schief, gerundet ; Mundsaum zusam-

menhängend, gelös't, zurückgebogen, auf dei'a

Spindelrande mit einem breiten stumpfen Zahn.

Thier — ?

Aufenthalt: Macarsca in Dalmatien

(Ziegler).

Wenn man nicht viele derjetzt allgemein an-

erkannten neuen Arten ebenfalls einziehen Avill,

so darf man diese Art nicht als Varietät mit vorii-

ger verbinden ; denn sie trägt Merkmale an sich,

die gerechten Anspruch darauf machen. Mein

Exemplar ist hinsichtlich der Epiderm voll-

kommen frisch und gut erhalten, und dennoch

bemerkt maii keine Spur von der starken Be-

haarung der //, setosa an ihm; die Epiderm

ist hingegen ganz glatt und glänzend , und

auch mit der stärksten Lupe ist keine Spur

von ehemaliger etyva abgeriebener Behaarung

zu entdecken ; dabei isi das Gewinde höher

und spitzer, die Unterseite des Gehäuses fla-

cher, es findet sich ein Umgang mehr, imd

die dunkeln Bänder verlaufen sich bis auf die

1-
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obersten Umgänge, während die hellen Bän-

der der vorigen sich schon auf dem vorletzten

verlieren. Auffallende Aehnlichlceit mit mei-

ner Art hat //, Portosanctanae Soiv., nach der

Abbildung bei FeV, t. 67, f. 9.

* Hei ix Hoffmanni Parts ch, testa

obtecte umhilicata, depresso-globosa, tene-

ra, hispida, lutescens, uni-vel obsolete tri-

fasciata, apertura perobliqua, rotundo-

ovata-j peristomate lato, reßexo, subla-

biatot, marginibus conniventlbus ; colu-

mellari basi dilatato, collosOt R, alt 8"',-.

lat, 13"'; anfr. 5.

Syn,: Helix Hoffmanni Partsch in Mus, Caes,

Find, — //, monozona ZgU
Gehäuse bedeckt genabelt, niederge

drückt kugelig, dünn, zerbrechlich, durch-

scheinend, sehr wenig und sehr fein ge

streift, striegeiig von kurzen, dicht stehenden,

steifen Härchen, init einem hellen gelbbrau-

nen Bande, zu dessen Seiten zuweilen noch 2

andere, aber breitere und sehr verwaschene,

oft kaum erkennbare, nach der Mündung zu

dunkler und deutlicher werdende hinlaufen.

GcM'inde ziemlich hoch gewölbt, mit stumpf

abgerundeter Spitze; Ujugänge 5 bis öi/j;

Naht ziemlich tief; Mündung sehr schief, ge-

rundet eiftirmig; Mundsaum zurückgebogen,

schwach wulstig; Mundränder einander sehr

genähert, fast verbunden; Spindelrand an der

Basis in eine dünne I^melle verbreitert, die

den Nabel fast ganz verdeckt, mit einem brei

ten zahnartigen Wulst.

Thier — ?

Aufenthalt: Schlofs von Cattaro (Zgl.)

Mitgetheilt vom Wiener Kabinet und von

Stenz,

835» Helix Preslii Ziegl,., testa lote

umbilicata, sub-orbiculata, supra planius-

cula, striata f cinereo-carnea , supra fus-

culo-variegata, dilute subtrifasciata ; aper-

tura perobliqua, rotundata; peristomate

reflexo, sublabiato ; marginibus subdistan-

tibus, R, a. 5'" 5 l, Vl'"i anfr. 5.

Syn,: H, Preslii Ziegl, mus,

Gehäuse ofl'cn und weit, bis zur Spitze sicht-

l)ar genabelt, fast scheibenförmig, oben fast ganz

flach, fein gestreift, graulich fleischfarbig,

oben bräunlich schatiirt, mit 3 ganz hellen

undeutlichen hellbraunen Bändern, die zuwei-

len bis auf schwache Spuren verschwinden,

Unterseite schmuzig weifs; Mündung sehr

schief, gerundet; 'Gaumen bräunlich; Mund-
saum zurückgebogen, schwach gelippt; 3Innd-

i'änder ziemlich getrennt, der innere dicht

neben dem Nabelloche eingefügt, (näher, als

es die Abbildung zeigt),

Thier — ?

Varietäten. Ich besitze ein Exemplar

von^Idria in Krain, gefunden und mitgetheilt

von Freyer, welches etwas kleiner als das

Schmidfsehe Originalexemplar ist luid kauna

sichtbare Bänder hat, übrigens aber nicht ab-

weicht,

Aufenthalt: an den Felsen des Wasser-

falles der Saviza in der Wochein, entdeckt

von Schmidt und Presl,

Nachdem ich mich lange gesträubt habe,

diese Art als solche gelten zu lassen, kann ich

zulek'.t doch nicht anders, als es thun, denn

die 10— 12 von den Entdeckern gefundenen

Exemplare waren vollkommen übereinstim-

mend unter ^sicll und mit dem Exemplar aus

Idria:; und wenn auch die Verwandtschaft mit

H.cingulata Stud. und mit H.frigida Jan. sehr

grofs ist, so nöthigen doch die in der conchy-

liologia terrestris sich aufdrängenden und an-

erkannten Grundsätze der Artunterscheidung

zu einer Sonderung dieser drei Arten, Wollte

man solche Arten, welche freilich nicht so

evident verschieden sind wie Phasianus col~

chicus und pictus , verbinden , so würde man
nicht wissen, wo man mit Zusanmienziehea

aufhören sollte, und es würde consequent man-

che jetzt anerkannte Art in diesen Strudel mit

hineingerissen werden. Der Mittelpunkt die-

ses Strudels würde//, cingulata seyn, er würde

//, Preslii, frigida, Schmidtii , colubrina, tigri-

lia, irizona und cingulella verschlingen, und

wie b6i der Charybdis würden wir nicht ohne

ScliAvindel in diesen Strudel hinein scheu

können.

83©»* Helix tigrina de Crist, Sf Jan.,

testa lale umbilicata, suborbictilala, supra

planiuscula, sericina, subtiliter striata,

subtus convexa, carinata, fusculo-albido-

que variegata ; apertura rotundata ; pe-

ristomate reflexo, sublabiato i marginibus

approximatis. R. alt, b'" ; lat, 12'";

anfr, 5.

Syn,: IL tigrina d,' Cristofori d{ Jan, catal,

Sect. II. p. 1, No, G. 10 i. — ? Michaud,

compl. p. 38, t 14, /, 18. 19, //. Fon-

tenillii,

Gehäuse ofTeu und weit and bis zar
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Spitze sichtbar genabelt, fast scheibenförmig,

oben ziemlich flach, selten bedeutend gewölbt,

dünn, durchsichtig, bräunlich und •\veifslich

Lesprengselt und) geschäckt (ces tackes sont

transparentes et fönt Veffet des quelques f^out-

tes d^höulle jetees. sur un papier blanc, Mchd.),

es ist schwer zu entscheiden, welches die

Grundfarbe ist, wahrsclieinlich braunweifs-

lich, mit etwas dunkler braunen und weifsen

Scliattirungen ; unter dem Kiele bemerkt man
ein undeutliches hellbraunes Band; Kiel in

der Jugend scharf, zuletzt kurz -vor der Münd-
ung fast verschwindend ; oberhalb des Kiels

sind die Umgänge fast flach , dicht und fein

gestreift, daher seidenglänzend; unterhalb et-

was weniger gestreift, stark gewölbt; Um-
gänge fünf; Naht seicht; Mündung sehr schief,

gerundet; 3Iundsaum zurückgebogen, mit einer

schwachen Lippe belegt j Mundränder genähert.

Thiet -sMu'gün

Varietäten.' Es sind mir von der ita-

lienischen, hier beschriebenen Form keine be-

kannt, und ob H, Fontcnillii Mich, wirklich,

und dann zwar als Varietät, hierher gehöre,

ist mir wieder zweifelhaft geworden, obgleich

die Beschreibung davon vollkommen auf ge-

genwärtige, Art pafst, besonders das, was von

der Färbung gesagt ist; die Figur pafst we-
niger, und Exemplare habe ich noch nicht

gesehen.

Aufenthalt: auf den Lombardischen

Alpen, entdeckt und mitgetheilt von de Crist,

Sf Jan, //, Fontenillü lebt auf der Grande

Chartreuse (Dep. Isere) in Frankreich; Mi-

chaud fand sie auf den Mauern eines alten

Thores, eine halbe Lieue von dem Kloster.

Taf. XVII.

SSS"— S89. Helix strigata Müll, tcsta

perforata, orbiculato-depressa , alba, in

terrupte quadrifasciata, supra costato-pU

cata; apertura rotundo-avata^ pcristo-

mate reßexo, sublabtato ; marginibus ap-

proximantibus, R, alt,i— ^"'; Z, 7—9'",-

anfr, vix 5,

Syn,: H, strigata Müll, p. Gl. No, 256. —
Fer„ prodr. No, 162. t, 67. /. 6. 7. 8. ^•

t, 75. B, f, 5. d, Thier, — Lam, 11, 2.

p, 85), No, 89. — //. corrugata Ziegl,

— //. glabrata Z, — //. signata Charp.

(sec, Fcr,)

Gehäuse bald blofs durchbohrt, bald

ziemlich weit genabelt , scheibenförmig nie-

dergedrückt mit convexem Gewinde, kalkig

weifs, mit 4 aus braunen Flecken zusammen-

gesetzten Bändern, oben rippenfaltig, unten

nur sclnvach gestreift; Umgänge kaum 5;

jVaht mittelmäfsig ; Mündung rimdlich eiför-

mig, sehr schief, Gaumen bräunlich; Mund-
saum zurückgebogen, schwach gellppt; Mund-
ränder sich einander nähernd.

Thier — ?

Varietäten. Die vorstehende Beschreib-

ung ist nur nach der Stammform, Fig. 227.,

genounuen ; Fig. 228. ist eine unbedeutende

Varietät, etwas gröfscr, welter genabelt, mit

mehr gerundeter Mündung, mit einander etwas

mehr genäherten Mundrändern und mit zuwei-

len fast vcrschM'indenden Bändern ; gleich-

wohl nennt sie Ziegler als eigene Art H, gla-

brata, weil zuweilen die Falten sich etwas

verflachen. Fig. 229, ist eine schon etwas

mehr abweichende, aber durcii vorige mit der

Stammform innig verbundene z^veite Varietät,

mit noch weiterem Nabel, sich einander noch

mehr nähernden Mundrändern und sich bis

auf die Unterseite erstreckenden, hier aber

nicht ganz so scharf ausgedrückten Falten;

die Fleckenbänder verschwinden zuweilen bei

ihr fast ganz und die Falten der Oberseite

sind etAvas stärker} es ist dies H, corrugata

Ziegl,

Aufenthalt: im römischen Gebiete bei

Terni und an Kalkfelsen der Somma (Fer.),

Ruinen von Faestum (Charp.); Fig. 228. ia

ebenen Gegenden bei Neapel, Fig. 229. in Sici-

lieu (Ziegl.)

Die eigentliche enggenabelte kleinere

Stammform (Fig. 227.) bildet Fcrussac t. 75.

B, f, 5, ab; dafs diefs diejenige sei, welche

Müller vor Augen hatte, schliefäe ich us der

Bezeichnung „perforata-'^ in der Diagnose von
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Müller, der stets genau zwischen umbilicata und

perforata unterscheidet; nur giebt er die Gröfse

viel bedeutender, 10"', an, Fig. 7. bei Fe-

russac, welche ihm die Stannnform ist, scheint

mehr unsere erste Varietät, H, glabrata Z„

darzustellen; Fig. 6. (//, str, var, « Fer,)

scheint unsere zweite Varietät (//. corrugata

Z.) zu seyn, hat aber stark bezeichnete Bän-

der, welche ich an meinen Exemplaren ver-

misse. Nun bildet Ferussac noch eine var ß,

ab, von der er im Prodromus sagt: fusca,

minor, und Teneriffa als Vaterland nennt, —
Diese dürfte vielleicht eine eigene Art scyn^

da sie auch auf dem Spindelrande eine Wulst

zeigt, —

•

;330* S31» Helix muralis Müll., testa

imperforata , subdepressa , albida, supra

subtiliter striata, fusco-signata vel sub-

fasciata^ apertura late lunuta; peristo-

mute reflcxo, albolabiato, B. c, 4— 5'";

h t— 8'"; anfr. vix. 5.

Syn.: H, muralis Müll p. 14, No, 213. —
Gualt,, test. t.o. f, F. — List,, conch, t,

> 74, /, 74. — Ginel. p, 36fi4, No. 153,

— Fcr., 2Jrodr, No. 70. t. 41, /, 4, —
Lam. TL 2, p. 90, No. 90,

Gehäuse ungenabelt, sehr selten be-

declit durchbohrt, grauweifs, oben fein ge^

streift, unten ziemlich glatt, oben reihenweise

mit braunen oder hleigrauen flammigeu oder

zickzaclcartigen Zöichenilecken bedeckt; diese

Flecken nehmen aber stets nur den Raum der

«bersten 3 Bänder ein, die sie ersetzen, und

die man zuweilen in ihnen noch einigerma-

Isen verfolgen kann; auf der Unterseite, die

zuweilen durch einen stumpfen abgerundeten

Kiel bezeichnet ist, findet sich stets, doch oft

sehr undeutlich, das vierte Band aus unregel-

mäl'sigen Flecken zusammengesetzt; das 5te

Hand aber ist nie vorhanden; das Gewinde

ist dachförmig gewölbt , zuweilen auch nur

sehr wenig erhoben; Umgänge kaum 5, der

letzte unten neben dem Spindelrand stets et-

was aufgetrieben; Kaht flach; Mündung breit

raondfürmig, sehr schief; Gaumen stets mehr

«der weniger dunkelschwarzbraun , nach hin-

ten zu sich allmählig verlierend 5 in dieser

dunkeln Färbung des Gaumens bemerkt man
stets die Endigungen der 4 Bänder als Fle-

cken, die sich meist bis auf die Lippe erstre-

cken; Mundsaum zurückgebogen, mit einer

deutlichen, an alten Exemplaren der echten

Form sehr stark bezeichneten weifsen Lippe,

welche am Anheftungspimkte des Spindelran-

des einen kleinen braunen Nabelfleck trägt;

Nabel von dem zurückgeschlagenen Spindel-

rande ganz geschlossen , an eben erst vollen-

deten Gehäusen ist zuweilen noch ein Ritz

des Nabels übrig, der aber im Alter meist

noch mit Schalensubstanz vollends geschlos-

sen \vird,

Thier hellgrau, an den Seiten, der Fufs-

spitze und der Sohle gelbgrau; Fühler dunk-

ler grau , von den obern zwei graue Streifen

über den Rücken,

Varietäten, Auf diese ist in der obi-

gen Beschreibung des Gehäuses nicht Rück-
sicht genommen, welche vielmehr nach 6 voll-

kommen übereinstimmenden Exemplaren, der

Grundform genommen ist. Diese Grundform

wird durch eine Varietät (Fig. 231 a.) mit

den folgenden Arten verbunden. Diese hat

vollkommen die Gestalt der echten H. muralis,

ist aber oben mehr oder weniger, oft sehr

stark, runzelfaltig, welche Falten sich oft

auch, nur etwas schwächer, auf die Unter-

seite erstrecken, oft mehr oder weniger

gekielt, die Flecken der Oberseite sind sehr

unregelmäfsig und nicht so geordnet, und,

meist sind die Runzeln weifs und nur ihre

Zwischenräume braun. Diese Form, welche

Ferussac abbildet, scheint Müller vor Augen
gehabt zu haben, denn er sagt: striis obliquis,

confertis profinidis notata. Allein dennoch

ziehe ich vor, diese Form als Varietät, und

die beschriebene und unter Fig, 230, sehr treu

abgebildete für die Grundform anzunehmen,

weil man von Fig, 231, nicht über Fig. 230«,

welche dann Varietät wäre, durch einen Ueber-

gang zu den benachbarten Arten, H. vieta und
segestana, gelangen kann, wohl aber von 230

über 231a. Und dafs in der Gruppe der H.

muralis eine Art aus der andern fortgebildet

wird, ist sehr augenfällig. Ziegler nennt diese

Varietät H. rugosa. Fig, 231b, ist eine sehr

kleine Abänderung der Grundform.

Aufenthalt: In Italien, besonders in

und um Rom an alten Mauern; wie mir meh-
rere Reisende, die mir lebende Exemplare mit-

brachten, berichteten, in zahlloser Menge,

Um den Umfang dieser sehr veränderli-

chen zu Art bestimmen , halte man die gege-

bene Diagnose fest und achte nicht zu viel

aU^ die Ausprägung der Falten und des

Kieles, —
Unsere Tafel stellt die Tendenz der //.

muralis zu H. Gualteriana dar; auf der ent-
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gegengesetzten Seite kann man die Tendenz
derselben zu H, sicana durch die, wie es

scheint, sehr vielgestaltige //. platychela Menke
hindurch eben so augenlüllig darstellen

!

Hier ist noch H, Carsoliana Fer, zu er-

wähnen, welche jedenfalls mit in die Sipp-

schaft der //, muralis gehört. Ich besitze ein,

jedenfalls wenigstens aus Italien stammendes

Exemplar, welches ich bis jetzt zweifelhaft zu

//, muralis legte. Jetzt finde ich, dafs es mit

der Abbildung von H, Carsoliana bei Ferussac

völlig übereinstimmt, aufser dal's es etwas

flacher ist. Im Wiener Kabinete fehlt diese

Art, was bei einer bei Rom vorkommenden

sttpra planiuscula, seriatimfusco-maculata,

sub carina interrupte unifasciata; aper-

iura angulato-lunata; marginibus subap-

proximatis, colurndlari reflexo, albo-la-

biato, R.

Syn,: H,segestana, Philippi in litt,— ? H. mu-
ralis var, » Fer, t. 41, /. 5,

Gehäuse durchbohrt , niedergedrückt,

oben ziemlich flach oder sich nur wenig er-

hebend', weifs, stark faltig, scharf gekielt,

Kiel von den sich darüber von der flachen

Oberseite der Umgänge nach der bauchigen

Unterseite erstreckenden Falten höckerig, Ober-

sfeite mehr oder weniger, vorzüglich in 2 Rei-
Schnecke wunderbar seyn würde, wenn eslhen, welche dem 2ten und 3ten Bande ent-

eine gut unterschiedene Art wäre, woran ich

daher zweifle. Mein Exemplar, welches ich frei-

lich nur fraglich als H, Carsoliana F. bestim-

me, hat undeutlich begrenzte, rundliche, grau-

braune, in 4 Reihen stehende Flecke, einen

hell graubraun gefärbten Gaumen (bei H, thu-

raiis stets sehr dihikel) und ein ziemlich weites

halbbedecktes Nabelloch, ganz so wie an der

Figur bei Ferussac,

S33* Hei IX vieta Rofsm,, testa imperfo-

rata, depressa, cartnata, rugosa, rugis al-

bis, iTisterstiis lividis^ apertura angulato-

sprechen, braunfleckig, auf der Unterseite

nicht Aveit unter dem Kiele ein unterbroche-

nes Band (das 4te *) ; Mündung eckig breit

mondförmig^ Gaumen braun gefärbt; man
bemerkt an ihm die dunkelbraunen Endig-

ungen der 3 Bänder; Mundsaum 'ziemlich

scharf 5 Aufsenrand gerade ausgehend, Inneif-

rand zurückgebogen, weifslippig, oben mit ei-

nem braunen INabelfleck; Kabel von einer La-

melle des Innenrandes halb verdeckt, sonst

offen und tief.

Thier — ?

Varietäten. Die Flecken der Ober-
lunatai peristomate reflexo , albilabiato ; Leite verschwinden zuweilen fast ganz, oder
marn-inibus aimroximatis. R. alt. 4"'.- «- "verwandeln sich in ziemlich scliarf ausge-

drückte Bänder, Das Band ynter dem Kiele

scheint nie ganz zu verschwinden,

Aufenthalt: im westlichen' Sicilien,

gesammelt und uiitgetheilt von Dr, Philippi.

Diese schöne Art ist wieder ein Schritt

weiter 'von //. muralis nach H, Gualteriana

hin. Ob die citirte Ferussac^sehe Figur mehr
hierher oder zur vorigen Art gehöre, vermag
ich nicht mit Gewifsheit zu entscheiden.

viarginibus approximatis, R, alt. 4

T"; anfr, vix 5,

Gehäuse ungenabelt, niedergedrückt,

gekielt, runzelig, Runzeln grauMcifs, Zwi-

schenräume bleigrau; kaum 5 Umgänge, wel-

che sich zu einem niedrigen, dachförmig ge-

wölbten Gewinde erheben; j\aht niittelraäfsig;

Mündung eckig, breit niondförmig; Gaumen

schmuzig graubraun; Mundsaura zurückge-

bogen, weifslippig; Mundränder genährt,

Thier — ?

Aufenthalt: in Sicilien, gesammelt und

mitgetheilt von Dr. Philippi, •<

Obgleich Fig. 231a, ein Verbindungsmit-

tel zwischen gegenwärtiger Form und U, mu-

ralis ist, so kann man diese beiden doch nicht

wohl mit einander verbinden, ohne dadurch

die //. muralis zu einer solchen vagen Collek-

tiv-Art zu machen , wie sie jetzt hier und da

wohl mehr aus Bequemlichkeit und aus Scheu

vor genauer Unterscheidung, als auf das Ge-

bot der ISatur angenommen werden,

333** Hei ix segestana Phil., testa per-

forata, depressa , acute carinata, plicata ,

SS'l:— S36» * Hei ix ery cina de C rist,

8f Jan, testa obtecte perforata, depressa,

compresso-carinata, striato-rugosa, albida,

anfractibus exsertis *'), supra planulatis.

*) Man erinnert sich, dafs die Norraalzahl
der Bänder bei Helix (und vielleicht auch
bei einigen andern Gesrhl/echtei'u) fünf

,
ist, die aber durch Verschwinden oder
Zusamraenfliefscn verringert und durch
Tlieilung, (besonders bei H. pisana, va-
riabilis, striata) vermehrt werden kann,

**) Dieser Ausdruck bezeichnet das besser,

was ich Icon. /, Seite 28, 2. (69.) durch
pruminulus ausdrückte.
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fusco-mamlatls , ' infra turgida ; aperiura

angulata, lunato-seain'formii peristomate

reflexo, obcarinamcanalifero, labialo, U.

alt, 31/2—6'"; laU 8—11'",- o7i/r. 4 —
Vi j. 5»

Syn,: Helix eryclna de Crist, et Jan,, catal,

Sect. IL L No, G, 62, — //, planata au-

tor^ (non Lam,)

Gehäuse betleclit durclibolirt , zuweilen

ganz undurclibolirt, weil das ^abclloell ganz

Ton der Basis des Spindelrandcs verschlossen

wird, niedergedrückt, fast linsenförmig, zu-

Bammengedrückt gekielt, blaugraulich oder

bräunlichwcifs,. rein oder oben mit unregel-

raäfsigen reihenweise geordneten braunen Fle-

cken, selten unter dem Kiele mit einer An-

deutung eines Fleckenbandes, gröber oder fei-

ner riinzelstreifig ; Umgänge 4 oder fast 5,

oben flach, unten bauchig, übergreifend, ein

zuweilen ganz flaches, meist aber ein niedrig

dachförmige^ Gewinde bildend ; Mündung sehr

schief, eckig, inond-beilförmig; Gaumen bTaun,

wie die vorigen mit den Spuren der Bänder;

Mundsanm zurückgebogen, mit einer Rinne

wegen des Kieles, mit einer meist schwachen

weifsen Lippe belegt, welche zu beiden Sei-

ten des Kieles z\iw eilen Wülste bildet,

Thier — ?

Varietäten, Fig. 235, ist eine kleine

Varietät mit sehr stark zusammengedrücktem

Kiel, oben fast ausgehöhlten Umgängen und

sehr flachem Gewinde, Fig. 230. kommt zwar

in der Gestalt der Jan'schen Grundform (234.)

f^an-A «bleich, zeichnet sich aber durch die

Gröfsc und die Wulst des Spindelrandes aus.

Aufenthalt: in Sicilien, entdeckt und

mitgetheilt von Jan; 235, und 23(>, um Pa-

lermo und Trapani gesammelt und mitgetheilt

^on Dn Philippi,

Man will unsere Art für CarocoUa planata

Lam, erklären, allein genaue Vergleichung der

Lamarcfc''schcn Diagnose und der Figur bei

Ferussac zeigt, dals diefs nicht seyn kann.

Das Vaterland dieser, MaroccQ, würde kein

llindernifs seyn, da mehrere afrikanische Ar-

ten auch in Sicilien und Spanien vorkonnnen.

Wer gern neue Arten macht, der möchte

sehr geneigt seyn, Fig, 230, dazu zu machen.

Kun sind wir bei //. GuaUeriana ange-

langt; denn Fig. 235, ist, allein die Skulptur

und den zuweilen noch ofl'nen Nabel abgcrech-

uet, der bei jener nie vorkommt, ganz eine

11, Gualtcriana im Kleinen,

Und somit glaube ich wieder einen Be-

weis gegen die Natürliclikplt und Statthaftig-

keit der Untergattung CarocoUa geführt za

haben, (vergl, Icon, III, p, 4, 2,)

237* Helix Gualteriana L,, testa im-

perfGrata, albida, supra plana, subtus tur-

gida, compresso-carinata , scabra, decus-

satim plicata, anfractibus exserti^ ; aper-

iura angulata , lunato-securiformi ; peri-

stomate reßcxo , simplici, canalifero, i?»

alt, S'"; lat, li/j",- anfr, vix 5,

Syn,: Helix Gualtcriana L, Gmel, p, 3021,

No, 33. — Gnalt,, test, t, 68, /. E. —
Born, mus, t, 13. /. 12. 13.— Chemn,5,

p, 237. vign, 44, /, A, B, C, — Schrot,^

Einl, 2, t, 4. /, 2, 3. — Iberus Gual-

tcrianus Montf, — Fcr,, pr, No, 137, t,

62, /, 1, mit dem Thiere, — Lam, T'I,

2. p, 1)7, No, 7. CarocoUa Gußlt,

Gehäuse ungenabelt, niedergedrückt,

oben meist ganz flach, unten bauchig gewölbt,

zusammengedrückt gekielt, gelb- und bräun-

lichweifs, fest, von quer - und längslaufenden

Faltcnstreifen gegittert, daher höckerig-rauh,

Wirbel jedoch glatt; die kaum 5 Umgänge
ragen- über einander hervor und sind oberhalb

des Kiels ganz eben oder sogar etwas concav

;

Mündung sehr schief, eckig, beil-mondförraig;

Mundsaum zurüekgebogen , einfach, mit einer

Rinne,

Thier — ? (abgebildet bei Ferussac'),

Varietäten, Diese beziehen sich, wie

es scheint, auf das mehr oder weniger erho-

bene Gewinde,

Aufenthalt: bei Cadix und Almeriii

in Spanien,

33S* Helix splendida Drap,, testa irri-

pcrforata, depresso-globosa, albida, lue- ,

viuscula, fuscüs quinqiic fiiscis, saepe eva-

nescentibus vel conßuentibus ; apertura

late ovttla; jieristomale rccio, albolabiato,

II, a, b'"; l, 9'"; anfr, vix, 5,

Syn,: H. splendida Drap, p, 98, f, 6. Fig,

9— 11, — F6r., prodr, No, 63, t, 40. /. '

1—6, und t, 3», n, f, 7, Das Tlmr, —
Lam, II, 2. p, S2, No. ()2,

Gehäuse ungenabelt, niedergedrückt kn-

gelig, dünn, durchscheinend, glänzend, fast

glatt, kreideweifs, zumal oben, aber unten stets

graugclblich ; in der Regel mit 5 sclmialen

braunen durchsichtigen scharfen Bändern, die

3 obersten in gleichen Zwischenräumen, das

i4te etwas tiefer, und das 5te noch mehr vom
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4ten entfernt, oft llierscn (He Bimtler zusam-

,nien, Tcrschwindcn zum Tlieil oder alle oder

verwandeln sich in Fle<',kenrcilien , wodurch,

wie bei //. nemoralis und Jwrlcnsia, zahlreiche

Varietäten (siehe diese unten) entstehen; Um-
gänge kaum 5; Naht fein, niittelmälsig; Münd-
ung breit mondförmig; Mundsaum geradeaus,

weifslippig.

Tili er blafs, durchscheinend, oben Icieht

schwärzlich; Mantel mit kleinen braunen

Bändern bezeichnet, welche denen des Gehäu-

ses entsprechen. -(Drap.) (Bei Ferussac 1. c.

abgel)ildct).

Varietäten. Ich besitze 4 Abänder-

ungen dieser schönen Schnecke : 1) die bc-

echriebene Korinalform mit 5 Bändern ; 2) mit

3 Bändern, indem die 3 obersten Bänder in

eins zusammengefiossen sind, entspricht Dra-

parnaucVs var. «. Fig. ü. ; 3) mit einem Bamle,

indem 1, 2, 4 und 5 verschwunden sind ,• 4)

mit dem 3. Bande, während die übrigen in

blasse Flecken aufgelös't sind, Draparnaiid''s

var. £. Anfser diesen führt Diaparnaud noch

an; ß. fasciis quinquc, Iribus sitperioribus con-

iinuatis; siiprema internipta mit marginc lacera;

V. fasciis duahus, vißmis ijilegris, trihus siipe-

rioribus intemtptis ; 5. fasciis tribus , sitperio-

ribus ohlitteratis intcrruplisque.

Aufenthalt: an Felsen im südlichen

Frankreich, Die Aar. «. ist gemein an He-

cken bei Draguignan , le Füget etc. {Drap.};

Valencia in Spanien (Fcr.}.

Man mufs sich wundern, dafs Müller diese

Art nocli nicht gekannt hat. Ich habe lange,

aber vergeblich, danach in seinem Werke ge-

sucht, welches eine reiche Fundgrube auch

jetzt noch ist.

S39*— S4S» Ilelix serpcntina Fer.,

tcsla impcrforata, globoso-deprcssa, alba,

ghibriuscula, seriatim fusco-macidata et

signata ; macida imibilicali brunnca ; apcr-

tura late lunata; peristomate patulo, al-

bo-hihiato. R. «.41/2—1'"; mf^ —
101/2"'; anfr. 4—5.

Syn.: Helix serpcntina Fer., prodr. No. 64. t.

40. f, 7. — Lam. VI. 2. p. 83. ISo. Ö3.

Mich., compl p. 21. t. 14. /. 14. 15. —
II. hospitans Bonclli.

Gehäuse ungenabclt, nur äufserst sel-

ten Meibt nach der gänzlichen Vollendung des

Gehäuses ein Nabelritz zurück, niederge-

drückt kugelförmig, mit etwas convexcm oder

breit kegelförmigen Gewinde, nicht selten ganz

IJ . Heft.

stumpf gekielt, fest, kreideweifs oder schmu-
zig gelblich, mit braunen reihenAveise stehen-
den gröfseren oder kleineren tropfenförmigen

oder zickzackartigen , unregelmäfsigen oder

zeichenartigen Flecken, wodurch nicht selten

alle 5 Bänder dargestellt werden; zuweilen

verschwinden fast alle Flecke oder sie sind

(an Blendlingen) bläulichgrau durchscheinend

;

4— 5 Umgänge; Naht fein, mittelmäfsig

;

Mündung breit mondförmig; Gaumen etwas
verdickt durch weifse Schalensubstanz ; Mund-
saum kaum etwas erweitert, nie eigentlich zu-

rückgebogen, mit einer deutlichen weifsen

Lippe; an der Basis des Spindelrandes stets

ein brauner Nabelfleck, der sich nicht selten

auf den ganzen Spindelraiid luitl auf die Münd-
ungswand ausbreitet.

Thier — ?

Varietäten. Deren sind fast so viele,

als verschiedene Orte, an denen gesammelt
worden ist. Fig. 239. ist die auch bei Ferus-

sac abgebildete Stammform, die kleinste, mit
zierlichen kleinen, alle 5 Bänder darstellen-

den Fleckchen ; die Flecken des zweiten, drit-

ten und vierten Bandes sind die gröfsten, das

5te aber besteht aus überaus zierlichen und
hellen Fleckchen und Strichelchen; an Fi"-.

240. ist das 5te Band nicht vorhanden, die 3
obern dagegen, >vie bei II. muralis, durch
Marmorirung verbunden; Fig. 241. hat ein-

zeln stehende Flecken; diese beiden V.arie-

täten sind die 77. hospitans Bonelli. Nicht sel-

ten kommen Albino's fast ohne alle Flecken

vor, und die Avenigen übrig gebliebenen sind

dann blaugrau durchscheinend, Fig. 242. bil-

det den Ucbergang- zu 77. marmorata, die 3

obern Bänder bestehen aus abwechselnd gelb-

weifscn und schön kastanienbraunen breiten

und schmälern Hamraigcn und zackigen Fle-

cken und werden dadurch verbunden, das 4te

Band ist nicht mehr aus Flecken zusammen-
gesetzt, sondern , wie bei mann., völlig aus-

gebildet und zusammenhängend vorhanden, das

5te Band besteht aus grofsen rundlichen Fle-

cken, und der prächtig kastanienbraune Nabel-

lleck erstreckt sich über den ganzen Spindel-

rand und über die Mündungswand bis zum,
Aufsenrande.

Immer aber und an allen den zahllosen

Abänderungen bleibt der braune Nabellleck ge-

genwärtig , und er ist auch das einzige con-

stante Kriterium zwischen beiden Arten. Ich'

besitze 30 Exemplare, ton denen kaum eins

dem andern ganz gleich kommt und die die
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vollständigste Musterkarte "zwischen Fig. 239.

und 242. darbieten. Eine Feststellung einiger

dieser Varietäten als H. hospitans Bon. ist un-

möglich.

Aufenthalt: vorzüglich bei Cagliari

auf Sardinien am Torre del Elephante ; von

dort mitgetheilt von Käster, Ziegler und Stens.

An den Mauern von.P^sa, bei INizza und Li-

vorno (Fe'r.).)

H. undulata Mich., compl. t. 14. /. 9. 10.

ist Aveuig von serpentiiia verschieden und viel-

leicht igar blofs eine der zahlreichen Varie-

täten derselben. <

SJrS* Hei ix marmorata Fer., testa im-

perforata, globoso-depressa, liitescenti-

cornea, interntpte quinquefasciata , fus-

ciilo-albidoque marmorata ; apertura late

lunata ; peristomate patulo , albo-labiato.

R. a. Ö1/2'"; l. 10'",- anfr. vix ^.

Syn.; H. marmorata Fcr., prodr. No. 65. t.

40. /. 8.

Gehäuse ungenabelt, niedergedrückt ku-

gelig, mit kurzem, breit kegelförmigen Gewin-
de, dünn, etwas durchscheinend, ziemlich glatt,

glänzend, zuweilen ganz stumpf gekielt, die

sehr unterbrochene Grundfarbe ist hell gelb-

lich-hornfarbig, stets mit 5 braunen Bändern;
von diesen sind die 3 obern von Aveifsen Zick-

zack-Flecken unterbrochen, das 4te ist ganz
zusammenhängend, das 5te ist breit in flam-

mige Flecke aufgelög-t, und aufserdem ist das

ganze Gehäuse, besonders auf der Oberseite,

mit weifslichen und hellbraunen Marmorfle-
cken bestreut; Umgänge kaum 5; Naht fein,

inittelmäfsig ; MiuuUuig breit mondförmig

;

Gaumen nicht mit weifser Schalensubstanz be-
legt; Mundsaum etwas erweitert offen, nicht

zurückgebogen, weifslippig, ohne alle braune
Färbung an der jVabelgegend.

Thier. Alle Exemplare, welche ich ge-
sehen habe, stimmten vollkommen überein;
es scheint dieser Art also nicht die Veränder-|
lichkeit der vorigen eigen zu seyn. ',

Aufenthalt: Umgegend von Gibraltar,]
Gaucin, in Felsritzen (Fer.). Sardinien bei

Aristo, wo sie sehr einsam leben soll, wes-
wegen sie von Prunner H. solitaria genannt
wird (Z/egZ.). Es sind die Fundorte beider

Arten noch zu berichtigen. .

Ich habe mehrmals die dunkle Varietät

der vorigen als H. marmorata bekommen.

3-4-i:» Hei ix nicae ensis Fer., testa ob-

tecte perforata, depresso-globosa , striata,

albida, maculose quinquefasciata; aper-

tura late ovata; peristomate patulo; la~

bio palatoque lilacinis. R. a. 61/2'";- l-

IV"; anfr. 5.

Syn.: H. nicaeensis Fer., prodr. No. 66. i..39.

J. f. 1. et t. 4. /. 9. — Lam. VI. 2. p.

83. No. 64. — Mich., compl. p. 20. t.

14. /. 7. 8.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, niederge-

drückt kugelig, mit flach konischem Gewinde,

fest, wenig durchscheinend, fein gestreift und,

namentlich auf der Oberseite, mit feinen Spi-

rallinien umzogen, rein kreideweifs oder

schmuzig grauweifä, mit 5, aus viereckigen,

sehr weitläufig in ungleichen Zwischenräumen
stehenden, braunen Flecken zusammengesetz-

ten, oft ziemlich m eit unterbrochenen Bändern,

von denen das mittelste breiter als die übrigen

ist ; Umgänge fünf ; Naht ziemlich tief ; Münd-
ung sehr schief, breit mondförmig ; Mundsaum
etwas erweitert offen, nicht zurückgebogen;

Lippe und Gaumen lilafarbig ; die Lippe des

Spindelrandes ist besonders stark bezeichnet,

zusammengedrückt.

Thier — '? (bei Ferussac l. c. abgebil-

det).

Varietäten. Die Grundfarbe ist bald

mehr reinweifs, bald schrnuzis: und die Fle-

ckenbinden sind bald braungelb, bald dunkel-

grünbraun.

Aufenthalt: Grasse, Toulon, Entre-

vaux, (Mich.'); bei Nizza gesammelt und mit-

getheilt \on FroK Dr. Kunze.

Man begreift nicht, wie Michaud diese

Art mit seiner //. Fontenillii vergleichen kann,

und es bestärkt mich diefs in der 3Ieinung,

dafs letztere nicht H. tigrina seyn könne.
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Taf.
S4t5« * Clausilia cretensis v. Mhlf.,

testanon rimata, fitsiformis, gracilis, coe-

rulescenti-alhida ; anfractibiis mediislaevi-

tus ,
plantilatis , ultimo rugoso; apertura

ovata; peristomate continuo, producto, re-

flcxo, albolabiato ;
plicapalataliuna siipera ;

pl. columellari inconspicua^ lamellis parvis

appropinqiiatis. R. a. 9'"; i.li/2'"; anfr. 12.

Syn:: Cl. cretensis v. Mühlf. mus.

Gehäuse ohne Nabelritz, spindelförmig,

schlank, undurchsichtig, bläulich-Aveifs,- Ton

den 12 ganz flachen, durch eine sehr feine

Kaht vereinigten Umgängen sind die 2 ober-

sten wie immer glatt und glänzend , meist

schwarzbraun, die darauf folgenden fein rip-

penstreifig, die mittlem glatt, und der letzte,

besonders am Kacken, runzclfaltig; Mündung
eiförmig, schief; Mundsaum zusammenhän-

gend, weit A'ortretend, zurückgebogen, mit ei-

ner weifslichen Lippe belegt; Lamellen klein,

nahe beisammen stehend; oben unter (1er Naht

eine einzige lange Gaumcnfalte ; die mond-

förmige Falte scheint zu fehlen , oder wenig-

stens sehr unentwickelt zu seyn; Spindelfalte

Ton auFseu nicht sichtbar.

Thier — ?

Aufenthalt: auf der Insel Creta. Steht

zunächst der im zweiten Heft abgebildeten Cl.

coendea, der folgenden und der unter Fig. 250.

abgebildeten inflata.

S-I:G* Clausilia Voithii Rofsm., testa xlex-

trorsa, vix rimata, cylindracco-fusiformis,

coerulescenti-albida, anfractibiis superiori-

bus et ultimo, basi carinato, striatis, me-

diis sublaevibus ; apertura ovata; peri-

stomate continuo, soluto, reflexiusculo ; la-

mella superiore evanescente, inferiore im-

perfecta; plica pal, .una supera, pl. lu-

nata submdla, pl. columell. inconspicua.

R. a. S'"; l. 11/2'"; anfr. 11.

Gehäuse rechts gewunden, fast ohne

Nabelritz, walzig-spindelförmig, mit nicht sehr

schlank ausgezogener braungelblicher Spitze,

ziemlich fest, wenig durchscheinend, bläulich-

weifs, die obern und der letzte der 11 sehr

wenig gcAvölbten Umgänge fein, doch deutlich

gestreift, besonders der ziemlich flache, unten

in einen Kiel stark zusammengedrückte Na-
cken; Mündung eiförmig, oben ziemlich spitz

;

Blundsaum zusammenhängend, gelös't, etwas

zurückgebogen
5 unter der Naht eine einzige,

sich nicht weit vor erstreckende Gaumenfalte;

XVIII.
Mondfalte scheint zu fehlen; Spindelfalte

nicht vortretend; Gaumen etwas verdickt;

obere Spindellamelle fehlt, untere flach und
nicht scharf entwickelt.

Thier — ?

Auf en t halt: auf den griechischen Inseln.

Diese schöne Schnecke, durch ihre Dex-
trorsität sehr ausgezeichnet, benenne ich nach
einem Gelelirtcn, dem unsere Wissenschaft

schon zu einer Zeit, wo sie in Deutschland

kaum noch festen Fufs gefafst hatte, sehr viel

verdankte, und der mir dieselbe mit Cl. Schti-

chii mittheilte.

SJrff', * Clausilia munda Ziegl, testa

subrimata , fusiformis , coendescenti-albi-

da, cosiulato-plicata; apertura rotundo-

ovata, hdescenti ; peristomate continuo, so-

luto, rcflexo, subsimplici ; lamellis parvis,

approximntis ; plica pal. una supera; pl.

lunata imperfecta; pl. columellari incon-

spicua. R. alt. öi/a'",- l. I1/2"'; anfr.

10— n.
Syn.: Cl. munda Ziegl. mus. —

Gehäuse mit einem kleinen Nabelritz,

spindelförmig, mit nicht sehr schlank ausge-

zogener Spitze, bläulich wcifs, ziemlich stark

und undurchsichtig, etwas gekrümmt rippig-

gefaltet; die 10— 11 wenig gewölbten Um-
gänge durch eine feine Naht vereinigt; 3Iünd-

ung gerundet eiförmig, hraungelb; Mund-
saum zusammenhängend, gelös't, zurückgebo-

gen, ziemlich einfach; Spindelfalten klein,

nahe beisammenstehend ; eine lange Gaumen-
falte unter der Naht; Mondfalte unvollkom-

men; .Spindelfalte nicht sichtbar; Nacken un-

ten leicht, zusammengedrückt.

Thier — ?

Aufenthalt: Smirna, mitgetheilt von Zgl.

Ich erhielt mit Exemplaren der folgenden von

d. Christ. Sf Jan eine Clausilia, welche ganz die

Gestalt von munda, dagegen die geraden Lippen

von senilis hat; die Mündung ist gerundeter,

nicht bräunlich, sondern weifs, und de* Mund«
säum um Vieles breiter.

2-iS* 84tO* Clausilia senilis Ziegl.,
testa vix rimata, fusiformis, ventricosa,

albida, costulata; apertura pyriformi-ova-

ta; peristomate continuo, solido, reflexo,

labiato
;

j^l^ca palat. una supera ; pl. lu~

nata nulla; pl. colum. inconspicua; lamel-

la superiore parva, puncti-formi ; inferiore

3»
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remota, subohsoleta; cervice rugosa; lasi

glbba. R. a. 5 — 71/2'''; l 1/2—2'",-

anfr. 10—11.

Syn.: Clausllia senilis et modesta Ziegl. mus.

Gelläuse mit einem schwachen Nabel-

ritz, spindelförmig', bauchig-, mit verschmäler-

ter brauner oder blauschwarzer Spitze, grau-

weifs mit imdeutlichen bräunlichen wolkigen

Flecken und seltener blauschwarzen Punkten,

fein und scharf gerippt, fest, undurchschei-

nend; die 10— 11 wenig- gcAvölbten Umgänge
durch eine scharf bezeichnete Naht vereinigt;

üWündung birn - eiförmig , meist von der Lin-

ken zur Rechten geneigt; Mundsaum zusam-

menhängend, gelös't, breit zurückgebogen mit

einer deutlichen wcifsen Lippe belegt; imter

der Naht eine lange Gaumenfalte ; Mondfalte

fehlt; Spindelfalte nicht vortretend; Nacken

runzelfaltig, unten in einen kielartigen Hö-

cker zusammengedrückt.

Thicr — ?

Aufenthalt: auf den griechischen In-

seln, Corfu (Ziegl,).

Varietäten. Es kommen 2 Formen die-

ser zierlichen iind gut cliarakterisirten Art

vor, eine gröfsere und eine kleinere; jene nennt

Ziegler als eigene Art Cl. modesta •, sie ist aber

durch kein wesentliches Kennzeichen unter-

schieden, höchstens ist ihre Mündungsform et-

was anders, wie unsere Figuren zeigen.

SSO** Clausilia inf lata Zgl., testa vix

rimata, clavato-ftisiformis, apice atienua-

ta, albida, soUda, costulata, cervice ru-

gosa; apertura oblongo-ovata; peristo-

mate continuo
,
purum soliito , reflexius-

culo, subsimplici ^ lamellis parvis, appro-

ximatis; plica palat. una superw, pl. lu-

nata distincia; pl. colum. inconspicua. R.

a. 7'"; l. I1/2; anfr. 12.

Syn.: Cl. inflata Ziegl. mus.

Gehäuse mit einem unbedeutenden Na-
bclrltz, keulen-spindelförmig, die untere Hälfte

ziemlich bauchig-, mit schlank verschmälerter

schwarzer Spitze, grauAveifs, fest, undurch-

.scheinend, gerippt, am Nacken grob runzelig;

die 12, sehr schwach gewölbten Umgänge sind

durch eine kaum vertiefte, sehr feine Naht ver-

bunden; Mündung länglich eirund; Mund-
saum zusammenhängend, wenig lostretend,

wenig zurückgebogen, fast einfach; Spindel-

lamellen klein, einander genähert; unter der

Naht eine lange Gaumenfalte; Mondfalte ziem-

lich entwickelt; Spindelfalte nicht vortretend.

Thier — ?

Aufenthalt: Sicilien (Z/egL).

Sie ist zunächst mit Cl. coerulea verwandt.

S5].« * Clau silia maculata Zgl., testa

vix rimata, clavato-fusiformis, dense ca~

pillaceo-costulata, coerulescenti-albida , li-

vido-maculata, ventricosa; anfractibus con-

vexis ; cervice rugosa, basi gibba; aper-

tura-oväli, fuscula; peristomate continuo,

subsoluto, reßexiusculo, simplici; plica pa-

latali una supera; pl. lunata distincta^

pl. colum. inconspicua. R. a. 8'" ; l. 2'";

anfr. 12.

5 y n. : Cl. maculata Ziegl. mus.

Gehäuse mit einem kleinen Nabelritz,

keulen-spindelförmig, etwas bauchig, mit nicht

sehr schlank ausgezogener Spitze, bläulich-

Aveifs, mit kleinen meist punktförmigen dun-

kelbleifarbigen Flecken, Spitze kirschbraun,

dicht haarfein gerippt, Ripperi etwas gekrümmt;

ziemlich stark und undurchsichtig; die 13

stark ge^völbten Umgänge durch eine ziemlich

vertiefte Nath vereinigt; Mündung eirund;

Schlund braun ; Mundsaura zusammenhängend,

wenig lostretend, wenig zurückgebogen, ohne

Lippe, scharf; Lamellen klein, dicht beisam-

menstehend, untere weit zurückstehend; unter

der Naht eine lange Gaumenfalte ; Äloudfalte

entwickelt; Spindelfalte nicht sichtbar.

Thier — ?

Aufenthalt: Smirna, (Ziegl.).

952* Clausilia clavata Rofsm., testa

vix rimata, clavata, cornea, dense capil-

laceo-costidata, sericina ; apertura ovali ;

peristomate continuo
,
purum soluto , re-

ßexo , subsimplici
;

plica palatali una su-

pera
;

pl. lunata distinctissima ; pl. colu-

mellari vix conspicua. R. alt. 6— 7'";

lat. 2'"; anfr. 11— 12.

Syn.: * Cl. costulaia de Crist. et Jan, cataL

(non Lam.).

Gehäuse mit einem schwachen iNiabel-

ritz, keulenförmig, d, h. unten bauchig und

oben schlank ausgezogen, hornbraun, dünn,

durchscheinend, dicht haarfein gerippt, sei-

denglänzend; die 11— 12 ziemlich stark ge-

wölbten Umgänge sind durch eine wenig ver-

tiefteNalit vereinigt; 3Iündung eirund; Mund-

saum zusammenhängend, wenig lostretend,

bräunlich, zurückgebogen, fast einfach; unter

der Naht eine lange Gaumenfalte ; Mondfalte

sehr stark entMickelt, äufserlich sehr deutlich
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durchscheinend ; Spindelfalte von Innen kaum

sichtbar, äufserlich aber durchscheinend ; Spin-

dellamellen gewöhnlich , doch schliefst sich

die obere nicht so evident an den Mund
säum an.

T h i e r — ?

Aufenthalt: Oberitalien, mitgetheilt

von de Cristofori und Jan.

Diese Art hat auf den ersten Anblick liel

Aehnlichkeit mit Cl. similis v. Charp.

SS3« • Clausilia Schuchii v. T'olth,

testa minuscula., non rlmata, fusiformis

subvcntricosa , albida , corneo - signata,

subiiliter costulata ; apertura rotundata ;

peristomate continuo, soliito, reflexo, sub-

labiato ; lamelUs mediocribus ; pl. pala-

iali una, sitpera, longa
^ pl. lunata im-

perfecta ; pl. columQÜari conspicua. R, a.

51/2'"; l. 31/2'"; anfr.Ü.

S yn.: Clausilia Schuchii v. Voith. in litt.

Gehäuse ziemlich klein, ohne Nabel-

ritz, spindelförmig-, ziemlich bauchig, mit we-

nig verschmälerter Spitze, weifslich mit horn-

farbigen durchsichtigen Zeichenfiecken, ziem-

lich dünn, fast undurchsiclitig, fein gerippt,

die Rippen sind auf den mittelsten Umgängen
fast ganz ausgeglättet, auf den oberen (die

obersten sind wie immer ganz glatt polirt) und

am Nacken sehr scharf ausgedrückt; die 9

Umgänge sind nur sehr wenig gewölbt; Münd-
ung gerundet; Mundsaum zusammenhängend,

gelös't, zurückgebogen, sclnvachgelippt; Spin-

dellaraellen mittelmäfsig, untere wenig erha-i

ben, etwas gestreckt; unter der Naht eine

lange Gaumenfalte; Mondfalte unvollkommen

entwickelt; Spindelfalte vortretend.

Thier — ?

Aufenthalt: in Griechenland. Mit-

getheilt vom Herrn Obcrstbergrath v. T'oith,

der sie zu Ehren des Entdeckers, des k. baier.

Bataillons-Arztes Schuck, benannte.

Die liier beschriebenen Arten, von No. 245.

an, gehören alle in eine Sippschaft, welche,

Cl. clavata abgerechnet, die vielleicht mehr
in die Nähe der Cl. similis zu stellen seyn

möchte, den griechischen Inseln und dem grie-

chischen Festlande angehört. Sie stimmen

alle hinsichtlich der Gaumeufalten überein.

S34;* Clausilia Küsteri Rofsm., testa

stibtiliter rimata, cylindraceo-fusiformis,

gracilis, subtilissime striata, sericina, lu-

iescenii Cornea; apertura rotundata; pe-

\

ristomate continuo, soltito, sublaiialo, re-

flexo; pal((to transverse subcalloso ; plicis

palatalibus duabus svperis , tertia infera ;

pl. lunata nulla; j)l. columeUari sube-

mersa; clausilio apice emarginato; R. o.

81/2'",- l. 12/3'"; ««/r. 12.

Syn.: * Cl. substriata Küst. in litt, (non Zgl.^

Gehäuse mit einem feinen Nabelritz,

walzen-spindelförmig, schlank, sehr fein ge-

streift, daher seidenglänzend, gelblich-horn-

faibig , ziemlich durchscheinend ; Naht sehr

fein; die obern der 12 Umgänge gewölbt, die

untern 4 fast gwiz flach und zusammen fast

parallel walzenförmig; Nacken etwas stäiker

gestreift, beim Nabelritz mit einem kleinen

stumpfen Höcker; Mündung gerundet; Mund-

saum zusammenhängend, gelös't, mit einer

schwachen weiisen Lippe, zurückgebogeü;

Lamellen mittelmäfsig, Interlamellar ziemlicli

grofs, ausgehöhlt; oben unter der Naht eine

lange, gleich unter dieser eine zweite etwas

kürzere, beidq mit der Naht parallel, S tiefer

unten eine dritte schräg herablaufende Gau-

menfalte; Mondfalte fehlt gänzlich; Spindel-

falte tritt sichtbar vor ; immer trägt der Gau-

men eine schwache, querliegende, w eifse Wulst,-

wie bei fast allen Arten der Sippschaft bidens ;

Schliel'sknöchelchen an der Spitze ausgerandet.

Thier — ?

Aufenthalt: auf Sardinien, gesammelt

und mitgetheilt von Herrn Küster.

Diese Art gehört unverkennbar in die

Sippschaft der Cl. bidens, was sich nicht blols

aus ihrer allgemeinen Form, sondern auch

ganz vorzüglich aus dem gänzlichen Mangel

der Mondfalte ergiebt Zwischen ihr und der

echten deutschen Cl. bidens steht Cl. ungulata

Z., bei der ich immer noch nicht aufser Zwei-

fel über ihre Artgültigkeit oder Identität mit

bidens bin. Folgende Merkmale unterscheiden

Cl. Küsteri von ungulata: sie ist schlanker,

deutlicher gestreift, die Mündung ist mehr

gerundet, der Mundsaum nicht blofs verbun-

den, sondern wirklich zusammenhängend und

deutlich lostretend.

2Ba* * Clausilia s y r a c 11 s an a Ph it., testa

vix rlmata, fusiformis, ventricosa, demum

decollata, cinereo-Uvescens , eleganter co-

stulata^ cervice plana, basi gibba', aper-

tura rotundata ; peristomate continuo, so-

luto , reflexo, albo, sublabiato ; lamellis

2)arvis; plica pulat. altera supera longa,

altera infera juxla pl. columellarem, sub-
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emersam e pl. lunata imperfecta exeunte.

R. a. speciminis integri circa 9"', decol-

lati 6'"; l. 2"'; anfr. spec. integr, 9, de-

coll. 5

Syn.: Cl. syracusana Phil, in litt.

G e h ä ii s e mit einem kaum etwas ver-

tieften gekrümmten Nabelritz, spindelförmig,

bauchig, im Alter stets decollat, indem die

übern 4 Umgänge abbrechen und an dem Ge-

häuse dann der Bruch mit Schalensubstanz

verschlossen (wird, aschgrau-bleifarbig oder

auch (meine beiden halbwüchsigen noch nicht

decollaten Exemplare) gelUlich hornfarbig,

mit zierlichen, sehr feinen und regelmäfsigen,

nicht sehr dicht stehenden weifscn Rippen be-

deckt, welche an dem ebenen unten in einem

scharfen Höcker zusammengedrückten Nacken

etwas weitläufiger stehen; die eigentlich 9,

durch die DecoUation aber bis auf 5 vermin-

derten Umgänge sind etwas convex und durch

eine sehr feine Naht vereinigt; Mündung ge-

rundet; Mundsaum zusammenhängend, lostre-

tend , breit zurückgebogen , Avcifs , scheinbar

gelippt, scharf; oben unter der Naht eine

' ziemlich lange stark entwickelte Gaumenfalte,

eine zweite setzt sich unten neben der nicht

«ranz vortretenden , weit von der Spindel ab-

stehenden Spindelfalte aus Aer unvollkomme-

nen Mondfalte fort ; Lamellen klein ; dem Hö-

cker am Nacken entspricht inwendig am Gau-

men eine Rinne.

Thiier — ?

Aufenthalt: bei Syracus, entdeckt und

mitgetheilt von Dr. Philippi.

Ein Gegenstück und Landsmann von Cl.

Grohmanniaua des vorigen Heftes und wieder

fein Beispiel dafür, dafs die Clausilien einer

Gegend meist übereinstimmende Charaktere

haben.

S56»* Clausilia albescens Ziegl., testa

svbtiliter rimata, fusiformi-cylindracea,

coi'neo - albescens ,
glabriuscula , nitida;

apertura pyriformi ; peristomate sejuncto,

reflexo, sublabiato ;
plicis palat. duabus

superis^ approximafis , longis^ tertia in-

fera e pl. lunata imperfecta exeunte; pl.

cohimellari emersa; lamellis mediocribus.

R. a. 7'"; l. I1/2'"; anfr. 10.

Syn.: Cl. albescens Z. in miis.

Gehäuse mit einem feinen dicht hinter

dem Spindelrande stellenden Nabelritz, spin-

del-walzenförmig , ziemlich glatt , glänzend,

horngelb-weifslich, zuweilen etwas opalfarbig
5

Spitze braungelb oder braun; die 10 gewölb-
ten Umgänge sind durch eine ziemlich ver-

tiefte Naht vereinigt; Nacken sehr fein ge-

streift; Mündung birnförmig; Mundsaum ge-

trennt, zurückgebogen, schwach gelippt ; La-
mellen mittelmäfsig; dicht unter der Naht,

parallel mit dieser, zwei nahe beisammen
stehende' lange Gaumenfalten , tief unten ara

Gaumen setzt sich aus der unvollkoramnen,

äufserlich als undeutlich begrenzter Fleck

durchscheinenden Mondfalte , noch eine dritte

stark bezeichnete fort ; Spindelfalte vortretend.

Thier — ?

Aufenthalt: Kroatien, mitgetheilt von

Ziegler.

Sie ist nahe verwandt mit Cl. cattaroensis Z.

S57»* Claiisilia lam ellata Ziegl, testa

minulim rimnta , fusiformls , ventricosa,

lutescenti-cornea, glabriuscula, nitida, pcl~

lucida, sutura papillifera ,
j)apillis spar-

sis, minimis ; apertura pyriformi; peri-

stomate connexo , reflexo, sublabiato ; la~

mellisvalidis, inferiore perquam compres-

sa ; plicis pal. duabus superis, altera Ion-

ga, altera brevi, tertia infera, longa,

distinctissima e pl. lunata imperfecta ex~

eunte; pl. coIumeUari compressa, emersa,

R. a. T"; l. li/a'",- anfr, 10.

S y n. : Cl. lamellata Z. in mus.

Gehäuse mit einem kleinen, punktför-

migen Nabelritz, spindelförmig, bauchig,

ziemlich glatt, glänzend, durchsichtig, gelb-

lich-hornfarbig; Naht| warzentragend ,• Wärz-
chen sehr klein, zerstreut stehend; die

zehn Umgänge sind nur wenig gewölbt;

Nacken etwas aufgetrieben, unten stumpf-höcke-

rig, fein faltenstreifig; Mündung birnenför-

mig; Mundsaum durch eine feine Wulst ver-

bunden, zurückgebogen, schwach weifslippig

;

oben unter der Naht zuerst eine lange Gau-
menfalte, die sich vorn in einen weifsen

Wulstlleck endigt; untfer ihr hinten eine ganz

kurze zweite, und eine dritte glänzend weifse,

sehr deutlich ausgebildete tritt, von der un-

vollkommnen Mondfaltc ausgehend, sehr weit

am Gaumen herab ; Spindelfalte stark zusam-

mengedrückt, erhaben, bis vor an den Mund-

saum tretend; Lamellen stark entwickelt, be-

sonders die untere sehr erhaben und sehr

stark zusammengedrückt.

Thier — ?

Aufenthalt: Insel Corfu , mitgetheilt

von Ziegler.
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Sic gehört in eine Verwandtschaft mit g-z6-

hula, binotata und decipiens (siehe das vorige

Heft). —

858» Clausilia cerata Rofsm., testa mi-

nutim subrimata, fusiformis ,
fusco-cor-

nea, glabriuscula ; apertura pyriformi;

peristomate vix conncxo , reflexiusculo ,

corneo-labiato ^ lamelUs parvis ; plicis pa-

latalibus duabus siiperis (altera brevi),

tertia infera, brevi
^ pl. liinata nulla; pl.

columellari emersa; clausilio apice emar-

ginato. R. a. 61/2'"; l. Ufz'"; anfr.lO.

Syn.: * Cl. detrita Ziegl. in mus. — ? Cl. bi-

dens var. cerea Mke. sec. de Crist. Sf

Jan in litt.

Gehäuse mit (iinera kleinen Nabelritz

dicht hinter dem Spindelrande, spindelföi'raig,

mit ziemlich plumper, d. h. wenig verschmä-

lerter, abgestumpfter Spitze, ziemlich glatt,

seidenglänzend, wachsgelb oder hornbraun,

mit stets sehr beschädigter Oberhaut, wenig

durchsichtig; die 10 Umgänge wenig gewölbt;

Naht 'nicht sehr vertieft; Mündung blrnför-

mig ; die ganze Mundpartie mit den Lamel-

len schmuzig fleischfarbig ; Mundsaum kaum
verbunden, oft ganz getrennt, wenig zuriick-

gebogen, immer mit einer flachen flcisclu-öth-

lichen Lippe belegt; am Gaumen unter der

Naht eine lange, gleich unter dieser eine

zweite sehr kurze, und noch tiefer eine dritte

eben so kurze Gaumenfalte ; Mondfalte fehlt;

Spindelfalte vortretend; Schliefsknöchelchen

mit einer Ausrandnng an der Spitze, durch

welche die dritte Gaumenfalte vortritt; La-

mellen klein.

T h i e r — ? -

Aufenthalt: in der Buccovina.

Die nächste Verwandte von Cl. taeniata

mid comnmtata und mit dieser in die Sipp-

schaft von Cl. bidens gehörig.

Ich glaubte den Zteg-Zer'schen Namen
durch einen neuen ersetzen zu müssen, denn

er war zu leicht mit Cl. detersa (die andere

Form des Participii perf, pass. von detererc)

zu verwechseln.

Ä59»* Clausilia pumila Ziegl., testa

vix rimata, fusiformis, apice attenuata,]

subventricosa , Cornea, costidato-striata

;

apertura pyriformi; cervicc gibba; peri-

stomate contimio , soluto, reflexo ; plica

palatali altera longa, supera, altera in-

fera e callo palatali adscendente; pl. lu-

nata strictiuscula, pl. columellari vix emer-

sa ; lamella infera demum duplicata ; in~

terlamellarii plerumque unipliculato. R.

a. 5— 6'"; l. I1/2'"; anfr. IL

Sy n. : Cl. pumila Ziegl. in mus, — ? Nilss.

p. 47. Cl. rugosa var. y.

Gehäuse mit einem kaum merklichen

Nabelritz, spindelförmig, unten ziemlich bau-

chig, oben in eine schlank verschmälerte

Spitze ausgehend, bald gelblicher, bald dunk-

ler hornbraun, rippenstreifig, wenig glänzend,

ziemlich fest, etwas durchscheinend ; Nacken

kaum anders gestreift, etAvas aufgetrieben hö-

ckerig, unten zusammengedrückt kielartig;

die 11 Umgänge sind nur wenig gewölbt;

Mündung birnförmig; Mundsaum zusammen-

hängend, gelös't, znrückgebogen, bräunlich-

weifs; obere Lamelle stark entwickelt; untere

durch eine faltenartige Verlängerung sich

meist ganz vor bis an den Mundsaum fort-

setzend ; unter dieser ganz vortretenden En-

digung findet sich gcwissermafsen eine Ver-

doppelung der Lamelle in einer an dieselbe

anliegenden, mit ihr parallelen Falte ; unter

dieser bemerkt man die Spindelfalte, welche

aber ni'cht ganz vortritt; das Interlamellar

trägt .meist noch 1 oder 2Fältchen; unter der

Naht eine lange Gaumenfalte; quer über dem
Gaumen liegt, eine weifse, oft nicht deutlich

ausgebildete Wulst, von der unten", parallel

mit der dem Nackenkamrae entsprechenden

Rinne, eine kurze Falte aufsteig-t- die Plat-

te des Schliersknöchelchens ist oben in eine

Rinne zusammengedrückt.

Thier hellschiefergrau oder gelbgrau

mit dunkeln Fühlern und Rücken.

Varietäten: Sie findet sich bald In

gröfsern, bald in kleinern Exemplaren, ändert

aber übrigens durchaus nicht ab , aufser dafs

zuweilen das Interlamellar keine Fältchen hat.

Aufenthalt: unter Laub und Aststück-

clien am Boden , unter Gebüschen , liier und

da in ganz Deutschland
,

jedoch nicht südli-

cher als Wien, wahrscheinlich auch in Schwe-

den, England, Frankreich. Ich sammelte sie

an mehrern Orten, namentlich auf der Do-

nauinsel, der Schwarzlacken-Ane, bei Wien
und bei Tharand.

Diese gut charakterisirte, aber von Vielen

wahrscheinlich noch zu dem Monstrum Cl.

rugosa gestellt, verbindet die Sippschaft dieser

mit jener der Claus, similis. ISillson's var. y
gehört höchst wahrscheinlich hierher.
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S60»' Clausilia vetusta Zglr., iesta

vix rimata, fusiformis, gracilis, costula-

in-striata, fusco- cornea, albido-strigillata,

solida; cervice impressa, gibba, iasi com-

pressa^ apcrtura pyriformi; peristomate

continuo, sohito, rcflexo, labiato ; lamellis

parvis, approximatis , inferiore immersa;

plica palatali una supera, altera e callo

transversali rubello juxta cannlem adscen-

dente; plica lunata distincta^; pl. coliim.

vix conspicua. ll.a.Q^f^ — ^"'; l.l^f^'";

anfr. 12— 13.

S y 71. : Cl. vetusta Zgl. müs. — Cl. decisa Z.

Gehäuse fast ohne Nabelritz, splndel-

förnüg;, schlank, hornbraim mit weifslichen

Strichelchen, fein rippenstreifig-, fest, wenig-

durchsichtig, schwach glänzend; die 11— 12

Umgänge nur wenig gewölbt und sehr lang-

sam an Breite zunehmend; Kacken einge-

drückt, unter dem Eindruck aufgetrieben, dann

eine seichte Rinne und zuletzt an der Basis

in einen leichten Kiel zusammengedrückt;

Mündung birnförmig; Mundsaum zusammen-

hän-'-end, gelös't, zurückgebogen, mit einer

feinen Lippe eingefaist; Lamellen klein, ein-

ander sehr genähert, die untere weit zurück-

stehend 5 oben unter der Naht eine lange Falte,

eine zAveite setzt sich, aus einer schmuzig-

röthlichen, quer über dem Gaumen liegenden

Wulst aufsteigend, fort, parallel mit der dem

Nackenkiele entsprechenden Rinne (ganz so

wie bei voriger Art) 5 Mondfalte entwickelt
j

Spindelfalte nicht vortretend; die Platte des

Schliefsknöchelchens sehr schmal, stumpf-

spitzig und an der Spitze sehr verdickt.

Thier — ?

Aufenthalt: auf den Steiner Alpen in

Kraiu, entdeckt und mitgethcilt von Schmidt,

Gorjanz in Unterkrain au altem Gemäuer mit

Cl. Bergeri, (Freyer).

Diefs ist eine von den Arten, welche

schwer zu diagnosiren sind uiul docli als Arten

anerkannt Verden müssen. Sie ist zunächst

mit Cl. plicata verwandt, welche sich aber

dnrch zwei obere Gaumenfalten , durch den

Mangel der Gaumenwulst und durch die Zähn-

chen im ganzen Umkreis des Mundsaimis hin-

länglich von ihr unterscheidet.

S©S.«* Clausilia viridana Ziegl., testa

vix rimata, fusiformis , ventricosa , costii-

lata, liitescenli-virescens, pellucida, cervice

iumida; apcrtura pyriformi; peristomate

continuo, purum soluto, albo-labiato, sub-

reflexo; lamella inferiore remotiuscula

;

plica pal. una supera
; pl. lunata minuta ;

j)l. columellari emersa. R. ä. 6— 7'"; l.

l^fi'"; anfr. 11—12.
Syn.i Cl. viridana Zgl. mus.

Gehäuse fast ohne Nabelritz, spindel-

förmig, etwas bauchig, gelblich grünlich, fein

gerippt, durchsichtig, ziemlich glänzend; die

11— 12 ITragänge nur wenig gewölbt; Nacken

aufgetrieben, imten nur sehr wenig zusam-

mengedrückt* Mündung birnenförmig; Mnnd-
saum zusammenhängend, etAvas gelös't, wenig

zurückgebogen, mit einer deutlichen zarten

weifsen Lippe belegt; Lamellen ziemlich weit

von einander getrennt, die untere sehr weit

zurückstehend, ziemlieh gcstreclit; oben unter

der Naht eine ziemlich lange Gaumenfalte, an

ihrem hintern Ende bemerkt man noch eine

ganz kurze, fast punktförmig, dicht beider

kleinen wenig ausgebildeten Mondfalte } Spin-

delfalte vortretend.

Thier — ?

Aufenthalt: Mehadia im Banat (Zgl.).

Sie scheint beim ertsen Anblick ein Blendling

der Cl. similis v. Charp. zu seyn ; diese Art

aber unterscheidet sich durch eine Rinne am
Mundsaum, welche dem scharf zusammenge-

drückten Kiel des Nackens entspricht, durch

zwei Gaumenfalten, deutlicher ausgebildete

Mondfalte, näher beisammenstehende Lamel-

len, nicht vortretende Spindelfalte, ungelipp-

ten Mundsaum und durch die grofse lialb-

kreisförmige durch den Nackenkiel deutlich

begrenzte Nabelgegend.

2®2» Clausilia fallax Rofsm., testa

vix rimata, fusiformis, ventricosa, costu-

lata, fusco-cornea; apcrtura rotundato-

pyriformi, lata ; cervice tumida, basi cri~

stata; peristomate continuo , soluto, re-

' flexo , rubello-labiato ; lamella inferiore

remota; plicis palat. duabus superis, in-

feriore postica, brevissima ; pl, lunata im-

perfecta; pl. columellari subemersa; pe-

riomphalo hcmispJiaerico. R. a. S"'j tat,

2"'; anfr. 11 1/3.

Syn.: * Cl. decipiens Zgl. (^non Rofsm.).

Gehäuse fast ohne Nabclritz , spindel-

förmig, sehr bauchig, fein gerippt, horu-

bratm,^ fettglänzend, ziemlich durchscheinend,

fest, die 11 1/2 Umgänge sind ziemlich ge-

wölbt; Blündung gerundet birnförmig, breit;

Mundsaum zusammenhängend, gelös't, zurück-

gebogen, immer mit einer deutlichen röthli-
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clien Lippe belegt; untere Lamelle sehr Avelt

von der obcrn luul sehr weit zurückstehend,

fast senkrecht; unter der Naht 2 Gaumenfal-
ten, die obere lang und nach vorn allniählig

verschwindend, die untere sehr kurz, dicht

am obern Ende der sehr unvollkommen ausge-

hildeten Mondfalte stehend; Spindelfalte kaum
vortretend; Kacken aufgetrieben, unten in ei-

nen karamförmigen Kiel zusammengedrückt,
der die grofse halbkreisförmige Nabelgegcnd
umgränzt, und dem innen eine Rinne ent-

sjuicht.

Thier — ?

Aufenthalt: Galicien (Ziegl).

Nahe verwandt mit ' Cl. similis v. Charp.,

mit der sie auch auf den ersten Anblick leicht

verwechselt werden kann; Cl. similis ist von

ihr verschieden durch 2 lange Gaumenfalten

deutlicher entwickelte Mondfalte, nahe bcisam

luenstehende Lamellen und durch den Mangel
der Lippe.

Leider mufste ich den Ziegler^schen Na-

men Megen meiner Cl. decipiens Icon. III. f. 176.

(deren Ziegler^sclien Namen, Cl. saturalis, ich

erst später erfuhr) umändern.

I3G3* Claus ilia varians Ziegl., testa

parva, vix rimata, fusiformi- cylindrica,

, sitbtilissime costulato - striata, cornea vel

luteo-virescens , sericiiia; cervice titmida,

cristatai apertiira rotundato-pijriformi;

perisiomate cQntinuo, vix soluto, reflexius-

culo', palato transverse calloso ; lamella

inferiore remota', plicis palat. diiabiis sti-

peris, altera longa, altera postica piincti-

formi', pl. Ivnuia nulla; pl. columellari

subemersa. R. a. 4— 5'",* ^» ^'"i anfr.

9—10.
Syn.: Cl. varians Zgl. vms. — Cl, diaphana

Zgl. olim et autor, complur.

Gehäuse klein, kaum geritzt, walzig

spindelförmig, fein rippenstreiiig, seidenglän-

zend, gelblich oder röthlich hornbrauii^ oder,

als Blendling Cl. diaphana, hell grüiüich-gelb,

durchscheinend; Umgänge 9— 10; Naht ziem-

lich vertieft; Nacken aufgetrieben, an der Ba-
sis in einen Kiimm zusammengedrückt; Münd-
ung gerundet birnförmig; Mundsaum zusam-
menhängend, wenig gelös't, schwach zurück-

gebogen; innen am Gaumen eine quer von

oben nach unten bis an die Rinne, welche dem
Nackenkamm entspricht, sich erstreckende

M'eifse Wulst, von m elcher sich hier dicht

neben der Rinne eine kurze Falte schlundcin-

ir, Heft,

17

wärts fortsetzt; untere Lamelle sehr weit zu-
rückstehend

, nicht sehr erhaben ; oben unter
der Naht zwei Gaumenfalten, die obere ziem-
lich lang, an dem hintern Ende dieser steht
die zweite ganz kleine punktförmige; Mond-
falte fehlt; Spindelfalte sich dicht neben der
Rinne vorsehlingend, aber nicht ganz bis \ot
an den Mundsaum tretend.

T h i e r blaugrau ; Kopfund Fühler dunkler.
Varietäten. Unsere gröfsere Fin-ur

stellt eine etwas gröfsere Form vor, die Zieg-
ler sonst wegen ihrer gröfseren Durchsichtig-
keit und grüngelblichen Färbung Cl. diaphana
nannte. Er erkannte sie aber bald als Blend-
ling unserer Art und nahm den Namen zurück,
der sich aber doch noch hier und da, nament-
lich bei Händlern, erhalten hat. Die ächte
Cl. varians habe ich noch nicht so grofs wie
den abgebildeten Blendling, diesen aber oft

nicht gröfser als jene gesehen. Dafs Cl. dia-
phana nicht als Blendling zu Cl. plicaiula ge-
hört, Mie Menke sagt, ist schon im ersten
Hefte bei dieser gesagt worden.

Aufenthalt: österreichische Alpen (Zgf.),
Ich sammelte sie vor 3 Jahren auf dem Gei-
singsberg bei Altenberg im sächsischen Erz-
gebirge unter Basaltblöcken, und vor'm Jahre
auf der Ruine vom St. Leonhard im Lavant-
thale in Rärnthen unter Steinen. Meine säch-
sischen Exemplare sind sehr klein und plump
und zur Hälfte Blendlinge, die kärnthner da-
gegen auffallend schlank und durchaänsrio-III o o o
rotu-hornbraun.

S6J:.* Clausilia filograna Ziegl, testa

piisiUa, non rimata, fusiformh, obtusa,

corneo-fusca, subtilUer costulata, diapha-
na ; apertura pijriformi

; peristomate con-

tinuo, prodiicto; palato transverse calloso;

plica palatali una, siipera ; plica liinata

nulla; pl. columellari subemersa; lamd-
lis parvis. R. alt. 4"'; tat. ^f^'"; anfr.

vix 10.

Syn.: * ' Cl. filograna S)' destinguenda Ziegl.

mus.

Gehäuse sehr klein, ohne Nabelritz,

spindelförmig, mit abgestumpfter plumper
Spitze, gelblich hornbraun, fein gerippt, durch-
scheinend; Umgänge kaum 10, sehr gewölbt;
Naht daher ziemlich vertieft; Mündung birn-

förmig; Mundsaum zusammenhängend, ziem-
lich weit vorgezogen ; Gaumen mit einer quer-
liegenden rothgelblichen Wulst, von der unten
eine kurze Falte nach hinten ausgeht; unter
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der Naht eine einzige ;6lcmlicli lang« Gaumen

falte,- Mondfalte fehlt; SpüulelfaUe tritt ziem-

lich o-anz vor; Syindellamellcn klein.

Tili er hcllblangran , mit hell schiefer-

blauem Kopf und Fühlern.

Varietäten. Z/e^/er's Cl. distinguenda

ist nicht einmal eine Varietät, sondern ganz

u»41©»' Clmi 3 illa piceata Ziegl., icsta

rimata, fusiformls, fnlvo-cornea. substria-

ia , nitidissimai cervice gibba, striata;

apertura jyyi'iformi', peristomate sejuncto,

labiato ; plica palatali una, supera, longa;

jil. lunata perfecta'^ pl. col. immersa, H,

a. T"; l li/i'",- anfr. 12.

dieselbe wie C/. filograna; meine Original-, S?/«. ; Ch^piceata Ziegl. vius.

excmplare von beiden haben nicht einmal diej Gehäuse mit einem kleinen locliföririi-

geringsten individuellen oder habituellen Un-Igen jNabelritz, spindelförmig, ziemlich bau-

terscheidungszeichen vor einander voraus, so

dafs mir die Cl. distinguenda vorzüglich des

Namens wegen völlig räthselhaft ist.

Aufenthalt: Oesterreich, Illyrien, Bu-

covina (Cl. distinguenda), Croatien (Ziegl);

ich sammelte sie im Attlitzgraben bei Schott-

mine am Fufse des Semmerlrg unter Steinen,

dann durch ganz Steiermark, Kärnthen und

Krain zwischen Laub, Moos und vorzüglich

am Loibl zwischen den Wurzeln der aus den

Felsritzen vorspriefsenden Alpengewächse, aber

überall nur in einzelnen seltenen Exemplaren.

ZGSt»' Clausilia conspurcata de Crist-

Sf Jan, testa rimata, ciiUndrico-fusifor-

riiis, iutescenti-cornea, nitida, substriata;

siititra papillifera'-, pnpillis vnnidissimis,

raris ; aperticra roiundata; peristomate

vix connexo, subreßexo ; jüica palat. alte-

ra supera longa, altera infera e ^'L lunata

perfecta exeunte', pl. cohimeJlari immer-

sa ; lamellis perfectis, inferiore ßexuosa.

R. alt. Ci'"; lat. li/a'"; anfr. vix 10.

Syn.: Cl. conspurcata de Cristof, 8) Jan. in

litt,

Gehäuse mit einem klciifen lochförmi-

gen Xabelritz dicht hinter dem Spindelrande,

walzig -spindelförmig, gelblich hornfarbig,

glänzend, durchsichtig, wenig gestreift; Naht,Si/n.

warzentragend ; Wärzchen sehr klein , sehr

einzeln stehend; Nacken fein faltcnstreifig; die

kaum 10 Umgänge, sehr Avenig gewölbt;

Mündung gerundet; Mundsaum kaum verbun-

den, meist getrennt, wenig' als schmaler Saum
zurück gebogen, einfach, oben am Gaumen un-

ter der Naht eine lange Gaumenfalte, eine

zweite setzt sich imten aus der sehr entwiclvcl-

ten Mondfalte fort; Spindelfalte nicht vor-

tretend; Lamellen ziemlich entwickelt, un-

tere bogig.

Thier — ?'

Aufenthalt — ? wahrscheinlich stammt

sie aus Dalniatien, mitgetheilt von de Cris-

tofori und Jan. .
\

chig, mit ziemlich schlanker stumpfer Spitze,

wenig gestreift, stark glänzend, durchsichtig,

hornfarbig gelb; die Naht trägt winzig kleine,

mit blofsen Augen kaum sichtbare Papillen

von der Farbe des ganzen Gehäuses; die 13

Umgänge sind fast -platt und nehmen sehr

langsam an Breite zu ; Nacken gestreift, nach

unten etwas höckerig aufgetrieben; Mündung
birnförmig; Mundsanm getrennt, zurückgebo-

gen, mit einer deutlichen schmuzig gelbli-

chen Lippe belegt ; oben unter der Naht eine

einzige lange Gaumenfalte; Mondfalte ent-

wickelt, einer Klammer (j) nicht unähnlich;

Spindelfalte nicht vortretend; Lamellen sehr

entwickelt, unten bogig, bis ziemlich ganz vor

an den Mundsaura tretend.

Thier — V

Aufenthalt: in den Abruzzen (Ziegl.).

SC?« Clausilia solida Drap., testa rima-

ta, cylindrico-fusiformis, cinereo-lutescens,

nifidula, subtilissime costulato-striata', cer-

vice basi gibbose compressa; apertura ro-

iundata; 2'^''^^^^^"^^^^ ^^^^'^^'^'^^^^> lablßto;

plica palatali nuUaj callo palatali supero

punciiformi ; pl. lunata perfecta, lata;-

plica columellari vix conspicua. R. a,

vix G"'; l. 11/2'"; anfr. 10.

Cl. solida Drap. p. 70. t. 4. /. 15. — ?

Cl. labiata Turt., man. No. 57. sec. Fer.

Gehäuse mit kleinem Nabelritz, Avalzig-

spindelföi'mig, graugelblich, sehr fein rippcn-'

streifig, wenig glänzend, etwas durchsichtig;

Nacken zierlicher und rcgeimäfsiger rippon«

streifig-, unten in einen weifsen Höcker zusam-

mengedrückt (cminence dorsale est beaucoup plus

marquee que dans lä Cl. bidens. Drap.!); die

10 durch eine feine fast papillöse Naht ver-

einigten Umgänge sind nur sehr wenig ge-'

wölbt; Mündung gerundet; Mundsaüm kaiun

verbunden, zurückgebogen, mit eir.er sehr

schwachen weifsen Lippe ; keine Gaumenfalte

oder vielmehr von der sonst gewöhnlich vor-

handenen obern Gauraenfalte ist blofs ein klei-
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nes Püniftchen übrig-, was oben mit der En-

digiing der stark entwickelten und Avenigmond-

förniig gekrümmten dicken, aiifsen iils starker

weilscr Strich durchscheinenden Mondfalte zu-

saiunienhängt, so dals diese dadurch bis ganz

herauf an die ]Naht reicht ; vorn am Gaumen
eine kleine Wulst , welche änfserlich am Ka-
cken als weifser Fleck durchscheint; die Spin-

delfalte füllt die dem Nackenhöcker entspre-

chende Rinne ganz aus, wodurch dieser eben

äulserlich kreidcweifs erscheint; Lamellen

i^iemlich entAvickelt, gewöhnlich.

Thier — ?

Aufenthalt: Frankreich und (?) Eng-
land, Nant und im Walde von Sainte-Baume,

Gebirge von Grace (Drap.). Ein anderer Fund-

ort als die Draparnaucrscben ist mir noch

nicht bekannt.

Ich zweifle nicht, hier die echte Cl: soli-

(1a Diap. vor mir zu haben; ob aber Cl, labia-

ta Anglor. wirklich unsere Art sei, ist mir noch

sclir zweifelhaft, denn die Turfon'sche Abbild-

ung ist viel gröfser und Turton erAvähnt eine

starke weifse Lippe, welche unsere Art nicht

hat.

S6S» Clausilia curia Rofsm., testa iwn

rimaia, parva,, fusiformis, veniricosa, cos-

tulato-striata,fusco-cornea, nitidida ; aper-

tura pyriformi; perisiomate connexo, sub-

reflexo', jüicis pal. tribus, media flexuosa;

pl. lurala niillaj pl. columellari emersa;

lumellis validis, inferiore comprcssa, da-

ta, ßexuosa; cla'usilio apice cmarginato.

li. a. vix'h'"; l. ly'^'"; anfr. 9.

Gehäuse oline Nabelritz, klein, spindel-

förmig, bauchig, hornbraun, wenig glänzend,

fein rippenstreiSg; die 9 etwas gewölbten Um-
gänge bilden oben eme schlank ausgezogene

Spitze'; Mündung birnförmig; Mundsaum
verbunden, in einen schmalen weifsen Saum
zurückgebogen; Lamellen stark entwickelt,

besonders die untere sehr erhaben, stark zu-

sammengedrückt imd bogig; drei Gaumenfahen,

von denen die mittelste wie ein ) gebogen ist,

die unterste tritt durch die Ausrandung des

Schliefsknöchelchens am Gaumen fast senk-

recht herab bis ziemlich vor an den Mund-

saum ; diese Gaumenfalten laufen alle vorn

in eine schwache Gaumenwulst ein; Mond-
falte fehlt, SpindeH'alte tritt vor, zM'ischen

dieser und der xuilersten Gaumcnfalte bemerkt

mau zuweilen noch eine schwache vierte Gau-
menfalte.

Thier — ?

Aufenthalt: am Grofsgallenberg bei

Laibach von Schmidt entdeckt und mir mit-

getheilt.

Diese schöne als Art gut charakterisirte

Schnecke gehört mit ihrer nächsten Verwand-
ten, Cl. commiitata, in die Sippschaft der Cl.

bidens , mit der sie in der Mundpartie grofse

Aehnlichkeit hat. Sie ist kleiner, bauchiger

und ganz regehnäl'jig rippcnstreiiig und da-

durch hinlänglich von commuiata unter-

schieden.

w@0* Clausilia commutata Rofsm..,

testa non rimata, fusiformis, corneo-lutes-

cens, glabriuscula, nitida, cervice striata

;

apcrtura pijriformi ; pcristomate subcon-

7iexo, siibtiliter alboUmbato ', lumellis vali-

dis, inferiore comprcssa
, flexuosa; plicis

pulut. tribus, media flexuosa; pl, lunaia

nuUa; pl. collumellari emersa; clausiUo

apice cmarginato. R. a. 6-

—

V"; l. 1—
l^f<i"'; anfr, IL

Syn.: Cl. diodon auctor. (non Studer").

Gehäuse ohne Nabelritz, spindelförmig,

fast glatt, glänzend, gelblich hornbraun, oder

rothbraun,' durchsichtig; Nacken gestreift;

Mündung birnförmig; Mundsaum verbunden,

zuweilen fast odei' ganz getrennt, in einen fei-

nen weifsen Saum zurückgebogeu/) ; Lamellen

stark entwickelt , untere stark zusammenge-

drückt und bogig; 3 Gaumenfalten, mittelste

wie gekrümmt; die unterste tritt durch die

') Ich fühle mich hier Mieder genöthlgt,
eine neue Bezeichnung einzuführen. Ge-
ll ppt, hibiatus , ist mir nach Heft I. p.

33. 2. No. Kio. ein Miindsaum dann, wenn
er immer mit einsr deutlichen lippenför-

migen Wulst belegt ist. Diets ist bei den
Ciausilien selten der Fall; jedoch haben
vollkommen gelippten Mundsaum : CL
marginata, biliibiata, attccincata, cerata und
einige andere. Bekanntlich kommen da-

gegen viele Hclices mit einem labiuni vor,

z. B. H. arbustorum, nemcralis, hortensis etc.

Nun kommt aber oft am Mundsaum der
Schliefsmundschnecken eine Erscheinung
Aor, A^ eiche man nicht für eine hibiatio

halten darf, nämlich Avcnn der Mundsaum
oliue eine wirkliche Auflagerung von
Schalensubstanz (was eine Lippe seyn
Avürdc) in einen schönen nligerundetea
Saum zurückgekrüramt ist. Diefs ist bei

unsrer Art der Fall und fast noch ent-

schiedener bei Cl. bidens imd ventricosa.

Ein solches Peristom nenne ich nun per.
limbatum, 1 i p p c n säum i g.

3*
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Ausrandiing des Scliliersknochclcliens tief am
Gaumen herab , zwischen dieser und der vor-

tretenden Spindelfalte bemerkt man meist noch

einfr schM'ache vierte Gaumenfalte.

Thier hell blaugrau, Kopf, Fühler und

Rücken dunkelschiefergrau.

Aufenthalt: an Felsen und Mauern

in Illyrien und (nach Partsch) auch in der

ScliAveiz. Ich sammelte sie namentlich um
Laihach am Grofsgallenberge und aiu Grlm-

berge au Kalkfelsen, wo sie sich bei trocknem

AVetter in den Ritzen zwischen dem lockern

Wurzel geflechtc einiger Alpenpflanzen aufhielt,

und an einer bemoosten Mauer in Sessana bei

Tricst.

Dafs gegenwärtige Art nach Partsch und

V. Mühlfddt nicht diodon, Stud, seyn könne,

habe ich schon bei dieser im vorigen Hefte

bemerkt.

Es wird Niemand beikommen, unsere Art

iui£ Cl. bldens als Varietät zu verbinden, und

doch ist sie ihr sehr verwandt und durch Cl.

tingulata Z. und die mir noch zweifelhafte

Cl. lucida Z. mit ihr verknüpft.

Von den auf unsern Tafeln bis jetzt abge-

bildeten Arten gehören nun folgende in die

Sippschaft von Cl. bidens, welche sich durch

den Mangel der Mondfalte , durch zahlreiche

Gaumenfalten und durch die Ausrandung des

.Schliefsknöchelchens charakterisirt : Cl. mar-

ginaia, fimbrlata, costata, Küstert, cerata, cur-

ia und commutata.

SS'O* * Clausilia inte rrupta Zgl. tes-

ta vlx ritnata, titrrito-fuslformis, apice

atteniiata, cinereo - cornea, costulata * cer-

vice tufhida ,'^apertura semiovata^ perlsto-

mate sejnncto; plica palatali ima sitpe^-a

longa, dnabus aliis medüs,brevibtis callo-

sis5 pl. lunata siibnulla; pl. columellar^

emersa, distinctlssima', lamella inferiore

remota. R. a. 4— 41/2'"; l. 1—lif^'"-,

anfr, 11.

Syn.: Claus, interrupta Zgl. mus, — Pfciff.

in. p. 39. fe vii. f. 22. 23.

Gehäuse: mit einem sehr schwachen

Nabelritz ,
gethürmt spindelförmig, in eine

ziemlich schlank verschmälerte Spitze auslau-

fend, grau-hornbraun, fein gerippt, wenig
glänzend; die 10— 11 Umgänge nehmen sehr

langsam an Breite zu; Nacken aufgetrieben;

Mündung zwischen birnförmig und halbeiför-

mig; Mundsaum weit getrennt, daher fast

hufeisenförmig; obere Lamelle klein, untere

sehr weit zurückstehend, das breite Interla-

mellar ist gerippt von den Rippen des vor-

letzten Umganges ; oben unter der Naht die

gewöhnliche lange GaumenfaltCj vorn in der

Mitte des Gaumens zwei andere schmu-
zig röthlich - weifse, kurze, sehr dicke

von einer scliwachcn Gaumenwulst nach hin-

ten auslaufende Gaumenfaltcn (fast M'ie an Cl.

piimila und vetusta) ; Mondfalte fehlt oder ist

sehr unentwickelt; Spindelfalte ist sehr aus-

gebildet, erhaben und tritt als stark entwickel-

ter Zahn vor an den Mundsaum.

Thier — ?

Aufenthalt: auf den Steyermärkischen

Alpen (Ziegl.').

Die Eigenthümlichkeit, wegen welcher

Ziegler ihr sehr glücklich den sehr passenden

Namen gegeben hat, macht sie sehr kenntlich:

nämlich der letzte Umgang fällt nicht wie

gewöhnlich gegen den vorletzten etwas ab,

sondern ist der, welcher den gröfsten Durch-

messer hat, und es sieht ausi. als wenn das

Thier den Bau desselben plötzlich unterbro-

cheu luid, so zu sagen , vorschnell vmd zu zei-

tig die Mündung angelegt hätte«

SS*!» Cla usili a badia Ziegl., testa vix

rimata, ^ylindrica, fusiformis, subventrico-

sa, fusca, striata, sericina ; cervice tumi-

da, basi gibba ; aperturapyriformi-rotun-

da; peristomate continuo, affixo, albolim-

balo; lamella inferiore antice truncata;

plica palat.tina, supera; pl. lunata imper-

fecta ;
pl. columellari vix emersa. R. a.

5-51/2'"; l. 11/2'"; anfr. 10.

Syn.r Cl. badia Ziegl. mus. — Pfeif. III. p.

41. t. TU /. 9.

Gehäuse: fast ohne Nabelritz, walzig-

spindelförmig, nicht schlank, lebhaft roth-

oder gelbbraun, fein gesti-cift, seidenglänzend,

wenig durchsichtig; 10— 11 wenig gewölbte

Umgänge; Nacken aufgetrieben, unten mit

einem stumpfen Höcker; Mündung birnförmig

rund ; Mundsaum zusammenhängend , ange-

drückt, mit einem weifsen Lippensaum ein-

gefafst; untere Lamelle vorn m ie abgestutzt,

mit einem nach Iii;iten ausgehenden Aestchen

der Sippschaft Cl. ventricosa; oben unter der

Naht eine lange Gaumcnfalte; Mondfalte un-

vollkommen ; Spindelfalte selten bis vor tretend ;

Gaumen 'meist mit einer leichten weifsen

Wulst belegt.

Thier — ?
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Aufenthalt: auf den Steyermärlfischen

Alpen (Zgl

)

Ist zunächst der CJ. plicahila verwandt

und gehört mit dieser in die Sippschaft Cl.

ventricosa. Ich wundei-e mich, dafs mir Me-

der diese noch die vorbergehende in Steiermark

vorgekommen ist.

S79« • Clausilia crenulata Zgl., testa

minutim rimata, fusiformis , corneo-lutes-

cens, (liaphana, siibttlissimecostulato~stn-

ata; apertitra pyriformi-rotunda; peristo-

mate continuo, afßxo, albo - limbato ; pli-

ca palatali tma, svpera^ pl. Ittnata dis-

iincta ;
pl. columellnri lux emersa. R, a.

5— 6'"; l. V"; cmfr. 10.

Cl. crenulata Zgl. mus,

Gehäuse: mit einem kleinen lochför-

Syn.

faltenstrelfig; Naht warzentragend; Wärzchen
meist sehr zahlreich, strichförmig, reinweifs;

Nacken faltensti-eifig ; Mündung gerundet bira-

förmig; Mundsauni zusammenhängend, ange-

drückt, selten etwas gelös't, zuMeilen nur

verbunden 5 oben unter der Naht die gewöhn-
liche lange Gaumenfalte; Mondfalte entwi-

ckelt; Spindelfalte zuweilen bis ziemlich vor-

tretend; untere Lamelle wenig zusammenge-

drückt; niedrig.

Thier — ?

Aufenthalt: Macarsca in Dalmatien

(pygmaea), und Ragusa in Dalmatien (semiru-

gata).

Wir haben auf unserer Tafel die Extre-

märformen einer an Gröfse sehr veränderlichen

Art. Der Mundsaum tritt bald etwas mehr,

bald etM'as weniger los, und bei meinem klein-

inigen Nabelritz, spindelförmig, mit schlan-lsten hier abgebildeten Exemplar geht von dem

ker Spitze, horngelb, durchsichtig, sehr feinjxmtern Ende der mondfönnigen Falte ein un-

rippenstreiflg, seidenglänzend ; Nacken falten-

streitfg; Mündung gerundet birnförmig;

Mundsaum zusammenhängend , angedrückt,

mit einem weifsen Lippensaum eingefafst;

Lamellen sehr regelmäfsig ausgeprägt, unte-

re ziemlich erhaben, bogig; oben unter der

Naht die gewöhnliche lange Gaumenfalte;

Mondfalte entwickelt; Spindelfalte nicht ganz

vortretend.

Aufenthalt: Dalmatien (Zgl.)

Sehr nahe verwandt mit Cl. conspurcaia

(fig. 2ß5.), doch von ihr unterschieden , durch

geringere Gröfse, schlankere Gestalt, keine

Papillen, die regelmäfsige Streifung und durch

den Mangel der zweiten Gaumenfalte.

bedeutendes kleines Fältchen lierab , Avas man
an unserer Abbildung bemerkt. Sonst stim-

men meine 14 Exemplare in den Hauptkenn-

zeichen völlig überein , und ich trage kein

Bedenken, beide unter dem sehr bezeichnenden

Namen Cl. semirugata Z. zu verbinden.

S'S'S» Clausilia v entricosa var. major.

Ausgezeichnet durch ihre Gröfse und

schöne kirschbraune Farbe.

Ich sammelte sieben Exemplare davon in

einer Felsenschlucht bei Gurnitz unweit Ivla-

genfurt in Kärntben an Nagellluefelsen.

873« * Clausilia pygmaea Zgl, , und

8ff4l:« * Cl. semirugata Zgl., testa vix ri-

mata, fusiformi- cylindrica, lutescens, j)e?-

lucida, nitida, anfractibus semirugatis

;

sutura papillifera ; papillis crebris, striae-

formibus; cervice plicata^ apertura rotiin-

STG* 8'3'S'* Clausilia ventricosa varr.

minore s.

Erstere nennt Ziegler als Art Cl. asjihalti-

na, letztere, zufällig mit Menle collidirend,

Cl. iumida; nur schliefst Menke die gröfsere

Form von seiner Cl. tumida nicht aus, so dafs

sie geradezu synonym mit Cl. ventricosa ist.

Cl. aspkaltina brachte Stenz 1833 von den Ti-

dato-pyriformi; 2'eristomate contmuo, c/- roler Alpen und sie dürfte nicht einmal als

fixo; plica palatali una, supera;pl. Jun«- [Varietät von der Stamraart zu trennen seyn

;

ta distincta-, pl. columellari si(6emersa.| dagegen kann man CL tu/)iifZo, aus der Bucco-

ji^ ß. 4 7///. i 1 2'"; anfr. 8— 11. vina, als var. minor imterscheiden.

Syn.: Cl. pygmaea Zgl., Cl. semirugata Zgl.

mus.

Gehäuse mit einem sehr kleinen Na-

belritz, Spindel -walzenförmig, braungelb,

durchsichtig; die obere Hälfte eines jeden

Umganges faltenstreiiig, so dafs sich die Strei-

fen verlieren, ehe sie die nächste Naht errei-

chen, doch sind der 3.— 5, Umgang meist ganz

IJ\ Heft.

SI8. ' Clausilia densestriata Ziegl.,

testa non rimata, fusiformis , cerasina,

densissime costulato-striata, subopaca; cer-

vice tumido - gibba ; apertura rolundata,

magna; fauce fuscula; peristomate conti-

nuo, affixo'y plica palatali altera supera,

longa, alta'a e plica lunata descendente;
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pl. columdlari distinctissima, emersa^ in-

terlamellari lato, pUculaio. R. 5 1/2 —
61/2'"; l. 11/2'"; anfr. 11— 12.

Syn.! Cl. densestriata Zgl. mus.

G e li ä u s e : mit ganz geschlossenem Na-

belritz, spindelförmig mit schlanker Spitze,

lirschhraun, sehr dicht und fein rippenstreifig,

daher fast glanzlos, graustrichclich ; Nacken

höckerig aufgetrieben; die 10 oder 11, zuwei-

len auch 12 Umgänge sind ziemlich gewölbt

und durch eine sehr feine Naht vereinigt;

Mündung gerundet, gi'bfs, innen hell gelb-

roth- braun; Mundsaura zusammenhängend,

angedrückt, zurückgebogen, mit einem braun-

pjelben Lippensaum eingefafst; unter der

Naht eine lange Gaumenfalte , eine andere

läuft aus der dentlichen Mondfalte herab bis

vor an eine dunkel kirschbraune querliegende

Gaumenwulst, welche oben unter der Naht als

ein schwarzrother Höcker beginnt, in welchem
vorn die obere Gaumfalte endigt; Spindelfalte

sehr entM ickelt und als deutlicher, sehr zusam-

mengedrückter Zahn bis an den Mundsaum
vortretend ; die untere Lamelle spaltet sich

vorn gabelartig in zwei oder dpei zarte, bis an

den äufsersten Mundsaum vortretende Falten

;

das bi-eite Interlaniellare trägt 4— 5 Fältchen.

Thier: heller oder dunkler schiefergrau,

mit dunklerm Rücken und Fühlern.

Aufenthalt: an und zwischen feuchtem

beras'ten Nagelflue - Gerolle bei Gurnitz un-

weit Klagenfurt in Kärnthen, in Gesellschaft

der grofsen Cl. ventricosa. Steyermärkische

Alpen (Ziegl.) Unterkrain (^Freyer.)

Die sehr dichte Streifung, die weite ge-

rundete Mündung, der viel aufgetriebenere

Nacken, die sehr stark zusammengedrückte,

weit vortretende Spindelfalte, die vorn stets

in 2 — 3 Fältchen sich zertheilende untere.

Lamelle, der angedrückte Mundsaum und vor

allem die sehr entwickelte zweite Gaumenfal-

te, was ich Alles an hundert Exemplaren voll-

komraen beständig gefunden habe, unterschei-

den diese schöne Art von Cl, plicatiila. — Mein
Krainer Exemplar ist 8'" lang, aber sonst voll-

kommen mit dem Original- und meinen Kärnth-

ner Exemplaren übereinstimmend.

S5'9» * Clausilia ventricosa var, mi-,
nor interlamellari pliculatc

Syn.: Cl. basileensis Fitz.

Sie ist ganz die Cl. ventricosa im Kleinen

mit gefälteltem Interlamellare. Von pUcatula

und densestriata unterscheidet sie sich durch

die unverkennbar der Cl. ventricosa angehöri-

ge Mündungsform und vorzüglich durch die

sehr entwickelten beiden Aestchen der untern

Lamelle, und von letzterer Art noch überdiefs

durch den gänzlichen Mangel der zweiten

Gaumenfalte.

Aufenthalt: bei Basel. Mitgetheilt

von Partsch.

Tafel XIX.

880« Anodonta cellensi s Schrot., con-

cha magna, ovato - oblonga , ventricosa,

fragilis, sulcata ; anteniis rotundata, jms-

terius in rostrum obtusatum producta;

margine . superiore et inferiore parallelis,

rectiusculis ; ligamento elongato ; sinn li-

gamentali ovali. R. a 21/2 — 3"; l. 5

— 6''; diam. I1/2 — 2". -

Syn.: Schroet, Fhifsc. t. 2. /. 1. Mytilus cel-

lensis. — Lam. VI. 1. p. 85. Anodonta

sulcata. — Pfeiff. I. p. 110. t. 6. f. I Sf

II. 1. 6. — ? Drap. 1. 12. /. 1. J. cyg-

nea. — Nilss. p. 113. no. 1. A. sulcata.

— Sturm VI. 1. t. 5, /. 6. 7. {junges

Exemplar.) ? Turton, mon. f. 8. Anodon
cygneus. — ? Brard, hist. t. x.

Muschel: grofs , eiförmig - länglich,

bauchig, dünn, zerbrechlich, gefurcht, oliven-

grün mid braungestreift oder einfarbig dun-

kel olivengrün (namentlich halbwüchsige Ex-

emplare) oder grünbraun , hinten vom Wirbel

txus mit den geMÖhnlichen braungrünen 3
i'trahlen, wodurch das Schild begrenzt wird;

Vorderrand gerundet. Ober- und Unterrand

meist ziemlich parallel, gestreckt, letzterer

oft etwas eingedrückt, ei'sterer seltner etwas

ansteigend; Iliuterrand schräg ablaufend und

mit de;n sich aufbeugenden hinteren Ende des

Unterrandes die abgestumpfte Schnabelspitze

bildend; Schild zusammengedrückt, kielför-

mig , nicht sehr erhaben , meist horizontal;

Wirbel wegen der sehr verlängerten hintern
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Schalenhälfte weit nach vorn stehend, ziem-

lich flach, meist sehr stark abgerieben, Mel-

lig; Sclilofsbantl mittehiiäfsig, verlängert;

Ligamentalbucht eirund; Perlenrautter schmu-

zig miichwcifs und bläulich, oft mit hellül-

grünen Wolkenflecken.

Thier: gelblich mit hell mennigrothem

Fufse.

Varietäten. Diese mögen wie bei al-

len Anodonten sehr raanchfaltig seyn , so dafs

es zuweilen schwer seyn mag, in ihnen die

Art wieder zu erkennen , und sie constant von

A. cygnea zu unterscheiden. Jedoch ist diese

Art eine der am leichtesten kenntlichen durch

die überM legende Längenausdehnung, wodurch

sie sich besonders von A. cygnea unterschei-

det. Ich besitze eine sehr grofse Varietät

aus dem Klagenfurter See mit etwas länger

ausgezogenem Schnabel, ohne defshalb in die

A. rosirata Kok (fig. 284.) überzugehen , wo-

durch zugleich dargethan wird , dafs letztere

keine Umbildung aus A. cellensis seyn könne.

Ein Exemplar aus dem Ladoga-See ist beson-

ders stark gefurcht und hat einen gerade aus-

gehend sehr verlängerten Schnabel; Kiclit

selten ist der Hinterrand etwas concav, wo-

durch das Schnabelende etwas heraufgekrümmt

erscheint.

Aufenthalt: in gröfseren Fischteichen

nnd Landseen in ganz Deutschland, Frankreich,

England und wahrscheinlich auch in den übri-

gen euroi>äischen Ländern ; doch besitze ich

iM)ch keine Exemplare südlicher als aus Kärn-

then.

Ich könnte hier nach den zahlreichen Ex-

emplaren, die ich von meinen Freunden aus

den verschiedensten Gegenden erhalten habe,

eine lange kritische Abhandlung über die

Grenzen und Spielarten dieser Art schreiben,

ich unterlasse es aber vor der Hand, und be-

gnüge mich, hier eine Abbildung und Beschrei-

bung der Stammform gegeben zu haben, in-

dem ich derartige kritisclie Auseinandersetzun-

gen meinem zu Ostern künftigen Jahres be-

ginnenden Anzeiger vorbehalte.

891.»" Anodontapiscinalis Nilss,, con-

cha mediocris , ovali - subrhombea , ventri-

cosa, crassiiiscula, plenmiqiie eleganter co-

lorata; anterius roiitndala, posterius bre-

viter rosirata ; area coinpressa, elata ; iim-

bonibus tumidis, ab extremitate anteriore

remotis ^ sinu ligamentali magno. R. a.

2— 2 1 /, " ; J. 4— 5'S- diam. 1 J/a— 2".

Syn.: A. piscinalis Nilss. |). 116. No. 3. —

•

Schrot., Fhtfsc. t. 3. /. 1,— ? (sec. M.'ss.)

Drap. t. 12. (ap. Nilss. ex errore iypoth.

t 11.) No. 2.

Muschel: von mittler Gröfse, rauten-

eirund, ziemlich dickschalig, bauchig, nicht

stark gefurcht, sondern meist nur gestreift,

also mit ziemlich ebener Oberfläche; braun-
gelb oder grünlich, um die Wirbel fast stets

rostrothund bis zum ersten starken Wachsthum-
strcifcn fast stets dunkel branngrau oder sclüe-

fcrgrau, meist mit feinen hellgrünen Strahlen

bedeckt; Vorderrand gerundet; Hinderrand in

gerader oder concaver Linie schräg herablau-

feud und mit dem heraufgekrümmten Ende des

schwach gerundeten Unterrandes einen kur-

zen, stumpf abgerundeten oder abgestutzten

Schnabel bildend; Oberrand schwach gekrümmt
aufsteigend oder zuweilen aiu^h ziemlich hori-

zontal; Schild sehr zusammengedrückt, erha-

ben, beiderseits durch dunkle Strahlen be-

grenzt; Wirbel aufgetrieben, von dem vordem
Ende ziemlich weit entfernt nach der Mitte

des Oberrandes hin stehend , stets sehr wenig
abgerieben; Perlmutter meist ziemlich rein

bläulich Aveifs, in der Wirbelgegend meist

fleischroth ; Muskcleindrücke, besonders die

vordem, wegen der ansehnlichen Dicke der

Solialen ziemlich vertieft; Ligamentalbucht

grofs.

T h le r blafs gelblich grau ; Kiemen grau-

braun ; Fufs gelblich weifs.

Varietäten. Diese beruhen auf dem
bald mehr, bald weniger verlängerten Schna-

bel und dem zuweilen fast liorizontalen, zu-

weilen sehr ansteigenden Oberrande. Auch
die Färbung ist wie immer sehr veränderlich,

doch stets eleganter als bei den übrigen Ano-

donten, wozu noch die Glätte und der starke

Glanz der Schalen kommt, so dafs die Art

schon durch ihre Schönlieit auffällt.

Aufenthalt: in gröfsem Flüssen und

solchen Lachen , welche durch das Austreten

der Flüsse entstanden sind , und dann bei ho-

hem Wasserstande zeitweilig mit denselben

M ieder in Verbindung treten ; am schönsten

und lebhaftesten gefärbt in solchen Lachen,'

welche ganz nahe an den Flüssen liegen, durch

deren Austreten sie entstanden, und mit denea

sie alljährlich einmal in Verbindung kommen;
am dunkelsten und schmuzigsten in solchen La-

chen , w eiche cntAveder für immer von dem
Nachbarflusse getrennt, oder nur bei sehr ho-

hem Wasserstande von ihm erreicht werden.

4*
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Diese Erscheinung habe ich in den Eiblachen

überall bestätigt gefunden. Ich kenne voll-

kommen übereinstimmende Exemplare aus der

Elbe und aus Eiblachen um Dresden, aus der

Laibach, aus der Saale, aus der Weser, aus

der Elbe bei Magdeburg und aus der Elster.

Dafs wir hier die wahre A. piscinalis Nilss»

vor uns haben, ist mir nicht zweifelhaft, ob ich

gleich nicht nach einem Originale , sondern

nur nach der vortrefflichen Beschreibung des

Autors bestimmt habe.

T a f. XX.

888. Anodonta ponderosaPfe iff., con-

cha major, ovali-subrhombea, ventricosa,

crassa, ponderosa, rndis, inttis Candida •,

anierius rotundata ,
posterius in rostnim

brevo truncatiim producta, superi^is adscen-

deiis, inferius subretusa; nmbonibus tumi-

dis ; sinu ligamentali parva , subcordato.

B. a.23/^— 3"5 l- 41/2— 51/2"; diam.

11/2-21/4".
Syn.: Anod. ponderosa Pfeiff, IL p. 31. t. 4.

/. 1-6.
Muschel ziemlich grofs, rauteneirund,

dickschalig, sehr schwer, bauchig, grob ge-

furcht, rauh, besonders an der hintern Hälfte

schieferig sich abblätternd , meist dunkel-oli-

vengrün, zuweilen braungelb mit schönen grü-

nen Strahlen, meist mit einem schwarzen, sehr

schwer abzubürstenden Kothüberzuge ; Ober-

rand schwach gekrümmt, fast horizontal oder

etwas aufsteigend 5 Vorderrand gerundet; Hin-

terrand gerade oder etwas concav, mit dem
ziemlich gestreckten, meist aber eingedrückten

und dann aufwärts gekrümraten Unterrande

einen abgestutzten kurzen Schnabel bildend
5

Schild ziemlich stark zusammengedrückt, bei-

derseits durch dunkle Strahlen begrenzt; Wir-

bel aufgetrieben, meist sehr stark und sehr

•weit herab ausgefressen und a])gerieben ; Perl

mutter meist rein kreideweifs, Menig glän

zend ; Schlofsleisten stets sehr verdickt ; Li

gamentalbucht klein, fast herzförmig; Mus-

kel- und 3Iantcleindrücke sehr vertieft.

Thier gelbgrau, mit heller oder dunkler

gelblichem Fufse.

Varietäten, Es giebt deren eine gro-

fse Menge, die alle in der Form sehr ver

schieden sind und an denen fast nichts als die

aufserordentlichc Schwere und Dicke überein-

stimmend ist. In dem Bache , in dem ich sie

bis jetzt allein gefunden habe, kommen fast

alle Anodonten- Gestalten vor, jedoch ist die

hier abgebildete und beschriebene die toi-~
|

herrschende und mit Pfeiffers Figuren und

Worten ganz übereinstimmend.

Aufenthalt: im Ausflusse des Radsie-

ker Teiches in den Wörntcbach bei Pyrmont

(Pfeiff.), und ich habe sie, also unter ganz

gleichen Verhältnissen, in dein Ausflusse des

Mockritzer Teiches bei Dresden auf schlam-

migem Grunde gefunden.

Ich habe vor einigen Wochen in jenem
Bache gegen 150 Exemplare gesammelt, um
mir eine Ansicht \on der Grundform der Art

zu vei-schaffen, unter denen Exemplare sich

befanden, deren leere Schalen 9 Lotli M'iegen.

Das Vorkommen Mar mir ein neuer Beleg zu

der Erfahrung, dafs das Wasser einen mäch-
tigen Einflufs auf die Muscheln äuFsert. Es
kann nämlich sehr leicht seyn, dals Anod.

ponderosa irgend eine andere verwandte be-

kannte Art ist, die nur unter den obwalten-

den Umständen zur .//. ponderosa mit der au-

fserordentlich dicken Schale und der so ver-

änderlichen Gestalt wird. Wenn sie für eine

Umbildung aus einer andern angesehen wer-
den soll, so kann diese nur A. piscinalis seyn,

was auch dadurch unterstützt wird, dafs in

der Elbe eine Anodonta vorkommt, die zwi-

schen beiden Arten Schwankt.

Ich gab sie hier nur im Vergleich zur

vorigen und weil sie Pfeiffer einmal aufge-

stellt hat; und weil sie, M'enn nicht gute

Art, doch jedenfalls eine sehr interessante

Form ist.
,

383. Anodonta {com plan ata Ziegi,
concha minor, obovata , posterius oblique

truncata, compressa, striata, fuscida, vi"

ridi - luteoquc cingulatai nmbonibus con-

vexiusculis; ligamento linearis sinu liga-

mentali parva, subrhombeo. R. a. 14'"—
2"; l. 2"— 3i/j". diameter 6—10'".')

') Ich gebe hier eine kürzere imd, wie ich.

glaube, bezeichnendex'c Diagnose als im
ersten Hefte.
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Syn.: A. complanata Ziegl. mus. — J. rhom-

boidea Schlüt. — cfr. Iconogr. I. p. 112.

t. 3. /. 68.

Muschel ziemlich klein, verkehrt eiför-

mig, hinten schräg; abgestutzt, zusamratnge

drückt, gestreift, bräunlich, mit abwechselnden

gelben und grünen, grünbraunen und gelbbrau-

nen Ringstreifen; die nur sehr wenig gcMÖlb-

ten, wenig verletzten, welligen und \ora vor-

deren Ende ziemlich entfernten AVirbel rost-

gelb; Vorderrand schmal, gerundet; Oberrand

etwas ansteigend, wenig gekrümmt; Unterrand

in einem schönen Bogen gekrümmt und hin-

ten mit dem gerade ablaufenden Hinterrande

die ziemlich tief stehende, stumpfspitzige

Schnabelspitze bildend; Schild zusammenge-

drückt, wenig erhaben, beiderseits von dun-

kelgrünen Strahlen begrenzt; Schlofsband

schmal, linealisch, schwarzbraun, etwas zu-

sammengedrückt.

lieber alles Uebrige verweise ich auf das

I. Heft, wo die kleine Form abgebildet ist,

die ich seitdem unter dem Namen J, rhomboi-

dea Schlüter vom Autor erhielt, die aber von

der freilich gröfsern und schönern Donauform

nicht specie verschieden ist. Selbst die dort

erwähnte J. Klettii halte ich jetzt nur für ei-

ne Modification der Stammform gegenwärti-

ger.

It;h widerhole, dafs man bei der Beiirthei-

lung von Donaumuscheln im Vergleich mit

solchen aus der Elbe, Elster, Weser, Saale,

und andern nördlichem und, im Vergleich mit

der Donau , kleineren Flüssen immer vorher

die bedeutendere Gröfse und fast stets lebhaf-

tere Färbung und, so zu sagen, reinere Aus-

prägung der Charactere jener in Abzug brin-

gen mufs.

Die vorliegende Abbildung ist nach einem

vollkommen ausgewachsenen Donau-Exem-
plare aus Ziegler's Hand.

88-lr. ' Anodonta rostrata Kok,, concha

mediocris , subrhombeo - oblongata , com-

prcssiusctila, fuscula, nigro-fusco- cingu-

lata, posterius hi rostrum elovgatum, late

trmicattim producta , inferius subreiusa ;

umbonibtis convexis, extremitati anteriori

approximatisi area compressa, elataj sinu

ligamentali parva, 11, a, l^fi — 21/4";
l, 3— 4"; diam, 13 —IG'".

Syn,! A, rostrata Kokeil mus,

Muschel von mittler Gröfse, verlän-

gert fast rhomboidisch, ziemlich zusammen-
gedrückt, dünn, zerbrechlich, ziemlich glän-

zend, gestreift, braungelb oder hellbraun, mit
entfernt stehenden schmalen schAvarzbraunen

Wachsthumsringen ;
' die hintere Hälfte in ei-

nen langen , zuletzt breit abgestutzten Schna-

bel verlängert; Vorderrand gerundet; Ober-

rand sehr kurz, ') Mcnig gekrümmt oder ganz
gerade ansteigend; Unterrand fast noch ein-

mal so lang als der Oberrand, hinten anstei-

gend und mit dem geraden oderconcaven, mit

dem Oberrande einen stumpfen Winkel bilden-

den Hinterrande die breit abgestutzte Schna

belspi\tze bildend; Wirbel convex, wellig,

meist sehr abgerieben, sehr weit nach vorn

stehend; Schild zusammengedrückt, erhaben,

beiderseits durch 3 deutlich bezeichnete schwarz-

grüne Strahlen begrenzt; Perlmutter bläulich;

Muskeleindrücke kaum vertieft; Ligamental-

bucht klein ; Schlofsband überbaut.

T h i e r gelblich fahl , mit gelblich weT-

fsem Fufse.

Varietäten. Exemplare aus der Glan-

furt sind stets kleiner, grüngrau gefärbt und

der Ober- und Unterrand sehr gestreckt, sehr

parallel; im Lendkanale ist die Muschel brei-

ter und der Schnabel verkürzt sich. Eine

dritte Form, welche des wiederholten Fund-

orts wegen zugleich für die Geltung der Art

spricht, hat Herr Schlüter im mannsfcldischen

Salzsee entdeckt; sie hat ganz die Gestalt

der Grundform aus dem Wörtlisee, ist nur klei-

ner, stärker und etwas bauchiger. Sie ist

hinten stets dicht mit Couferven bewachsen,

weshalb sie vom Entdecker den Namen A,

confervigera erhielt.

Aufenthalt: im Wörthsee bei Klagen-

furth und in dessen beiden Ausflüssen, dem

Lendkanale und dem Glaufurtbache , und im

Salzsee im Mannsfeldischen.

') Ich verweise -wegen der Eintheiluftg des

Umfangs der Muscheln auf Heft HI. Seite 25.
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Erklärung der Abbildungen»

Taf. X\l.

215. Iklix Pouzolzi Mich. — 210. //. ma-

crosioma v. Mühlf,, rechts neben voriger die

Unterseite. — 217. H. cryptozona Z^l. von un-

ten und rechts von vorn. — 218, H. prjrenaica

j)rav. — 219. H. comea var. castanea Rofsm..

(IL s'quamatina Marc. d. Serr.). — 220. //. Ker-

moToani Coli. d. Ch., oben zu beiden Seiten der

H. Pouzolzi die Ober- und Unterseite. — 221.

H. setosa Zgl. — 222. //. sctom Zgl. var. —
223. H. denudata Rofsm. — 224. IL Hoffmanm
Partscli, von oben, unten und von vorn. — 225,

H. Preslii Zgl. von vorn und von unten. —
226. H. tigrina de Crlst. et Jan, eben so.

Taf. XVII.

227. Hellx strigata Müll. — 228. H. strl-

s;ata Müll, var.''— 229. //. strigata Müll. var.

(H. corrugata Zgl.) — 230. H. muralis Müll.

— 231c. //. muralis Müll, var, (IL rvgosa Z.)

— 231 b. II. muralis Müll. var. — 232. //. vieta

Eofsm. — 233. H. scgestana Phil — 234» H.

erycina d, Crist, et Jan. — 235. H, erycina d,

Crist. et Jan^ var, — 23(>, H. erycina d, Crist.

et Jan, var, — 237. H, Gualteriana L, — 238.

H, splendida Drap, — 238 a, IL splend, Drap,

^ar. — 238 &. H, splend, Dr, var. — 239. H,

serpcniina Fcr. — 240. //. serpent, var, {IL

hospitans Bonelli). 241. //. serp, var, —
242. //. serp, var, vmrmoratae similis, — 243.

H, marmorata Ter, — >244. H, nicaeensis Fcr,

Taf. XVIII.

245» Clausilia cretensis v, M. — 246, Cl.

Voithü Rofsm, —247. Cl. munda Zgl,— 2iS, Cl
modesta Zgl und 249. Cl, senilis Z., beide Cl
senilis Z. — 250, CL inflata Z, — 251. Ci.ma-
culata Z, — 252. Cl. clavata Rofsm. — 253, Cl
ScJmchii v, T'oilJi. — 254, Cl Küsteri Rofsm.— 255. Cl, syracusana" Phil, — 250. Cl albes-

cens Z. — 257. Cl lamellata Z, — 258, Cl
cerata Rofsm. {Cl, detrita Z.) —• 259. Cl, jm-
mila Z, — 200. Cl vetnsta Z, — 261. Cl vi-

ridana Z. — 262. Cl fallax Rofsm, {Cl deci-

piens Z.) — 263. Cl varians Z,, rechts eine

gröfsere Varietät, {Cl diaphana Z, olim.') —
264. Clfilograna Z, — 2(i5. Cl, conspurcata d,

Crisl et Jan, —266. Cl piceata Z.— 267. Cl
solida Dr. — 268. Cl curia Rofsm, — 269. Cl
commutata Rofsm, (Cl.diodonauctor, non Stud.)
— 270. Cl interrupta Z, — 271, Cl badia Z.
— 272, Cl crenulaia Z. — 273. Cl, pygmaeaZ,
— 274, Cl semirugata Z, — 275. CCventrico-
f^a Dr, var, — 276, Cl vcntr, var. {Cl. asphal-

tina Z,)— 277. Cl ventr. var, {Cl tumida Z.)
— 278. Cl denscstriata Z. — 279. Cl basileen-

sis Fitz.

Taf. XIX.

280. /tnodonta cellensis Schrot,, darunter

ein junges Exemplar. — 281. Jnodonta pisci-

nalis ISilss. 5 darüber 2 jüngere Exemplare.

Taf. XX.

282. Anodonta ponderosa Pfeiff. — 283. A.

complanata Z. — 284. A. rostrata Kok. —
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I n d X.

It$* ' Die beschriebenen und abgebildeten Arten sind gesperrt gedruckt , die nur angefiihr-
ten und die Synonymen ungesperrt. Die erste Zam bezeichnet die Seite, die
zweite die Spalte.

Anoäon cygneus Turt. 22, 1.

Anodonta cellensis Schrot, 22, 1.

A. com plan ata Z. 21. 2.

A. confervigtra SchUit. 25, 2,

A. Khitii Itoßm, 25. 1.

A, Piscina lis N ilss, 23. 1.

A. ponderosa Pf elff. 24. 1,

A. rhomboidea Schlüt. 25. 1.

A. rostrata Kok 25. 1.

A. sulcata Lam. 22. 1.

Carocolla Guulteriana Lam. S, 2.

Clausilia albescens Z. 14. 1.

Cl. badia Z. 20. 2.

Cl. bidens var. cerea Mke. 15. 1,

Cl. c er ata Rofsm. 15. 1.

Cl. da V ata Rofsm. 12. 2.

Cl. commutata Rofs m. 19. 2.

Cl. conspurcata de Cristof^ et Jan 18,
Cl. cosiulata de Cr. et Jan 12. 2. '

Cl. crenulata Z. 21. 1.

Cl. cretensis v. Mhlf. 11. 1,

Cl. curta Rofsm. 19. 1.

Cl. decisa Z. lö. 1.

Cl. densestriata Z. 21. 2.'

Cl. dctrita Ziegl. 15. 1.

Cl. diaphana Z. 17. 1»

Cl. diodon aiictor. 19. 2.

Cl. distinguenda Z. 17. 2.

Cl. fallax Rofsm., (non Z.) 16. 2.

Cl. filograna Z. 17. 2.

Cl. inflata Zgl. 12. 1.

Cl, interritpta Z. 20. 1,

Cl. Küsteri Rofsm. 13. 1.

Cl. labiata Turt. 18. 2.

Cl. lamellata Z. 14. 2.

Cl. maculata Z. 12. 2,

C^ modesta Z. 12. 1.

C;. munda Z. 11. 2.

C/. piceata Z. 18. 2.

C/. pumila Z. 15. 1.

Ci. pygmaea Z. 21. 1.

Ci. rugosa var. y. A j7ss. 15. 2. ^

Ci. Schuchii v. T'oith 13. 1.

Ci. semi r u g ät a Z. 21. 1,

Cl. senilis Z. 11, 2. "

Ci. solida Dr. 18. 2.

C7. substriata Küst. in litt, (non Z.) 13. 2.

CZ. sutiiralis Z. 17. 1.

CZ. syrdcusana Phil, 13. 2>

CZ. ungulata Z. 13. 2.

Clausilia varians Z. 17. 1.

CZ. venfricosa var. major. 21. 2.

CZ. uenfrJcosa var. minor. 21. 2.

CZ. V entricos a var. interl. plic. 22. 2.

Cl. vetusta Z. 16. 1.

Cl. viridana Z, 16. 1,

Cl. Voithii Rofsm. 11. !
Helix Carsoliana Fer. 7. 1.

//. Cornea var, castanea Rofsm. 2. 2,

H, corrugata Z. 5. 1,

H. cryptozona Z. 2. 1.

//. denutata Rofsm. 3. 2.

i/. didyma v. Mhlf. 1. 2.

//. erycina de Crist. et Jan 7. 2.

//. Fontenillii Mich. 4. 2.

//. glabrata Z. 5» 1.

//. gravosaensis v, Mhlf. 1. 1,

H.Gualteriana L. 8. 2.

//. Hoffmann ii Parts ch 4. 1.

i/. hospitans Ronelli 9. 1.

//. ^erniorua;ii CoZZ. d. Ch. 2, 2.

i/. macrostoma v. Mhlf. 1. 2. ^

H. mar mo rata Fe r. 10. 1.

//. monozona Z. 4. 1,

//, montencgrina Z. 1, 1,

//. muralis Müll. 6, 1.

//. muralis var. u Fer, 7. 2.

//. nicaeensis Fer, 10. 2.

i/, /Jertjm v. Mhlf. 1, 2.

//, planata aiitor. (non Lam.) S, 1.

H, Pouzolzi Mich, 1. 1.

//. Preslii Ziegl, 4. 1.

//, pyren a ica Dr a p, 2, 1,

//. quimperiana Fer, 2. 2,

//. rugosa Ziegl, 6. 2,

H. segestana Phil, 7, 1.

//. serp entina Fer. 9. 1,

//. Setigera Zgl. 3. 1,

H, setos a Zgl. 3. 1.

H, setosa var, albida Z, 3, 2,

//, siculina Z, 1, 2,

Ii, signata v, Charp,
II, solitaria Pninner 10, 2,

H, splendida Drap, 8. 2,

//, strigata Müll. 5, 1.

H. tigrina d, Crist. et Jan 4. 2,

/?', undulata Mich, 10. 1,

//. V ieta R ofs m, 7, 1,

Ibenis Gualterianus Montf. 8. 2.

limhatus, lippeusaumig, 19. 2, Anni.

DRESDEy, GEDRVCKT BEI CARL RAMMiyO.
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o r w o r t.

Mit dankbarer Freude überblicke ich das in dem kurzen Zeltraum von we-

nig mehr als zwei Jahren durch die reichen Unterstützungen meiner Freunde

Vollbrachte, denn jede Seite giebt Zeugnifs vonderthätigenTheilnahme, die mir

von allen Seiten Deutschlands wurde. Möge sie mir ferner bleiben! denn mit

jedem Hefte werden die Kräfte meiner eigenen Hülfsmittel unzureichender,

und mir th'atige Beihülfe nothwendiger. Bereits ist das in Europa's Ländern

Gefundene bis auf weniges mir unerreichbar Gebliebenes und das für die näch-

sten Hefte Bestimmte abgebildet. Wer. weifs, ob ich für das 9te Heft in meiner

eigenen Sammlung noch hinlänglichen Stoff finden Averde ! Ich wiederhole

daher an alle Sammler europäischer Land- und Süfswassermollusken die drin-

gende Bitte, mich durch Mittheilung zur Benutzung von solchen Arten zu un-

terstützen, welche bis jetzt in meinen Heften noch nicht erschienen sind, etwa

diejenigen ausgenommen, welche in Deutschland noch vorkommen und für die

nächsten Hefte zum Theil bereits gezeichnet sind. Dabei erlaube ich mir

aber die Bemerkung, dafs ich geliehene Gegenstände nicht gut früher als

nach 2 Monaten vom Empfang an zurückstellen kann, weil die Zeichnung nach

der Natur auf den Stein, der Druck der Lithographie und die naturgetreue

Ausmalung eines Probeblattes so lange aufhält. Oeffentlichen Sammlungen

dagegen werde ich geliehene Exemplare pünktlich zu jeder gestellten Frist

zurückstellen. Und ich hoffe und wünsche, dafs andere öffentliche Sammlungen

hierin dem Beispiele des königl. zoologischen Museums in Berlin bei-

treten werden, dessen liberale Verweser mir Exemplare zur Benutzung lei-

hen. Gegenwärtiges Doppelheft giebt davon vielfach Zeugnifs, und ich mag

nicht unterlassen, den berühmten Pflegern jener grofsartigen Sammlungen, dem

Geheimen Medicinal-Rath Lichtenstein und dem Professor Dr. Wiegmann^ hiermit

öffentlich meinen wärmsten Dank dafür darzubringen ! Möchten auch die Ver-

weser anderer Museen mir das gleiche Vertrauen schenken und mich als die

dienende Hand annehmbar finden, mit derselben die verborgenen noch unbe-

kannten Schätze der von ihnen gehüteten Sammlungen auf den Markt der

Wissenschaft zu tragen.



Was die äuPsere Erscheinung dieses Heftes betrifft, so kann ich leider

mit dem Druck der Tafein nicht immer zufrieden sein, so sehr ich dagegen

wenigstens für die Treue der Zeichnungen bürgen kann, welche ich unmittel-

bar nach dem natürlichen Exemplar auf den Stein ausführe. Leider aber

hört nach Beendigung der Lithographie der Einflufs des Zeichners auf die

Güte der Abdrücke auf, und Jedermann weifs, dafs die reinste Lithographie

durch die Nachlässigkeit des Druckers schmuzige, stümperhaft aussehende

Drucke geben kann. Deshalb ist das Opfer meines Herrn Verlegers dankbar

anzuerkennen, welches er dem Unternehmen dadurch bringt, dafs er die Tafeln

zu den folgenden Heften mit fast verdoppelten Kosten bei dem ersten Dru-

cker Dresdens auf das schönste Papier drucken läfst, ohne deshalb den Preis

der Hefte zu erhöhen. Es liegen bereits 4 Tafeln des siebenten Heftes vor,

welche freilich die früheren sehr verdunkeln werden.

Hinsichtlich der Ausmalung der Tafeln \yird jetzt wenig zu wünschen

übrig bleiben, denn sie wird von einem jungen sehr talentvollen Manne, den

ich eigens dazu gebildet habe, mit Sorgfalt und Liebe zur Sache ausgeführt.

Ich habe seit dem Erscheinen der früheren Hefte vielfach Gelegenheit gehabt,

Berichtigungen, Verbesserungen, Zusätze und andere interessante Notizen da-

für zu sammeln, die ich in einem Anhange schon in diesem Hefte beigegeben

haben würde, wenn nicht dadurch dessen ohnehin etwas verzögertes Erschei-

nen noch mehr verzögert worden wäre. Sie werden daher einen Anhang zu

dem Vn. Hefte bilden. ^

Ein Universalregister über alle sechs Hefte, welches gegenwärtigem Doppelhef-

te beigegeben ist, wird nun den Gebrauch derselben sehr erleichtern. Vorliegendes

Doppelheft möge nun mit den vier vorhergehenden zusammen einen Band bil-

den , dem aber der Anfang des zweiten zu Michaelis unfehlbar folgen wird^

Tharand, im Juli 1837.

E. A^ Rojsmäjsler^



Tafel XXI.

3SS« Helix naticoides Drap., testa im-

perforata, ovali - globosa
, pmicispira , in-

flata, tenuls ,
plicata - striata , olivaceo-

fusca; apertura acute olovata; peristoma-

te albolimbato. R. a. 10— 12'"; l. vix

minor; anfr. 81/2.

Syn.: H. naticoides Drap. p. 92. t, 5. /. 26. 27.

— Gualt,, t,l. f. F.,, Cochlea terrestris

vulgaris, — Chemn, IX. t. 133. /. 1204.

1205. — Born, Mus. t. 15. /. 19. 20. //.

aperta, — Gmcl. , p. 3651. No. 129. //,

aperta. — Fcr.
,

prodr. No. 15* t. 11. /.

17_21. — Lam. VI. 2. p. 69. No. 13. —
Phil. , enum p. 126. No, 1.

Gelläuse iingenabelt, schief oval -ku-

gelig, aufgetrieben, besonders die untere Hälf-

te der Umgänge, dünn, durchscheinend, gelb-

braun, mehr oder Aveniger in's Olivengriine

tibergehend, zuweilen rein olivengrün, zuwei-

len auch heller oder dunliler rostbraun , fast

stets mit netz- oder reihcnförmig geordneten

helleren, gegen das Licht undurchsichtig er-

scheinenden Sprengsein , welche inwendig auf

dem weifsgrauen Grunde weifs erscheinen

;

bald mehr, bald weniger faltenstreifig, ziem-

lich stark glänzend; Umgänge nur oi/,, sehr

schnell zunehmend; Gewinde daher unbedeu-

tend, von vorn nur 2 Umgänge zeigend; Kaht

tief; Mündung weit, spitz verkehrt eiförmig,

oben nur wenig mondförmig ausgeschnitten,

höher als breit, sehr schräg; Mundsaum

stumpf, weifslippensaumig ; die Kolunielle

vertritt den Innenrand und bildet auf der Münd-

ungswand einen dünnen, dicht aufliegenden,

weifsen Umschlag, wie bei Limnaeus, Amplii-

peplea und Succinea; Winterdeckel ganz vorn

eingefügt, sehr gewölbt, weifs, aufsen glatt

und glänzend, weifs, innen grünlich, beson-

.ders am Rande, porös.

Thier (^cfr. Icon. IL t. 10. /. 136.) : hell

grünbräunlich , nach dem aschgrauen Hals-

kragen hin fast weifs werdend, Fufsspitze hell

olivenbraun, von den langen blaulichen obern

V. Heft.

Fühlern gehen 2 breite, bis zum Halskragen

reichende schwarzbraune Streifen; Sohle blci-

grau. Es ist für sein Gehäuse sehr grofs,

kann sich aber dennoch ganz in dasselbe zu-

rückziehen, und die bedeutende Wölbung des

Winterdeckels, wodurch allerdings das ver-

schlossene Gehäuse einigen Raum gewinnt,

mag wohl weniger in der absoluten, für das

Gehäuse zu bedeutenden Gröfse des Tliiers

begründet seyn, als vielmehr darin, dals es

vor der Winterruhe ganz besonders korpulent

seyn mag. Das Thier hat nicht die gewöhn-
liche Scheu und den Glelchmuth der Schnecken,

indem ich ihm mit Draparnaud das Prädikat

tres-hardi beilegen mufs. Ein vom Prof. l)r.

Kunze in Leiiwlg in Oberitalien gesammeltes

Exemplar erhielt ich von ihm, mit dem Win-
terdeckel verschlossen, noch lebendig. In

warmes Wasser gelegt, erwachte die Schne-

cke sehr bald und stiefs den Deckel von sich;

und als ich ihr mit einem Bleistifte zu nahe

kam, schien sie diels übel zu vermerken, zog

sich blitzschnell zurück, um sich eben so

schnell vier bis sechs Mal Avieder auszustre-

cken und wieder einzuziehen; dabei liefs sie

einen eigenen zischenden, ordentlich zornig

tönenden Laut Aernehmen und sonderte in we-

niw Augenblicken aus dem Mantelrande eincrj

schäumenden Schleim ab, der das Thier bald

einhüllte. Diefs hatte ich mehrmals zu beob-

achten Gelegenheit, leider aber entkam sie

mir nach einigen Tagen aus einem 'Schnecken-

behälter in meinem Garten. Das Thier ist

efsbar.

Nach dem beschriebenen Exemplare ist

die Zeichnung im 2ten Hefte genommen.

Varietäten. Es sind mir davon keine

Avesentlichen bekannt ; ich sah grofse und klei-

ne, helle und dunkle, stark und weniger ge-

streifte Exemplare, M, v. Mühlfeldt sondert

H. naticoides Drap, und //. aperta Born als

zAvei Arten, ich weifs aber nicht, nach wel-

chen Charakteren.

Aufenthalt: Südfrankreich, in der Fru>



Taf. XXI. Fig» 286. 287. (288.)

vence, Antibes, Cannes, Toulon, S. Tropez,

wo sie unter dem Namen Tapada bekannt ist

{Drap.'). Italien, besonders im untern Theile

und in Sieiiien.

Draparnaiid giebt über den Aufenthalt und

die Lebensweise des Tliiers nach Martin Ro-

quebrune folgende Notiz : H. naticoldes ündet

sich nicht in Gesellschaft anderer Schnecken,

selbst nicht ihrer Gattungsverwandten, aufser

//. aspersa und vermiculata , und sie scheint

einen Bruch mit allen andern Mollusken ge-

macht zu haben. Diefs scheint weniger von

der Beschaffenheit des Bodens , als von der

Lebensweise des Thiers herzurühren. Es hüllt

sich häufig in eine ansehnliche Schaumniassc

ein. Bei den ersten Frösten zieht es sich in

den Erdboden zurück, gräbt sich bis zu

einer Tiefe von 20 Centimetern in den Boden

ein, und bringt 10 Monate ohne Nahrung, mit

dem Winterdeckel verschlossen, zu. Das Thier
verläfst die Erde gegen Ende des Septembers

und nährt sich von Gras und Weinblättern.

Es ist unter allen Mollusken an Geschmack
und leichter Verdaulichkeit das erste; sein

Fleisch ist zart und schmackhaft.

886» Helix melanostoma Dr,, testa im-

perforata, globosa , solida , ventricosa , ci-

nerea - carnea, subfasciata, plicata - striata

;

apertura acute ovato - lunata ; peristomate

recto, subincrassata
, parieteque aperturali

nigra -fuscis. R, a. 10— 12'"; l. ead, ;

anfr. 4.

Syn. : //, melanostama Drap. p. 91. f. 5. /. 25.

— Gualt. , test. t. 2. /. C. — Fcr. pr. No.

15. t. 20. /. 5. 6. (9.) Sj f. 39. B. f.l. ani-

mal. — Lam. VI, 2. p. 71. ISo, 21.

Gehäuse ohne Nabel, kugelig, bauchig,

stark, wenig durchscheinend, faltenstreifig,

namentlich auf der obern Hälfte, graulich

fleischfarben, die obere Hälfte, meist deutlich

begrenzt, dunkler gefärbt, oder es befinden

sich hier sehr helle undeutliche Bänder (das

1., 2. und S.), die meist auf den mittlem Um-
gängen deutlicher ausgedrückt sind; Umgän-
ge 4, der letzte sehr überwiegend und sehr

gewölbt, Gewinde etwas mächtiger als bei

voriger Art; Naht nicht sehr tief; Mündung
spitzig ei-mondförmig, wenig höher als breit;

Gaumen leicht bräunlich - violett gefärbt;

Mundsaum geradeaus gehend, fast sogar et-

was eingezogen, etwas verdickt, stumpf, in-

nen mit einer wenig erhabenen , flachen Lip-

pe; diese und die Mündungswand, so weit der

Umschlag der Spindel geht , sind dunkel ka-

stanienbraun; Spindel etwas, aber nicht so

weit als bei voriger Art vortretend, so dafs

man von ihr den Spindelrand distinguirea

kann; Winterdeckel (nach Drap.) kreideartig,

ziemlich dünn, flach, auswendig glatt, in-

wendig etwas porös.

Thier dick und plump» Fufs sehr breit,

gelblich, unten heller. Kopf vorn weifs, obea

bräunlich; Fühler blafs, an der Spitze leicht

bräunlich; Augen schwarz; Hals oben bräun-

lich, chagrinirt, mit drei weifslichen Längs-

streifen, von denen die beiden Seitenstreifen

sehr breit sind, der Rückenstreif sehr schmal

;

Mantel etwas röthlich (Drap.).

Varietäten. Es ist schwer, diese auf-

zuzählen und sich dabei nicht in das Gebiet

der verwandten Arten, //. cincta und ligata

zu verirren. Manche Formen schwanken zwi-

schen melanostoma und cincta und eine Form
der letztern (diejenige, welche, etwas kleiner

und kugeliger als unsre Fig. 287, a.b. , sich

zwischen diese und //. melanostoma stellt)

macht Ansprüche auf Verwechselung mit me-

lanostoma. Unsre Fig. 288. {H.obtusata Ziegl.)

wird von Fenissac (täf. 20. fig. 9.) zu unsrer

Art gezogen, dagegen Fig, 3. auf derselben

Tafel , eine Form , die mir erst vor Kurzem

aus Dalmatien zukam , zu ligata , wofür er

keinen Grund weiter haben kann, als weil das

Peristom nicht braun, sondern Aveifs ist, da

übrigens die Form ganz für melanostoma

spricht. Es ist freilich schlimm, eine Form

mit weifs em Peristom zu melanostoma
stellen zu müssen,

Aufenthalt: in der Provence und in

Aegypten. Draparnaiid sagt: sie wohnt im

Süden von Frankreich; zu Marseille, wo sie

die Ebene bewohnt, ist sie unter dem Namen
tcrrassan bekannt. Sie zeigt sich nur nach

starken Regengüssen , und man findet sie am
Fufs der Mandelbäura^ vorzüglich in grofser

Menge. Sie ist efsbar.

2S7* (888.) „Hclix cincta Müll, testa

imperforata, subglobosa, alba, fasciis la-

broquc rußs. diatn. IS'" ;'' MülL

Stjn. : H. cincta Müll, p. 58, jVo. 251. — (FeV.,

prodr. Na. 28. t. 20. /. 7, 8. , t. 24. /. l.

animal. — Pfciff. III. p. 32. /. 5. /. 2. 3.

Mich. , com^'^' V- !'• /• 2. —

)



Taf, XXI. Fig. 289. 290. 291.

„Der foIg;enden sehr ähnlich, so dafs man
«ic für gleich halten könnte , wenn nicht die

verschiedene Zahl der Windungen in heiden

nach beendigtem Wachsthume (bei dieser

nämlich fünf, bei jener vier an der Zahl)

und die rothbraune Lippe, bei jener Meifs

,

das Gegentheil darthäte. Ein bewaffnetes Au-

ge entdeckt noch ein anderes Unterscheidungs

merkmal, nämlich an dieser sehr feine, den

Bändern parallele Linien (^strias) , an jener

narbige Eindrücke (^impressiones variolosas),'^''

Müll, l. c.

SSO* S90* „,Helix ligata MülL, testa

imperforata , subglobosa, alba, fascüs ru-

fis; labro alba, diam, 14"','" Müll,

Syu,: H, ligata Müll, l.c, — Cochlea terrestris

vulgaris, pulla, fascüs obscure lutcis cin-

cta, — Gualt,, test. t, 1, f, E, — {Fcv,,

prodr, Ao.29. t. XX. /. 1—4. et t, XXIJ,

f, 4, animal.)

„Gehäuse gestreift, gelbweifs, mit fünf

grleichbreiten und fast gleichweit von ein-

ander abstehenden braunrotheu Bändern ; in-

wendig weifs mit durchschimmernden Bändern;

Mündung fast eiförmig; Mundsaum (^labrum)

zurückgebogen, reinMeifs, in der Mitte (m
centro, wahrscheinlich an der Nabelstelle) nie-

dergedrückt, verbreitert. Umgänge vier.

In Italien." Müll, l, c.

Hier habe ich die Originalbeschreibungen

Müller^s von H. cincta und ligata deswegen

ohne allen weiteren Zusatz hergestellt, weil

man in der Beurtheilung der beiden Arten,

wie diese jetzt gewöhnlich genommen werden,

von ihnen ausgehen mul's.

Es wird Niemand entgegen seyn, wenn
ich Fig. 287. a— c. für cincta und Fig. 289.

und 290. für ligata erkläre, denn die abgebil-

deten Formen werden allgemein, Avenigstens

in Deutschland und Frankreich dafür ange-

nommen, und man citirt sorglos Müller als

ihren Autor, statt für dessen Namen ein au-

lorum dahintersetzen zu sollen. So kann z, B.

Fcrussac^s H. ligata nicht Müller''s seyn , da

er sie unter seine 2te Abtheilung: les Perfo-

rees setzt. Müller schreibt seiner H. cincta

strias subtilissimas fascüs parallelas, zu, wel-

che an den jetzt für //. ligata genommenen
Formen wohl, aber nie an H, cincta autor.

vorkommen.

Unsre Fig.. 290., aus Italien, ist ohne

Zweifel H. ligata Fer., denn sie ist obtecte

perforata. Fig. 289,, aus Albanien, hat keine
Spur der bei Fig. 290. sehr stark ausgedrück-
ten Spirallinien (Müller''s Striae subtilissimae

der H, cincta), kann nie eine Spur vom Na-
belloch besessen haben, vielmehr pafst hier

buchstäblich Müller''s labrum subreflextim, (can-

didum), in centro depressum, dilatatum; blofg

das eingeklammerte Wort pafst nicht, da der

Nabelfleck hell rothbraun ist. Ich besitze 2
ganz gleiche Exemplare, aus Albanien; sie

könnten , die bedeutendere Gröfse und den
nicht weifsen, sondern bräunlichen Mundsaura
abgerechnet, wohl M«i/cr's ligata seyn, wo-
für der Mangel der feinen Spirallinien, die

fünf fast gleichbreiten Bänder und die nur 4
Umgänge sprechen. Am meisten entspricht

Müller''s Anforderungen an //, ligata die bei

Fcr. t. 21. B, f. 4. 5. abgebildete var. ß. po-

matiae affinis, die bei Genf vorkommt, und
von V. Charpentier mit //. pomatia verbunden

wird ; und welcher allerdings auch unsre Fig.

290. sehr nahe steht.

Fig. 287. a— c. sind 2 Formender H, cin-

cta autor. , die kleinere aus Dalmatien , die

gröfsere aus Oberitalien, sie stimmen vollkom-

men mit Ferussac''s und Michaud's Figuren

überein. Ich besitze eine noch kleinere Form,
welche der Form von //. melanostoma ganz
nahe kommt, und zuweilen das Nabelloch nicht

ganz verschliefst.

Icdenfalls sind unsere Figuren drei Arten

angehörig: Fig. 287. a— c. H, cincta autor.,

Fig. 289. ligata autor., Müll,? und Fig. 290,

H, ligata autor. Der dritten neuen, mag dies

nun Fig. 289» oder Fig. 290. seyn
, gebührt

ein eigner Name, den aber nur derjenige ge-

ben könnte, der Miii/er's //. ligata aus Origi-

nalexeraplaren kennt. Lam. läfst beide Arten,

vielleicht wegen ähnlicher Zweifel, ganz weg.

391. Helix lucorum Müll,, testa sub-

imperforata, globosa, substriata, alba,

fascüs et annulis incrementalibus nigra

-

fuscis, rufo - dilutis ; apertura late - lunata ;

peristomate patulo, obtusato , simplici,

fusco ; margine colttmellari reflexo , stri~

ctiusculo, subcalloso
, foramen tegente, R,

a, 14— 19'",- l. 16—21'"; anfr. 5.

Syn,: H, lucorum Müll. p. 46. A'o. 245. .' Oli-

vier, voyage au Levant t, 17. /. 1. a. b. : H,
castanea. — FeV.

, prodr. No. 30. t. XXI,

A. et XXI. B. f. 3. — Lam. VI, 2. p. 67.

No, 7. H, mutata,

V



Taf. XXL Fig. 292. 293.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, selten mit

ganz verschlossenem Nabelloch, grofs, kuge-

lig, meist etwas Weniges niedergedrückt,

bauchig, etwas gestreift, undeutlich und un-

vollständig mit den in der ganzen Sippschaft

so oft vorkommenden feinen Spirallinien be-

deckt, ziemlich .glänzend , fest, etwas durch-

scheinend ; Grundfarbe rein weifs, jedoch meist

bis auf ein fast nie fehlendes weifses Mittel-

hand verdeckt von schwarzbraunen, meist

stark braunroth verwaschenen und dadurch ver-

breiterten Bändern, sie haben meist die An-

ordnung l»*i. 3. 4. 5. ,
jedoch auch 1.2.3.4.5.,

selten sind sie alle fünf frei ; aufser den Bän-

dern ist die reine Grundfarbe noch durch in

unregelmäfsigen Zwischenräumeu stehende

schwarzbraune Wachstluirasringe unterbrachen,

welche da, wo sie die Bänder durchschnei-

den , stets in diese auslaufen ; die 5 Umgänge

sind durch eine ziemlich vertiefte Naht ver-

einigt; Mündung breit eiförmig, ziemlich

gleichbreit und hoch; Mundsaum kaum ver-

dickt, stumpf, dunkelbraun, etwas erweitert,

an der Vereinigung beider Ränder etwas zu-

rückgebogen, der ziemlich gestreckte Spindel-

rand aber ganz zurückgeschlagen und als

breite schwarzbraune Laraelle das Nabclloch

deckend; der Gaumen ist bleigrau gefärbt mit 1

den schwarzbraunen durchgehenden Enden der

Bänder.

Thier — ?

Varietäten, Ferussac zählt deren zwei

auf: * H.cinctae ajfinis und ß IL pomatiae af-

finls^ erstere durch bedeutendere Höhe sich

auszeichnend. Ich besitze noch eine kleine

Varietät, welche Fcrussac's t> 20. A. f. o. gleich

zu kommen scheint, mit schmalen Bändern,

von denen nur das 2. und 3. durch eine helle-

re Zwlschenfäibung verbunden sind; sie zeigt

am Anfange des letzten Umganges noch die

' Spur eines Kieles, der in der Jugend jeden-

falls sehr ausgedrückt gewesen seyn mufs,

Aufenthalt: in Italien und nach Olivier

auch in der Levante. Sie wird, wie die meisten

Arten der Sippschaft pomatla, gegessen.

Diese schöne, gut zu unterscheidende Art

«»•ewinnt in der Mundpartie durch den ge-

streckten Spindelrand einige Aebnlichkeit mit

H, nemoralls,

^92» *Helix lutescens Ziegh, testa oh-

tecte perforata, conoldeo-globosa, albo-

lutescens , raro dilutissime fusciilo -fascia-

ta; apertura ovata; peristomaie rcßexius-

culo, leviter albo-labiatOt R, a.l"— 14'";

l. 1"; avfr. 4.

Syn,: H, lutescens Ztegl, mus»

Gehäuse mit einem sehr engen, von ei-

ner weifsen lamellenartigen Verbreiterung des

Spindelrandes bedeckten Nabelloch, kugel-
förmig, bauchig mit rundlich -konischem,

stumpfwirbeligem Gewinde, gelblich -weifs,

zuweilen mit höchst blassen, wie verbliche-

nen gelbbräunlichen Bändern, welche Far-
be an wohlerhaltenen Exemplaren meist

den ganzen Nacken einnimmt, seicht feinge-

streift, ziemlich dünn, wenig glänzend und
durchschimmernd und , aber ziemlich undeut-

lich, mit den feinen Spirallinien bedeckt;

Umgänge 4 ; Naht stark bezeichnet ; Mündung
spitz -eiförmig, nur wenig durch die Münd-
ungswand mondförraig ausgeschnitten, höher

als breit; Schlund weifs; Mundsaum wenig

zurückgebogen, weifs, mit einer schwachen,

weifsen Lippe»

Thier — ?

Varietäten, Es sind keine bekannt, denn

der Grad der Deutlichkeit der nie sehr deut-

lich ausgedrückten Bänder veranlafst nur in-

dividuelle Abstufungen.

Aufenthalt: Lemberg in Galicien.

Ilelix lucana auto7\ (MmZ?,?),
testa obtecte perforata, conoideo - globosa

albido-caesia, solida; apertura ovata; pe-

ristomaie reßexo^ fauce nitida, hepatica.

R. a. 15"',- h 1'6'"; anfr. vix 5.

; Hei ix lucana testa subglobosa, um-

bilicata, subtus gibba, labro reflexo, Can-

dida, Müll, IL p, 75. ISo, 210, — d'Jrg.,

Conch, L t, 28. /. 7. — Chemn, IX. t.

130. /, 1155, — GmeL p, 3(>36, ISo, 78.

— Fcr, , prodr. ISo. 32. /, 28, /, 11. 12,

S)' siiiistr. t, 32. /. 2. 3, — Lam, VL 2.

p. 71. iSo, 19.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, konisch

-

kugelig, stark, wenig durchscheinend, kaum
gestreift, hell blau- oder violettgrau, das

stumpfe Gewinde und einzelne Partieen des

unterwärts etwas eingezogenen letzten Umgan-

ges schmuzig violett, die Naht entlang stets

weifs; Umgänge 5 (eigentlich blofs 41/2),

Naht ziemlich tief; Mündung spitz- eiförmig ,

etwas mehr als bei voriger raondförmig aus-

geschnitten, Schlund und Peristom violett-

Syn
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braun, stark glänzend; Mundsaum zurückge-

bogen , ungelippt.

Thier — ?

Varietäten: es mufs, wenn die abge-

bildete Form Müller''s Jff. lucorum wirklich ist,

eine weifslippige Form geben , die dann , als

die vom Autor beschriebene, die Hauptform ist.

Aufenthalt: am Kap der guten Hoff-

nung (Delalande), nach Schröter auch in Tran-

(juebar.

Sie unterscheidet sich von voriger durch •we-
niger kugelige Gestalt, offenem Nabel, brei-
tere, den Nabel bedeckende Lamelle, weniger
gewölbten, untenhin etwas eingezogenen letz-

ten Umgange, stärker zurückgebogenes Peri-
stom, gänzlichen Mangel der feinen Spiralli-

nien, auffallend starken Glasur -Glanz der
Mündung und durch die Färbung. H, lutes-

cens stellt sich zAvischen gegenwärtige und
H. globulus, die noch kugeliger als erste ist.

Tafel XXII.

394* Helix aspersa MülU, cfr. Ic. I. p.

55. 2. t, 1. /. 3. u. t. 5. /. 75.

Fenissac sagt, diese Art komme in Afrika

am grölsten vor. Jedoch besitze ich sehr gro-

fse Exemplare auch aus Calabrien und aus

Gi'iechenland, und gegenwärtiges Exemplar,

welches den gröfstcn bei Fcrussac abgebilde-

ten nicht nachsteht, sammelte ich in der Cam-
pagna, um Triest an Weingartenmauern, in

dem dichten Stengelgeflecht des Epheu's, der

dieselben oft bedeckt.

Ich habe mich bemüht, die sehr charak-

teristische Gestalt der Art ganz getreu darzu-

stellen; was bei der Figur des ersten Heftes

weniger gelungen ist.

Exemplare aus Griechenland sind von auf-

fallender Stärke, mit besonders stark entwick-

elter dicker Lippe und eijier, die Mundränder

verbindenden dicken Wulst auf der Mündungs-

wand.

295» I39G« Helix aspersa var, Maz-
zullii, testa rugoso- plicata, ßammulis

albidis nullis, fasciata vel concolor.

Syn^: H, Mazzullii de Crist, Sf Jan, catal, —
jF/. retirugis Menke, Spi. — Costa, catal,

sistem. e ragion, di Testacei delle due Si-

cilic, Ncapoli 1829. p. CT L et CXI, No,

23. II, crispata (non Fe'r.) ,— Philippi,

enumcr. mollusc. Sicil, t. 8. /. 3.

Diese von den Genannten als eigene Art

aufgenommene Form scheint mir richti-

ger mit H, aspersa verbunden zu werden. Sie

weicht von dieser blofs ab: durch den Man-

gel der weifslichen oder gelblichen, flarami-j

gen Sprengsei der Hauptart, durch entschie-i

denere, zusammenhängende Querfalten bildende

Runzeln , Avodurch das Gehäuse zuweilen fal-

tenrippig erscheint, und durch den noch etwas

mehr gerundeten Mundsaum. Auch scheint

sie stets nur in den 2 abgebildeten Farbenab-

änderungen vorzukommen. Diese Unterscheiri-

ungskennzeichen scheinen aber nicht wichtig

und wesentlich genug zu seyn, um darauf die-

se neue Art zu gründen. Denn die weifsli-

chen Sprengsei fehlen auch der bänderloaen

Varietät der echten //. aspersa (siehe Icon. /,

t. 5. /. 75.) , und die Skulptur gestaltet sich

auch bei dieser zuAveilen ähnlich , wie bei //.

Mazzullii,

Aufenthalt: auf den Bergen um Fa-
normus, wo sie nicht selten gegessen wird.

(Phil. l. c.)

Neben ihr nennt Philippi die H. aspersa

sehr gemein in Sicilien, was wenigstens für

die ziemlich constantc Entfernung unsrer Va-

rietät von der Stammart spricht.

§92'. a— e. Helicis arbustorum Müll,
varletatcs. (cfr, Ic, I. p. 56.)

a. Varietät mit bis auf wenige Ueber-

bleibscl verdrängter gelber Zeichnung.

b. Die kleine Alpenvarietät, H. alpestris

Ziegl, , von den Tiroler- und Schweizer-Alpen.

c. Blendling mit fast ganz verdrängtem

Bande und gelber Grundfarbe und wenig hel-

leren Flecken.

d. Fleckenlose, einfarbig olivenbraune,

sehr zarte Varietät (//. picea Ziegl., H. Witt-

rnannii Zaivadzky), aus Volhynien. Fast ganz
gleich, jedoch noch nicht ganz ohne alle

Zeichnung kommt diese Varietät in Frank-

reich vor 5 und eine ihr in Form, Grofse und
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Zartheit ganz gleiche, aber noch ziemlich

reich gefleckte Varietät, wodurch die abge-

bildete mit der Stammform sich verbindet,

auf der granitnen Choralpe in Kärnthen, am

Rande von Quellen auf dem Basen (mitge-

theilt von Schmidt und Kokeü).

e. ISiedergedrüclite, stark gestreifte, of-

fen genabelte Varietät, //. rudis v, Mühlf. von

den Tiroler-Alpen (Icon. I. t. 5. /. 78.).

Aufser diesen Avichtigsten Varietäten die-

ser veränderlichen, in den Grund -Charakte-

ren sich aber dennoch stets gleich bleibenden

Art kann man mit leichter Mühe noch mehr

Abänderungen aufzählen, welche freilich mehr

individueller Natur sind.

Es ist mir nicht bekannt, auf welcher

Gebirgsart die unter Fig. b. abgebildete klein

ste Alpenvarietät auf den Schweizer- und Ti

roler- Alpen vorkommt. Auffallend war mir

es aber , auf dem Loibl in Kärnthen die //.

arbustorum eher vergröfsert als verkleinert

zu finden, meist gröiser, nie aber kleiner als

unsre Fig. a. Ich fand dort unter Felsblücken

ganze Massen leerer Gehäuse, augenschein-

lich von einem Thiere dahin zusararaengctra-

o-en, welches die Schnecken gefressen haben

mochte, was sich durch ein rundes, etwa 2"'

im Durchmesser haltendes Loch an den mei-

sten Gehäusen erwies. Dabei sind die grofsen

Gehäuse auf dem Kalk des Loibl sehr stark und

fest, und mit vielem Gelb gemischt; dagegen

die an den feuchten Gneus-Abhängcn um Tha-

rand aufserordcntlich dünn und durchschei-

nend, und mit wenigerem Gelb; Avas überein-

stinnut mit dem oben erwähnten Vorkommen

auf der Choralpe in Kärnthen. Es scheint

sich demnach ganz besonders an unsrer Art

der Einflufs der Gebirgsart auf den /Grad der

Festigkeit des Gehäuses zu bewähren. Aufser

allem Zweifel ist mir , dafs Kalk die Entwi-

ckelung der Gehäuse ganz aufserordentlich

befördert. Sollte diefs durch den gröfsern

Kalkgehalt der den Schnecken zur Nahrung

dienenden Pflanzen zu erklären seyn , Modnrch

die Schnecken eine reichere Kalkabsonderung

zur Erbauung ihrer Gehäuse bekommen?

nur das dritte, wie gewöhnlich, schwarzbraun

und scharf begrenzt, die übrigen dagegen

lichtbraun und halb verwaschen sind. Das
Exemplar ist um Genua gesammelt, und

nächst seiner bedeutenden Gröfse noch durch

die kleinen flachen Runzeln ausgezeichnet.

Diese Gröfse und diese Runzeln bestimmten

zu der unhaltbaren Art H. etrusca Ziegl.

Die andere ist die im ersten Heft erwähn-

te seltne Varietät mit allein mangelndem drit-

ten Bande. (Vergl. das am angef. O. darüber

Gesagte.)

Kürzlich versicherte mir Herr Apotheker

Albrecht in Chemnitz , dafs er ein Exemplar

mit 6 Bändern besitze; diefs wäre eine mir

neue, zu den höchsten Seltenheiten gehörende

Varietät.

IS98. a.b. Helix nemoralis L.

I. p. 57.)

(^cfr. Icon,

Zwei interessante Varietäten dieser so ver

änderlichen Art. Die erstere zeichnet sich

durch ihre Gröfse und die Verschiedenheit der

Farbe und Schärfe der Bünder aus, indem

899« 300« Helix hortensis Müll, (c^r,

Icon. J. p. 5d. f. 6.)

Erstere Varietät hellroth, fünfbänderig

,

mit braunem Mundsaum. Um Tharand ziem-

lich häufig; noch häufiger jedoch ohne Bän-

der.

Die wendeltreppenförmige Varietät ist

nach einem Exemplare von seltner Reinheit

und Schönheit gezeichnet, welches Herr Kranz

aus Freiberg bei Schallhausea fand und mir

mittheiltc.

301' Helix vermiculata Müll,, lesta

imperforata
,

globoso - depressa , lutescens ,

lineolis punctisque albis fasciisque rufis

(superis saepissime taeniatis) multimode lu~

dens; apertura late lunata, perobliqua ; pc-

ristomate alba, sublabiato, late reflexo,

margine columellari strictiusculo , calloso.

R. a. 8— 10'"; l. 11— 14'",- anfr. 5.

Syn,: H. vermiculata Müll. U. p. 20. TSo. 219.

— Gualt., test. t. 1. /. G. — Petiv., ga-

zoph. t. 52. /. 11. — Fav., Couch, p. 64,

/. K. 2. K. 3. — Chemn. , IX. t. 129. /.

129. /. 1148. a— c. — Gmel. p. 3616. ^o.

253. — Drap. p. 96. No. 26. (24.) f. 6. /.

7. 8. — Fcr.
,
prodr. No. 59. /. 27. et 39.

A. f. 5. 6. — Lara. VI, 2. p, 68. No. 10.

— Pkil. , euum. p. 126. No, 4.

Gehäuse ungenabelt, gedrückt kuge-

lig, fest, kaum etwas gestreift, dagegen meist

mit sehr feinen narbigen Eindrücken bedeckt,

glänzend, wenig durchscheinend; Grundfarbe

von allen Schattirungen zwischen Beinweifs
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durch Braungelb bis Hellgraubraun, meist

gelbweifs oder rothgelblich, über und über

mit weifslichen, meist netzig geordneten feinen

Stricheln und Punkten bedeckt; meist mit fünf

roth- oder dunkelbraunen Bändern, von denen

das oberste, stets das breiteste, die Naht be

rührt und eben so wie das 2. und 3., beide

meist verbunden, meist von den weifslichen

Stricheln unterbrochen und dadurch braunen,

•weifsdurchwirkten Borden ähnlich wird

;

die beiden letzten sind meist gleichbreit,

seltner von den Sprengseln und Punkten durch-

brochen, verschmelzen nie und verlaufen sich

beide in die Mündung; die Bänder erstrecken

sich nie bis ganz vor an den äufsersten Saum
des Peristoms, sondern verlieren sich stets

1— 2 Linien zuvor; Gewinde gewölbt, mit

stunipfspitzigem Wirbel; Naht nicht sehr ver-

tieft; Umgänge fünf; Mündung breit mond-
förmig, so hoch wie breit, sehr schief, weil

sich die Naht stets bis unter das 4. Band her-

abkrünimt; Mundsaum weifs, breit, schein-

bar gelippt, selten mit einer wirklichen fla-

chen Lippe belegt, stark auswärts gekrümmt,

scharf; Aufsenrand schön gekrümmt; Innen-

rand ganz zurückgeschlagen, und aufgewachsen,

gestreckt, weifswulstig; Gaumen etwas verdickt,

T h i e r : fahl oder gelblich , oben etwas

schwärzlich nadi Draparnaud.

Ich habe es an lebenden Exemplaren aus

der Lombardei graugelblich, mit schiefer-

grauem Rücken gesehen. (Vergl. Icon, 11, 1. 10.

/. 143.)

Varietäten. Sie sind ungemein zahl-

reich und gründen sich auf die Gröfse, mehr

oder weniger kugelige Gestalt, mphr oder

weniger erhabenes Gewinde , meist aber

auf die unendliche Verschiedenheit der Färb-

ung und Zeichnung» Alle Varietäten aber ha-

ben das Eigenthüraliche, dafs sie sich in ei-

ner Reihe von Exemplaren durch allraählige

Uebergänge, nicht durch plötzliche Unter-

scheidung kund geben. Daher kann man auch

nicht leicht diagnostische Merkmale für sie

aufstellen , Mcil dann fast jedes Exemplar sei-

ne Diagnose haben niüfste. Selten verschwin-

det ein einzelnes Band, zuweilen aber alle

fünf, und das Exemplar ist dann ein Blend-

ling, gelbweifs, mit den weifsen Atomen dicht

bedeckt; Exemplare, wie Fig. 30L b.c., mit

scharfen ungestörten Bändern kommen selten

vor; die häufigsten sind die, wie Fig, 301. a.

Durch Zusammenrücken der verbreiterten drei

obern Bänder und netzartige Ausbreitunff der

weifsen Striche und Punkte auf derselben ent-

steht zuweilen eine sehr zierliche dendritische

Zeichnung, Exemplare aus Sardinien sind

sehr dunkel, mit vorherrschenden Stricheln.

Aufenthalt: in ganz Südeuropa jen-

seits der Alpen gemein (doch fand ich sie

noch nicht bei Triest), in Weinbergen, Gär-
ten, an Waldbächen. Efsbar.

Kleine Exemplare sind in der Form der
H. nemoralis sehr ähnlich, mit der die Art
überhaupt in der Mündungsform und in den
Verhältnissen des Spindelrandes sehr überein-

kommt.

Die Wulst des Spindelrandes M'ird jedoch

nie zu einer zahnartigen Erhöhung, wodurch
sich einige unsrer Art nahe kommende Varie-

täten der folgenden Art neben der brauneu

Färbung des Peristoms von ihr unterscheiden.

//, punctata Müll. , Avelche Ferussac als

Varietät zu vermiculata setzt, und welche ich

in der H. punctatissima Jenisson za erkennen

glaube, gehört mehr zu folgender Art.

303* Ilelix lactea Müll., testa imperfO'

rata, globoso - depressa, transverse dilata-

ta, albida seu lutescens , rvfo-fasciata,

lacteo-atomata; apertura täte lunata, per-

ohliqua, peristomate incrassato, obtuso

,

sublabiato, reflexo , margine columellari

stricto, calloso, gibbo; fauce*) et peristo-

mate castaneis. R, a, 8— W" ; tat, 12

— (war.) 18'"; an/r. 41/2—5.

Syn,: Helix lactea Müll. II. p. 19. iVo.218.

—

List, , syn. t, 51. /. 49. und t. 95. /. 9ß.

— Humphr. , miis. Calonn. Cochlea os ni-

griim, — Petiv., gazoph, t. 153. /, 8. —
Chemn. IX, 1. 130. /. 1161. //. faux nigra,

— Gmel p. 3«29. No. 237. — Fcr„ prodr.

No. 78. t, 45. — Lam, VI, 2. p, 75. No.

36. — Mich, , compl. p, 19. t. 14. /. 5. 6.

Gehäuse ungenabelt, kugelig -gedrückt,

etwas querverbreitert, stark, wenig durch-

sichtig, sehr Avenig gestreift, meist mit

feinen Spirallinien bedeckt, Meifslich, braun-

gelblich oder hell leberfarbig, mit braunen

Bändern , von denen das 2. und 3. meist ver-

flossen sind, zuweilen zertheilen sie sich in

feine Flecken, oder es verschwinden einige

*} Faux besteht aus dem Gaumen und der
Mündungswand, also aus den, den Raum
zunächst hinter der Mündung umgebenden
Wandungen,
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oder auch alle gänzlich; über diese Färbung

breiten sich unregelraäfsige , meist punktför-

mige, häufig in einander verfliefsende und da-

durch nicht selten stellenweise ein netzartiges

oder dendritisches Geflecht bildende, milch-

weifse Sprengsei; Gewinde gewölbt, selten

mehr flach konisch erhoben; Umgänge 41/2

— 5, durch eine seichte Naht verbunden 5

Mündung breit mondförmig, etwos breiter als

hoch, sehr schief, da sich (bei der Stanira-

lorm wenigstens) die Naht bis auf das 5te

Band berabkrüramt; Mundsaum breit, aber

sauft auswärts gebogen, etwas verdickt und

ganz stumpf; Spindelrand gestreckt,, gar kei-

nen Umschlag bildend, caliös- verdickt, mit

einem breiten , stumpfen , seltner etwas spitz

eich erhebenden, zahnartigen Höcker; Peri-

stom und Schlund heller oder dunkler kasta-

nienbraun,

Thier — ?

Varietäten» Hierin kommt die Art an

Manchfaltigkeit der vorigen sehr nahe, über-

trifft sie wohl noch. Ich besitze in 9 Exem-

plaren folgende Varietäten: a) ganz welfs, mit

sehr dunkelem Schlünde (Fig. e.) ; b) weifs

,

mit milchweifsen Atomen {Müller's var, «.)

,

breit, aus der Barbarei; c) mit auf graugelb-

lichem Grunde sehr vorherrschenden Atomen,

in Striche und Punkte aufgelös't verfliefsen-

dera 1., 3. und 3. und verschwindendem 4, und

5. Bande (Fig. d.), wahrscheinlich aus Afrika
5

d) mit von den Atomen fast ganz verdrängter

gelblicher Grundfarbe und 4 (1.2,3.4.5.) ato-

mirten dunkelbraunen Bändern, glänzend

schwarzbraunem Schlund und sehr flachem,

schön abgerundeten Gewinde, mit kaum ver-

tiefter Naht (Fig. c. ; MülUvar.y.')^ e) mit hell

hornfarbigem Grunde, stark vorherrschenden, in

fast regelmäfsigen Absätzen dendritische Zeich-

nungen bildenden Atomen und 4 (1.2,3.4.5.)

stark atomirten Bändern; dünn, in der Form
sehr nahe an //. vermiculata grenzend (Fig. a.)

,

(d, und e. stammen von Michaud, erstere als

H. lactea var, hispania , letztere als H. vermi-

culata (!) var, JiispanicO)^ f., sehr grofs, mit

leberfarbigem Grunde, 4 Bändern (wie vori-

ge), ganz mit ziemlich regelmäisig punktför-

migen Atomen bedeckt, mit heller Schlund-

farbe, fast verschwindendem Zahne und weifs-

lichem Peristome (Fig. b.) ; sie stammt von

Barcellona und ist H, punctatissima Jen,^ und

höchst wahrscheinlich //, punctata Müll, Ich

besitze von dieser letzten Varietät neben dem
abgebildeten noch ein zweites, etwas kleine-

res, in Allem dunkler gefärbtes Exemplar-

Aufenthalt: in S üd Frankreich , Perpi-

gnan (Mich,'), Spanien und Afrika.

Fcrussac stellt die Art viel zu weit von

H. vermiculata ; und Michaud geht auf der

entgegengesetzten Seite zu weit, wenn er

Fig. a. für eine Varietät von vermiculata hält.

H, lactea ist stets durch folgende Merkmale
leicht von vermic. zu unterscheiden ! sie ist

weuiger kugelig, stets aufl"allend quer ver-

breitert; Aufseni'and nie in einem, eine Art

von Nabelritz bildenden Lostreten von dem
aufgedrückten Innenrand sich trennend; letz-

terer stets mit einem, wenn auch zuweilen

sehr flachen, Höcker; Aufsenrand stets ver-

dickt und breit abgestumpft, nie scharf anzu-

fühlen; Schlnnd stets braun*

Tafel XXIII.

303* *Pupa sept empltcata v. Mhlfdt,,

feste magna, rimata, cylindrico - fusifor-

mis , olivaceo - cinerea , albido-reticulata,

dilute rufo-unizonata', cervice plana, basi

angulata; apertura sinuosa , subovata;

peristomate Ißte reflexo , albo , semtempli-

cato^ plicis quatuor , in marg. exteriore,

una in pariete apertur. , dtiabus , altera

superiore subtetragona, in columella, R,

a, 10'",- l. 5'"; anfr. 8.

Syn.: Pupa septemplicata v. Mhlf, mus.

Gehäuse sehr grofs, mit einem deutli-

chen Nabelritz, olivengrünlicli grau, fein run-

zelstreifig, wenig glänzend, mit feinen wei-

fsen, adernetzigen Zeichnungen bedeckt, wel-

ciie stellenweise unregelmäfsige Querbänder

bilden ; in der Mitte der letzten 2 Umgänge
bemerkt man auf der Grundfarbe, jedoch von

der weifsen Netzzeichnnng stets bedeckt, ein

blasses, braimrothes Band; Umgänge 8, et-

was gewölbt ; Wirbel ziemlich spitz verschmä-

lert, hell rosenfarbig; Naht nicht sehr ver-

tieft; Nacken flach eingedrückt, Basis flach,

mit einer kielartigen Kante und einer seichten

Rinne; Mündung undeutlich eiförmig buchtig.



Taf. XXIII. Fig* 304. 305.

Schlund durch die Falten sehr verengert;

Mundsaum breit auswärts f^ekrümnit, welfs,

mit sieben Falten; 4 auf dem jVufsenrande

,

oder eigentlich schon am Gaumen, eine Linie

nach innen entfernt vom äufsersten Saum, von

denen die oberste nur ein kleiner Zahn, die

dritte aber die längste und erhabenste ist ; ei-

ne fünfte Falte steht auf der Mündungs-vvand

,

eine sechste breite, fast viereckige oben, und

die siebente, der Nackenrinne entsprechende,

unten an der Spindel»

Thier — ?

Varietäten. Es ist mir aufser meinem

Exemplare blofs noch das v» Mühlfddtische

und das des Wiener Kabinets bekannt; alle 3

vollkommen übereinstimmend,

Aufenthalt: in Brasilien (v. Mhlf.),

Sie ist der Cochlodina exesa Spix (also

trahrscheinlich auch aus Brasilien) ähnlich,

die ich nur aus der Figur bei Ferussac kenne

(t. 1Ö3, /. 3. 4.) ;
jedoch fehlt dieser der ober-

ste, leicht übersehbare kleine Zahn am Aufsen-

rande, die unterste Falte der Columelle und

die netzige Zeichnung mit dem Bande; sonst

stimmt die Figur vollkommen übcrcin. Man
beo-reift nicht, wie Ferussac diese Art zu Coch-

lodina (^Clausilia) stellen kann!

SOJr. *Pupa quinquedentata v, Mhlf.,

testa magna, rimata, subcylindrica , acu

minata , ventricosa , lutescens , subtiliter

striata; apertura siniiosa, oblique semio-

vata ;
peristomate reflexo , candidolabiato

,

quinquedentata; dentibus duobus (altera

parva , altera magna , crasso , obtusa
, i)ra-

vecto) , in margine exteriore , duobus (al-

tera elato,valida, lamelUformi, altera puncti-

formi) in pariete aperturali Ulis opposi-

tis ; sexta in calumella gibba. R. a, 7—
9'",- l. 3— 31/4"'; anfr, 8.

Syn.: Piipa quinquedentata v. Mhlf. mus.

Gehäuse grofs, mit deutlichem Nabel-

ritz, fast cylindrisch, zugespitzt, fein gestreift,

seidenglänzend, braungelb, durchscheinend,

dünn, aber fest; Umgänge 8, sehr wenig ge-

wölbt, durch eine sehr flache Naht vereinigt;

Nacken weifs eingefafst, mit einem flachen,

dem grofsen Zahn entsprechenden Grübchen;

Mündung schief halbeiförmig, durch die Zäh-

ne verengert und sehr buchtig ; Mundsaum

zurückgebogen, mit einer dicken, glänzend

•weifsen Lippe belegt , mit 5 Zähnen : 2 auf

dem Aufsenrande, von denen der obere im

V. Sf VI. Heft.

Winkel unter der Naht sehr klein und punkt-

förmig ist, der andere wenig tiefer ganz vorn

auf der Lippe etwas verdreht, breit, stark,

abgestutzt; diesen beiden gegenüber auf der

MündungsAvand ein ähnlicher sehr kleiner und
eingrofser, stark erhabener, lamellenförmiger;

der letzte auf der höckerigen, einen Zahn fin-

girenden Spindel ; neben dem Anheftungspunk-
te des Aufscnrandes bemerkt man als Anfang
einer! erbindungswulst einen zahnartigen quer-

stehenden weifsen Höcker als sechsten Zahn
(ganz wie an Pui)a tridens und Bulimus Pupa.)

Thier — ?

Varietäten. Die Gehäuse differircn

zuweilen in der Gröfse um 2 Linien , sind

auch bald mehr, bald Aveniger nach der Spitze

hin von der Walzenform abMeichend verschmä-

lert.

Aufenthalt: um Ragusa in Dalmatien

und auf Sicilien (Ziegl.),

Die gröfste europäische Art, welche in

der Mundpartie grofse Aehnlichkeit mit Pupa
tridens var. eximia (Fig» 305/) hat.

30o* Pupa tridens Drap., siehe Icon.I,

P, 80. 2. ff,

30ä* * Pupa tridens var. eximia
Rafsm., siehe ebendaselbst.

Diese schöne Varietät ist, wie eben ge-

sagt wurde, der P. quinquedentata sehr ähn-

lich, jedoch durch folgende Merkmale unter-

schieden: kleiner, schlanker, Mündung mehr
verlängert, von den beiden kleinen Zähnchen
oben im Winkel ist der auf dem Aufsenrande

stehende unbedeutender, und der auf der Münd-
ungswand fehlt stets gänzlich, der grofse Zahn
auf der Mündungswand weniger stark und er-

haben, Columelle nicht so sehr höckerig.

Uebrigens ist die grofse Verwandtschaft bei-

der nicht zu verkennen und wir haben hier

den schwierigen Fall, zwei sehr entfernt von

einander stehende Arten , P. quinquedentata

und tridens, durch eine Mittelform so verbun-

den zu sehen, dafs man sich eben so sehr zu

einer Verbindung geneigt als dagegen gestimmt

fühlt.

Ich fand, aber meist nur in leeren Ge-

häusen, die schöne Varietät bei Triest al Paa-

seggio a S. Andrea unter Rasen in Gesell-

schaft von Cyclostoma elegans und Achatina

Poireti.

Krinicki (Bulletin de la soc, imp. des Natur.
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d Moscou, tome VI. p. 406.) führt als Varietät

Toii P. tridens an : Chondrus e latus Jndrz.

in litt,, tcsta ovato-eloiigata, attemiata, an-

fractibus nonis. a. 6'"; l. *1"'\ bei Schule in

der Krirara und in Podolien. Ob es unsre hier

abgebihlete grofse Varietät sei, ist danach

nicht zu entscheiden.

306* SOa*» • Pupa seductilis ZiegL,
testa rimata, sinistrorsa, ovato-oblonga

,

obtusiuscida, fusco-lutescens; apertura ob-

lique semiovata, intus trisinuata; cervicc

tumida, albocincta; peristomate recto , la-

bio incrassato, tridentato (singulis denti-

bus in cohimell., in marg, exter. et in pariete

aperturali), R, a. 4'"; l. W^'"; anfr. 8.

Syn,: P, seductilis Zgl. mus, — P. lunatica

d, Crist. Sf Jan, cataL

Gehäuse schwach geritzt, eiförraic^-

länglich, links gewunden, mit ziemlich

abgestumpftem Vi^irbel, stark, gelhbräun-

lich, sehr fein gestreift, schwach glän-

zend, ziemlich durchsichtig; die 8 etwas

gewölbten, sehr langsam breiter werdende«

Lfragänge sind durch eine seichte Naht verei-

nigt; Nacken aufgetrieben, breit weils einge-

fafstj Mündung schief halbeiförmig, innen

dreibuchtig ; Mundsaum mit einer breiten dicken

Lippe, mit 3 Zähneu, je einem auf der Spin-

del (dieser ist eigentlich die zahnartige Eu-

digung der Spindel selbst) , auf dem geraden

stumpfen Aufsenrande und auf der Mündungs-

wand.

Thier — ?

Varietäten. Meine Exemplare aus Zieg-

ler^s Hand stimmen unter einander vollkommen

überein; dagegen weicht ein drittes von d.

Crist. Sf Jan erlialtenes , durch schlanke Ge-

stalt und unbedeutendere Länge ab (Fig. 301.);

jedoch dürfte darauf kaum eine Art zu grün-

den seyu; ich nenne sie als Varietät P. se-

ductilis var* cylindrica (P. lunatica d. Cr. et J.)

Aufenthalt: Dalmatien,

Nahe verwandt mit P. quadridens Drap.
,

doch durch den xMangel des Zahnes auf der

Spindel und den stärker anfgetriebenen wulsti-

gen Nacken als Art gut unterschieden,

30@* Pupa quadridens {Hei,') Müll.,

testa vix rimata, sinistrorsa, ovali-oblon-

ga, obtusiuscula, lutescens; apertura semi-

ovata, intus cruciatim quadrisinitata^ cer-

vice convexa^ peristomate patulo, labiato,

quadridentato , dcntibus singulis in pariete

aperturali et in margine extcriore, ceteris

in columella , Omnibus cruciatim sibi invi~

cem oppositis. R. a. 3 1/2— 5"'; l. 1—
11/2'",* a»fr, 6— 7.

Syn,: Helix quadridens Müll. p. 107, No. 306.

— List., conch. f. 40. /.38. — Geoff., coq.

p. 65. No. 24. Vanti-barillet. — Chemn.

IX. t. 112. /. 9ß5. — Rrtig. , dict. ]\ö. 91.

Bulqu. — Gmel. ]j.3fil0. iVo.92.— Drap,

p. 07. t. 4. /. 3. — Fcr. , prodr. No. 454.

— Lam, VI. 2. p. 109. No. 17.

Gehäuse mit einem schwachen Nabel-

ritz, links gewunden, eirund -länglich, etwas

walzig, sehr wenig bauchig, fast glatt, we-
nig glänzend, braungelb; Spitze stumpflich;

Umgänge 6— 7, kaum gewölbt; Naht fein;

Nacken etwas gewölbt; Mündung halbeiförmig,

innen vierbuchtig, die Buchten bilden ein

Kreuz; Mundsaum erweitert, schwach gelippt,

mit 4 einander kreuzweis gegenüber stehenden

Zähnen, je einer auf dem Aufsenrande und der

Mündungswand , die andern beiden auf der

Spindel; der obere der beiden letzten ist

eigentlich die zahnartig erhabene Spindel

selbst, und einer von ihnen ist zuweilen sehr

unvollkommen ausgebildet.

Thier blafsgrau, durchscheinend; obere

Fühler lang, untere sehr kurz {Drap.).

Varietäten: vSie beruhen auf der Ver-

änderlichkeit der Gröfse und der zuweilea

ziemlich undeutlichen Bildung der Zähne.

Aufenthalt: unter Moos, in Frankreich

(Drap.), Italien {Jan, Phil.), Schweiz (u.

Charp.).

300* Pupa variabilis Drap., testa obli-

que rimata , iurrito - cylindrica , rufo - lu-

tescens
,

glabra, nitidiuscula, midtispiraj

apertura semiovala
;

peristomate reflexius-

culo, albolabiato ; palato plicis inaequali-

bus subquatuor
,
pariete apert. et columella

plicis binis. ß. c.4— 4i/a'"; l. I—Uf^"'

;

anfr. 10.

Syn.: Pupa variabilis Drap. p. 68. t. 3, /, 55.

5fi. — Fer,, prodr. No. 489. Cochlodonta

mutabilis. — Pfeif. I. p, 56. t. 3. /. 15.

— Sturm VI. 7. 2. Chondrus variab.

Geh ä u s e mit einem schräg stehenden

,

ganz geschlossenen Nabelritz, gethürmt- wal-

zenförmig, rothbraun- gelblich, glatt oder nur

sehr schwach und unregclmäfsig gestreift,

ziemlich glänzend, durchsichtig; Umgänge 10,
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8ihr langsam zunehmend, sehr wenig gewölbt,

;Na!it wenig -vertieft; Nacken dicht hinter dem

Mundsaum weifs eingefafst, mit den wcifsen

Zeichnungen der durchscheinenden Gaumenfal-

ten; Mündung halbeiförmig; Mnndsaum wv

nig zurückgebogen, mit einer starken m eifscii

Lippe bele'-t, an der Einfügung des Aufsen-

randes einen kleinen auswärts gekehrten lip-

penlosen Bogen bildend; Mündungswand mi:

2 Falten, von denen die eine etwas zurück-

steht, die andere sich Torn mit dem Aufsen-

rande als weifse Wulst verbindet, 2 andere

Falten an der Spindel , und 4 sehr ungleiche

am Gaumen , von diesen ist die oberste und

unterste sehr kurz, zuAvcilen fast fehlend, und

allein die dritte ist sehr entwickelt und tritt

vor biä an die Lippe.

Thier blafsgrau (^Drap,').

Varietäten. Sie werden durch die Ver-

schiedenheit der Grölse und namentlich durch

die Veränderlichkeit der Gaumenfalten, von

denen oft kaum 2 genau zu erkennen sind,

bedingt.

Aufenthalt: unter Moos und Laub am
Boden, in Frankreich {Dra-p.), der Schweiz

(u. Charp.^,

Zunächst verwandt mit folgender, aber

leicht zu unterscheiden durch die mangelnden

regelmäfsigen Streifen, durch die zugcspitz-

tcre, weniger walzenförmige Gestalt, durch

die starke Meifsc Lippe und die UnvoUkom-
menheit der Gaumenfalten.

310. Pupa frumentum Drap., testa obli-

que rimaia, ovato - cylindrica , äcuminata,

subtiliter costidato- striata, lutcscens ; aper-

titra semiovata; peristomate reßexo; fauce

octoplicata, binis in aperlura parietali et

in columella, quatuor in palato (^cervice

pleriimque albo-callosa.') R. a. 3

—

^^f^"'i

l. 1-11/2'"; anfr, 8.

Die Diagnose in unserm I. Hefte bedurfte

einer Verbesserung; die Beschreibung siehe

daselbst. Die wulstige Einfassung des Nackens

kann nur als Zugabe zur Diagnose , nicht als

•wesentliches Kennzeichen gebraucht werden,

da sie vielen Formen fehlt.

311* Pupa frumentum var. minor, testa

minor, plicia palatalibus imperfectis, callo

cervicis nullo.

Gehäuse kleiner, schwächlicher, mit

nicht sehr scharf aussebildeten Gaumenfalten,

von denen meist blofs die beiden mittelsten

vollkommen ausgebildet sind, und fehlender

Nackenwulst.

Ich fand diese Form auf dem Karst zwi-

schen Opchina und Sessana unter Kalkblöckeii

und bei Laibach an Kalkfelsen, namentlich

am Grofsgallenberge imd bei Verbleine; an
letzteren Orten in Gesellschaft mit der fol-

genden. Vom St. Gotthardt raitgetheilt von

Parreyfs,

Lusre Figuren zeigen wie bei der Grund-
form die ^ ergröfserung der Mündung des

Nackens.

31S* Pupa frumentum var, illyrica

(siehe Icon. I. p. 82.).

Syn.? Chondrus variabilis var. incertus Hartm.

in Sturm etc.

Seitenansicht, um den Nabelritz sichtbar

zu machen.

313. Pupa frumentum var. elongata,
testa major, subcylindrica ^ callo cervicia

nullo,

Gehäuse gröfser, dunkler, ziemlich wal-

zenförmig, zugespitzt, ohne Nackenwulst, Fal-

te sehr entwickelt.

Sehr häufig an einer niedrigen, mit Ge-

büsch bewachsenen Brustwehr zwischen der

Bodendecke und an den Grashalmen bei Pas-

seggio a S, Andrea bei Triest; ganz überein-

stimmend auch von Windischgraben bei Fer-

lach in Kärnthen (Aofc,). Diese Forni ist P,

adjuncta Zgl.

314« * Pupa pacTiygastra Ziegl., testa cy-

lindrico-fusiformis , äcuminata, ventrico-

sa, corneo-lulescens, subtilissime costulato-

striata; apertura semiovata; peristomate

reflexo; fauce multiplicata ; plicis in colu-

mella et pariete apert. binis , in palato

qvinqne vel sex. R, a. 5'"; l. IVs'"»"

anfr. 11.

Syn.: Pupa pochygaster Zgl. mus. — Torquil-

la polypUcata v, Mhlfldt.

Gehäuse mit schrägem, ganz geschlos-

senen Nabelritz, walzen -spindelförmig, mit

verschmälertem spitzigem Wirbel, bauchig,

horngelb, dünn, durchscheinend, fein rippen-

streifig, M'enig glänzend; Umgänge 11, sehr

langsam zunehmend . Naht fein ; Nacken ohne
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Wulst, mit weifsen, der Naht parallelen Strei-

fen (den •lurclischeinendcn Falten) ; Mündung
halbeiförniig 5 Mundsaum wcifs, zurückgebo-

gen, hufeisenförmig; Mundränder fast ganz

gleich, äul'sercr aber mit der Tordern Münd-
ungswand- Falte eine kleine Bucht bildend;

Schlund vielfaltig, je 2 an der Mündnngs-

wand und der Spindel, 5— 6 am Gaumen, bis

vor an den Mundsaum tretend; die oberste

dicht unter der Naht, dann eine ganz kurze,

kaum deutlich sichtbare, dann 2 lange, dann

wieder eine kurze, dann wieder eine lange

und eine kürzere.

Thier — ?

Varietäten. Ich besitze 3 Exemplare,

ganz gleich in der Form, aber in der Gröfse

sehr verschieden , und nur das eine mit der

angegebenen Faltenzahl, die übrigen hierin

der P. frumentum gleichend.

Aufenthalt: Dalmatien (^Zgl),

Die oberste lange und die zweite ganz

kurze Falte konnten auf unserer Figur der

vergröfserten Mündung nicht angedeutet wer

den , weil sie in der abgebildeten Stelhmg

nicht sichtbar sind ; von ihnen ist bei der wah
ren P. frumentum nur die erstere zuweilen an-

gedeutet.

Ich gehe hier diese ansehnliche Pupa un

ter obigem Namen, kann aber nicht verschwei-

gen, dals sie, und sogar auch die folgende,

vielleicht nur Varietät der vielgestalten P. fru-

mentum sei. Dafs die Faltenzahl nicht con-

stant ist, hoveiscn meine drei Exemplare.

3XS* ' Puim cylinJracea Ziegl. , testa rima-

ta, cylindracea, acuta, glabriuscula, cor-

neo-lutescens ; ultimo anfractu $ubangula-

io ; aperIura semiovato-rotundata^ fauce

S- plicata, plicis binis in columella et pa-

riete aperturali, quatuor palatalibus. ü.

tt, 5 1/2 '"5 /. li/2'"5 anfr, 11.

Syn,: Pupa cylindracea Zgl. mm*

Gehäuse mit einem schrägen, in ein

kleines Loch endigenden Nabelritz, vollkom-

men walzenförmig , in der Mitte sogar etwas

schmächtiger, mit kegelförmig zugespitztem

spitzigen Wirbel , horngelblich , durchsichtig,

dünn, ziemlich glänzend ; Umgänge 10 bis 11,

sehr wenig gewölbt, letzter mit einer stum-

pfen Kante, auf der bei den übrigen die sehr

seichte, kaum vertiefte Naht hinläuft; Münd-
ung halbeiförmig -gerundet; Schlund mit 8

Falten, je 2 auf der Mündungswand und auf

der Spindel , 4 am Gaumen ganz vor auf den

lippenartig verdickten, zurückgebogenen Mund-
saum tretend.

Thier — ?

Varietäten: sind mir nicht bekannt.

Aufenthalt: in Dalmatien (Zgl,"),

An merk. Bis hierher reicht von Fig»

310, an die Sippschaft der Pupa frumentum,

und man fühlt sich geneigt, alle diese For-

men unter diesem Namen als Varietäten zu

verbinden. Die Zeichen der Abänderungen

finden sich in der allgemeinen Form, in der

Zahl und Länge der Falten und in dem Da-
scyn und Verschwinden der Nackenwulst. Am
wenigsten entfernen sich von der Grundform

,

Fig. 310., die Formen, welche unter 311. xmd

312. abgebildet sind, durch das allmählige

Verschwinden der Nackenwulst, Weiter noch

entfernt sich Fig, 313. durch die Gröfse und die

Verlängerung der Gauraenfalten, 314. durch die-

ses und die Zahlvermchrung der Gaumcnfaltea

und am weitesten entfernt steht die so exact

cylindrische Fig. 315.

Man kommt auf die Verrauthung, dafs

die Varietäten ohne Nackenwulst den dadurch

entstehenden Ucbcrschufs der Schalensubstanz

zur Verlängerung der Falten verwenden.

316* Pupa polyodon Drap,, testa sub-

perforala, ovato-oblonga, apice attenua-

ta, acuta, subtilissime costulato - striata

,

corneo -lutesccns
i
apertura rotundata; fau-

ce septemplicata , binis in columella et in

pariete aperturali , tribits in palato; peri~

stomate reflexiusculo, pliculato, R, a, 4'";

l, 11/2'"; anfr, 9,

Syn,: Pupa polyodon Drap, p. 67, t. 4. /. 1. 2.

— Fcr,
,
prodr. No. 490. -- Lam. FI. 2.

p, 109. No. 18.

Gehäuse mit einem schrägen, in ein

ziemlich deutliches schmales Loch endigenden

Nabelritz, eirund -länglich, ziemlich bauchig,

nach oben hin allmählig verschmälert in eine

ziemlich spitzige Spitze, graugclb , dui'ch-

scheinend , wenig glänzend , sehr fein rippen-

streifig; Umgänge 9, gewölbt; Naht vertieft;

Nacken ziemlich flach, unten etwas zusam-

mengedrückt, mit 3 weifsen Streifen (den

durchscheinenden Gaumenfalten) ; Mündung
gerundet; Mundsaum weifs, etwas zurückge-

bogen, ringsum mit kleinen Fäitchen (wie
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Claus, plicata') besetzt; Schlund mit 7 Falten,

je 2 auf dei' Cohinielle und der Mündungs-

-wand und 3 am Gaumen; Mundränder sich

einander etMas nähernd.

Thier blafsgrau (^DrapS).

Varietäten. Der Mundsaum ist bald

mehr, bald weniger dicht mit Fältchen be-

setzt.

Aufenthalt: in der Nähe von Montpel-

lier au Felsen unter dem Äloose {Drap.).

317. Pupa secale Drap,, iesta rimata, sub-

cylindrica, tenuissime costulato - striata

,

Cornea, obtusiuscula ; apertura coarctataj

fauce 7 -plicata, plicis binis in columella

et in pariete aperturali, tribus emersis in

palato. R. (Das Uebrige siehe Icon. I.

p, 82.)

Mit P. avena zwar sehr nahe verwandt,

aber durch folgende Kennzeichen leicht zu un-

terscheiden : mehr walzenförmig, gelbbrauner,

deutlich rippenstreifig; Nabel enger, noch

kein so deutliches Loch; letzter Umgang fla-

cher, Gaumenfalten länger, weiter vortretend

;

Umgänge weniger gewölbt.

318« * Pupa megacheilos d. Cr, et Jan,
testa perforata, ovato - conica , acuminata,

purpureo-fiisca, glabriuscula; cervice pla-

niuscula, basi carinata; apertura ovata;

pcristomate reßexiusculo ; labio albo, pia-

no, crasso; fauce augustata, novemplicata,

binis plicis in columella et in pariete aper-

turali, quinque inaequalibus in palato, R,

a, 31/2'"; l. Uh'"; anfr. 7-8.

Syn,: Pupa megacheilos d. Cer, et Jan, catal.

der Mündungswand geneigt; Schlund durch
9 Falten und die Zusammendrückung des letz-

ten Umganges sehr verengt; je 2 Falten an
der Spindel und an der Mündungswand, 5 am
Gaumen, von denen die obersten 2 und die
unterste sehr klein und nur die 3. und 4. merk-
lich verlängert und dabei ziemlich erhaben
sind ; die 5 Gaumenfalten erscheinen am Na-
cken als eben so viele weifsliche Striche; Lip-
pe und Falten stets röthlichweifs.

Thier — ?

Varietäten. Meine 6 Exemplare wei-
chen nur in der Gröfse ab, sonst sind sie,

selbst bis auf die kleinen Gaumcnfaltea, gana
übereinstimmend.

Aufenthalt: Oberitalien.

319. Pupa avena Drap,, testa perforata,

fusiformi-conica, brunnca, substriata, acu-

tiuscula; apertura coarctata; cervice basi

leviter comiiressa
; fauce sub - septemplica-

ta; plicis binis in columella et in pariete

aperturali, dtiabus vel tribus brevioribus

subimmersis in palato, R. (Das Uebrige
siehe Icon. I, p, 82, 2.)

Die Diagnosen von P. secale und avena im
I. Hefte sind nicht unterscheidend genug, wefs-
halb ich hier bezeichnendere gebe.

mant, p. 3, — ? Pupa Moricandi Fcr,,

prodr* ]So. 480. sec. Zgl,

Gehäuse deutlich und tief durchbohrt,

eiförmig- konisch, zugespitzt, stunipflich, dun-

kel purpurbraun, fast kirschroth, ziemlich

glatt, glänzend , wenig durchscheinend; Um-
gänge 7— 8, wenig gewölbt; Naht fein, meist

grauweifs; Nacken ziemlich flach, unten in

einen Kiel scharf zusammengedrückt, der sich

um das Nabelloch heruraschlingt; Mündung
eiförmig, unten etwas eckig; Mundsaum leicht

zurückgekrümmt, mit einer breiten, dicken,

den Mundsaum ganz flach erscheinen lassen-

den Lippe belegt; Innenrand ziemlich ge-

streckt ; Aufsenrand wenig gekrümrat, oben in

einem kleinen Bogen gegen die vordere Falte.

380» ? Pupa avena var. minor Menke,
testa minor, anfractibus convexioribus

,

ultimo subgloboso , . plicis palatalibus sub-

duabus ; cervice basi non compressa. R. o.

2'"; U V'i; anfr, 7,

Syn.: (P. avena var, minor Mke., syn. p. 33.

— Stud. , System, Verzeichn. p, 89. Tor-
quilla hordeum. — Fer., prodr. No. 486.

Cochlodonta hordeum,)

Gehäuse durch folgende Merkmale von
der Stammform unterschieden: entschiedener

kegelförmig. Nabelloch ausgebildeter, Um-
gänge gcAvölbter, daher die Naht tiefer, der
letzte Umgang fast kugelförmig; Nacken an
der Basis nicht zusammengedrückt, die untere
Spindelfalte meist ziemlich verkümmert, am
Gaumen stets blofs 2 Falten; Mündung etwas
gerundeter. In allen, übrigen Kennzeichen der
Stammform ganz gleich,

Thier wie das der Stammart.
Aufenthalt: in der Schweiz (Stud.);

ich besitze sie aus Dalmatien.

Ich lasse es unentschieden, ob die hier
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veroleichend beschriebene Sdinecke Varietät

von P. avcna oder eigne Art sei. Eigentlich

hätte ich die liier nach 6 vollkommen über-

einstimmenden Exemplaren aus Dalmatien be-

urtheilte Form nicht nach Mcnke bezeichnen

sollen, da mit der Menke^achen var. minor

wahrscheinlich nur kleine Exemplare der ech-

ten P, avcna geraeint sind , wie sie gemcin-

üchafllich mit grofsen gefunden werden. Unsre

Form aber weicht von solchen kleinen Exem-

plaren wesentlich durch die angegebenen Merk-

male ab. Und wenn man über sie als Varie-

tät von P. av, entscheidet, so mufs sie eine

andere Bezeicbnung als minor Menke erbalten.

Wenn sie sich aber vielleicht als Art gel-

tend machen kann , und dann schwerlich die

Siuder^sche P. hordeiim ist, so glaube ich da-

gegen, diese, P. hordenm, in einem von Zicg-

Icr unter diesem Namen erhaltenen Exemplare

zuerkennen, welches aber nur eine kleine

kümmerliche Varietät von P. avena ist, mit (5

Windungen , sonst in Allem ganz P, avena

mit nur '£ Gaumenfaltcn, Diese wäre alsdann

allerdings P, avena var. minor Mcnke.

3S1* Pupa bigoriensis Mich, (sec, v.

Mhlfldt,)

Leider kann ich diese ausgezeichnete Art

nicht beschreiben, da mir, nachdem bereits

die Tafel gedruckt war, mein einziges, aber

sehr charakteristisches Exemplar aus v. MüJil-

feldVs Hand verloren ging.

Mein Exemplar stammte wahrscheinlich

aus Michaud^s Hand durch Stenz, und icii

\ermuthe, dafs es zu P. ringens (? sec. Midi,

p, 64.) gehöre, deren Beschreibung bei

Michaud nur eine Falte mehr anführt, sonst

vollkommen mit demselben übereinstimmt;

eben so die Figuren,

P, ringens findet sich bei Uagncrex de Bi-

gorre im Departement der oberen Pyrenäen

,

von wo sie Michaud durch Caillaml unter die-

sem Namen, aber ohne Autor, erhielt. Viel-

leicht hat deswegen Michaud einen neuen Na-

men bigoriensis nach dem Fundorte gegeben.

Diefs ist jedoch blofs Vermuthung.

333.* Pitpa granum Drap,, testa parva,

rimatu, attenuato - cylindrica , obtusa, sub-

tilissimc striata; apcrlura semiovata-, fau-
ce quinqiicplicala, binis in columclla et in

palato, quinta in pariete aperturalif R.

u, 2'"; l. Hx"i anfr. 7.

Sxjn.: Drap, p. 63. U HI, f. 45.46. — F.V,,

prodr. No. 483. Cochlodonla granum,

Gehäuse klein, geritzt, verschmälert
walzenförmig, stumpf, sehr fein und regel-

mäfsig rippenstreiiig, braungrauj Umgänge 7,

wenig gewölbt; Naht sehr bezeichnet; Nacken
um den Nabelritz herum etAvas zusammenge-
drückt; Mündung halbeiförmig; Mundsaura
hufeisenförmig, etwas zurückgebogen, mit fast

gleich langen, durch eine schwache Wulst
fast verbundenen Mundrändern; Schlund mit

5 Falten, je 2 auf dem Gaumen und die fünf-

te auf der Mündungswand, alle klein und oh-

ne Loupe kaum zu erkennen.

Thier — ?

Varietäten» Die untere Spindclfalte

zuweilen sehr verkümmert, daher Draparnaud

in der Diagnose nur 4 Falten angiebt»

Aufenthalt: unter Hecken in Frank-
reich {Drap.^y soll sich auch in der Schweiz

finden (FJr.).

Ausgezeichnet durch die durch unsre ver-

gröfserte Figur treu wiedergegebene Gestalt

und durch den Mangel der äulsern Spindel-

randfalte; ist mit keiner mir bekannten Art

verwandt. Figuren und Beschreibung nach

Originalexemplaren.

3S3, Pupa muscorum L, (Siehe Icon. I,

p. 83.)

334. Pupa triplicata Stud,, teste pu-

silla, subperforata , ovalis , obtusata, ful-

va, sericina; apertura rotundata^ fauce

tridentata, singulis dentibus in palato, in

pariete aperturali et in columclla; cervice

callo cincta, H. c. I1/4'",* l' ^fi'"» anfr,

6-7.

Syn,: P, triplicata Stud., syst. Verz. p. 89. —
Michaud, compl, p. Gl, t. 15. /, 28— 30.

tridentalis,

Gehäuse sehr klein, mit einem sehr

kleineu Nabelloch, eirund, sehr abgestumpft,

in der Mitte walzenförmig, braungelb, sehr

fei:: gestreift, daher seidenglänzend, durch-

sichtig, zart; 6— 7 Umgänge, sehr langsam

zunehmend, gewölbt, Naht daher tief; Nacken

gewölbt, wie P, muscorum mit einer Wulst

eingefafst; Mündung gerundet; Schlund mit

drei Zähnen, einem auf der Mündungswand,

einem auf der Columelle und dem dritten auf

dem Gaumen , äufserlich am Nacken durch-

scheinend; Mundsaum zurückgebogen.

Thier hellschiefergrau.
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Varietäten. Michaiid führt eine graue,

weiiij'er gestreifte Varietät an.

Aufenthalt: hei Bexvieux und um Bern

auf Kalk felsen (S<«d.), in der Umgegend von

Lyon, die Varietät an der römischen Wasserleit-

ung, Chaponaud genannt {Mich.). Ich fand sie am
Loihl in Kärnthen zwischen den Stengeln und

Wurzeln der Alpenpflanzen an Kalkfelsen,

Diese zierliche Art ist ganz das Ebenbild

von P. muscorum im Kleinen.

335. Pupa pagodula Desmoul,, testn

parva, foramine clausa , ovalls, obtusa,

fulvo - Cornea , costulata, apertura subqua-

drata; anfractu ultimo demum adscaidente;

peristomafe contimto, reflcxo; margine ex-

teriore retuso, iiitus gibbo^ R. a, li/a'"j

l. 1'"; anfr. 8.

Syn.: Pupa pagodula Desmoulitis , acf. d. So

cict. Linn. de Bordeaux If\ p. 158. mit

einer guten Abbildung, — Mich., compl,

p. 59. t. XT\f. 26.27. — liofsm., Dia-

gnos, I. No. 16. p. 9,

Gehäuse klein, mit querstehendem, ganz

geschlossenem Nabelloch, eirund, stumpf,

in der Mitte walzenförmig, hornbraun, sei-

denglänzend, durchsichtig, fein gerippt; Um-
gänge 8, gewölbt, der letzte durch eine plötz-

liche Wendung nach rechts und dann nach

vorn und dabei fortwährend aufwärts gerich-

tet, so dafs der Anfscnrand bis an die Naht

des vorletzten Umganges reicht; dadurch er-

scheint der ganze letzte Umgang etwas bucke-

lig; Naht stark bezeichnet; i^Iündung halbei-

förmig, gewissermafsen viereckig; Alundsaum

zusammenhängend, zurückgebogen, hellroth-

bräunlich; Mundränder fast gleich lang, der

äufsere in der Mitte etwas eingedrückt, da-

her innen mit einem zahnartigen Höcker; tief

innen am Gaumen befindet sich eine lange

längslaufende Gaumenfalte, jedoch so tief, dai's

man sie durch die 3Iündung nicht, sondern

nur äufserlich am Nacken durchscheinend se-

hen kann ; hier sieht man , dafs sie sich bis

an den Endpunkt des vorletzten Umganges er-

streckt.

Tili er hlffs blaugrau, sehr schleimig,

schlank und für die Gröfsc des Gehäuses selir

klein. V^on Dcsmoiilins a. a. O. und nach ihm
von Michaud sehr ansfülulich beschrieben.

Varietäten, Das Gehäuse ist bald schlan-

ker, bald bancliigcr und kürzer.

Aufenthalt: am Schlofs Lanquais bei

Bergerac im Dordogne-Departemcnt in einem

dicken Gehölze alter Eichen im Moose am
Fufsc der Bäume von Dcsmoulins entdockt.

Im Jahre 1833 fand sie Stenz jun. bei Wien
und in demselben Jahre daselbst auch ich am
Hcrmannskogl unter der Bodendecke an den
Wurzeln unter Eichen, llornbäumen und vor-

züglich unter niedrigen dichten Büschen. Auf
meiner Reise im Jahre 1835 fand ich auch
einige Exemplare am Loibl in Kärnthen.

Den Namen erhielt die Art von ihrer

Aehnlichkeit mit Pupa pagoda Fi'r. von der

Insel Frankreich. Sie verdiente wegen ihrer

Gestalt vielleicht noch mehr als P. doliolum

den deutschen Namen des Bienenkörbchcns.

386«' Pupa dilucida Zgl., tcsta pusilla,

minutissime perforata , cylindrica, obtusa,

fulvo -Cornea, glabra; aperlura subsemio-

vnta; fauce edentula; peristomate subti-

lissimc limbato; margine colunicllari stri-

ctiusculo. R. a. li/o'"; l. ^fi'"^ aufr.ii.

Syn,: P. dilucida Zgl., mus, — ? Pupa eden-

tula Drap, bei Turton, m, No. 80.

Gehäuse sehr klein, mit einem •winzi-

gen Na])elloch, walzenförmig, nach oben we-
nig verschmälert, mit stumpfem Wirbel, horn-

gelb, glatt, glänzend, durchsichtig; 6 Um-
gänge, gewölbt, der letzte sehr vorherrschend

und fast so hoch als die übrigen zusammen

;

Naht vertieft; Mündung unregelmäisig halb-

eiförmig, wegen des gestreckten Innearandes,

der nur sehr wenig gcMÖlbten !VIündungswand

und des gebogenen Aul'senrandcs einem A'ier-

telkrclse ähnlich ; Schlund ohne Zähne oder

Falten ; iMundsaum in einen sehr feinen Saum
zurückgebogen,

Thier — ?

Aufenthalt: in der Maultaschen-Höhle

auf den Tiroler-Alpen entdeckt von Stenz ]nn.;

in England, wenn meine Vermuthiing, dafs

P, edentula Dr. sec. Turt. hierher geiiöre, rich-

tig ist, Turton s Figur ist für f ertigo eden-

lida viel zu grofs, auch stellt er sie aus-

drücklich zu Pupa und nicht zu T ertigo.

Mit P. muscorum zwar verwandt, aber

kleiner, schlanker, ohne Nackensaum, mit

weniger gerundeter Mündung, und überwie-

gendcrem letzten Umgange. Sie ist einer jun-

gen Clausilia nicht unähnlich,

^27* Pupa umbilicata Drap., tcsta par-

,
va, perforata, cylindrico-oblonga, fulvo-

cornea
, glabra , nitida ; aperlura semiova-
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ta ; pariete aperturali juxta margtnem ex-

ier. unidentato ; peristomate plano-reflexo ,

albolaUato. R. fl.ls/^'"; l.sf^'" ; anfr.7.

Syn.: P. umUUcata Drap. p. 63. t. 3. /.SO. 40,

— Fcr., prodr. No, 474. — Lam. VI. 2.

p. 111. JSo. 26. — Turt, vi. , No, 78.

Gehäuse klein, deutlich j^enabelt, wal-

zenförmig-länglich, nach oben hin etwas ver-

schmälert, stumpfMirbelig, rothgelb, glatt,

glänzend, durchsichtig; Umgänge 7, etwas

gewölbt, der letzte ziemlich so hoch als die

übrigen zusammen ; Naht etwas vertieft; Münd-

ung schief halbeiförmig; Mundsaura flach zu-

rnckgebogcn, mit einer deutlichen weifsen

Lippe; auf der Mündungswand ganz vorn und

dicht neben dem gebogenen Aufsenrande eine

mit diesem meist verbundene weifse zahnar-

ti"-c Falte; Innenrand ziemlich gestreckt.

Thier — ?

Varietäten. Man erhält zuweilen merk-

lich kleinere, sonst aber in nichts abweichen-

de Exemplare.

Aufenthalt: in Südfrankreich an ähn-

lichen Orten wie P. muscorum (Drap.)'-, in der

östlichen Schweiz (Hartm.); bei Neapel (PAi7.)
;

nach Ziegler. auch auf Corfu.

Näher verwandt mit folgender als mit P.

muscorum, doch eine sehr ausgezeichnete Art,

38§. 389. Pupa dollolum (Bul.^Brug.,

testa ritnata, ohovato - cylindrica , apice

rotundata, multlspira, hitescens, striata;

apertura semiovalo - rotundata; pariete

aperturali unilamellato ; columella absolete

^uni-bidentata; peristowate reflexo , subla-

biato. R. c. 2— 23/4"' ,• M1/4'"; anfr.d.

Syn.: Bulimus doliolum Brug, , encycl, metli.

p, 351. No. 90.* — Drap.
, p, 62. i. ///.

/.41,42. — Fcr., prodr. NoA7o. — Sturm

TL 6, t. 11. — Stud., syst. Verz. p. 18.

Ilartm. p. 221. No. 31. — Pfdff. III. p.

37. f. 7. /, 10. 11.

Gehäuse mit schiefem, seichten Nabel-

ritz, verkehrt eiförmig -walzig, daher oben

meist breiter als unten, mit ganz abgerunde-

ter Spitze, graugelb, durchsichtig, ziemlich

glänzend, auf den obern Umgängen ziemlich

regelmäfsig rippenstreifig, auf den untern fast

.glatt; Umgänge 9, wenig gewölbt, sehr lang-

sam zunehmend; Naht Avenig vertieft; Nacken

gewölbt; Mündung halbeiförmig gerundet;

Mundsaum zurückgebogen , schwach weifsUp-

pig; auf der Mündungswand eine ziemlich er-

habene lamellenartige Falte, welche schon an
kaum halbausgewachsenen Exemplaren vor-

handen ist, also an ausgewachsenen Exempla-
ren eine Spirale von der Spitze bis zur Münd-
ung bildet; dasselbe gilt von 2 an der Spin-

del herablaufenden Falten, von denen eine

meist ziemlich verkümmert i.it.

Unausgewachsene Exempiire mit erst 5
Windungen gleichen einer Hehv rupestris oder

fulva; sie sind unten gekielt, .laben ein run-

des Nabelloch und wie //. costa'a und aculea-

ta erhabene häutige Rippen (diofs ist nicht,

wie Draparnaud meint, die sich ablösende

Epiderra), welche, wie bei letzterer, am Kie-

le abstehende wimperartige Fetzen bilden; an

der Spindel bemerkt man schon die 2 Falten,

von denen aber die obere noch sehr wenig

entwickelt ist, und an der Mündungswand die

dritte Falte.

Ich glaube, dafs eine kleine Ungenauig-

keit Nihson^s und einiger dessen P, costulata

beurthcilender Conchyliologen in Bezug auf

P. doliolum einen Irrthum veranlafst hat. Nils-

son citirt nämlich fraglich bei der eben ge-

nannten Art, pag. 51,, P. doliolum, und sagt

dabei, Fig. 43. und 44. (P. dolium und obtu-

sa) der Draparnaud^sehen Tafel stellten die

Form seiner P. costulata noch besser dar, nur

sei diese viel kleiner, habe weniger Umgän-
ge etc. Wenn man dabei Nilsson''s Mafsan-

gabe von seiner P. costulata berücksichtigt,

lo7ig. 2 millim, , lat. vfx 1 mill. , so begreift

man bald, dafs Nilsson obige Citate aus Dra-

parnaud nur wegen der ähnlichen Gestalt an-

führt. Um so weniger ist zu begreifen, wie

Pfeiffer bei Pupa doliolum sagen kann, P. co-

stulata Nilss. sei P. doliolum, da diese doch

nie unter 5— 6 Mill. grofs ist.

Thier: hellbraungraulich, Rücken ziem-

lich dunkelschwarzbraun; untere Fühler

äufserst kurz,

Varietäten. Sie beruhen auf der bald

schlankeren, bald gedrungeneren Gestalt, bald

ist die Spitze viel, bald weniger, zuweilen

auch gar nicht breiter als der untere Theil;

die Spindelfalten sind zuweilen kaum ausge-

gedrückt, indem an alten, ausgewachsenen

Exemplaren am Gaumen und der Spindel noch

einige Zeit lang Schalensubstanz abgelagert

zu Averden scheint, Avodurch au letztrer die

Falten oblitterirt werden. Fig, 329, ist eine

vollkommen walzenförmige glatte Varietät,

Nicht selten kommen ganz glashelle Blendlinge
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vor, nach Ilartmann bei Neuwied, nach Dr.

Sandrock bei Göttingen,

Aufenthalt: unter der Bodendecke zwi-

schen den Wurzeln und Kräutern und dem ab-

gefallenen Laube, unter Moos, Steinen etc.

meist in gebirgigen Gegenden, doch auch hier

und da in der Ebene. Nordfrankreich {Drap.),

Schweiz (^Stud,), Tirol (S(ens), Oesterreich

Fitz.}, Neuwied (Hartmann), auf den Gleichen

bei Götlingen (7>r. SandrocJc) , bei Frankfurt

ara Main {v. Heyden) , auf dem Taunusgebirge
ntu Fnlitenscein unweit Cronberg (Menke)i ich

fand sie, aber stets nur sehr einzeln, auf den

kärnthncr und steyerra. Voralpeu.

330* 331* Ptipa dolium Drap, testa per-

forata, oblongo-cyllndrlca, apice conico,

fulvo-fusca, striata, nitidula^ cervice albo-

cincta', apertura semiovata ; parieteapertu-

rali unipUcato ; coliinicUabiplicala; peristo-

mate dilatato, reßexiusculo, alhosuhlabiaio,

intus alba. R, a. 2 1/2 — 3 1/4 "' ; 1. 1 1/4 '"

;

anfr. 8— 1).

Syn. : Pupa dolium Drap, p, 62. t. ///, /. 43. —
Fer, , prodr, No. 477. Cochlodonta dolium.

— Lam. VI, 2. p, 110. No, 25.

Gehäuse mittel grofs, mit deutlichem Na-

belloch, länglicli-walzen förmig mit konischer

Spitze, im Vergleich zurLänge merklich bauchig,

fein gestreift, seidenglänzend, gelb- oder roth-

braun , etwas durchsichtig; Umgänge 8— 9

oder sogar 91/2, wenig gewölbt, sehr lang-

sam zunehmend ; Nacken gewölbt, breit weifs ein-

gefalst wegen des dui'ch eine flache weifse Wulst

vei'dicktenGaumesj Mündung halbeiförraig, et-

was gerundet} Mundsaum erweitert, etwas zu-

rückgebogen, schwach weifslippigj auf der

Mündungswand wie bei voriger eine weifse

Leiste, und 2 andere an der Spindel.

Junge Exemplare mit erst 5 Umgängen
gehen der //, /«Zi'a täuschend ähnlich, haben

aber ebenfalls schon alle 3 Falten und ein verhält-

nilsmäisig grofses Nabelloch. Ich sah sienie mit

den häutigen Hippen wie die Jungen von voriger

und mufs also hierin Draparnand widersprechen.

Thier: heller oder dunkler bläugrau,

auf dem Rücken schwarzgrau,

Varietäten. Die Art variirt sehr in

der Gröfse (siehe Fig. 331.) und in der Dicke,

und wie bei voriger sind die Spindelfalten zu-

weilen sehr undeutlich.

Aufenthalt: an denselben Orten wie

vorige, doch scheint sie nicht in dem Grade

Dunkelheit und Feuchtigkeit zu lieben, und

V. ^ VI. Heft,

nicht so weit nach Norden vorzukommen.

Frankreich (^Drap.') , auf dem Jura (^Stud.)

,

in der Schweiz (u. Charp,), in Baiern bei Berch-

tesgaden (G. Mayer.), bei Kreuth ara Hohlen-

stein (Mfce.), Oesterreich. Alpen (Z/e^i.) etc.

Ich fand sie von Schottwien an durch ganz

Steycrniark und Kärntlien, seltner in Krain,

am schönsten bei xMürzzuschlag inStejerraark»

333. Pupa conica Rofsm, testa perforata,

ovato-rnnicn, r.orneo-fusca, fenuis,substriatay

apertura oblique senüovata; peristomate re-

flexitisculo, simplici; pariete aperturaliuni-

plicato ; columella biplicata, R, a. 2 1/2 —
3'"; l. 11/2 '"j an/n 9.

Gehäuse durchbohrt, eifoi'mig- konisch,

bauchig, dünn, hornbraun, sehr fein gestreift,

schwach glänzend, wenig durclischelnend; Um-
gänge 9, sehr langsam zunebniend, stark ge-

wölbt; Naht vertieft; Nacken wenig gewölbt^

Mündiuig schief halbeiförmig, gewisserraarsen

dreieckig} Mundsaum etwas zurückgebogen,

einfach, scharf; an der Mündungswand eine,

und an der Spindel zwei Falten.

Thier: hellblaugrau, Rücken dunkler.

Varietäten: man findet kleinere und

gröfsere Exemplare,

Aufenthalt: an ähnlichen Orten wie

vorhergehende, zuerst von Schmidt in Krain

auf den Voralpen um Laibach entdeckt. Ich

sammelte sie von Schottwien an bis Laibach,

namentlich um Klagenfurt, auf den Voralpen

Steyermarks, Kärnthens und Krains, aber stets

nur in einzelnen Exemplaren.

Mit voriger sehr verwandt, aber in Allem

zarter und hinlänglich untei'schieden durch

die entschieden eiförmig-konische Gestalt, ge-

wölbtere, niedrigere Umgänge, einfaches, am
Güumen nicht verdicktes Feristom, kleinere,

nicht so gerundete Mündung,

333* Pup a gularis R ofs m, testa subperfo-

rata, oblongo-cylindrica, apice conica, ful-

vo-fusca, substriata, nitida ; cervicc tumi~

da, albocincta ; apertura semiovata; peristo-

mate patulo ; palato plica incurva e callo

alba transversali exeunte; pariete aperturali

uniplicalo ; columellae pUcarum altera in-

conspicua, /? a. 2 1/4— Z'" ; l. V" ; anfr, 9.

Gehäuse mit fast geschlossenem kleinen

Nabelloch, länglich-walzenförmig, mit stumpf-

konischer Spitze, ziemlich schlank, fast glatt

oder doch nur sehr fein gestreift, glänzend.
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durchslclidg', lebhaft gelb- oder rothbraun;

Lmg-änge 9, schwach gewölbt, sehr langsam

zuncliraend ; Naht vertieft} Nacken stark ge-

vülbt, gelbweifs eingefafst von der durchschei-

nenden Gauinenwulst; Mündung halbeiförmlg^

Mundsauni olTenstchend , weifs, nicht eigent-

lich gelippt; an der Mündungswand wie die

vorigen mit der starken weilscn Leiste; von

den 2 Spindelfalten ist nur die untere sehr

stark entAvickelt, die obere aber unbedeutend

und steht so dicht oben an der Mündungs-
^and an und so weit zurück, dafs man sie sel-

ten und nur mit der Loupe wahrnehmen kann;

Gaumen mit einer weifsen Querwulst, von der

eine nach innen aufsteigende etwas gekrümm-

te kurze Falte ausgeht.

Tili er: hellblaugrau, Bücken schwärz-

lich-grau,

Varietäten: siehe die folgende.

Aufenthalt: bisher blofs von mir auf

dem Loibl in Kärnthen etwa in einer Höhe

von 3000' gefunden, auf Kalkblöcken in den

Basen der Alpenpflanzen, vornehmlich der

Globuhtria cordifoliat

ZM'ar sehr verwandt mit P, doliiim , aber

durch schlankere Gestalt und die genau an-

gegebenen Verhältnisse der Mundtheile wohl

hinlänglich unterschieden. Ich fand sie nie

mit P, doUum zusammen.

334* Pup a gttlaris v ar.spoliataRofsm.
pUca palatali nulla, cervice titmidiore. li.

Von der Stammform nur durch die angegebe-

nen 3 Merkmale unterschieden ; für die mangeln-

de Gaumenfalte ist die Wulst desto gröfser und

breiter entM'ickelt und daher der Nackeu et-

was aufgetriebener,

Aufenthalt: auf den Tiroler Alpen von

Stenz jun. entdeckt. Ich verglich von der

Stammform gegen 50 und von der .Varietät

gegen 30 ganz übereinstimmende Exemplare.

33ä. Pupa Kokeilii Rofsm, tesia parva,

perforata, e basi globosa conica ; apcrttira

rotunda', pcristomatc siibconnexo , rejlexo,

dcntibus majoribus et minoribus circumdato,

majorum dentium binis in viarginibus et in

pariete aperturali. R, a. 13/^ — 2"'; J.

ll/a'"i anfr, 6—7.

Gehäuse klein, deutlich durchbohrt,

aus einer kugeligen Basis vollkommen kegel-

förmig (etwas schlanker als unsere Figur^,
graugelb oder hellbraun, sehr fein gestreift,

seidenglänzend, dünn, durchsichtig; Umgänge
(i— 7, schön gewölbt, sehr langsam zuneh-

mend, ein vollkommen kegelförmiges Gewinde
bildend, der letzte sehr überwiegend und kurz

vor der Mündung etwas aufsteigend, und scheint,

von unten an gesehen, eher einer Helix anzu-

gehören ; Naht sehr vertieft; Nacken hinter

dem Mundsaurae etwas eingedrückt; Mündung
gerundet, durch die Zähne sehr verengert}

Mundsnum fast zusammenhängend , zurückge-

bogen, schwach weifslippig, ringsum mit gro-
fsen und kleineu /.aiuicn beacui) uui<^x aioa«n

zeichnen sich besonders 6 grofse aus, wovon
4 auf den Mundrändern, und 2 auf der Münd-
ungswand stehen.

Tili er: ganz hell hlaugrau, dem von

P. pagodula sehr ähnlich , trägt auch das Ge-

häuse eben so aufrecht.

Varietäten. Aendert nur in der Far-

be ab, entweder graugelblich oder braun.

Aufenthalt: auf den Krainer Voralpen

an Felsen und Mauern. lüie Ehre der ersten

Entdeckung dieser überaus zierlichen Schnecke

gebührt dem Custos Freijer in Laibach', bei

dem ich am 6ten Oktober 1835 ein schon vor

mehreren Jahren gefundenes Exemplar sah.

Zmci Tage vorher fand ich sie in Gesell-

schaft meines Freundes Kokeil aus Klagenfurt

am Loibl unmittelbar rechts an der Strafse,

nicht weit jenseit des deutschen Feters, eines

einzeln stehenden Einkehrhauses. Mein Freund ,

fand das erste Exemplar und erkannte sie so-

gleich für neu ; ich aber säumte nicht, den

niedlichen Findling zu Ehren seines Finders

zu benennen, dem unsei-e Wissenschaft zunächst

die Kenntnils der so interessanten Muschelfor-

raen des Wörthsees bei Klagenfurt verdankt
und durch den sie noch manche Bereicherunn-en

erhalten wird. Ob sich Pupa Kokeilii auch
diesseit des Loibl, also noch in Kärnthen, fin-

den werde, steht noch zu erAvarten, Jenseits

fand ich sie an demselben Tage noch ziem-
lich zahlreich lebend auf dem Moose einer

alten Mauer kriechend , etwa 1 Stunde von y

Neumarktl, rechts an der Strafse. Alle wa-
ren mit einem dicken Lehmüberzug bedeckt,

dafs sie eher kleinen Erdklümpchcn glichen.

Seitdem hat sie Schmidt um Laibach am Krimm-
berg und Grofsgallenberg häufig gefunden.

Mehr noch als durch die Zierlichkeit ist

P, Kokeilii durch ihre Form und die Verhält-

nisse ihrer Mundpartie merkwürdig, Sie

steht nämlich, wenigstens so weit uns die

Gattung Pupa bekannt ist, ganz isoiirt da.
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und ist mit keiner mir bekannten Art verwandt.

Sie dürfte Avohl eine der interessantesten dent-

8chen Entdeckungen im Gebiete derLand-Con-

chyliülogic neuerer Zeiten seyn.

3S6* Pitpa cinerea Drap, testavixrimata,

cylinärico-fusiformis, apice attentiata, acu-

ta, cinerea, fusculo-varicgata; aperttira

ovalii faucefuscula, sexplicata, ])licis bi-

nis in palato, in columella {approximativ)

et in pariete apertiirali ; peristomatc dilata-

to, reßexiusculo , simplici ; marginibus ap-

proximatis. /?. a.4i/-, — 6"'} M— li/j'"5

atifr. 8— 10.

Syn,: Pupa cinerea Drap, p, 65. t, III. f. 53.

54. _ Cttalt., test. t. 4. /. G. — Gcoffr.,

coq, p. 54. Ao. 18. V anti-nomparcilh\ —
lirug., encycl. meth. No, 96, liulimufi si-

milis, — Fer., prodr. ISo. 484. — Klees,

pag, 16. — Sturm FI, 7, 7« —
Gehäuse mit kaum vertieftem diclit hin-

ter dem Spindelrande stehenden ]Nubelritz,

valzcn-spindciförmig mit schlank verschmäler-

tem spitzigen Wirbel, aschgrau, meist etvas

in's Lilagrane übergehend mit hellen und unre-

gelmäfsigen bräunlichen Flecken, fein gestreift,

bald besonders stark und zien)lich regelniäfsig,

bald fast glatt, stark, undurchsichtig, wenig

glänzend; Umgänge 8— 10, etwas gewölbt,

die obersten sehr klein, die übrigen schnell

breiter, aber dann bis zurMündung sehr lang-

sam zunehmend; Naht durch Vertiefung und

dunkle Färbung sehr stark bezeichnet; Kak-

ken flach; Mündung eirund; Schlund in der

Kegel bräunlich gefärbt mit 6 Falten, 2 ziem-

lich lange in der Mitte des Gaumens, 2 auf

der Mündungswand, von denen die rechte ganz

vorn neben dem Aufsenrandc steht, und 2 an

der Spindel, dicht beisammen, die untere zu-

weilen sehr imbedeutend; Mundsaum verbrei-

tert, etwas, aber sehr flach zurückgebogen;

Mundränder ziemlich gleich lang, einander

genähert.

Thier: hellgelblich grau, Rücken dun-

kelgrau.

Varietäten. Variirt sehr in der Gröfse,

und zuweilen um 2 Umgänge; zuweilen feh-

len alle braunen Flecken und auch die Strei-

fen sind bald mehr, bald weniger, bald gar

nicht vorhanden.

Aufenthalt: auf Felsen und Mauern

an Moos und Flechten und unter freiliegen-

den Steinen in Süd -Frankreich und Italien

sehr gemein. (Prap., Lam,, Jan etc,) in der
Schweiz (^Ilartm,), bei Tübingen (Klees.)

Unter allen europäischen Arten dieser schö-
nen Gattung diejenige, Avelchc der Clausi-
lien-Form am nächsten kommt,

337. Pupa obtusa Drap, iesta imperfo-
rata, cijlindrica, obtusissima, caesio-albida,

glabriuscula , nitidula; apcrtura lunato-

ovata, acuta; j^c'ixlomate patulo , edentnlo,

sublabiato; coliimellalibera, inmarginem co~

lumellarem brevem transeimte, H, a. 41/^
— 6'"; i. 2— 2»/2"S- anfr.7— S.

Syn,: Pupa obtusa Drap, p. 63. t, III. f. 44,

Lam, VI, 2, p, 108. P. germanica, — Fcr„
prodr. ISo. 32!). t. 109. /. 4, — Cochlostyla

obtusa. Pfeif, HI, ik 36. t. 7. /. 2. —
Fitzingcr, systcmat, Verzeichn. derimErz-
herzogth. Oestcrr. vorkommenden Weich-
thiere, S. 107. Cylindrus obtusus,

Gehäuse ohne Kabelritz, walzenförmi"-,

nach oben wenig versclimälert, mit ganz stumpf
abgerundetemWirbel, blaugrau, jedochnie ganz
rein, mit meist schmuzig brauner Spitze, ara

Xackcn weifslich, fest, undurchsichtig, fast

glatt, wenig glänzend ; Umgänge 7— 8, Avenig

gewölbt, alle verhältnifsmäfsig breit, auch
die obersten ; Naht vertieft} Mündung eiförmig,

jedoch mit ziemlich gestreckter rechter Seite

und oben durch die ]\Iündungswand seicht mond-
förmig ausgeschnitten , rechtfi oben einen spi-

tzen Winkel bildend , etwas höher als breitj

Mundsaum etwas erweitert, innen an alten Ex-
emplaren mit einer deudichcn weil'scn Lippe^

Gaumen meist hellbräunlich gefärbt;. Aulseu-

rand gebogen, viel gröfser als der sehr kur-

ze, sich aus der frei luul fast senkrecht vortre-

tenden Spindel fortsetzende Spindclrand.

Thier --?

Varietäten. Bald schlanker, bald bau-

chiger, vollkommen Avalzenförmig oder nach

oben merklich abfallend, immer aber ganz

stumpf zugerundet. Selten kommen ganz ein-

farbig gelbliche Exemplare vor , walirschein-

lich Blendlinge.

Aufenthalt: nur im Hochgebirge} auf

den höchsen Alpen Oesterreichs, mindestens in

einer Höhe von 6000 Fufs, unter Steinen.

Aiif dem Schneeberge, demOetscher, der Brei-

ner Alpe. Nicht gemein. (^Fitzinger.) Weiter

ist kein Fundort bekannt, denn die Franzosen

haben längst ihre Ansprüche an diese schö-

ne Schnecke aufgegeben.

Es steht übrigens diese Art noch sehr mit

3*
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L luecht bei Pupa 5
jedoch ist es schwer, anzu-

geben, zu welcher andern Gattung man sie

brin"-en soll 5 zu der einzigen concurrirenden

Gattung Bulinuts, deren Bereich man denn

doch wohl etwas zu weit ausdehnt, kann man

sie mit eben so wenig Zuversicht stellen.

Sie ist übrigens die einzige europäische Re-

präsentantin der Untergattung, CocJdostyla Fcr.

welche neben Bulimus unü Achatina als selbst-

ständige Gattung angenommen zu werden ver-

dient. Jedoch mufs vielleicht mit P. obtiisa in

eine Gattung die auf Taf. 28. F. 3!)3 abgebil-

dete Schnecke gestellt werden, die ich zu spät

kennen lernte, um beide neben einander abbil-

den zu können..

Tafel XXIV.
(sie-33S* Unio platyrhynchus Rofsm

he Icon. IL p. 22. t. 9. /. 130.)

Ich gebe hier eine bessere Abbildung nach

dem schönsten Exemplare, welches ich selbst

gesammelt habe, und die Figuren der Jugend-

zustände.

Letztere zeigen eine fast vollendete lieber

-

einstimmung mit auf gleicher EntAvickelungs-

stufe stehenden Exemplaren von U. pictorum,

und ich bin nicht im Stande, zubeveisen, dafs

U. platyrhynchus keine Umgestaltung von die-

sem sei. Ich bedaure, nicht einen Tag dar-

auf "-ewendet zu haben, um das Verhältnifs

und die Wandelformen der Muscheln des Glan

furtbaches und des L*>ndkanals bis an deren

Ausilufs aus dem AVörthsee verfolgt zu liaben.

Was ich mir hierbei und namentlich auch über

die Beschaffenheit dieser 3 Gewässer selbst

bemerkt habe, vill ich hier kurz mittheilen.

Freund A'oite(7 führte mich an das nördliche

Ufer des Sees, Melchesauf mindestens 40 Sclu-itt

nach der Mitte des Sees hin höchstens einen

halben bis anderthalben Fufs Wassertiefe hat,

welches eine Schlammschicht bedeckt, deren

Mächti"-keit mir unbekannt blieb, die aber je-

denfalls nicht unter 2 Fufs beträgt. Dieser

Schlamm hat sich so fest zusammengesetzt und

iit so stark mit Sand iniprägnirt, dafs man,

ohne tiefer als einige Zoll einzusinken, darauf

gehen kann, nur darf man nicht zu lange auf

einer Stelle stehen bleiben. Dieser Schlamm

war auf dieser Stelle in einer Ausdehnung von

wenigstens 10 Quadrat-Ruthen (so weit unge

fähr durchsuchten wir ihn) im eigentlichen

Sinne des Wortes mit Muscheln gespickt! U.

platyrhynchus, decurvatus, atrovirens, Anodonta

rostrata und eine der A.cellensis ähnliche Form

in allen Altern und Gröfscn. Durchgängig

waren die aus dem Schluium hervorragenden

hintern Spitzen dick und, so zn sagen, traxibig

oder blasig mit Schlammklumpen bekleidet,

so dafs kaum das geübteste Auge in dieserUn-

form die Art erkennen konnte , und der doch

ganz platt gedrückte Schnabel unserer Art nicht

selten über einen Zoll dick war. Wenige Mi-

nuten reichten hin, an diesem Orte, wo man
nicht treten konnte, ohne sich an den spitzen

Muscheln wehe zu thun, Hunderte zu sammeln»

Wesentlich verschieden ist das Vorkom-

men im Lendkanal. Er mag ungefähr 1 Stun-

de lang und 15 — 25 Schritt breit seyn ^ sein

Bett ist muldenförmig, in der Mitte höchstens

2 Ellen tief, ursprünglich kiesig-sandig, nach

der Mitte hin schlammig, und zwar desto

schlammiger, je näher man seinem Ursprung

kommt.' Leider läuft unmittelbar längs des Ka-
nals ein belebter AVeg, so dafs ich höchstens bar-

fufs 2— 3 Fufs vom Ufer hinein treten moch-

te. Ich erlangte nahe dem Ende des Kanals

nur wenige, aber schöne und grofse Muscheln,

namentlich U. carinthiaciis und sehr verbrei-

terte Anod, rostrata, weil in der mir erreichba-

ren Entfernung das Bett nur sehr grobkiesig war

;

höher hinauf wurde auch der Rand des Bet-

tes allmälilig feinkiesiger und zuletzt fast

rein sandig und sogar schlammig, und in der-

selben Progression wurden die Muscheln klei-

ner und dunkler, verlängerter, und U, picto-

rum in charakteristischen Exemplaren vorherr-

schend. Wie sich zuletzt das Vorkommen beim

Ausflufs aus dem See gestaltet, blieb mir lei-

der unbekannt. Im Lendkanal fand ich nur

U. batavus (^carinthiacus Icon, Illt p. 30.) , U.

pictorum und Anod, rostrata, aber breiter als

im See, Keine Muschel, welche U, platyrhyn-

chus, decurvatus und atrovirens ähnlich gesehen

hätte.

Der Glanfurtbach ist ein natürlicher Aus-
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flufs des Wörthsec's in gleicher Richtung' mit

dem Lendkaiitile, aber etwa eine halbe Stunde

südlicher und parallel mit einem Felsrücken

eines sehr quarzreichen Conglomerates. Ich

habe den Bach blofs etwa eine halbe Stunde

unter seinem Ursprung bis ungefähr von da

eine Stunde abwärts kennen gelernt. In was-

serreichen Jahren bildet er tou dem zuerst

genannten Punkte einen ausgebreiteten Sumpf,

aus dem 7— 8 Felsen hervorragen, der aber

damals völlig ausgetrocknet war. Sein Bett

ist daselbst ganz liach, und vielfach gewun-
den, von Natur kiesig, an einzelnen Stellen

aber fufshoch mit feinem schwarzen Schlamm
bedeckt und hält selten 2 Fufs Wasser, Hier

fanden sich U. bataviis in einer kleinen, durch-

schnittlich I1/2 — 2" langen Varietät, U, atro-

virens Schmidt (ganz wie Icon^ IIL t. 15. /,

206. 207,), selten auch Z7, decnrvatus, jedoch

mit verändertem Habitus, ferner U. longirosirisl

Z. (Icon. IIL t. 14. /. 200.) , Jnodontu rosira-

ta, noch länger xmd schmäler als im See (7con,

It . U 20, /, 284.) und dieselbe der J, cellen-

sis ähnliche Form m ie im See; dagegen kei-

ne Spur von U. 2>latyrhynchus. Am häufigsten

war U, hatavns und von U. atrovirens AieYorm,

wie Fig. 207, die Kokeil als eigene Art mit

dem Namen U, badiiis bezeichnet. Mit diesen

•waren die kiesigen Stellen des Bettes hier und

da förmlich gepflastert. Von hier etwa 1 Stun-

de abwärts, während der Bach breiter und tie-

fer wird und zuweilen ziemlich hohe Erdufer

bekommt, dabei Avie oben auf dem kiesigen

Bette Schlammablagerungen enthält, verschwin-

den allmählig alle genannten Muscheln und

nur U. bataviis bleibt in zahllosen Exemplaren

letzt einen eigenen Habitus annimmt, der zu
dem Artnamen U. carinihiacus verleitete; —

«

dafs dieselbe Art im Glanfurtbache viel un-
scheinbarer, kleiner, dunkler, abgeriebener und
weiter unten hin am Unterrande eingedrückt
erscheint; — dafs U, pictorum im See nicht
vorkommt, dagegen ganz charakteristisch im
Kanal, und als U. longirostris in der Glanfurt,
denn dieser möchte wohl eher eine Umwand-
lung von inctorvm als von pluiyrh, sejn; —
dafs Anod. rostrata im Kanal sich verbreitert,

in der Glanfurt dagegen verschmälert.

Unsere Tafel bietet aufser den Schlofszäh-

nen des grofsen abgebildeten Exemplars rechts

eine zweite Abbildung der Schlofszähne cincf»

andern, welche ganz besonders dünn und zak-
kig-zähnig sind»

Der Fundort ist im zweiten Hefte zu be-
richtigen^

339» Unio decurvatus Rofsm. (vergl,

Icon. //. 22, 2, und ///. j,, 28. L\ atrovi-

rejis,)

Die ganz treue Figur nach einem Exem-
plare, Avelches zwischen demAvahren V. decur-

vatus (Fig. 131.) und U, atrovirens (Fig. 206.)

schwankt, welche beide für 2 Formen einer
Art zu halten sind, wie ich im 2ten Hefte
schon muthmafslich aussprach.

Auch sein Fundort ist nach den Mittheil-

ungen bei voriger Figur zu berichtigen,

Koch ist zu erwähnen, dafs nicht der im
2ten Hefte genannte glückliche Entdecker vie-

ler anderer neuer Arten, sondern Herr Tax-
amts-Controleur F, Kokeil in Klagenfurt schon
vor 7 Jahren diese und die vorijre Art ent-

zurück. Wenigstens fanden wir blofs diesen deckt und beachtet, und erst an Schmidt mit
an den wenigen Stellen, wo es die Oertlich-

keit erlaubte, Zlier hat er aber seinen Habi-

tus verändert; er ist dunkler, am Wirbel stets

sehr abgerieben und unten eingedrückt.

Man sieht also, dafs U, decnri^atus und atrovi-

rens wenigstens nicht so.weit im Lendkanale lier-

abtreten, (vorausgesetzt, dafs sie in demober-

sten, von mir nicht untersuchten Theile des-

selben wirklich vorkommen,) als in der Glan-

furt; — dafs U. platyrhynchus in beiden gar

nicht (oder in der Glanfurt wenigstens zu U.

longiroslrius umgeformt, vergl, Icon, III, p.

27. I.), vorkommt; — dafs l/. batavus im See

höchstens äufserst selten vorkommt ; — dafs

[/, bataviis im Lendkanal von dessen oberem

Theile nach unten hin inuner gröfser, breiter?

heller und, so zu sagen, schöner Avird und zu-

etheilt hat.

3J:0. Unio littoralis Lam. conchatrans-

verse laie ovala, crassa, ponderosa, obscii-

ra ; margine superiore ciirvato, pone umbo-

7ies tumidos descendente , marg, inferiore

stricto , antice rotundata , posterius in ro-

strum declive rotundo-truncatum jiroducta ;

dentibes cardinalibus crassis, conicis, serra-

to-dentatis ; lamellis crassis, mediocribus

;

area compressa, utrimque sulco distincta,

R. a.l^f^"; /. 23/^; diam,l".

S y n, : Unio littoralis Lam, VI, 1. p. 76. No. 25,

— Drap, p, 133. No, 3, t, X. f. 20. — En-
cycl, mech, t, 248, /, 2, Act, Sociei. Linn,

1 IIL t, 3,a.p.f.3, — (? Schroet., Flufsc,

t, 2. /, 3.) —. Phil,, enumer, p. 66,
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aiuschel: querbreit elfönilg, hinten inl

einen kurzen, breiten, stumpfen, schräg abge-

stutzten Schnabel verlängert; dick, schwer,

nicht sehr bauchig, dunkel gefärbt, oliven-

braun, im Alter einfarbig, fast schwarz, wenig

glänzend, mit wenig erhabenen Ringstreifen;

Oberrand gekriiramt, Vorderrand gerundet,

Unterrand ziemlich gestreckt, zuweilen sogar

etwas eingedrückt, Hinterrand an alten Exem

plaren ohne Ecke sich aus dem Oberrandc fort-

setzend und fast senkrecht herablaufend; Wir-

bel ziemlich aufgetrieben, gegen einander ge-

neigt, an alten Exemplaren abgerieben, doch

meist noch sichtbar wellig-runzelig; Schild

zusammengedrückt, kielartig erhaben, lanzett-

lich, beiderseits durch eine feine vertiefte Li-

nie bezeichnet; Schlofsband ziemlich stark,

etwas überbaut; Schlofszähne stark, roh, ko-

nisch, auf den Berührungsflächen sehr gestreift

und gekerbt; Schlofslamellen dick, ziemlich

klein i
oberer Schliefsmuskeleindruck abge-

stuft - höckerig ; Ligamentalbucht oval , ziem-

lich grofs.

Junge Exemplare (Fig. b.) sind der qua-

dratischen Form näher, heller braungelb ge-

färbt mit grünen Strahlen, haben deutliche

Wellenwurzeln auf den Wirbeln und sehr er-

habenes, einen abgestumpften Winkel bilden-

des Schild.

Thier —

?

Varietäten: meine aus Michaud's Hand

stammenden Exemplare sind gröfser und weni-

rerundet als Draparnaud's Figur, stimmen

virescens, tenuis, posterius producta, trun-

cata; margine superiore et inferiore strictius-

culis ; uinbonibus tumidulis ; area compressa,

elata ; dentibus cardinalibus minutis, conicis,

lamellis strictis, subtilibus, R, a. 13'"; .1.

2b'" i diam.T",

Syn,: 17» Bandinii Küst, in litt,

dentatus Zie«;L

« U. SU&-

ger ^,

aber vollkommen mit dessen Beschreibung über-

ein. Michaud sagt, Deshaijes habe eine Varie-

tät dieser Art als l/. Draparnaldü beschrieben.

Aufenthalt: in den Flüssen Frankreichs,

gemein in der Seine (Lam.), in den Flüssen

des nördlichen Siciliens (nach dem Original-

exemplar PhiUppVs, das ich jetzt vor mir

habe).

Unsere Art ist sehr nahe mit U. sinuatus

Latn. (.U- margaritifer Drap, non L.) ver-

wandt,

341.* Unio Bandinii Küster conclia

transverse elongato-ovata, compressiuscula.

Muschel: quer verlängert eiförmig, we-

nig bauchig, schmuzig gelbgrünlich, mit fei-

nen , nicht sehr dunkeln , schmuzig braunen

Wachsthumsringen , dünn, sehr wenig glän-

zend * die vordere Hälfte verschmälert zuge-

rundet, die hintere Hälfte sehr verlängert in

einen zuerst ziemlich gleichbreiten, dann von

oben schräg ablaufenden, am Ende senkrecht

abgestutzten Schnabel ; Oberrand wenig ge-

krümmt, Unterrand noch weniger, fast ge-

streckt, mit jenem ziemlich parallel, Hinter-

rand zuerst fast gestreckt, schräg und zuletzt

senkrecht absteigend; Wirbel wenig aufgetrie-

ben, abgerieben, (so dafs ich an meinem Exempl»

nicht sehen kann, ob sie im unverletztenZustande

wellig runzelig wie an U. batavus oder hök-

kerig wie an U. pictorum sind) etwa auf der

Gränze des ersten und zweiten Drittels desQuer-

durchniessers liegend ) Schlofs sehr schwach

und dünn, Schlofszähne sehr klein, ziemlich

regelmäfsig konisch, Schlofslamellen gestreckt,

zusammengedrückt, nicht sehr erhitben, die

Rinne zwischen denen der linken Schale sehr

schmal; Schlofsband schmal und dünn, ziem-

lich kurz, braungelb; Muskeleindrücke seicht;

Ligamentalbucht oblong ; Perlmutter blaulich.

Thier —

?

Aufenthalt: in Flumendoso in Sar-

dinien.

Diese durch die Verhältnisse des Schlosses

sehr ausgezeichnete Art nähert sich in der

äufsern Form sehr mehreren deutschen Flufs-

niuscheln ; am meisten U. elongatulus v. Mhlf.

{Icon, /. 132.), U, Turtonii Payr, und 17. Bonel-

lii Fcr, {hon, f, 134.;, ist aber weder mit die-

ser noch mit irgend einer andern Art zu ver-

Avechseln.
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Tafel XXV.

23

34:Ä. Anodonta cygnea iMyW) L.

(vergl. Icon S, 111.)

Ich gebe hier die Abbildung eines sehr

alten, vollkommen ausgewachsenen Exemplares,

da die im ersten Hefte nach einem halbwüch-

sigen Exemplare gezeichnet ist.

Meine am angef, O, ausgesprochenen Ver-

muthung wegen A. intermedia autor. hat sich

seitdem nur bestätigt. Neuerdings hat unsere Art

nach kaum habituell abweichenden Exempla-

ren aus Kraiu den ominösen Namen A. ex~

centrica Z, erhalten, Dr, v. d, Busche schreibt

mir, dafs nach einem Originalexemplare A,

dentiens Mke. nichts weiter sei als A. cygnea

mit höckerig-callösen Schlofsleisten.

Eine kritische Revision dieser Art wieder

A. cellensis behalte ich mir für eins der näch-

sten Hefte des „Anzeigers" vor.

Tafel XXVL
343.* Helix turrita Phil, testa perfo-

rata, turrito-conica, basi planiuscula, mul-

tispira, plicata, lutescetis, fusco - maculata,

anfractibus planis exsertis , serrato - carina-

tis, apertura securiformi*^
; peristomate re-

cto, acuto, intus remote labiato, ü, a. Si/j

—51/2'"; i. 3— 4; an/r. 9— 10.

Syn,: Carocolla turrita Phil., enum, p, 137. ISo.

9, t. 8. /. 17. — ? H. Caroni Desh,

Gehäuse: eng durchbohrt, gethürmt-

ke'gelförmig, einem Trochus sehr ähnlich,

meist schlank mit etwas concaven Seiten des

Kegels, Spitze stumpf, braungelb, entweder

rein oder dunkelbraun quergefleckt, glanzlos,

gerippt; Umgänge 9— 10, ganz flach, in ei-

nen scharfen, sägezähnigen, über die Nähte her-

vorragenden Kiel zusammengedrückt) Unter-

seite fast eben, fein gestreift; Mündung beil-

förmig, breiter als hoch ; Mundsaum gerad-

aus, scharf, innen ziemlich weit hinten mit

einer schwachen bräunlichen Lippe belegt.

Thier —

?

Varietäten. Die 20 Exemplare, wel-

che ich der Güte des Entdeckers ,verdanke,

stimmen in der Form vollkommen überein,

sind jedoch bald heller, bdld dunkler, bald

ohne, bald mit breiten braunen Querflecken;

auf der Unterseite sind zuweilen zwei Flek-

kenbänder angedeutet.

Aufenthalt: auf sonnigen Orten bei

Panormus sehr häufig, (Phil,)

Sehr verwandt mit //, elata, doch unter-

schieden durch höheres und schlankeres G«

*) hon, 1. S. 32. 2. (143.3

winde mit stets etwas concaven, nie ganz ge-

streckten Seiten, stärkerer Rippnng, gezahntem

Kiel und dunklerer Färbung. Sie wird jedoch

Widerspruch finden. Ist manchen Arten von

Trochus ungemein ähnlich , eben so , wie die

H. elata,

IL pyramis Phil, (taf. VIII, f. 20 ), deren

einziges gefundenes Exemplar ich durch die

Gefälligkeit des Entdeckers jetzt vor mir ha-

be, weicht von //. ttirrita durch einen ganz

abgerundeten Kiel und wenn, woran ich zweif-

le, das Exemplar vollendet ist, durch 2— 3

Umgänge weniger ab. Der Kiel ist wie ab-

geschnitten und dadurch eine schräg stehende

beiderseits stumpfkantige Fläche entstanden.

Das Exemplar ist auch bei Panormus gefunden,

344. Helix elata,-'') Faure-Biguet
testa perforata ; conica, multisplra, albida,

costulata, basi planiuscula; anfractibus plu'

nis, exsertis,' carinatis 5 apertura securifor-

mij peristomate recto, acuto, intus sublabia-

to. B. a. 4'"; l, Si/^'",- anfr. 9.

Syn.: H, elata Faure-Big,Fer., prodr,No.3M.

— Phil,, enumoratio p, 137. No, 108. t, VlII.

f. 16. -
Gehäuse: eng durchbohrt, kegelförmig,

wenig höher als die fast flache, fein gestreifte

Grundfläche, weifslich, oder gelblich, rippeu-

streifig; 9 Umgänge, ganz flach, unten in ei-

nen über die Nähte vorragenden schwach ge-

*) Auf der Tafel steht H, Caroni Desh,, wel-
che nach der Meinung der Wiener mehr
die vorige seyu soll.
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/ahnten Kiel zusammengedrückt 5 Mündung

breiter als hoch, beilförmig; Mundsaum ge-

radeaus, scharf, innen ziemlich weit zurück

mit einer schwachen weirsen Lippe belegt.

Auf der Unterseite gewöhnlich mit 1 — 2 bläu-

lich durchscheinenden schmalen Fleckenbiin-

dern.

Thicr —

?

Varietäten, Der Kegel, der das Ge-

häuse darstellt, ist bald höher als die Grund-

fläche, bald von gleichem Mafse.

Aufenthalt: inSicilien häufig antrock-

nen warmen Orten. Bei Panormus, Sciacca

und am Vorgebirge Pachynum (P/ui.)i Insel

Capri (Faurc-Big.)

Die Ilöhendimension verhält sich zur Grund-

fläche stets geringer als an voriger Art.

345» 34:G. Helix elegans Gmel. te-

sta umbilicata, conico-tectiformis , albida,

supra capillaceo - costulata, suhiuifasciata,

infra plana; anfractibus planis, contabii-

latis vix aliquantum exsertis, compresse ca-

rinatis; apertura securiformi ^ peristomate

ke eine var, a, data xmi vor, 5, lumilis anneh-

men. Beide gehen durch unmerkliche Mittel-

formen in einander über, so sehr man auch

geneigt seyn möchte, letztere mit Jan et de

Cristofori als eigene Art (H. scitiila) anzuneh-

men. Die Umgänge der niedrigen Varietät grei-

fen meist mehr über einander über, während
sie bei der Grundform (345.) meist ganz zu-

sammengefugt sind ; der Nabel ist zuweilen

sehr erweitert und das Band auf der Obersei-

te der Umgänge bald breit, bald schmal, bald

ganz abwesend. Wirbel meist dunkel gefärbt.

Ganz flache Gehäuse (zuweilen noch fldcher

als Fig. 346.) gleichen in der Form der i/»

solaria Menke (//. lierspeciiva u, Mhlfldt), Dra-

parnaud unterscheidet : var. tt anfractii infimo

subtus lineis concentricis interruptis notato, et

supra fascia contlnuata; ß, testa alba aut grisea,

plerumque maculata,

Aufenthalt: in grofser Menge auf den

Stengeln und Blatten der Gewächse auf Wie-

sen, an Waldrändern, sonnigen Hügeln u. s,

w., in Südfrankreich, Piemont, ganz Italien,

Sicilien, England {Flem.) u. s. w., besonders

recto, acuta, intus albolabiato, A.c. 3—5"'; in der Sähe des Meeres.

Es ist unmöglich, den unterscheidenden

Grenzpunkt zwischen //, elegans und //. scitu-

la de Cr. et Jan anzugeben, sosehr die beiden Ex-

trcmär - Formen von einander abweichen. Ob
H, crenulata Mülh hierher gehöre , wie Drap.

meint, mufs ich mit Ferussac sehr bezweifeln.

l 4—6'" 5 anfr, vix 6.

Sy n. : H. elegans Gmel p. 3642. No, 229. List.,

conch. t. 61. /.58. — Petiv,, GazopKt/i'Z.

^"10. — Fav., Conch,t.6^,f,0. — Drap.

p, 7Ü. U J. f. I. 2. — Für,, prodr. No. 308.

Helicigonaelegt — Lani, F/. 2, p, 100. Ao,

18, Carocolla eleganst — Flem,, p. 260.

H. terrestris, — Chemnitz IX, t, 122 /. 1045.

a. b. c, H, terrestris, — H, scitula d. Cr,

bf Jan»

Gehäuse genabelt konisch - dachförmig,

stets breiter als hoch, Mcifs oder gelblich, ein-

farbi"- oder auf der obern Hälfte der Umgänge

mit einer über dem Kiele hinlaufenden brau-

nen Binde; haarfein rippenstreifig 5 Unterseite

sehr fein gestreift, fast flach, meist mit sehr

leinen, oft reihenweise stehenden Punkten be-

setzt; Umgänge kaum 6, scharf gekielt, ober-

halb des Kiels ganz flach, entweder genau zu-

sammengefügt, oder mit dem Kiele über ein-

ander übergreifend 3 Mündung beilförmig mit

einer dem Kiele entsprechenden Ecke; viel

breiter aishoch; Mundsaum geradeaus, scharf,

inwendig ziemlich weit zurück mit einer mehr

oder weniger deutlichen weifsen Lippe,

T h i e r : hellgrau, durchsichtig, untere Füh-
ler sehr kurz. {Drap.')

34«* 348. Helix conica Drap, testa

parva, perforata, globoso - conica, obtusa,

albida , concolor vel fasciata, substriata

;

anfractibus convexis, ßlocinctis ; basi con-

vexiuscula ; apertura lunata; peristoma-

te recto, intus labiato, R» a, 2—3'"; Ufe-
re eadem ; anfr. 5— 6.

Syn,: H, conica Drap, p. 79, No. 2. t, V. 3. 4.5.

— Poirct, it, barb, 2. p, 29. //, trochoides»

Fer„ prodr, No. 305. — Lam. TL 2. p,9i,

No, 105, — Phil., enitm. p,lM. No. 30.

Gehäuse: klein , durchbohrt , kugelig-

kegelförmig, stumpf, weifs oder gelblich, reiu

oder mit schwarzbraunen feinen Rändern, (von
denen auf der Oberliälfte der Umgänge meist

nur eins unmittelbar über dem fadenrandigen

Kiel, dagegen oft mehrere auf der Unterseite

bemerkt werden) , wenig glänzend, fest, un-

durchsichtig, wenig gestreift (nur die unten

erwähnte Varietät rippenstreifig) ; Umftänfre
Varietäten. Man mufs hierin mit Alen- 1

5— 6. gewölbt, mit einem meist sehr stark
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ans^cdn" elften fadenrandigenKiel (wJcP?.7nar-

ginaivs), auf oder unter dem die Naht läuft;

untere Seite wenig gewölbt; Mündung schräg

mondförniig, aulsen wegen des Kiels mit ei-

ner Ecke, wenig breiter als hoch; Mundsauni

geradeaus, scharf; innen gelippt.

Thier: hlafs, durchscheinend; Fühler

ziemlich dick ; Augen sehr schwarz.

Varietäten. Es kommen grofse und

kleine Exemplare vor, bald hell und rein

•weifs, bald schmuzig gelblich, rein oder mit

feinen, bald sclnvarz-, bald hellbraunen Bän
dern, entweder nur eins über dem Kiele oder

noch mehrere auf der Unterseite; Draparnatid:

«. aiifiactu infimo lineis conceniricis subliis nola-

to; siipra fascia iinica continuataj ß, «n/r. inf,

fasciis duabns, suprema producta (selten) j y.

testa strigis longiludinaliter variegataj J, testa

fusca, cariiia alba (sehr selten). Der Kiel ist

zuMcilen sehr imdeutlich ausgedrückt und

wird gegen das Ende des letzten Umgangs hin

ohnehin stets etwas undeutlicher, zuMcilen fehlt

er hier fast ganz. Unsere Varietät Fig. 348^

verliert den Kiel zuletzt ganz, ist stark rip-

penstreiiig und meist braungefleckt; als//, sui-

culata d, Crist, et Jan , yon den^ Entdeckern

mitgetheilt.
^

Aufenthalt: ganz wie Torige in zahl-

loser Menge an den Strandpflanzen' der Küsten

des Mittelmeeres, in Frankreich, Spanien, Ita-

lien, Dalmatien, Istrien etc.

3-J:0> Helix pyramidata Drap, testa

pcrforata, globoso-depressa , sj>ira conica,

obtusa, anfractibus teretiuscidis, albida, con-

color vel varie fusco-fasciata et variegata
;

apcrliira oblique Itmatai peristomate recto,

iiüns labiato, i?. a, 3 — 41/2'"; i, Si/j

— ()'"; anfr,6.

Syn,: //. pyramidata Drap, p, 80. t, T\ f, (i, —
Fcr., prodr, J\o, 298. — (f/. agnata Z. —
//. sabulosa Z,— //. spectabilis Z.— Il.lit-

toralis Z )

Geh ä u s e durclibohrt , zuweilen sogar

ziemlich Aveit genabelt, kugelig-niedergedrückt,

mit kegelförmigem stumpfen Gewinde, schwach
gestreift, undurchsichtig, glänzend, kalk- oder

gelblichweifs, entweder rein oder auf die

manchfaltigste Weise braun gebändert und ge-

fleckt ; Umgänge fünf oder sechs (sehr sel-

ten sieben), fast stielrund, doch etwas von oben

und unten gedrückt; Kaht vertieft; Unterseite

etwas flach gedrückt j Mündung schief mond-
T. Sf n. Heft,

25

j förmig, breiter als hoch; Mundsaum gerade-
|au3, scharf, innen mit weifser oder schmuzig
röthlicher Lippe.

Thier — ?

Varietäten: Sie sind so zahlreich und
manchfaltig , und so in einander übergehend,
dafs es schwerhält, sie nach bestimmten Kenn-
zeichen zu charakterisiren. Die Art variirt in

der Gröfse, in der Höhe, (namentlich des Ge-
windes, welches zuAveilen exact kegelförmi"-
und sehr überwiegend ist, wie an unserer er-
sten Figur, bald sehr niedrig und flach), in

der Weite des Nabels, der bald sehr eng, bald
bis zur Spitze sichtbar ofTen ist, am allermei-
sten aber in der Zeichnung; die meist kalk-
weifse, selten schmuzig gelbliche Grundfarbe
ist entweder ganz rein oder mit dunkelbrau-
nenBändern bedeckt; an hundert mir jetzt vor-
liegenden Exemplaren fehlt stets lundS, liöch-

stens feind sie in kurzen, braungelben, strahli-

gen, von der Naht ausgehenden Flecken ange-
deutet; das 3.Band istwiegeMöhnlicli auch hier
oft allein vorhanden, jedoch daneben auch sehr
oft 4, oder 5., oder beide, und zwar meist viel-

fältig aufgelös't, oder nur eins aufgelös't und
das andere verbreitert; an andern Exemplaren
findet man alle Bänder in blafsbräunliche, die
ganze Schale bedeckende dendritische Zeichnun-
gen oder längs laufende Striche aufgelös't

j

die zierlichste Varietät aber ist die, wo die
drei obern Bänder sicli in braune, von weifsen
unterbrochene ungleiche Qnerflecken auflösen,
fast so wie an einer Varietät von //. serpentina, die
Iconogr. IV, t, 17. /. 242. abgebildet ist. End-
lich ist noch eine sturapfgekielte Varietät, von
allen Zeichnungen, zu erwähnen, welche den
Kiel erst kurz vor der Mündung vöUi"- ver-
liert, während er sich sonst gewöhnlich schon
auf den mittlem Umgängen verliert.

Das Formgebiet dieser schönen Art ist

überaus grofs, und man kann sich leicht ver-
leitet fühlen, eine oder die andere Form zur
eigenen Art zu erheben; unsere weifse bän-
derlose Figur ist das obere Extrem mit sehr
entwickeltem völlig kegelförmigen Gewinde
die andere Figur ist eine Mittelform, und das
andei-e untere Extrem, das nicht abgebildet ist

ist noch kleiner als diese Mittelform, hat ein

noch niedrigeres Gewinde und ist stumpf<re-

kielt. Zwischen diesen beiden Extremen giebt
es aber nirgends einen Ruhepunkt, der Veran-
lassung zur Aufstellung einer gesonderten Art
geben könnte, obgleich selbst die Anzahl der
Umgänge um zwei schwankt,

4
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Aufenthalt: wie vorige in grorser Men-

ge auf den dürren Strandpflanzen an den Kü-

sten des Mittelraeeres.

Es ist mir nicht Lekannt, ob man diese

und die vorhergehende Art auch in gröfserer

Entfernung rom Gestade des Meeres finde.

(Vergl, das hierüber bei H, striata Gesagte.)

S50* (»153)« Helix candidula Stud,")

testa perforata, globoso - depressa, striata,

,albida fusco-fasciata vel concolor', apertura

rotttndata ; peristomate recto, acuta, albo-

labiato. R. a. 1 1/2 — Z'" ; L 2 1/3— 4 1/3 '" :

on/r. 41/2— 5«

Syn. L H. candidula Stud., System, Verz. S.

87. — Brard, pag. 36. t. //. /. 5. 6. H,

striata: — Drap. t. 6. /. (20) 21. //. stria-

ta var, — Pfeiff, /. p. 37. t. IL f. 21. 22.

J/. thymorum v. Alt (nach Pfeiffers'chen

Exemplaren.) — Turt , man, No. 31, H.

virgata Mont, (Teba virgala Leach, H.

zonaria Donovan, H. pisana Dillwyn, H.
disjuncta Turt,, Dict.') —

IL? Nilss. p. 118, H. ericetorum. —? v.Alt.

p. 56, t. 5. /, 9, H. thymoriim. — //, gra-

liosa Stud. — H, costulata ZiegL — H.

Mühlfeldtiana Z.

Gehäuse ziemlich klein, durchbohrt bis

ziemlich oflen genabelt, kugelig -niederge-

drückt, meist kalkweifs, selten rein, dagegen

meist mit feinen, zuweilen in Flecken oder

(besonders auf der Unterseite) geraeinsam in

Querstrahlen aufgelösten Bändern, ziemlich

stark, fast undurchsichtig, wenig glänzend,

sehr fein gestreift bis glatt j Umgänge 41/2 —
5, unten mehr als oben gewölbt, ein gewölb-

tes stumpfes Gewinde bildend; Naht mittel-

mäfsigj Mündung gerundet, meist etwas ge-

drückt, von der Mündungswand etwas mond-
förmig ausgeschnitten, kaum breiter als hoch;

Mundsaum geradeaus, scharf, innen mit einer

weifsen, meist ziemlich starken Lippe belegt.

Thier: aschgrau, Fühler und Hals dunk-
ler von Farbe, 3 1/2"' lang, obere Fühler l"'.

*) Die nnter Fig. 353 abgebildete Schnecke
ist H. costulata Ziegl,, nach einem Orio-i-
nalexemplare, deren grofse \erwand tschaft
mit //. candidula mir erst nach Vollend-
ung der Tafel klar wurde. Sie steht also
richtiger hier, obgleich nicht zu verken-
nen ist, dafs sie den Uebergang von die-
ser zu H. striata macht.

Varietäten, Die echte //, candidula,

(wie ich sie in von v. Charpentier und von Partsch

nach Originalexemplaren bestimmten Exempla-

ren besitze) variirt nur in der Gröfse (siehe

obige Dimensionsangabe) und der Zahl und Brei-

te der Bänder, Wie gewöhnlich ist das drit-

te das zuletzt verschwindende und zuletzt sich

auflösende, 1. und 2. sind nur äufserst selten,

und dann meist als Fleckenbänder, vorhanden,

und 4. und 5. vielfach in 3 — 5 feine Bänder

oder gemeinsam in Strahlen aufgelöst (wie es

V, Alten sehr gut abbildet); Fig. 350 a. ist die

kleinere Form vom St. Gotthardt mit Vergrö-

fserungj Fig. 350 b. die gröfsere von Hofgeis-

mar, vielleicht H, gratiosa Stud, , die sicher

nicht als Art bestehen kann,

Aufenthalt: an sonnigen Rainen in der

Schweiz gemein, (Stitd.), auf dem St. Gott-

hardt (Parreyfs), bei Nizza (Dr, Kunze), Hof-

geismar (Dr, Sandrock,) bei Kahia in Thürin-

gen {Schweitzer^, bei Uegensburg (u. Toithy.—
An diesen Orten vollkommen übereinstimmend.

Alles bisher Gesagte gilt nur von der

Grundform der //. candidula ; nun ist noch Ei-

niges zur Erläuterung obiger Synonymie li.

zu sagen.

H. Mühlfeldtiana Z. kommt in allen Stük-

ken unserer Fig. 350 a, ganz gleich, ist jedoch

etwas gröfser und sehr deutlich fein rippen-

streifig. Sie ist also die am wenigsten abwei-

chende Varietät von der Stammfoi'm, Von der

Türkenschanze bei Wien,

//, costulata Ziegl. weicht nur wenig von
voriger ab ; sie ist etwas weniges mehr kuo-e-

lig, noch stärker rippenstreifig, zum Theil et-

was gröfser, und meist schwächer, oder gar
nicht gelippt. In Thüringen kommt sie auf
den Weinbergen und an sonnigen Abhängen
sehr häufig den Wiener Exemplaren ganz
gleich, nur meist etwas dunkler gefärbt vor,

ganz so, wie es v. Allen von seiner H. thymo-
rum beschreibt» übereinstimmend auch in der
Lombardei {d, Cr, et Jan.), In Thüringen kommt
mit den gerippten Exemplaren auch eine stets

weifse, etwas kugeligere, fast glatte Form vor
welche der Grundform der //. candidula (f,

350 b.) daher noch näher steht.

Von Helix thymorum v. Alt, gilt nach des
Autors Beschreibung dasselbe, was oben von
//. costulata Z. gesagt wurde, und ich zweifle

nicht , dafs sie mit H. costulata, Z. vollkom-
men identisch sei. Nur hat keines meiner
Exemplare von letzterer die strahlio-e Zeich-
nung, wie V. Alten'a Figuren sie zeigen, dage-
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gen findet sich diese ganz vollkommen auf

mehreren H. candidula Stud. aus Hofgeismar

(H.thymortimPfeiff. l, c) der dagegen die Rip-

jienstreifung abgeht.

//. gratiosa Stud. kann ich nach Exempla-

ren und Studer's Worten nicht wesentlich von

candidula unterscheiden.

Unter zahlreichen Exemplaren von H. can-

didula, als H. thymorum von v. J'oith mitge

theilt, findet sich eine auffallend kugelige,

etwas gröfsere und in jeder Hinsicht //. vari-

ahilis im Kleinen darstellende Form mit ver-

hältnifsmäfsig viel gröfscrer Mündung, die

sich trotz dem aber doch nicht weit genug

von der Stammform entfernt, um sie abtren-

nen zu können.

Was Draparnaud von 2 Zähnen am Peri-

stom sagt, bezieht sich ohne Zweifel darauf,

dafs bei der echten //. candidula die meist

sehr starke Lippe an den Einfügungspunkten

der Ränder nicht allraählig sich verliert,

sondern in einen kleinen Höcker endigt J auch

zuweilen der Innenrand gestreckt oder wohl gar

innen etwas erhoben ist. Michaud's H, candi-

dula mufs etwas Anderes sein, da er ihr so-

gar in der Diagnose 1— 3 Zähne zuschreibt.

Wir sehen also, dafs H. candidula Stud,

mit leichter Mühe in mehrere Arten aufge-

lös't werden kann, welche aber alsdann schwer

zu diagnosiren und aus dem Dunkel der Ue-

hergangsformen herauszuheben sein werden.

331«* Helix cons purcata Drap, testa

parva, perforata, depressa, subcarinata,

cinereo - cornea, minutim variegata, capil-

laceo-costulata, hispidula ; apertura rotun-

dato-lunata; peristomate recto, simplici,

acuta. R. a. 2"'; l. 3'",- anfr. vix. 5.

S y n. : H. conspurcata Drap. p. 105. t. VII, f.

23—25. — Fer.,prodr. ^'o, 277. — Lam,
FI. 2. p; 93. No. 104, .

Gehäuse klein, ziemlich weit durch-

bohrt, niedergedrückt, dünn, schrauzig, grau-

gelb, oben fein braunlleckig, unten zuweilen

mit sehr feinen braunen Bändern ; sehr fein

rippenstreifig, kurz und fein behaart; Umgän-
ge 4, selten 5, niedergedrückt, daher stumpf

gekielt, ein sich nur wenig erhebendes Ge-

winde bildend; Kaht tief; Mündung gerundet

mondförmig; Mundsaum geradeaus, scharf,

einfach,

T h i e r : blafs , durchscheinend , oben

schwärzlich. (Drap.)^

Varietäten: Die Flecken verschwinden

zuweilen auf dem letzten Umgänge und daa

Gewinde erscheint bald fast ganz flach, bald

ziemlich erhoben.

Aufenthalt: unter Hecken und in Mau-
erritzen in Frankreich. (Drap.)

•»oJ8« Helix apicina Lam. testa parva,

aperte umbilicata, globoso- depressa, supra

planiuscula, subtusturgida, albida, striata,

vertice corneo -variegata, sutura profunda ;

apertura rotundo-lunata', peristomate recto,

simplici, acuta. R, a, 2'"j /. 3"'; anfr. 4,

-41/2.

Syn.: H. apicina Lam, FI. 2. p, 93. Na. 102. —
Mich., compL p. 33, ISa, 53. t. 15. /. 9. 10.—
Gehäuse klein, offen genabelt, nieder-

gedrückt-kugelig, oben fast flach, unten sehr

bauchig, gelblich - grauweifs, fein, aber sehr

unrcgelmäi'sig gestreift , dadurch gewisserma-

fsen rauh, im frischen Zustande locker und
kurz behaart, ') fast ohne Glanz, fest, undurch-

sichtig; Wirbel glatt, glänzend, hornbraun,

an frischen Exemplaren ist das Gewinde zier-

lich hornbraun gefleckt, und am letzten Um-
gang findet sich zuweilen ein gleichfarbiges

feines Band; Umgänge 4— 41/2, etwas seitlich

zusammengedrückt, namentlich unten um den

Nabel herum, der letzte zuletzt vor der Münd-
ung etwas erweitert; Naht tief; Mündung rund,

wenig mondförmig ausgeschnitten, etwas hö-

her als breit, fast senkrechtstehend; Mund-
saum geradeaus; scharf, einfach,.

Thier —

?

Varietäten. Selten ist das Gewinde
bedeutend gewölbt, und dann das Gehäuse
vollkommen kugelis:,

Aufenthalt: unter Steinen, an Pflanzen,

im Rasen an trockenen, sonnigen Orten in

Frankreich, Italien und Dalmatien ; bei Brives

(Latreille) , Narbonne unter Steinen mit H,

conspurcata {Mich.)

Sie unterscheidet sich von den ähnlichen Va-

rietäten der H. candidula durch weiteren Nabel,

*) Obgleich ich hierin meiner Sache gewifs
zu sein glaube, so wage ich doch nicht.,

die jedenfalls überaus leicht abzureibenden
Haare in die Diagnose aufzunehmen. Mit
einer scharfen Loupe glaube ich deutlich

die Stellen , wo die Haare gesessen ha-
ben, zu bemerken. Leider sind aber alle

meine zahlreichen Exemplare leer und
daher mehr oder wenig verwittert ge-
sammelt.

4*
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flaclierc Ober - und viel gewölbtere Unterseite,

durch die zierlichen Flecken des Gewindes,

durch die tiefe Naht, durch den gänzlichen

3Iangel der Lippe, durch den zuletzt erwei-

terten letzten Umgang und die gerundetere

höhere Alündung.

S5S* (siehe bei 850.)

So4t* Ilelix striata Drap, (non Müll,}

testa inediocris, aperte umbiUcata, depresse

globosa, spira acuta - convexa , costulato-

striata, albido - lutescens, fasciis strigisqiie

fuscis multimode varians^ apertura luna-

to-rotunda; peristomate recto acuto, intus

rufolabiato. R, a. 21/2— 4'"; h 4— 6'";

anfr. 5 — (J,

Sy7u: H. striata Drap. p. 106. t. 6. /. 18, 19.

iFig. 20. 21. vide nostr, 350.) — ri'^r-

genv., zoomorph. t. 9. /, 6. — Geoffr.,

coq. p, 34. No. 5. la grande striee. — idcm

übersetzt von Martini, p. 40. No, 5. —
Fcr„ prodr, No. 278. — Lam. Tl. 2. 2'.

- 93. No, 103. — Brard, t. IL f. 7. H. in-

iersecta Poir. — ? Stud., System. Vcrz, p.

87. //. strigata, — Dillinjn p. 895. //.

crenulata, — Lcach, vmll. p. 97. Tcba ca-

perala, — Montagu, p, 430. t, 11. /. 11.

H. cnperala. — Turt., man. No. 32. —
Pfeiff. in. p. 31. *. Tl. f. 23. — Ilartm.,

N, Alp., S. 224. No. 44. — Mich,, compl.

p, 26. t. XI T. f. 20. 21. H. Terverii. —
de Crist. et Jan., caial, p. 4. //. cisalpi-

na. — II, II, tergesiina v. Müklf,

Gehäuse ziemlich klein bis luittelgror«,

offen genabelt, gedrückt kugelig, mit spitz

gewölbtem Gewinde, schmuzig weifsgclblich,

zuweilen strohgelb oder Meifs auf das Manch-
fachste mit braunen Bändern, Binden, Flecken,
Punkten und Stricheln bedeckt (hierin der II,

variabilis völlig gleich) ziemlich regelmäfsig
rippenstreifig, daher seidcnghinzend , wenig
durchsichtig; Umgänge 5— 0, so hoch wie
breit, die oberen stets und oft auch noch der
letzte etwas gekielt, jedoch verliert sich der
Kiel meist vor der Mündung} sie bilden ein
bahl leicht gewölbtes, bald flachkegelförmiges
ziemlich spitzwirbeliges Gewinde, mit feiner,
nicht sehr vertiefter Naht} Mündung mond-
lormig-rund, so hoch wie breit; Mundsaum
geradeaus, scharf, dünn und zerbrechlich,
innen mit einer starken, meist braunrothen,
seltner gelblichen bis weifsen Lippe belegt } Na-
bel offen und tief, bis zur Spitze durchgehend.

Thier: blaugrau oder hellgelblich grau
mit grauschwarzen obern Fühlern und Rük-
kenstreifen; Sohle gelbgrau j Mantelrand fast

schwarz.

Varietäten: Die Gröfse steigt von 31/3
—6 1/2 '"Durchmesser ; gröfsere kenne ich nicht

;

das Gewinde ist bald, namentlich an der klei-
neren Form, nur wenig gewölbt, bald beträcht-
lich kegelförmig erhaben; der Kiel scheint
bei manchen Formen selbst in der Jugend nur
unbedeutend zu sein, bei andern (//. cisalpina)

bleibt er sichtbar bis zur letzten Hälfte des
letzten Umgangs, an der selbst ich nur höchst
selten noch eine Spur davon gefunden habe.
Der Nabel ist meist weit geöfl'net, und im
Durchschnitt Meiter als an H, variabilis, (wel-
cher //. striata in Form und Zeichnung oft

ganz gleich kommt), jedoch kommen Formen
mit ziemlich engem Nabel vor.

Die Farbe und Zeichnung bietet zahllose

Abänderungen, die unmöglich alle aufgezählt

werden können, Sie gründen sich auf folgen-

de wesentliche Thatsachen. Die Grundfarbe
ist hauptsächlich schnuizig strohgelb, geht
einerseits, jedoch selten, in ein reines Kalk-
wcifs über} andrerseits durch völlige Auflös-
ung der Bänder in ein dunkles Braun, ge-
mischt mit den Avenigen punkt-, strich- oder
den Rippen entsprechenden querlinienförmigen

Ueberbleibseln der schmuzigstrohgelben Grund-
farbe. Die Bänder sind sehr selten scharf
ausgedrückt, nie alle fünf gesondert} l.undS.
entM etJcr fehlend, oder mit 3, zu einem breiten

Bande zusammengeflossen, oder mit denselben
in allerlei Flecken und strahlenförmig stehende
Zeichnungen aufgelöst,- das 3, bleibtauch hier
am längsten unverändert ; 4. und 5. oft verflossen,

meist aber in zahlreiche, selten zusammenhän-
gende, vielmehr meist iuFleckenreihen auf"-e-

löste, feine Bänder zertheilt. Zuweilen sind

namentlich in der kleinen Varietät (Fig. 354a.)

die untersten beiden Bänder in eins verflossen

und enthalten entweder Punkt- oder Strich-

reihen, oder laubartige Zeichnungen von der
Grundfarbe, wodurch nicht selten die zierlich-

sten bordenartigen Bänder entstehen. Jeden-
falls aber sind die Bänder so sehr zur Zertheil-

ung und Auflösung in Flecke und dergl. ge-
neigt, dafs ein Exemplar mit scharfen Bän-
dern eine grofse Seltenheit ist. Nicht selten

erscheinen Flecken und Zeichnungen, als Ue-
berbleibsel der Bänder, gewissermafsen auf
negativem Wege gebildet, d. h. es sieht aus,

als ob die dunkelbraune Farbe eigentlich die
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das ganze Gehäuse überziehende Grundfarbe etwas -widerspricht, denn es hat keine Spur
wäre und dagegen die gelbe Farbe (die wahre
Grundfarbe) sich über sie hinweg verbreitete und

sie bis auf die erwähnten , also ausgesparten,

Zeichnungen überdeckte. In diesem oft vor

kommenden Falle nimmt durchschnittlich die

liellc) Farbe die Rippen, die dunkle dagegen

deren Zm ischenräurae ein. Häufig ist Grundfarbe

und Bänderfarbe in ziemlich gleichem Mafse vcr-

theilt, in welchem Falle das Gehäuse gelblich

und braun gefleckt, geschäckt, punktirt,] ge-

strichelt und dergh aussieht,

Fig. 354 a. Die kleinste Foi'm mit meist

sehr dunkler Farbe der nicht selten scharf

markirteu Bänder, sehr dicht rippenstreifig,

mit oft nur unbedeutender kirschrothcr, selten

rothgelblicher Lippe j Grundfarbe ziemlich

dunkel braungelb, in der Form, auch wegen

des weiten Kabels der H. circinnata Siud, ähn-

lich» Aus Obcritalien. —
Fig. 354b. grofse, stark gestreifte, in Form

und Zeichnung //. varlabilis ganz besonders

ähnliche Form mit meist sehr hohem koni-

schen GcAvinde und kirschrother Lippe. Ich

fand sie auf Grashalmen, an Chenopodium ma-

ritimum und anderen Strandpflanzen am Molo

des Leuchthuruies von Triest in grofser Men-
ge. Diese wie die vorliergehende Form zei-

gen mir an mehreren hundert Exemplaren nur

selten noch eine schwache Kielspur am letz-

ten Umgange, welche dann auch durch die et

was mehr eiförmige Mündung sich der fol

genden Form nähern. Man würde diese Form
ohne die starken llippenstreifen und den wei

teren Nabel \on II. variabilis, mit der ich sie nie

in Gesellschaft fand, nicht unterscheiden können.

Fig. 354c, grofse strohgelbe, wenig und

hellbraun gezeichnete, stark rippenstreifige

Form , mit am letztern Umgange noch deut-

lich sichtbarem und an den oberen ersichtlich

sehr scharf gewesenen Kiele, mit weniger gerun-

deter, dagegen mehr eiförmiger 31ündung, roth-

gelblicher Lippe und etwas engerem Nabel.

Es ist //. cisalpina d. Cr. et Jan nach Origi-

nalexemplaren, aus Oberitalien. Eine ganz
ähnliche Form, nur kleiner (wie Fig. 354a.) und
mit der gewöhnlichen nmden Mündung besi-

tze ich durch Partsch aus Dalmatien, und von
Jan als //. striata var. aus Oberitalien,

Fig. 354 d. nach einem von Stenz erhal-

tenen, aus Michaiars Hand stammenden Exem-
plare der H. Tervern Mich., die nach Mi-
chaud's Worten und Figuren synonym mit //.

cisalpina sein müfste, dem aber meinE.\emplar

des Kiels. Ich zMeifle aber dennoch nicht,

dafs mein Exemplar ein Michaud'sches Origi-
nal sei, und finde darin blofs einen Beweis
für die Unzulässigkeit der Aufnahme des Kie-
les in die Diagenese. Jedermann weifs, dafs

viele Schnecken (namentlich II. variabilis und
^iriata) nicht selten vorn am Mundsaura zwei
Lippen hinter einander anlegen,') und wenn
diefs zufällig bei dem hier abgebildeten Exem-
plare nicht der Fall ist, so darf das nicht hin-

dern, es doch für //» Terverii zu halten, eben

so wie der Mangel des Kieles dem nicht im
Wege steht. Die Form ist nicht so stark ge-

streift und etwas enger genabelt, als es der

Art eigentlich zukommt. Von den 6— 10 bei

früheren Wachsthumsstillständen angelegten

Lippen, die Michaud als Charakter seiner //.

Terverii angiebt, bemerke ich an meinem Ex-
emplare nichts; glaube aber, dafs diese wie-

derholte Lippenbildung der //. striata eben so

eigen sein mag, als es bei //, variabilis, ihrer

nächsten Verwandten, wirklich der Fall ist.

//, Terverii darf schwerlich als .»Vrt von //.

striata getrennt werden.

Fig. 354 e, eine durch ihre eben so sehr

an //. neglecta als //, ericetorum erinnernde

niedrige Gestalt und durch ihren sehr weiten

Xabel ausgezeichnete Form, die ich von Partsch

als //, meridionalis (ciijusnam?^ aus Spalato,

erhielt. Oh es //. monilifera Mk, (H. macu-
losa Z., meridionalis Parr,) sei, kann ich nicht

entscheiden, da ihre Diagnose wahrscheinlich

in der ersten Ausgabe der Synopsis steht,

die ich nicht besitze
; jedoch kann es kaum

//, mactdosa Z, sein, von der ich mir in mei-

nem Catalog der Ziegler'schen Sammlung no-

tirt habe s mit erhöhtem Gewinde und eigens

gefleckten Bändern j auch steht diese dort un-

ter den vielen aus den Formen der //. varia-

bilis gemachten Arten. Diese Form, die man
nach den ganz treuen Figuren zuverlässig be-

urtheilen kann , mag sich vielleicht als Art

bewähren.

Ich erwähne noch zuletzt einer von Jan iu

3 völlig übereinstimmenden Exemplaren er-

haltenen Form: ganz von der Gestalt unserer

Fig. 356 a. (//, variabilis), doch nur i'" breit,

stark rippenstreifig, mit dem 3, 4. und», flek-

kig aufgelösten Bändern , auffallend engerem
Nabel und fast Aveifser Lippe. Sie wäre oli-

*) Siehe hierüber Iconogr, I. S. 45. Sp. 2.

ganz unten.
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ne die sehr markirten Rippenstreifen vollkom-

men eine kleine H. variabilis. Aus Oberitalien.

Ich besitze eine Schnecke aus Madeira,

welche vielleicht hieher als Varietät gehört.

A u f e n t h al t : an Gewächsen und am Bo-

den, am häufigsten unmittelbar in der Nähe

des Meeres, wenigstens fand ich sie bei Triest

nur unmittelbar auf Strandpflanzen und nie in

einiger Entfernung vom Meere; in ganz Eu-

ropa, im Archipel etc. (FeV.); in Sicilien an

den Wurzeln der Pflanzen sehr häufig iPhil)^

auf Feldern und in Gräben in Frankreich

(Z>rflp.); i" England (Turf.); in feuchten Wäl-

dern um Paris {Geoffr.) etc. Den letzten aus-

genommen, streiten alle hier angegebenen Fund-

orte nicht direkt gegen meine Erfahrung, dafs

H, striata die Seenähe liebe. So wie ich mich

nur einige hundert Schritte von der See ent-

fernte, fand ich keine Spur mehr von unserer

Art, sondern dafür //. variabilis, welche sich

aber noch weiter vom Strande auch nicht mehr

vorfand. Dieselbe Liebe zur See kann wohl

auch von H. pisana gerühmt werden. Ob H.

striata an den jXordküsten Deutschlands vor-

komme, ist mir unbekannt, aber im Innern

Deutschlands, selbst nur einige Stunden vom

Meere, scheint sie noch nicht gefunden wor-

den zu sein.

H. intersecta Poir. he'iMichaud kann nur imse-

reArt sein, soweit man aus den zuweilen einan-

der widersprechenden*) Worten Michaud's nach-

kommen kann; wenigstens stimmt das dort

von der Farbe und Zeichnung Gesagte voll-

kommen mit dem von //. striata überein

,

der Micliaud (wie Dmparnaiid hierin zu scharf

unterscheidend) eine weifse Lippe zuschreibt.

Da nun Michaud von //. striata Drap, noch H.

JH. candidula abtrennt, so wäre es neben dieser

und intersecta um so nöthiger gewesen, ge-

nauer anzugeben, was er nun unter H. striata

behält und versteht.

Eben so wie die folgende Art ist H. stri-

ata ein neckender chamäleontischer Kobolt,

vor dessen Maskentrug man auf seiner- Hut

sein mufs!

biato^ marginibus subapprosimatis, R, a.

5—41/2'"$ L 5— 7'" 5 anfr, 5.

Syn,: IL neglecta Drap, p. 108. f. 6. /. 12. 1?.

— Fer., produ ^'o, 282. — Lam. VI. 2. p,

84. Nc. 67.

3oO* Helix neglecta Drap, testa late

umbilicata, depressa, utrimque planiuscula,

albida, fuscofasciata ; apertura lunato-ro-

tunda; peristomate recto intus subrufo-la-

•) In der Diagnose heifst es: labro simplici

und in der Description erhält die Art ein

bourrelet rose.

Gehäuse weit und bis zur Spitze ofTei

genabelt, niedergedrückt, fast ganz von der

Form «er H, ericetorum, mit nur wenig erho-

benem Gewinde, kalkweifs oder gelbgraulich

mit schmuzig braunen, an Zahl und Stärke

sehr verschiedenen Bändern, sehr fein und nur

wenig gestreift, ziemlich glänzend, fest, we-

nig durchscheinend j Umgänge fünf, walzen-

förmig, ein wenig gewölbtes, spitzwirbeliges

Gewinde bildend , der letzte sehr überwie-

gend; Naht ziemlich vertieft; Mündung fast

zirkelrund, nur wenig mondförmig ausgeschnit-

ten» Mundsaum geradeaus, scharf, inwendig

mit einer dicken braunrothen, bis fast weifsen

Lippe, der am Nacken ein rothgelber Saum
entspricht) Mundränder einander etwas ge-

nähert.

T h i e r : dünn, schlank, behend, durchschei-

nend, weifsgelblich; das Maul ziemlich ver-

längert; Fühler dünn und bräunlich 5 man un-

terscheidet an jeder Seite des Halses ein blau-

es Band; das Tiiier ist sehr gefräfsig, {Drap.^

Varietäten: variirt hinsichtlich der Bän-

der ganz so wie //. ericetorum; das 1. und 2«

Sand fehlt in der Regel, das 3. oft verbrei-

tert, das 4. und 5. meist in mehrere schmale Bän-

der, sehr selten in Flecke aufgelös't; selten

verscinvinden alle Bänder; Lippe au frischen

Exemplaren meist rothbraun, zuweilen auch

fast weifsj dann und wann sieht man auch

höhere und dann H, variabilis sehr ähnliche

Gehäuse. Draparnaud unterscheidet 2 Varie-

täten : «, alba, supra unifasciata, fasciis infimis

interruptis aut albo mnculatis. ß. fuscescens, su-

pra maculuta , subtus fasciis interruptis aut albo

maculatis.

Aufenthalt: bei Lanserte (^var. «) und

in le Sorezois (^var, fi) in Frankreich (Drap.)i

in Oberitalien (d. Cr, et Jan.)

Unsere ganz treuen Figuren sind nach ei-

nem mit dem Draparnaudischen Originalexem-

plare in Wien ganz übereinstimmenden gezeich-

net. Sehr ^lückli«;h vergleicht Draparnaud

diese hier und da noch verkannte Art mit H,

ericetorum und variabilis; von ersterer unter-

scheidet sie sich durch den noch lange nicht

so weiten Nabel und die weit stärkere, meist
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braune Lippe; Ton letzterer darch die flache

Gestillt und den viel weiteren ]NabeI.

3d0« Helix variabilis Drap, testa an-

guste vmhilicata, depresso-glolosa, albi-

da vel sordide lutescens^ fasciis ohscure

fuscis (sacpe exolesccntibus^ multimode va-

rians, glabriuscula ; apertura rotundo luna-

ta; peristomate recto, acuto, intua fusco-

lablato, B. 4— 9"' ; l. 5 J/j — 10 i/j '"
:

anfr, 5— 6.

Sy n,: H, variabilis Drap. p. 84. t, 5. /, 11. 12,

— List,, conch, t, 59. /. 56. — FeV., prodr.

^'o. 284. — Moniagu, p. 415. t. 24, /, 1.

//. virgata. — Leach, woll, p, 93. Teba

virgata, — Donovan, 11, t. 05, //. zonaria.

— DilliD,,p,911.II.pisana. — Turt,,Dict.

p, 61. /. 63. //. disßtncta, — TurU, man.

]S'o, 31. //. virgata, — Lam, VI. 2, p, 83.

No. 65. — Flem. p, 261. ISo. 63. H. virg.

— Penn,, br, zool. IV, 137, t, 85. /. 133 a.

n, zonaria var, a. — Pfeiff. III. p. 28. t.

6. /. 10. 13, — Uartm, p, 241. ^'o, 80. //.

variabilis ß, II, sionesta, — Phil., enum,

p, 132. Ao. 25. — H. istriensis v. Mhlfldt.

— H, decora Z, — ? (//. nebulosa Z., H.

egrcgia Z, , //. maculosa Z, , obsoleta Z,,

H, festiva Z.).

Gehäuse: eng genabelt, niedergedrückt

Ifugelig, fast glatt, glänzend, schrauzig-weifs

1)18 hellbräunlich, wie //. striata mit den ge-

wöhnlichen schmuzig-braunen 5 Bändern un-

endlich nianchfaltig variirend, welche nicht

selten ganz verschwinden, wo dann das Ge-

häuse entweder blauweifs oderbräunlich-weifs,

oder gelbbräunlich aussieht; Umgänge 5— 6,

in der Jugend mit einem Kiele, (von dem man
aber an dem letzten walzigen Umgange völlig

ausgebildeter Gehäuse selten noch eine Spur

findet) ein gewölbtes bis flach konisches Ge-

winde, mit meist schwarzbraunem Wirbel, bil-

dend; Naht mittelmäfsig; Mündung gerundet-

mondförmig, ziemlich gleich hoch und breit
5

Mundsaum geradeaus, scharf, innen mit einer

schmuzig rothbräunlichen bis hell leberfarbi-

gen oder selbst weifslichen stark ausgedrück-

ten Lippe belegt,

Thier: gelbfahl, obere Fühler und 2

von ihnen ausgehende Streifen, schwarzgrau,

zuweilen auch blofs hellaschgrau; Halskra-

gen meist blauschwarz, selten grau,

Varietäten. Treu ihrem wohlverdien-

ten Namen, bietet diese Art in Gröfse. Farbe

und Zeichnung, weniger in der Form, zahllo-

se Abänderungen, die sich ungefähr nach den-

selben Grundregeln bilden, die dafür bei H,
striata umständlich aus einander gesetzt wur-
den, worauf man hier verweisen kann. Die
Abänderungen unserer Art weichen von denen
der H, striata nur etwa darin ab, dafs bei ih-

nen die Bänder mehr zur Trennung in feine

Bänderchen als zur Auflösung in Flecken ge-

neigt sind, und dafs sie wegen der mangeln-
den Streifen weniger in die Quere gestellte

Zeichnungen bieten. Während ich bei Triest

von H. striata trotz der zahlreichen Abänder-

ungen doch an allen Exemplaren einen fest-

gehaltenen Grundtypus nicht erkennen konnte,

so dafs ich Exemplare von dort, gemischt un-

ter hundert von andern Arten, wenigstens zura

gröfsten Theil, aus letzteren herausfinden zu

können glaube, so verhielt sich das bei //
variabilis ganz anders, d.h. ihre Aeränderlich-

keit ist absolut und scheint nur selten von
den Bedingungen des W'ohnorts abzuhängen,
so dafs ich bei Triest alle nur erdenklichen

Abänderungen fand, die auf keine Weise von
den eben so unzähligen Abänderungen italie-

nischer oder französischer Exemplare zu unter-

scheiden sind. Die einzige Eigenthümlichkeit,

welche hierin ein Aufenthaltsort vor dem an-

dern zu behaupten scheint, liegt in den Sura-

mum der Gröfse ; so fand ich z. B. bei Triest

unter Hunderten kein so grofses Exemplar,

als sie um Rom und bei Neapel häufig vor-

kommen.

Wie gewöhnlich behauptet sich auch bei

H. variabilis das dritte Band am längsten j

verbreitert sich auf Kosten der, an allen mei-
nen (gegen 300) Exemplaren fehlenden, und
nur höchst selten als unbedeutende Schattir-

ung auftretenden, beiden obersten Bänder;
scheint sich, was bcmerkensMerth ist, nie in

feinere Bänder, sondern wenn es aufgelöst

werden soll, nur ein Flecken aufzulösen, wäh-
rend sich die beiden letztern gewöhnlich in

zahlreiche, bis 10, selten vollkommen zusam-
menhängende, meist fleckige, gefranste, aus-

gezackt oder sonst fa^onnirte Bänderchen von
sehr verschiedener Breite und Ausprägung auf-

lösen. Die am häufigsten vorkommende Va-
rietät ist die unter Fig. d. abgebildete. Nicht
selten lösen sich alle Bänder in bleichwolki"-e

oder marmorartige, das ganze Gehäuse be-
deckende Flecken auf, wie unsere Fig. b, zei"-t,

Fig. c. ist die weifse Abänderung, die man von
allen Grüfsen findet. Fig. f„ aus der Ge^^end
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von Rom, ist das gröfste mir bekannte Exem-

plar, doch kommt sie eben so grofs in Sici-

lien vor, vie ich an Exemplaren von Dr. Phi-

linni (^H. ericetonim var. major emimer. p, 133.)

sehe» Als die bemerkensM erthcsten A'arietä-

täten führt Tiirton an: eine ganz dunkelbrau-

ne mit einem einzigen weifsen Bande, und

eine mattweifse mit weifsen durchscheinenden

Bändern.

So lange die A'eränderlichkeit blofs die

Gröfse, Färbung und Zeichnung trifft, kann

man sich allerdings leicht vor der Versuchung,

Arten Avie istriensis und decora, zu machen,

bewahren; wenn jedoch daneben auch die Ge-

stalt verändert wird, so kann man leicht über

die Natur einer solchen Varietät in Zweifel

gerathen. Ziegler, dessen reiche Sammlung

es auch in diesen interessanten Formen ist,

hat das Verdienst, dieselben zuerst*) gewür-

digt, vielleicht aber auch zugleich überschätzt

zu haben. Die oben unter dcnSynojmen ein-

geklammerten Ziegler'schen Arten dürften

wahrscheinlich alle, so wie noch mehrer an-

dern, bei denen ich mir im Ziegler'schen

Saramlungs-Verzeichnifs nichts Ausdrückliches

bemerkt habe, als mehr oder minder vom Ty-
pus abweichende Varietäten der //. variabilis

zu betrachten sein.

Aufenthalt: auf allerhand Pflanzen ganz

wie H, striata (doch nicht in Gesellschaft mit

dieser), an sonnigen ti-ockenen Orten, wie es

scheint, an allen europäischen (und wohl auch
einigen aursereuropäischen ) Küsten , wenig-

stens in England, Frankreich, Spanien, Italien,

') Ich sehe mich bei diesem Worte zu ei-

ner Bemerkung genötliigt, die ich mir

meinen geehrten Freunden, M. v. Mülil-

fcldt und Ziegler, gegenüber schuldig bin.

Diese beiden berühmten Naturforscher be-

sitzen beide glcicherM eise um unsere Wis-

senschaft eben so grofse als allgemein an-

erkannte Verdienste, Beide ermunterten

auf ihre Weise einen Dahl , einen Stcnz,

A ater und Sohn, einen Parreyfs zum Sam-
meln von Land- und Süfswasser- Mollus-

ken, Beiden wurden daher auch von die-

sen n-eachteten Sammlern dieVorräthe ih-

rer neuen Entdeckungen zur Auswahl zu-

erst vorgelegt; beide, obgleich durch Colle-

gialität und Geistesverwandtscliaft verbun-

den, waren dennoch in dtm grolsen Wien
durch Raum eben so wie dadurch getrennt,

iliifs die sich beiden zu Verarbeitung darbie-

tende geistige Masse sie hinderte, geisMg

sehr aus sich herauszugehen und sich

Einer um des Andern Schaffen sehr zu

bekümmern. Diese an sich ganz natürli-

che Erscheinung brachte unserer Wissen-

schaft den Nachtheil, dafs Jeder dieser

beiden überschwenglichen Bereicherer der

speciellen Zoologie die ihm dargebotenen

neuen Entdeckungen benannte. So erhielt

denn fast jede von den genannten Samm-
lern nach Wien gelirachte neue Art zu-

gleich einen Ziegler'schen und einen von

Mühlfeldt'schen Namen. — Soweit sind

sich beide Männer gleich. — Von hier

aber geht jeder seinen eigenen Gang, der

für jeden eben so wie für unsere Wissen-

schaft bedeutsam wird. M. v. Miihlfeldt,

sein Tjcstreben auf die gesammte und be-

kanntlich vorzüglich auch auf die mikro-

skopische Conchyliologie ausdehnend, mit

allen Mitteln reich versehen, hatte Aveder

Zeit, noch Avar er genöthigt, einen Tausch-
verkehr mit ausAvärtigen Sammlern zu un-

terhalten. Er kaufte also nicht leicht mehr,
als seine Sammlung bedurfte , die daher
auch der alieinige Träger der v, Mühl-
feldtischen Namen Avnrde. Ziegler dage-
gen , der .sich schon seit geraumer Zeit

auf die Land- luid Sülswassermollusken
beschränkt, unterhält einen lebhaften Brief-
Avechsel und Tauschverkehr, Avählt also
auch Aiel mehr Exemplare bei den Händ-
lern ans, und es kann nicht fehlen, dafs
die Ziegler'schen Namen mit den Exem-
plaren durch Ziegler's Tauschverkehr
überall bekannt Averden. Daraus folgte

consequcnt, dafs sich bei den Sammlern
eine Vorliebe für die Ziegler'schen Namen
bildete, Aveil man fand, dafs mit v, Mühl-
feldt'schen Namen erhaltene Conchylien
oft Synonyme längst besessener Ziegler'-

scher Arten seien.

Man A erzeihe mir, diese von dem Plane
der Iconographie eigentlich Aveit abseits
liegende Erörterung, und namentlich mö-
gen sie mir die beiden hochgeschätzten
Wiener Freunde verzeihen. Ohne einem
von beiden dadurch zu nahe treten zu
ATolIen, hatte ich dabei blos die Absicht,
das obige ,, zuerst" zu beschränken und
zu motiviren. Von einem ,, zuerst,"
also einer Priorität, zwischen den beiden
berühmten Wienern kann, Avie aus dem Vor-
hergehenden klargeworden sein Avird, nicht
eigentlich die Rede sein, vielmehr Aon ei-

ner Gleichzeitigkeit, Es Aväre also Avohl
in den meisten Fällen gleichgültig, Avel-

chen Namen ich zu meinen Abbildungen
annehmen AvoUte. Um aber dadurch nicht
nothwendig stets den Einen bcA orzugen zu
müssen, so Avähle ich natürlich, Avas auch
nirgends übler als hier angewendet wäre,
nie nach Gutdünken, sondern ichnehmedeu
Namen an,'den ich schon irgendwobei UcnA-e,

Pfeiffer, de Cristofori et Jan. etc. gedruckt
vorfinde, oder der der bekanntereist, möge
er von Ziegler oder von M, v. Miihlfeldt

lierrührcn. Freilich kenne ich nur in den
Avenigsten Füllen die v. MühlfchWschen
Namen,
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Dalraatien, Istrien, Illyrlen, besonders auf den

Inseln des Mittelnieeres, Ich halte sie M'ie

H. striata und //. pisana für eme Strandbe-

wohnerin, kann aber selbst nur meine Triester

Erfahrungen zum Beweis anführen, denen we-

nigstens die Angaben Fleming's und Turion's

beitreten. Turton sagt, dafs sie im Herbst

oft plötzlich in ungemein grofscr Menge er-

scheinen und die Jungen bei heifsera Wetter

traubenweise an den Stängeln mehrerer Ge-

wächse durch eine dünne Haut angeklebt hän-

gen. Ich fand sie bei Triest stets nur in ge-

ringer Entfernung vom Meere, am Boden auf

dem Rasen und an niedrigen Gcstriiuchen

;

leider aber, da es im Oktober war, kein ein-

ziges unvollendetes, noch gekieltes Exemplar.

Es wäre der Mühe Averth, durch Zucht

darzuthun , wie sich bei der Vermehrung die

Färbung und Zeichnung verhalten, ob sie ab-

hängig seien von den Aeltern und worin der

Grund dieser enormen Veränderlichkeit liege,

337* *Helix Gargottae Phil, testa tä-

te nmbilicata, depressa , subtus siibfasciata,

albida, creniilato-filocincta, costato-plicata

;

aperiuraroiundata; pcristomatcrecto, aciito

intus rufescenti-labiaio , marginibiis subap-

proximatis. R, a, i'" ; l.7'"i anfr.'b.

Sijn,: CarocoUa Gargattae Phil.y enum, p, 136.

No. 5. i. IUI. f. 10.

Gehäuse: sehr weit genabelt, von bei-

den Seiten niedergedrückt, dünn, durch-

scheinend, gclbweifs , w entg glänzend
, grob-

nnd stark rippig gefaltet, mit einem durch

die darüber weglaufenden Kij)penfalten un-

regelmäfsig höckerig - gekerbten Kielfaden

umzogen* auf der linterseitc meist mit

mehreren (3—4) feinen undeutlichen Bändern 5

Umgänge 5, fast walzenförmig imd nur sehr

wenig durch den Kielfaden in ihrer Rundung
gestört, daher oberhalb und unterhalb dessel-

ben sehr gewölbt, ein schwach gewölbtes Ge-

winde bildend; IVaht nicht sehr tief, durch den

Kielfaden vorgeschrieben; Mündung fastrund,

äufserlich mit einer kleinen, dem Kielfaden

entsprechenden Ecke , ziemlich gleich hoch
und breit, nur sehr wenig mondförmig ausge-

schnitten* Mundsaum geradeaus, scharf, innen

mit einer dicken gelbbräunlichen Lippe belegt}

Mundränder einander etwas genähert.

Thier —?
Aufenthalt: bei Fanormus und Termi-

oi in Sicilien, ziemlich selten.

y, Sf VI, Heft.

Wenn man den Kiel nnd die Rippenfaltcn

wegdenkt, so erhält man eine etwas Meniger

weit genabelte H. ericetorum , in deren unmit-
telbare Nachbarschaft sie nächst folgender

gehört.

SoS» * Helix filimargo Ziegl. testa

perspective nmbilicata, depressa, sppra pla~

niuscida,£alcarea, (^raro fasciata), filocincta,

substriata; apertnra rottindata; peristoviate

recto, aciito, intus remote sublabiato', mar-
ginibiis siibapproximatis. R. a, 3— 3i/j'";

l. 6— 7'"; anß\ 5,

Syn,: H. filimar^go Z., mus Sf in litt, — Caro-

coUa fil, Mke. — H. taurica Partseh. in rnns.

C. J', (non Krynicki^. — Kryn, in Bull. d.

l, soc. d. nat, de Moscou VI. 435, — jino~

malia chcrsonesica v. Mhlf.

Gehäuse: perspektivisch genabelt, nie-

dergedrückt, fast scheibenförmig, oben ziem-

lich llach , kalkweifs, selten mit einem oder

einigen Bändern, gestreift, besonders fein und
dicht auf den mittelsten Umgängen, ziemlich

glänzend, fadenrandig ; Umgänge 5, oben wenig

gcMÖlbt, besonders die ersteren, unten stark

aufgetrieben , auf ihnen läuft der Fadenrnnd

ziemlich weit über der Mitte ihres Umfange«
und ist an jungen Exemplaren besonders scharf

und stark abgesetzt, verflacht sich aber sehr

oft bedeutend kurz vor der Mündung} Münd-
ung gerundet, wenig mondförmig ausgeschnit-

ten und oben rechts mit einer dem Fadenran-

de entsprechenden Ecke ; Mundsaum gerade-

aus, scharf, innen weit hinten mit einer fla-

chen weifsen Wulst, Alundränder einander et-

was genähert.

Thier: blafsgelbllch, oben gekörnelt,

dunkler; alle Fühler und von ihnen auslaufen-

de hinten vereinigte Linien dunkel; die au-

gentragenden Fühler kurz. (^Kryn. l. c.)

Varietäten, Erreicht hierin lange ih-

re nächste Verwandte //. ericetorum , nicht,

indem nur äufserst selten bebänderte Exem-
plare vorkommen.

Aufenthalt: auf kalkigen Hügeln in

der Krimni, (^Kryn.)

Diese schöne Art dient als Beweis, wie
mifslich es sei, die Gattung Helix (^sensu stri-

ctiori) in Untergattungen zu trennen. Die zahl-

losen Arten dieser eben so lehrreichen als schö-

nen Gattung streben aus einem ideellen Mit-
telpunkte radial nach secundären Typen hin.

Ein solcher Typus ist CarocoUa Lam,, zu dem

5
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//. fillmargo als Abgesandter der Sippschaft

der //. ericctonim hiustrebt, M'fvhrend ihn //.

albella Drap, {explanata Müll,) völlig erreicht.

Dasselbe sahen wir mit H, cnjcina Jan, von

Seiten der Sippschaft H. muralis und mit H.

acies P. von Seiten der Sippschaft //. algira.

geschehen,

tio9» Hclix pisana Müll, testa angustis-

simeperforata, siibglobosa, albido-luteacens,

spiraliier subtilissime lineaia, diverslssime

fasciata et laeniata ; apertura lato lunata

;

perisiomate recto, roseo-labiato, Jl. a. 5—
7///; l 7—10'" j an/r. 5.

Syn,: II. pisana Müll. U, p. 60. A'o. 255. et

pag. 25. Vo, 226. IL albina, — Giialt,,

test, t. 2. /, E. — Petiv,, gazopJnjl. t. 52.

/. 12. — Lin, s, suec, p. 526, //. albella.

— Chemm, IX. t. 132. /. 1186. 1187. -
Gmel. p. 3631. No. 60. — Moni. p. 418.

1. 24, /. 4. H. cingenda. — Leach., moll.

p, 92. Teba cingenda. — Dillw. p. 911. H,

slrigata. — Penn., br. zool. If. 137. t. 85.

/. 133. H. zonaria, — Drap, p. 86. t. 5. /.

13, 14. 15. IL rhodostoma. — harn. VI. 2,

p. 82. Ao.Cl. — Flem,, br, an. p, 259. No.

56. H. pisana. — Turt. , man.,No, 30.

H. cingenda. — Phil, p, 131. No. 22. —
Kofsm., diagn. IL No, 26.

Gehäuse: sehr eng durchbohrt, ziem-

lich kugelig, etwas niedergedrückt, mit sehr

feinen Spirallinien bedeckt, wenig gestreift,

oft durch die feinen Spirallinien und eben so

dichten und feinen Querliniön fein gegittert;

weifs bis braungclb , auf die verschiedenste

Weise gebiindert und bordirt, selten ohne Bän-

der, und dann oft ganz grau von Farbe, ziem-

lich glänzend, dünn, etwas durchscheinend
5

Umgänge 5— 5 1/2, die ersten sehr scharf ge-

kielt und auch der letzte hat meist am Anfan-

ge noch eine schwache Spur des Kieles, ist

wenigstens selten schön rund , sie bilden ein

flach gewölbtes Gewinde mit meist schwarzem

Wirbel; Kaht sehr seicht und fcinj Mündung

breit mondförraig, wenig breiter als hoch,

Mundsaum geradeaus, selten etwas erweitert,

innen mit einer deutlichen Lippe belegt, wel-

che meist rosenroth, selten schmuziggelb oder

weifs ist.

T h i e r : hellgelblich, sehr durchscheinend,

«chlank, Fühler, und 2 von ihnen auslaufende

Uückenstreifen schvvarzgrau, Ilalskragen vio-

lettschVarz.

Varietäten, In Farbe und Zeichnung

variirt kaum eine Art mehr als //. pisana.

Die Grundfarbe ist meist wolkig, ockergelb-

lich, selten reinweifs, noch seltner schmu-

zigaschgrau. Die 5 Bänder sind nie alle zu-

gleich und unverändert vorhanden, son-

dern mehr oder weniger durch Auflösung in

Flecken und feine Bänderchen, oder durch

Vereinigung von Flecken und Bänderchen in

gefrans'te, ausgezackte, oder auf eine andere

Art gebildete Bänder verändert. Das 1. und

2. Band, bei H. variubilis und striata so sel-

ten erscheinend, ist hier sehr oft und zAvar

meist in Flecke, seltner in 2—4 Fäden aufge-

löst vorhanden, und nie scheint eins ohne das

andere bestehen zu können j das 3. Band läuft

ungewöhnlich hoch über der Naht und scheint

nie von ihr berührt zuAverdenj Alles, was zum
4. und 5. Bande gehört, verliert sich in der

Mündung, so zwar, dafs die obersten Zeich-

nungen des 4. meist noch von der Naht be-

rührt werden 7 das 4. Band tlieilt sich oft in 5

— 6 Fäden; das 5. dagegen ist unter allen am
häufigsten ungetheilt, aber doch selten scharf

und einfach, dagegen meist ausgezackt, ge-

flammt oder gefrans't, zuweilen jedoch auch

in 2 (nicht in 3) Fäden zerfällt. Wie schon

erwähnt, sind die Bänder häufig auf das Zier-

lichste fa9onnirt, so dafs sie gewirkten Bor-

den mit Perlen- oder Blätterkanten oft sehr

ähneln. Die beraerkensMertheste Umgestalt-

ung eines Bandes ist wohl die, wo es seiir

verbreitert, in der Mitte hell gefärbt und bei-

derseits mit einem feinen dunkeln, oft aus Stri-

cheln, Pünktchen etc. zierlich zusammenge-

reihten Saume eingefafst ist.

Nächst der unendlichenl Manchfaltigkeit

der Bänder geben noch folgende Verschieden-

heiten Veranlassung zu Spielarten: 1) der Kiel,

welcher zuweilen bis zur gänzlichen Vollend-

ung des Gehäuses, obgleich nur als stumpfe

Kante, fortgeführt wird; überhaupt gehören

Exemplare mit schön gerundetem letzten Um-
gänge zu den Seltenheiten; 2) die Lippe, wel-

che bald nur sehr schwach und dünn, bald

sehr dick und entwickelt, bald rosenroth, b^ald

gelblich, bald weifs ist. Die rosenrothe Far-

he erstreckt sich zuAveilen, namentlich an der

kleinen kugeligen Varietät, auf die Mündungs-

wand und auf den Gaumen; 0) der Nabel,

welcher zuweilen fast, aber nie ganz geschlos-

sen ist.

Jedoch bedingen alle diese Eigenthüm-

lichkeiten blofs individuelle Spielarten, für die

am Ende dieser Name noch zu vielsagend ist

}
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eig-entliche Abarten oder Varietäten giebt es

wenige 5 unsere Fig. c. ist die einzige mir be-

Itannte Varietät, durch kugeligere Form, stets

weifse Farbe und bedeutende Stärke und Fe-

stigkeit des Gehäuses ausgezeichnet, Fig. a.

und h. sind nur individuelle Spielarten,

Junge Exemiilare, Fig, d,, sind sehr ab-

weichend gestallet, stark gekielt, oben fast

eben, unten aufgetrieben, und weil ^ie meist

auch schon eine.Lippe haben, die ich aber an

zahlreichen Exemplaren nie 'roth, sondern

Bchmuzig-gelblich finde, so hat man sie hier

und da für eigene Art, als CarocoUa Cinav

Klett,, Mke (H, albina Müll, IT. albella L. Gmel.

non DraiK), gehalten. Zicgkr hält aber Caro-

coll Cinae, die ich an zahlreichen Exeuiplaren

meist weifs, und nur selten mit blassen Bän-

dern besitze, nicht für Junge von H. pisana,

sondern für die jungen Exemplare einer Art,

der er den Müller'schen IVamen //. albina re-

servirt, die aber selbst wohl nur Varietät von

//. pisana sein dürfte, Car. Cinae stimmt übri-

gens vollkommen mit dem hier abgebildeten

'jimgen Exemplare einer//. p/sa7ja in der Form
überein, (Vergl. das in Diagnos, II, a. a. O.

Gesagte),

Aufenthalt: an dürren sandigen Orten

oft in zahlloser Menge an den Fiiauzen kle-

bend , am häufigsten (vielleicht allein V) am
Seestrande, fast in allen Küstenländern Euro-

pa's; jedoch sind mir von den nördlichen Kü-
sten Deutschlands noch keine Fundorte be-

kannt, Wühl aber in England und Schweden.

In einem ersichtlich nahen Verhältnisse

steht diese durch Veränderlichkeit so ausge-

zeichnete Art mit keiner der mir bekannten

Arten , mufs aber im Systeme nicht weit von

H. variabilis gestellt werden, zu deren Sipp-

schaft sie jedoch nicht ohne Weiteres gerech-

net werden darf.

3oO. *Ilelix lurida ZiegL iesta sub-

obtecte perforata, globoso-depressa, carina

obtusa, albido - pellucente , cornea, hirta;

aperiura lunata ; peristomute reßexiusculo,

albido-labiato. /i, 0,41/2'"} 1.6'"; an/r, 6,

Syn.: IL lurida Zgl.^ ntus, — Pfeiff, III. p.33.

t, VI, f, 14. 15,

Gehäuse: ziemlich bedeckt durchbohrt,

niedergedrückt-kugelig, mit einem stumpfen

weifslich-dnrchscheinigen Kiele, hornfarbig,

xiemlich glänzend, kurz weichhaarijr, dünn,

durchscheinend; Umgänge 6, breiter als hoch.

ein spitziges gewölbtes Gewinde bildend, Naht
stark bezeichnet; Mündung schief breit-raoud-

förmig, etwas breiter als hoch j Mundsanm et-

was zurückgebogen, besonders am Innenrande,

der gestreckter als der Aufsenrand ist} innen

mit einer ziemlich starken weifsen oder röth-

lichen Lippe belegt, der aufsen am Nacken

ein gelbrother Saum entspricht.

Tili er — ? (wahrscheinlich dem von i/,

incüritata sehr ähnlich.)

Aufenthalt: am Boden auf Laub und

niedern Pflanzen in Laubgebüschen in Rrain

(ZiegL). Sie scheint sehr selten zusein, denn

ich fand sie auf meinen zahlreichen Excur-

sionen niemals, ebensowenig hatte sie Schmidt

gefunden.

Zwar sehr mit //. incarnata verwandt, aber

etwas mehr niedergedrückt, glänzender, deut-

lich behaart, mit "weniger zurückgebogenem

iMundsaum, schwächerer Lippe und bedeckte-

vim engeren Nabel,

Sehr nahe steht beiden eine dritte sehr

verwandte Art: 11. separanda Z., die ieh mehr-

mals in Krain fand, sie ist noch kleiner, mit

noch weniger zurückgebogcuenl feingelippten

Mundsauin, und ganz engem Nabelioch,

30fi. Ilelix incarnai a Mü II,, (Siehe /coh.

/. p. 02. 2.)

Hier blofs der VergUichimg wegen neben

voriger noch einmal abgebildet,

300. llelix limbata Drap, iesta obtecte

I perforata, depresso-globosa, subtilissime stri-

ata, comeo-lutescens pellucida, impvliucide

albo - suhcurinuta ; apertura lunata j
peri-

siomate reßexiusculo, levider labialo. li, a,

4.1/2"'; l' 6'"; anfr, 6.

Syn,: //, limbata Drap., p. 100. *. J I. f. 29. —
Fer,, prodr. ISo, 253. — Mich,, compl, p,

24. -
Gehäuse: eng durchbohrt, Nabelloch fast

ganz von einer Verbreiterung des Spindelran-

des verdeckt, niedergedrückt kugelig, mit ge-

wölbt-kegelförmigem Gewinde, schwach ge-

kielt, Kiel durch einen feinen gelbweifsen im-

durchsichtigen Saum bezeichnet, hornfarbig-

gelblich, durchsichtig, sehr fein gestreift, sei-

deglänzend ; Umganges, Naht -wenig vertieft;

Mündung schräg breit -mondförmig, ziemlich

gleich hoch und breit; Mundsauni schwach

zurückgebogen, (Spindelrand etwas gestreckt,

Anisenrand gebogen), mit einer leichten, aber

5*
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deutlichen weifsen Lippe l)jBlegt,,.4e(u^ri^

ein rotligfclber Saum entspricht., ff TjaiHjjjiiby.

Thier: schwärzlich oder -weifdlich' nach

den Varietäten, (Mich.^

Varietäten. Ich besitze ein Exemplar,

an welchem der Kiel fast nur durch den krei-

deweifsen Saum bezeichnet und das weniger

gestreift ist,

Aufenthalt: in Südfrankreich, in der

Umgegend von Caen, bei l'Agenois und le So-

rezois {Fer., Drap.), Barege (Zicgl).

Diese bisher nur in Frankreich gefundene

Art verbindet //, cinctella mit H. incarnata,

lind es ist sonderbar, dafs sie Ferussac durch

4 Arten, (^darunter H.aculeata!) von cinctella

trennt.

303* Hclix cinctella Drap, tcsta sm&-

perforata, subglobosa-depressa, spira coni-

crt, impellucide albo-carinata, lulescens sub-

iilissime striata ^ apertura lunata; peristo-

mate patulo, subsimplici^ 12. a, 3— 4'"; l.

Syn,: IL cinctella Drap, p. 99, t. VI. f. 28. —
Fer., prodr. ^'o. 248. — Lam, Fi, 2. p. 91.

iVo. 95. — Harim,p,2ihNo.l6, — Pfeif,

III. p, 23, *. FI, f, 16.

Gehäuse sehr eng durchgebohrt, das en-

ge Nabelloch von einer Verbreiterung des Spiu-

slelrandes verdeckt, kugelig -niedergedrückt,

mit kegelförmigem Gewinde, scharf gekielt,

Kiel mit einem kreidcweifsen undurchsichti-

gen Bande bezeichnet, horngelblich, meist ein-

farbig, selten mit einem rostbraunen Bande
über dem Kiele, sehr fein gestreift, seideglän-

zend, dünn, dui*chsichtig5 UmgängeS— (i, über

dem Kiele ziemlich flach , Naht sehr wenig

vertieft, auf dem Kiele laufend, daher erschei-

nen die Umgänge zusammengefugt 5 Mündung
mondförmig; Mundsaum etwas erweitert, fast

einfach, selten mit der Spur eLier schwachen
weifslichen Lippe versehen,

Thier: bläfs, durchsichtig, oben grau-

lich; Fühter grau. Augen schwärz; der Kör-
per weifs und rostfarbig gefleckt: die Flecken

durch die Schale sichtbar, (^Drap.). Ich sah
es ganz, wie //, incaraata gefärbt, hellfleisch-

röthlich-grau mit grauen Fühlern,
'

Varietäten. Kiel bald mehr, bald we-
niger zusammengedrückt, und das Gewinde ist

zuweilen nur dachförmig.

Aufenthalt: am Boden und an feuch-

ten Mauern in Südfrankreich, Loriol, Monte-
limar, Beaucaire (Drap,)j in der Schweiz
(Ilartm.'), in Italien, Sicilicn u. s. w., ich fand

sie bei Triest, Sessana, Servola u. s. w.
Kleiner als vorige, enger genabelt, schär-

fer gekielt, Mundsaum nicht zurückgebogen,
nicht gelippt.

Tafel XXVIL
364-* Ilelix carihusiana Drap, testa

anguste umbilicatä, depresse globosa, lu~

dcscenti - albida, sericina, pellucida j aper-

tura Totundo -lunata; peristomate j^atnlo;

albolabiaio. i?. a. 4 1/2— 6 V2 '" j" i- ^Vi
— 9'",- an/r, 6.

Syn,: II, carthusianella Drap, p, 102. t.6. /.33.

— Lnm. r7.2. 85. No.Ti, — Fcr.,pr.2bS.

— Montagu. p. 422. t, 13. /. 1. H, Can-

liana. — Leach, moll, p. 94. Teba Cantia-

na. — Brard p, 24. t, 1. /. 6. — Turton,

man. p. 36. ^o, 26. /. 26. — Ilartm. p.

240. ISo. 78. var. y. — Pfeiff. HI. p. 26.

t« 6. /. 2. 3, — Philippi, enumerat. mollu-

scor, Siciliae, p, 131, No. 23,

Gehäuse mit einem engen, zuletzt sich

zieiulich stark erweiternden Kabellöch, ge-

drückt kugelig, gelblich, oder (seltener) röth-

lich weifslich, sehr dicht und überaus fein

gestreift, daher mit einöm seideartigen Glän-

ze, dünn, durchscheinend ; Umgänge 6, IVaht

stark bezeichnet, Gewinde flach -konisch mit
spitzem Wirbel; Mündung gerundet -mondför-

mig, wenig breiter als hoch; Mundsaum we-
nig erweitert, immer mit einer starken rein-

weifsen oder braunröthlichen Lippe belegt,

welcher auswendig einweifser oder einfleisch-

rother Reifen entspricht.

Thier: nach Draparnaud fast wie //.

cartliusianella.

Varietäten. Sie variirt in der Gröfse,

wie obige Dimensionen beweisen, und in der
Farbe, jedoch ist eine hellbraunröthliche Abän-
derung nur eineseUene Ausnahme von der gelb-

weifslichen Grundform. Ein Exemplar von
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Michaud (c.) ist so' hellbraunrötlilich, besonders

gegen die Mündung hin, gefärbt und hat ein

etwas höheres Gewinde. Sehr oft ist an ge-

wöhnlichen gelbweifslichen Exemplaren der

letzte Umgang ein Stück vor der Mündung
hellbraunröthlich, und dann die Lippe und der

ihr entsprechende Reifen fleischroth.

Aufenthalt: auf Ebenen in Frankreich,

(besonders im südlichen nach Lam.) (^Drap.),

in England {Turt.), Italien {Phil, Jan.), in II-

lyrien (Pfciff, Ziegl.)

Unverkennbar ist H. carthusiana die näch-

ste Verwandte von H, fruticum , welche aber,

wenigstens durchschnittlich, gröfser, kugeli-

ger und weiter genabelt ist. H. gilvina Z.,

aus Sicilicn ist sehr nahe mit H» carthusiana

verwandt.

oÖO» Hei ix Olivieri Fer, testa fo-

ramine demum clausa , subglobosa, tenera,

pellucida, albida, dilute fusculo-fasciata^

aperturalunato-rohmda; peristomate recto,

intus albido - labiato. R, a. 23f^ — 5"';

li—T"; anfr. 5—6.

Syn.: H. Olivieri Fcr„prodr. No.2ö5.— (?Mich.,

compU p, 25. No. 39.) — //. dilucida, IL
parumcincta Parr, — H, orhata d» Cr, et

i
Jan. — 7/, bizona v, Mhlf.

Gehäuse: mit zuletzt ganz geschlosse-

nem Nabelloch,' ziemlich kugelig, dünn, durch-

scheinend, schwach glänzend, ziemlich glatt,

blauweil'slich , mit 2 breiten, sehr hellen ver-

waschenea bräunlichen Bändern, von denen

das obere von der Grundfarbe nur unter der

Kaht und unter sich 2 Bänder stehen läfst,

das ufttere dagegen die ganze Unterseite ein-

nimmt, und sich sehr allmählig gegen den

Nabel hin verliert, so dafs man auch sagen

kann , die Grundfarbe sei bräunlich mit zwei

weil'slichen Kaht- und Kiel - Bändern j Münd-
ung breit mondförmig, so hoch wie breit.

Mundsaum geradeaus , innen mit einer glän-

zend weifsen Lippe belegt, der am Nacken

eia rothgelber Saum entspricht.

Thier —

?

Varietäten. Eine Varietät aus der Bar-

barei ist kleiner, flacher, durchsichtig bis auf

ein fast kreideweifses Band unter der Naht,

und auf der Wölbung des letzten Umganges

5

die Mündung ist gedrückter»

Aufenthalt: Dalmatien und Corfu.

(Z/egL), Afrika. Ich folge hier Menke, indem

ich //. dilucida Zgl. als H. Olivieri annehme

Was Michaud als solche beschreibt, kann nur

//. carthusianella sein. Da Ferussae keine Be-
schreibung und Abbildung der //. Olivieri gege-
ben hat, so kann man eben so gut vermuthen,

er habe dabei eine der zahlreichen Formen
der folgenden Art vor sich gehabt, als er ha-
be die hier beschriebenen gemeint; und nach-

dem ich im Wiener Cabinet und bei Zicgler die

II, Olivieri sein sollende Art stets als //.cartAusJ-

anella var, anerkennen mufste, so entschlol's

ich mich um so lieber, Mencke beizustimmen,

da man über U, carthusianella Drap, nicht in

Zweifel sein kann und diese von Draparnaud

so gut erklärte Art dem Entdecker ungeschmä-

lert erhalten werden mufs. Pfeiffec's H. Oli-

vieri ist nur carthusianella*

•9UO* Helix carthusianella Drap, te-

sta perforata, semipervia, glohoso - depres-

sa , spira depressa corncolactea
,
pellucida,

laevis , opaca ; apertura latc lunata, latior

quam alta ; peristomate rcßcxiusculo, rubello,

albo labiato, R, 21/3—4 3f^'" ; l, 3 1/2 —
8'"; an/r. 5— 6.

Syn,: II. carthusianella Drap, p. 101. t. 6, /. 3L
32. — Müll, II, p, 15. No, 214. II, carthu-

siana, — Geoffr., coq. p. 32. ]\o. 4. ta

chartreuse. — Chemn, IX. t, 127. /, 1130.

1131. — Gmel. p, 3C64. No. 154. — F^r„

prodr, No. 257. — Lam, VI. 3. p. 85. JSo^

71. - Pfeiff. III. p. 25. t. VI. f. 1. *r /.4.

//. Olivieri. — Rofsm., Diagnos, IL jSo, 25.

— Turt,, man, No, 27. —• Phil,, enum, p.

132. — H. claustralis, lucernalis Z.

Gehäuse eng und nur halbdurchgehend

genabelt, kugelige niedergedrückt, mit sehr fla-

chem Gewinde, dessen Spitze meist merklich

hervortritt, milchweifs bis hell hornbräunlich,

durchsichtig, matt, selten etwas glänzend, glatt,

jedoch oft überaus fein chagrinirtj Umgänge
5— 6, der letzte zeigt auf der Höhe fast stets

die Andeutung eines ganz stumpfen Kieles,

unterhalb welcher er bedeutend eingezogen

oder verschmälert ist: Nacken oft etwas bräun-

lich überlaufen; Naht sehr fein und we-

nig vertieft ; Mündung etwas gedrückt, schief

mondförmig, breiter als hoch j Mundsanm meist

rothbraun, mit rein weifser oder röthlicher

Lippe, der am Kacken ein weifser oder, wenn
derselbe bräunlich ist, ein rothgelber Saum
entspricht; Spindelrand gestreckt,

Thier: weifslich, schlank, am Kopfe

röthlich, Fülller grau, von ilinen laufen 2 kur-

ze, graue, schmale Streifen über den Rücken;
Mantel mit blauschwärzlichen Flecken.
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Vaiie tüten. Es ist schwer, Varietäten

ilieser sehr veränderlichen Art festzustellen,

da sie sich nicht distinkt umgränzen, sondern

durch individuelle Variationen in einander üher-

geheu. Das Gewinde ist zuweilen fast ganz

flach mit nur wenig erhobenem Wirbel; der

stumpfe Kiel des letzten Umganges ist zu-

weilen ganz rerwischt, und die Wölbung des

Umganges ganz vollkommen gerundet; Kabel-

loch zuteilen ganz geschlossen. Die Farbe

findet sich von rein milchweil's durch roth-

grau bis hell hoMibraun von allen Scbattir-

nugen; häufig ist blofs der Nacken bräunlich.

Unsere Fig. Sßfta. ist die gröfste Form (//.

üaustralis) aus Italien, Fig. b. die am häufig-

sten vorkommende Normalforra. Fig. c. die-

selbe kleiner, (vielleicht Drapar7ian(rs vnr, ß.)

und Fig. d. die kleinste Form mit ganz ge-

schlossenem Nabel aus Sicilien (^var. y. Phi-

lippi). Jede reiche Sammlung wird mit leich-

ter Mühe die beiden Extreme Fig. a. und d.

durch eine Formenreihe ohne einen Rühepunk

t

verbinden können.

Aufepthalt: an niedern Pflanzen, am
Boden* in Gebüschen und an bemoosten Fel-

gen in England, Frankreich, Italien, der Schweiz,

der südlichen Provinzen Oesterreichs und den

Inseln des Mittelmeeres; schon bei Wienj bei

Neuwied gefunden und mitgetheilt von Brahts.

Sie ist nur bei feuchtem Wetter zu finden.

Von der sehr verwandten H, cartlmsiana

leicht* durch folgende Merkmale zu unterschei-

den : enger genabelt, mehr niedergedrückt, nicht

gestreift, Mündung weniger gerundet, Spin-

delrand mehr gestreckt^ der letzte Umgang
gedrückter, nur selten so schön gerundet, da-

gegen meist oben mit der stumpfen Kante, Ge-

winde nie so hoch, und wird nie so grofs.

Die oben genannten Ziegler'schen Arten

sind gewii's nur Varietäten von H. carthusi-

anella, jedoch unterscheiden sich auch grega-

ria Z, und pellucidula Z. vielleicht nicht genug

von ihr,

367» (iSoS») Jlelix caiididi s simn
Drap, testa umblUco demum obiecto, glo-

bosa, anfractibus superis cannatis, carina

demum evenescente, soUda, cretacea; aper-

tura late lunata, subangulata ; peristoma-

te subpatulo, hebete, incrassato ; margine

columcllari striciiusculo, R. a, 6— T" ; l,

7_8'"; anfr, 5.

Syn.: H. candidissima Drap. p. 89. t. V, f.

19. — F^r, U 27. /. 9 — 12. if 27. A, f.

1. S)- U 39. A, f, 2. — Lam, T% 2. p. 81

Ao. 57. — Phil., euum. p. 129. Ao. 13.

— ? //. cariosa 0(iv. Fer,, prodr, No. 141),

t. 64. /. 3. — ? //. cariosula Mich. — H.

rimosa d, Cr. Sf Jan,

Gehäuse mit in der Jugend sehr wei-
tem, im Alter zuletzt ganz von einer Verbrei-

terung des Spindelrandes bedecktem Nabelloch,

kugelig, dick, schwer, fast glatt, aufdenobern

Umgängen meist chagrinirt oder knochenfra-

l'sig, kreideweils, matt, sehr selten ziemlich

glänzend; Gewinde meist halbkugelig, selteii

etwas kegelförmig, Wirbel stets stumpf; Um-
ganges, schon der erste sehr breit undplump,
sie sind bis znra vierten sehr scharf gekielt,

zuweilen sogar fadenrandig, der Kiel, welcher

fein gekerbt ist, verliert sich allmählig, ist"

aber in der Regel am Anfange, zuweilen auch

noch am Ende des letzten Umganges noch vor-

handen ; Naht vom Kiele vorgeschrieben, auf den

mittleren Umgängen zuweilen unter diesen her-

abtretend , so dal's die Umgänge dann über-

greifen ; Mündung breit mondförmig- eckig;

Schlund meist hell rauchbraun gefärbt; Mund-
saum wenig erweitert, stumpf, verdickt; im
Winkel des Aufsenrandcs auf der Mündungs-
wänd findet sich an alten Exemplaren eine

Wulst, Spindelrand ziemlich gestreckt, Au-

fsenrand bogig 5 Nabelgegend meist sehr ein-

gedrückt; an eben vollendeten Exemplaren ist

der über eine Linie weite Nabel noch ofl^eti

und dann erst wird er durch eine Schalen-

decke allmählig verdeckt, die man leicht

durcbstofsen und so den Nabel wieder her-

stellen kann.

Junge Exemplare würde ein Anhänger der

Eintheilung Ferussac's für eine Helicigoiia hal-

ten, (siehe die Figur rechts.)

T h i er: schwärzlich, ein wenig braun-

röthlichj Hals oben blafsbraun-röthlich ; Füh-
ler kurz, blafsbraun-röthlich^ die unteren sehr

dünn, kurz mit knopfförmiger Spitze j die obe-

ren genähert, verdickt an der Basis, nach oben

hin verschmälert, und in ein voilkommeu ku-

geliges Knöpfchen endigend. (Drap.)

Varietäten. Diese werden fast ledi-

glich durch den Einflufs des Kieles gebildet

und durch die den Kiel begleitende Cariosi-

tät ; so bilden sich alle mögliche Formen
zwischen Fig. 367 und 3G8. Daher kann ich

denn auch //, cfiriosula Fig. 368. nicht für

eigene Art halten, sondern nur für das eine

Bildungsextrem dieser Art; das andere ist Fig.
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367^ die reclifo Mitte ist die links neben ca-

riosula abgebildete II, rimosu d. Cr, ^ Jan.

Vor mir liegen 2 Exemplare, welche Ton ri-

Tnosa zu cariosula, und 20, welche von rimaiu

zur echten Form, Fig. 367., den Uebergang

Termitteln : H, carlosa Oliv, gehört wahrschein-

lich ebenfalls hierher.

Aufenthalt: auf Pflanzen an trooknen

sonnigen Orten, namentlich in der Nähe des

Meeres in Süd frank reich, Italien, Sicilien, Af-

rika und auf den Inseln des Jlittelraeeres.

369* Helix spiripiana Oliv, testa mag-

na, imperforata, depressa, spira tectiformi-

convexa , striata , flavescens , dilute fusco-

variegata et internipte faseiata ; apertura

transvcrse semiovala, perobliqun •-, peristoma

tedilatato, sublabtato ; niarginibus approxi-

matis, coliimcUari strictiore, calloso, R, a,

10—15'",- L 18— 21'"; unfr. 5.

Syn. ; H. spiripiana Oliv, Fer,, prodr, Ao. fil. t,

38. y. 3_6, — H. Ferussaci d. Cr, Sf Jan.

Catal. —? H. guttata Oliv,

Gehäuse: grofs, ungenabelt, niederge-

drückt mit dachförmig -gewölbtem Gewinde,

stark, fest, stark gestreift, grau, ursprüng-

lich') jedoch -vielleicht braungelblich, mit

unregelmäfsigen, meist in Querreihen geordne-

ten oder unterbrochene Bänder bildenden Flek-

ken, M'obei aber stets ein Kielstreifen der

Grundfarbe stehen bhibtj Umgänge 5, Naht
mittelmärsig, kriimuit sich zuletzt sehr tief

herab,- Mündung sehr schief, querhalbeiför-

mig, breiter als hoch; Gaumen graubraun;

Mundsaum verbreitert, wenig znrückgebogen,

weif», lippenartig verdickt; Mundränder ge-

nähert; Aufsenrand stark gebogen, Spindel-

rand gestreckt, mit einer breiten glänzend

weifsen Wulst belegt, von der eine sclnvache

Verbindungswulst nach dem Aufsenrande hin-

geht.

Thier— ?

Varietäten. Die Fig. 369a. abgebil-

dete gröfsere Varietät (//. Ferussaci d,^Cr,SfJ,)

weicht nur in der bedeutenden Gröfse, hö-
herem Gewinde , anderer Zeichnung und stär-

kerer Streifung ab.
'

*) Es mag vielleicht eine von den Arten
sein, welche man selten mit der Epiderm
findet, die bekanntlich die Farbe zumeist
bestimmt, wie //. trizona und pJtalerala,
An dem Exemplare von Fig. 46!) b, sehe'
ich deutlich Ueberbleibsel der braungel-
ben Epiderm.

Aufenthalt: auf Motea und den grie-

chischen Inseln in Felsenritzen, auch in Sey-

de in Syrien. (Oiiu. Fer.') Mitgetheilt von

Parretjfs und Rollet in Triest,

Trotz der habituellen Verschiedenheit der

H. Ferussaci glaube ich doch, sie mit //. spi-

ripiana als Varietät verbinden zu müssen. NiicU

Ferussac's Abbildungen scheint II, guttata Oliv,

als Art nicht von spiripiana vei schieden.

•ifO* Helix cingulata var, testa fusco-

adspersa, (Siehe Icon. II, p. 21.)

Syn,: * H, colubrina de Cr, Sf Jan.

Die Verschiedenheit dieser Varietät von
der Stammform beruht allein in den braunen

Sprengsein,

Aufenthalt: auf den Lombardischcu

Alpen. ((7e Cr. Sf Jan.)

Eine sehr ähnliche Schnecke erhielt ich von

Stenz aus der Umgegend von Milano, welche

bei fast gleicher, nur etwas zierlicherer Zeich-

nung wie colubrina vollkommen die Gestalt

von //. Preslii Schmidt*) hat; die bei dieser

nur schwach angedeuteten 3 Bänder sind bei

dieser interessanten V^arietät deutlicher vor-

handen, und zwar das mittelste so scharf wie
bei colubrina, die beiden andern dagegen als

breite, helle, in Flecken aufgelös'te Schatten-

binden. Sie hilft die Verwandtschaftsreihe von

//. trizona bis //. frigida vervollständigen, in-

dem sie in die Lücke zwischen II. cingulata

aar, colubrina und //. Preslii tritt.

«B«l» Helix cingulata var. testa albida,

fascia nulla, apertura ampliore, peristoma-

te minus reflexo, ^

Hat vollkommen die Gestalt der Grund-
form und weicht nur durch die angegebenen

Merkmale etwas ab.

Aufenthalt: um Genua gesammelt und

mitgetheilt von Kranz.

*»«!$* Helix cingulata var, teste mino-

re, fascia media nulla, lateralium vestigiis

dilutist

Ist nur als seltene individuelle Abänderung

zu betrachten, welche beweis't, däfs selbst Ar-

ten mit stets nur einem, dem dritten, Bande
zuweilen Reminiscenzen au die verlorenen

Bänder bieten.

Aufenthalt: auf den Tiroler Alpen ge-

sammelt und mitgetheilt von Stenz.

*) Schmidt, nicht Z/eg-ier hat die Art benannt.
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S^th Helix cingulella Z i e g l tesia lo-

te umbilicata, depressa, sordide albida, U-

vido - radiaia, fiisco - unifasciata ; apertura

ovata •, pcristomate reflexiusculo, subsimpHci

;

marginibiis subapproximatis. R. a, Z^f^'"',

h T"; anfr, vix 5.

Syn.: H. cingulella Z, (sec. Stenz.)

Gehäuse sehr weit genabelt, niederge-

drückt, GeM'inde fast ganz flach, oder wenig-

stens nur der Wirbel etwas weniges erhoben,

sclimnzig weifslich, in's Röthliche fallend, un-

ref^elraäfsig quer -blaugrau gestreift, welche

Streifen von Wachsthums-Stillständen Jierzu-

rüliren scheinen, fein gestreift, ziemlich glän-

zend, wenig durchsichtig; Umgänge Icauni 5,

niedergedrückt, unten etwas eingezogen} Naht

ziemlich vertieft, zuletzt stark herabgebogen;

Mündung quer eiförmig, nur wenig von der

üVlündungswand ausgeschnitten, sehr schief;

Mundsaum erweitert-zurückgebogen, ziemlich

einfach, meist nur am Spindelraude eine schwa-

che lippenartige Verdickung zeigend j Mund-

ränder einander ziemlich genähert

Thier —

?

Varietäten. Es kommen Exemplare mit

blassem Bande, und auch solche ohne Band

vor- übrigens bemerke ich an meinen Exem-

plaren die schwachen Spuren von 2 oberen

und 3—4 untern Bändern.

Aufenthalt: auf den Volhynischen Al-

pen, entdeckt von Zawadzky-, raitgetheilt von

Stenz,

Diese Art steht in der Mitte zwischen H.

intermedia und cingulata.

374:. *IIclix associata Ziegh testalate

umbilicata, orbiculato-depressa, lutea, con-

color vel unifasciata, nitida, pellucida ; aper-

iura perobliqua, rotundata; peristomate re-

flexo, leviter albolabioto, if. a. 3 — 4"' 5 h

6»A-'^/2'"5 o"/'-.5.

Syn,: H, associata (^ cilrinula) Ziegl. mus, —
H. javnaensis v, MJilf.

Gehäuse weit genabelt, scheibenförmig-

niedergedrückt, mit wenig gewölbtem, ganz

stumpfen Gewinde, strohgelb, oder braun-

crelb, oft mit einem rothbraunen Bande, na-

mentlich ist die untere Seite der gebänderten

Form gelbbraun gefärbt, glänzend, durchsich-

t!<r, sehr fein gestreift; Umgänge 5, unten

stark eingezogen oder verschmälert (wie bei

//, holoserica') , Naht ziemlich vertieft; Münd-
ung gerundet, sehr schief 5 Mundsaum zurück-

gebogen, mit einer schwachen weifsen Lippe;

Mundränder einander etwas genähert,

Thier? (wahrscheinlich Avie H,faustina),

Varietäten. Von der abgebildeten klein-

sten und flachsten bandlosen Form geht die

noch sehr prol)lematische Art zu H, faustina

über, durch allmählig gröfsere , höhere und

enger genabelte Exemplare, so dafs ein Grenz-

punkt zwischen beiden Arten schwer festzu-

stellen sein dürfte.

Aufenthalt: auf dem feuchten Boden

längs der Bäche i:l der Bukowina {ZiegL')

Exemplare mit oder ohne Band sind sich

sonst ganz gleich, bald gröfser, bald kleiner,

immer weiter genabelt als die echte H. fau-

stina, mit ganz flachem Gewinde und unten

verschmälertem lejtzten Umgange.

«ll'J'o»*) * Helix lacttcina Ziegl, teste

perforafa, depressa, spira apice mammilla-

ta, subtus tnrgida, coerulescenti-livida, gla-

hriuscida; apertura perobliqua, circulari

;

peristomate continuo, simpUci, fusculo, R,

a. 31/2"'; Z. 3'"; anfr,^ifi.

Syn.: H. lacticina Ziegl, mus, — Fcr, *. fi4.^.

/. 2. Helicella lad, — Pfeif. III. p, 30. t,

Tl. f. 17. 18, H. coerulans v. Mhlf,

Gehäuse durchbohrt, das Nabelloch an-

fangs sehr eng, zuletzt etwas erweitert; nie-

dergedrückt mit raäfsig erhobenem Gewinde,

dessen bräunlicher Wirbel zitzenförraig hervor-

ragt, unten ziemlich aufgetrieben, blaulich

-

oder violett-bleigrau, scliAvachglünzqnd, meist

matt und glanzlos, fast glatt, undurchsichtig;

Umgänge 41/^ von oben und unten etwas zu-
sammengedrückt; Kaht tief; Mündung sehr

schief, fast vollkommen zirkelrund; Mundsaum
zusammenhängend, bräunlich, einfach, doch "

erscheint der schmal zurückgebogene Spindel-

rand gelippt, dagegen ist der hcrabgekrümmte
Aufscnrand scharf und einfach.

Thier: gelblich-weifs. (Pfeiff.)

Aufenthalt: zwischen Felsenritzen in

Croatien,

Diese ausgezeichnete Art stellt sich zu
keiner andern in unmittelbare Verwandtschafts-

nähe, aufser etwa der Gestalt nach zur 17, setoso.

*) Auf der Tafel steht fälschlich die Zahl
372,
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Tafel XXVIII.
HTIG* Bulimus co7}o{(leus(^Helix) Drap.lS'S'S* Bulimus ventricosus Drap, testa

testa perforata, globoso-conica, anfractibus

superioribus carinatis , carina dcmum eva-

nescente , alba
, fasciis fuscis diversissime

varians^ apertura semiovata^ peristomate

recto, <iimpUci, acuta; marginibns aeqnali-

bus. R.a.3— 4'" ,• K 2 1/2— 3'" ; « "/'•• «•

Syn,: Helix conoidea Drap, p, 78, t. V. /, 7. 8.

— Lam, ?/.2.p.94,AUl06. — Fer,, prodr.

JN'o. 375. Cochlicella conoidea, — Phil, p,

134, No, 31. — H. turbida Käst, in litt.

Gehäuse durchbohrt, kug-elig-licgelför-

vaig; an den oberen Uuigängen ein Kiel, der

sich an den unteren allmählig-, se!ten aber

ganz verliert, mehr oder weniger rein krei-

deweifs, rein oder mit 1— 5 zusammenhän-

genden oder fleckig- unterbrochenen Bändern,

oder mit braiuien strahligen Zeiduiun gen (wie

die beiden folgenden Arten), undurclisichtig,

schwach glänzend; Umgänge 6, ziemlich ge-

wölbt; Naht dem Kiele folgend, wenig ver-

tieft; Mündung halbeiförmig, etwas schräg ge-

stellt, so hoch wie breit; Mnndsanm gerade-

aus, scharf, einfach 5 Mundränder gleich lang.

Thier: blafs, durchscheinend. {Drapt)

Varietäten. Sie werden hervorgebracht

durch früheres oder späteres Verschwinden

oder Beibehaltung des Kieles, durch Verän-

derlichkeit der Gröfsc und durch die grofse

Manchfaltigkeit in der Zahl, Stellung, Brei-

te und Bildung der Bänder. Zuweilen ver-

drängen die Bänder durch Zusammenlliefsen

die Grundfarbe wenigstens auf der oberen

Hälfte der Umgänge, ganz (s. unsere 3. Fig.) ; das

vierte Band ist oft allein übrig (s, unsere beiden

ersten Figuren) j die obersten beiden Bänder

sind nie scharf, sondern nur durch blasse

Flecken ausgedrückt. Cochlicella cognata Ziegl.

ans Sardinien ist etwas länger und zugespitz-

ter, sonst nicht verschieden,

Aufenthalt: auf Strandpflanzen an al-

len vom Mittelmeere bespülten südlichen Kü-

sten Europa's, besonders in Unteritalien, Süd-

frankreich etc.

Die grofse VerArandtschaft dieser Art mit

der folgenden scheint zu fordern, dafs man

sie von Helix trenne und mit Ferussac zu Bu-

limus (CocÄiicei/a) stelle. Sie verbindet aller-

dings beide Gattungen innig mit einander, je-

doch nicht so indifl'erent, dafs man ihre grö-

fsere Hinneigung zu Bulimus verkennen könnte.

J, Sf J I. Heft.

subperforata, ovato-conica, obtusiuscula, al-

bida, fasciisfuscis mttltimode varians j aper-

tura oblique semiovata ; peristomate recto,

acuto, simplici; marginc columellari brevi-

ore, strictiore, reflexo» R.a.V":, Z.2»/j"';

anfr. 7.

Syn.: Bul. ventricosus Drap. p. 78, f. IV, f. 31»

32, — Gualt, Test. t. 4. /. L. JV, — Fer.,

prodr, No. 377. Cochlicella ventrosa, —
Lam. T'1.2. p, 125. A'o,31, — Ttirt, man^

JSo. 69. —
Gehäuse kaum oder nur sehr eng durch-

bohrt, eiförmig-konisch, stumpflich, die ober-

sten Umgänge mit einem schwachen Kiele,

der sich aber schon auf den mittleren verliert

und von dem am letzten schön gerundeten

keine Spur mehr zu sehen ist, kreideweif«

oder gelblich, selten einfarbig, sondern mit

braunen Bändern und netzartigen oder strah-

ligen Flecken, durchscheinend, wenig glän-

zend, dünn; Umgänge 7, ziemlich gewölbt;

Naht sehr wenig vertieft; Mündung halbeiför-

mig, oben durch die Mündungswand schräg

abgestutzt, kaum höher als breit ; Mundsaumi

geradeaus, scharf, einfach, der äufsere Mund-

rand gebogen und länger als der ziemlich

gestreckte, auf das Nabelloch zurückgebogene

Spindelrand.

Thier—?
Varietäten. Die Art bildet nach den-

selben Regeln wie die vorige und die folgen-

de zahlreiche Spielarten, unter denen die mit

2 Bändern am häufigsten vorkommt; oft fin-

det man Blendlinge, an denen die sonst brau-

nen Zeichnungen fast glashell durchscheinend

sind} oft auch alle Bänder in zusammenhän-

gende, querstehende, netzartige Zeichnungen

aufgelöst, (siehe unsere mittelste Fig,)

Aufenthalt: an ähnlichen Orten wie vo-

rige Art, jedoch auch in England (wo diese

nicht gefunden wird), dagegen nach Philippfs

Versicherung nicht in Sicilien, da er mir brief-

lich mittheilt, das, was er in der enumeratio B.

ventricostis nenne, sei nur Varietät von acuttis.

Kleiner, bauchiger, hat weniger gewölbte

Umgänge und 2—3 weniger als B. acutus,

STIH* Bulimus acutus(Hel.) Müll.testa

minutissimeperforata, ccnico-turrita, obtusi-

uscula, anfractibus convexis, supremis cari-

natis, ultimis rotundatis, albida, fasciis et
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strigis radialibus varians ; apertura oblique

semiovata ; peristomate recto , acuto, sim-

plki; margine columellari breviorc, stri-

ctiore: B. a. 5— T" j Z. 2— 2 1/2 '" ; anfr,

9— 10.

Syn.: Helix acuta Müll. p. 100, No. 297. —
Drap. p. 77. t. /F./. 29. 30. — Fer.,prodr,

IN 0.378. Cochlicella acuta. — Gjnei. p. 3660,

IVo. 136. i?. «. — Brug., dict.No. 4:2. Penn.,

hr, z. IV, t. 82. /. 119. Turbo fasciatus —
Leach, mall, p, 109. Elisma fasciata, —
Moni. p. 346. t. 22, /. 1. Turbo fasciatus.

— Dillwyn, p. 956» H. a. — Pfeif. IIl

p. 35, i. f II. /. /. — Hartm., b, Sturm, VI,

t, 12. Bulimus variabilis var, acutus, —
Hartm, , N, Alp, I. p. 223, ^o. 40, «. —
Turt, man,, JVo. 67, — Flem., br, anim, p.

265. jSo, 80. — Longaeva turrita v, Mhlf.

(junge Exemplare), — Cochlicella acutu-

la Ziegl,

Gehäuse sehr eng und von dem Spin-

delrande verdeckt, durchbohrt , konisch - ge

thürmt, stumpflicli, an den oberen Umgängen
gekielt, die unteren jedoch ohne Spur des

Kiels, grauweifs oder gelblich, einfarbig oder

juit unterbrochenen, selten zusammenhängen

den Bändern, häufiger noch, wie B. radiatus

mit hell- oder dunkelbraunen strahligen Strei-

fen, wenig glänzend, durchscheinend, fein ge

streift; Umgänge 9— 10, sehr gcMÖlbt, die

oberen stets flacher und am Kiele über einan

der aufsitzend; Kaht wenig > ertieft ^ Münd-
ung durch die Mündungswand schräg abge-

stutzt, halbeiförmig, etwas höher als breit;

Mundsaum geradeaus, einfach, scharf; Aufsen-

rand gebogen; Innenrand gestreckt, weit kür-

zer. Junge Exemplare sind vollkommen konisch

mit fast ebener Grundfläche und scharfem Kiele.

Thier —

?

Varietäten. In der Veränderlichkeit

der Zeichnung gleicht B, actus so ziemlich der

vorigen Art, jedoch mit dem Unterschiede,

dafs bei ihm die Bänder seltener vorkommen
und die strahligen Striche vorherrschen,

Aufenthalt: an dürren Pflanzen, auf

sonnigen sandigen Orten am Seestrande in

England und vorzüglich an den Küsten des

Mittelmeeres; in der Schweiz bei Romans
hörn, (Ilartm.)

Diese und die zwei vorhergehenden Arten
haben die Gewohnheit, sich bei trockenem Wet-
ter nicht nur auf Pflanzen, sondern auch eine

auf die andere, oft klumpenweise, sehr fest an-

zukleben*

370* Bulimus Pupa Brug. testa rimata,

ovato-oblonga , acuta, sordide lutescens,

subtiliter striata , anfractibus jAaniusculis i

apertura oblique semiovata
'^

peristomate re~

flexo, albolabiato ; callo dentiformi in an-

gulo marginis exterioris, R. a. 5— 8'" ,• /.

21/4-31/2'"; anfr. 7,

Syn,: Bul, Pupa Brug., encycl, meth. 7, j*. 349.

No. 89. Tuiti, man No. 64 8f Zool, Journ,^

1, p. 363. *, 13. /. 4. B. tuberculatus, —
Menke , syn. p, 34, Pupa primitiva. — P.

normalis Mke, in specimin,

Gehäuse geritzt, eirund-länglich, zuge-

spitzt mit stumpflichem Wirbel, schmuzig

gelblich, gegen den Wirbel hin bräunlich, fein

gestreift, durchscheinend, fest; Umgänge 7,

ziemlich eben, oder nur sehr wenig gewölbt,

durch eine nur sehr wenig vertiefte Naht ver-

einigt; Mündung halbeiförmig, durch die

Mündungswand schräg abgestutzt, höher als

breit; Mundsaum zurückgebogen, weifsgelippt»

im Winkel des Aufsenrandes steht auf der

Mündungswand eine zahnförmige W^ulst, von

der bei ganz alten Exemplaren eine Verbind--

ungswulst nach dem, als breite Wand vor den

Kabelritz gebogenen Spindelrande herübergeht.

Thier —

?

Varietäten. In derGröfse gerade so abän-

dernd wie Pupa tridens (Fig. 305.) ; in der

Gestalt bald Vollkommen spitzeiförmig , bald

sehr verlängert (siehe unsere Fig.). Eine

Form aus Corfu zeigt an 6 Exemplaren des

Berliner Museums übereinstimmend eine be-

sonders starke glänzend weifse Lippe, welche

oben an dem AVinkel , wo der Zahn steht,

plötzlich verschwindet. Eine andere Form aus

Afrika weicht von der Grundform durch grau-

röthliche Farbe und mehr walzige Form ab.

Exemplare mit besonders starkem Zahne und

starker Lippe darf man nicht mit Ziegler als

eigene Varietät B. Pupa var, labiata , sondern

nur für völlig ausgebildete Exemplare der

gewöhnlichen Form ansprechen.

Aufenthalt: in Südfrankreich, Italien,

Sicilien, auf den Inseln des Mittelmeeres, im
nördlichen Afrika und in England bei Pershore

in Worcestershire ; wahrscheinlich an ähnlichen

Orten wie B, radiatus, d. h, am Boden unter

Gebüschen, Hecken u. dergl.

Es möchte richtiger sein , Pupa tridens,

quinque-dentata, quadridens und seductilis zu

Bulimus herüberzuziehen, als mit Menke unsere

Art zur Gattung Pupa zu stellen.
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380« Bulimus Itneatus ( Chondrüs)
Krynicki, testa rimata, cylindrica, api-

ceattenuata, alba, concolor vel transversefus-

culo-strigata, striata ; apertura acute ova-

ta ; peristomate svbpatitlo, alba - sublabiato.

R, a. 9—13"'; l 3'"; anfr. 9— 10.

Syn,: Chondrüs Itneatus Krynicki, Bulletin d.

1. Soc. J.d,Moscou r7.iJ.395. t. V,f.\. - ?

FeV., prodr. No. 391. t, 142. /. 1. Sf2. Coch-

logenafasciolata; Bulimus fasciolattts Oliv,,

voyagd au Levant t, 17, /. 5. —• B. cylin-

dricus, Z. Mke. — ß. obsoletus Zgl., sec,

spec. mus. reg. Berol, — ? B. fusiformis

Mke, Pupa apicata v, MJilf.

Gehäuse mit einem kleinen Nabelritz,

walzenförmig- mit verschmälerter stiimpfwir-

beliger Spitze, stark, undurchsichtig', feinge-

streift und, besonders auf den mittleren Umgän-
gen, sehr fein sknipirt, blaulich kalkweifs,

entweder rein oder wie B. radiaius mit bräun-

lichen unregelmäfsigen zerstreut stehenden

Querstrichen, welche ziemlich rechtwinklig

auf der IVaht stehen 4 Umgänge 9— 10, Avenig

gewölbt, Kaht ziemlich scharf bezeichnet;

Nacken wenig gewölbt; MiUidung spitz eiför-

mig, höher als breit; Gaumen gelbbräunlich;

Mundsauni wenig erweitert, oft gar nicht,

selten ein wenig zurückgebogen, innen mit ei-

ner schwachen weifsen Lippe belegt ; auf der

Mündungswand bemerkt man an alten Exem-
plaren eine gestreckte, schräg laufende, feine

Verbindungswulst; Spindel etwas wulstig,

T h i e r : dunkelbraun, unten blässer, 7 ^fi'"

lang. (Kryn.)

Varietäten. Die abgebildete Stamm-
form kommt gröfser und kleiner, schlanker,

daher entschiedener Avalzenförniig, oder bauch-

iger vor, (Stehe die Figuren.) Von dieser

weicht in der Gestalt gar nicht ab, eine gleich B,

radiatus gestreifte Varietät, B^obsoletus Z.,

(nach 3 Exemplaren des Berliner Museums).

Eine zweite ebenfalls gestreifte Form, von

der mir jetzt sechs ebenfalls dem Berliner

Museum angehörende Exemplare vorliegen,

ist dagegen bedeutend schlanker, selbst als

unsere grofse Figur, mehr spindelförmig als

walzenförmig, hat wenigstens an den zwei

gröfsten Exemplaren einen Umgang mehr und,

was auch vorige Varietät zeigt, am Nacken

neben dem Nabelritz einen stumpfen abgerun-

deten Buckel, Beide Varietäten dürfen jedoch

nicht als Arten gelten und verhalten sich zu

der abgebildeten Stammform wie die vielen

Varietäten des B. radiatus zu dessen Stamm-

form; letztere Varietät könnte vielleicht B,

fusiformis Mke, sein, Krynicki sagt, es kom-
men auch Exemplare mit sehr blassen Strei-

fen vor.

Aufenthalt: An der südlichen Küste
der Krimm auf der Erde und auf verschiede-

nen Gewächsen zwischen dem Kloster Georo^i^

eivski und Aluschta,

B. fasciolatus Oliv. {Fcr, t. 142,/, 1— 3.)

wage ich nicht für identisch mit unserer Art
zu erklären, (Fig. 2, unbedingt nicht) denn er

ist nach den Abbildungen Aveniger walzenför-

mig, die Umgänge nehmen schneller an Um-
fang zu und es sind deren blofs 7 abgebil-

det. Jedoch finde ich bei unserer Art in ei-

nem 1833 von mir in Wien entworfenen A'er-

zeichnifs der Ziegler'schen Sammlung die An-,
merkung: scheint Varietät von B, fasciolatus

Oliv. Das Wiener Kabinet hat unsere Art

unter B, fasciolatus liegen.

/. Krynicki beschreibt in der Abhandlung
a. a, O, (jiouae species aut minus cognitae e

Chondri, Bulimi, Peristomae Ilelicisque generi-

bus, praecipne Russiae meridionalis^ nachfolgen-

de verwandte Arten, deren Diagnosen ich

hier aufnehme, da das Bulletin der Moscauer
naturforschenden Gesellschaft in nicht vielen

Händen ist,

Chondrüs tiirgidus Kr, testa ab-

^breviata, cylindraceo - conica, acuta , turgidula,

perforata, parum nitida, calcarea, transversim ir~

regulariter subplicata, longitudinaliter tenuissime

graniilato-striata , alba, fasciis fuscis atrisque

transversalibus, obliquis, apice confertis^ anfra~

ctibus denis, planiuscidis ; suturis superficialibus ;

apertura edentula labroque margine dilatato sub-

simplici, albis. a. 11 1/^'"; L 4"'. Bei Sudac in

der Krimm in 3 Exemplaren beobachtet.

Ch. 'fus cila brus Kr, testa abbreviata,

cylindraceo-conica, acuta, turgidula, perforata, ni-

tida, alba, apice fuscescente, transversim irregulari,

longitudinaliter tenuissime granidato-striata ; an-

fructibus nonis
, planiuscidis ; suturis superßcia~

//6ms; apertura edentula labroque, margine ex-

terno subsimplici, fuscis, o, 9'" ,* l. 3'", Leere

Exemplare ohne braunen Mund; in Menge aa
hohen trockenen Felsen zwischen und aufpflan-

zen bei Sebastopol, Schule, Merdwen,

Ch. concolor Kr, , testa Oilreviata,

cylindraceo - concia, acuta, turgidiila, perforata.,

nitida, alba, calcarea, transversim irregulari,

longitudinaliter tenuissime granulato-striata ; an~

fractibus denis, jüaniuscidis ; suturis superficiali-

bus j apertura edentida labroque margine subsim-

6*
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pUci albis. a. 11'"; l, S«/*'". I« 2 Exempla-

ren beobachtet.

Es bedarf keiner Hinweisung auf das Un-

diagnostische dieser Diagnosen. C/j, fuscila-

brus hat auf der Abbildung nicht einmal eine

braune Mundpartie j die andern sind nicht

abgebildet.

SSI. Bulimus illibatus Ziegl. (sec.

'Mus. Reg. Berol.) testa rimata, ovali-oblon-

ga, alba, glabrhiscula ; apertura oblique semi-

ovatai peristomate vix patulo , sublabiato ;

cobimella flexuosa, callosa, R, a, 6— 1"';

i. 21/2 — 3'"; a«//-. 7.

Sijn.: B. illibatus Z. (sec. Mus^ Reg, Berol.^—
Gehäuse mit einem Nabelritz, eirund-

länglich, bauchig, mit verschmälerter, stumpf-

wirbeliger Spitze, kalkweifs, glänzend, stark,

undurchsichtig, Spitze bVaungelb, fast glatt

oder nur sehr fein gestreift 5 Umgänge 7 oder

71/2, -vrenig gewölbt, der letzte hat in der

Richtung der Naht eine Spur eines stumpfen

Kieles i Naht wenig vertieft; Nacken gcMÖlbt,

unten um den Nabehitz abgerundet buckelig

zusammengedrückt; Mündung schräg lialbei-

förmig, wenig höher als breit; Gaumen braun-

gelblich; Mundsaum kaum etwas erweitert,

schwach weifslippig, auf der Mündungswand

meist mit einer schwachen Verbindungswulst;

Spindel als eine bogige Wulst hervortre-

tend (ähnlich wie an Limnaeus pereger, vul-

garis u. a.) \

Thier —

?

Varietäten. Die 4 vorliegenden Exem-

plare desBerl. Mus. sind einander ganz gleich ;

vielleicht kommt auch eine braunstreifige Va-

rietät vor.

Aufenthalt: in der Krimm,

Diese Art verbindet die vorige und die

folgende, jener in der allgemeinen Form, die-

ser in der wulstig - bogigen Columelie nahe

stehend. Krynicki beschreibt a; a. 0, diese

Art nicht mit.

38Ä. «J83. Bulimus bidens Kryn. te-

sta rimata, cylindrica , alba, concolor vel

fusculo - strigata ; cervice basi angulata;

apertura oblique semiovata ; peristomate re-

Cto, sublabiato j palato inius uniplicalo ^ co-

lumella flexuosa, callosa, if. 0,41/2 — 7'";

1.11/4— 2"',- o»/r,ü— 10.

Syn,: B, bidens Kryn. l. c. p, 401. — Bulimus

clausiliaeformis Fer, , prodr, No, 456. —

B, internicosta M. C. Vindob. — B, zebri-

olatus und perdiceus Zgl. — B. appeudi-

culatus de Crist, Sf Jan. in litt. — JB. flam~

meus und zebrinus Ziegl, sec, mus, reg,

Berol. — B, tatiricus Parr. sec, Kryn, l, c.

— B. bacillaris Mke, ?

Gehäuse mit einem schwachen Nabelritz,

walzenförmig, meist schlank, selten ziemlich

bauchig, mit verschmälerter abgestumpfter

Spitze, sehr fein gestreift, glänzend, fest, un-

durchsichtig, kalkweifs, rein oder wie B. ra-

diatus mit braunen Strichen, die bald dichter,

bald weitläufiger stehen; Umgänge 9— 10,

fast flach oder etwas gewölbt, sehr langsam

an Breite zunehmend; Naht mittclmäfsig j Na-

cken unten mit einer abgerundeten, kielartigen

Kante; Mündung schief halbeiförmig j Schlund

braungelblich; Gaumen hinten in der Mitte

seiner Höhe mit einer langen, ziemlich dicken,

mit der Naht parallelen, faltenartigen, weifsen

Wulst; Mundsaum gerade, oft durch eine

schräge, gestreckte, schmale Wulst verbunden,

innen schwach gelippt; Spindel bogig, ver-

dickt (ganz M'ie an voriger Art.)

Thier —

?

Varietäten, Variirt in GröFse und Zeich-

nung, Wegen ersterer sehe man obige Dimen-

sions-Angaben; die abgebildeten Formen sind

sehr schlank {Aie weifse ist B. appendiculatus

de Crist. Sf Jan.') Vom Berliner Museum lie-

gen mir jetzt noch vor: eine von der Fig. 332.

durch bauchigere Gestalt und durch braune

Streifen abweichende Form (B, zebriolatus Z,

sec, mus. Ber.) ; eine Form ohne Streifen und noch

bauchiger, auch etwas kleiner als Fig. 382;

und eine dritte Varietät, kleiner als Fig. 383.

und etwas bauchiger, sonst ihr ganz gleich,

{B. perdiceus Z.)

Aufenthalt: in grofser Menge auf Kalk-

boden an Bergwändeh zwischen Sympheropol und

BahtscJiiserai i an ersterem Orte meist klein,

(Kryn, l. c.)

Krynicki sagt, man fände erwachsene

Schalen selten mit braunen Streifen , sondera

meist rein kalkweifs, sogar auf den obersten

Umgängen.
Leider kann ich das OZiuier'scAe Werk über

diese und die vorhergehenden Arten nicht ver-

gleichen, glaube aber, dafs unsere Form, Fig.

383., ß. clausiliaeformis Fcr. sei ; wenigstens er-

hielt ich sie unter diesem Namen von Ziegler,

Gewifs sind beide abgebildete Formen zusam-

men B. internicosta Partsch mus. c. V, ; ich kann

aber damit nicht zusammenreimen, dafs in ei-
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nem mir von Partsch |in!tgetheilten Verzeich-

nifs der Bulimcn des Wiener Museums diine-

l)en auch noch JB, clausiliaeformis Fdu aufge-

führt ist.

384-» Bulimus decollatus (/7eZ,) L.

testa rimata, adulta post priorum 8— 9 an-

fractuum detruncationem cyllndrico-oblonga,

suprarefrada, corneo-albida ; apcrtura acu-

te semiovata; peristomate recto, inoassato-

sublabiatoi margine columellari altero du-

plo breviore, Testa juvenilis (4— Ci

spiraTum) cylindrica, apice integro, rotunda-

to, subcarinata, Testa s emip erfecta

(9

—

10 spirarum) cylindraceo-turrida, levi-

tcr carinata, apice jam decollato, Alt. ve-

ra specim. adultor, detruncator, 9— 15"';

alt,ficta specim. advltor, integr. 17— 24'";

lat. 4— 6"'; anfr, spec. integr. adultor. 13

— 14, decollator, 4— 5.

Syn.: Ilelix^decollata L. syst. p. 124:7. — Müll,

II. p. 114. iVo. 314. — List., Conch. t.ll.

f. 12. — Petiv. , gazopJi. t, Ct(i. f. 1. —
Gualt., Test. t. 4. fig. O. P. Q. — Knorr,

Vergnüg, 6. t. 32. /. 3. — Favanne, conch,

t. 65. /. B. 8. — Chemn. IX. t. 136. /.

1254. 1255. — Brug., dict. No. 49. Buli-

mus decollatus. — Drap, p, 76. t, //'./, 27.

28. — Fcr. ,
prodr. No. 383. t. 140. /. 1—

8. — Lam. rj. 2. p. 121. A'o.l7. — Turf.,

man. jVo. 60. — Turt,, zool. journ. No.

VIII. 565. — Flem. , hr. an, p. 266, —
PJiil., enumer. p. 139. No. 1, — Orbitina

Risso (pulli BuU decollati !)

Gehäuse geritzt, während des ganzen
LebensYerlaufes sich folgenderiuafsen seiner

Form nach verhaltend : junge, eben aus dem
Ei gekrochene Exemplare haben eine kugelige

Schale, dann sind die Exemplare bis zur Voll-

endung des 5ten Umganges ziemlich walzen-
förmig mit ganz stumpf gerundetem Wirbel;
vom 5. Umgänge an werden die stark ge-

wölbten Umgänge immer weiter und die Ge-
häuse daher nach und nach bis zur Vollend-

ung des 9. Umganges walzig-gethürmtj jetzt

verliert das Gehäuse, wahrscheinlich durch
Zurückziehen der Leber in den darunter lie-

genden, den obersten Umgang, der verwittert
und abfällt , worauf die entstandene Oeffnung
mit Schalensubstanz wieder verschlossen wird;
bei fortschreitendem Anbau der Schale rückt
das Thier immer nach, läfst also oben immer
einen Umgang nach dem andern leer, der ab- wurde.

fällt, worauf die OefFnnng immer wieder ver-

schlossen wird. Dieses Unten-Anbauen, Nach-
rücken und Oben-Abstofsen wird bis zur Voll-

endung des Gehäuses, mit den 13 oder 14 Um-
gange fortgesetzt, und auf diese Art werden nach
und nach die oberen 8— 9 Umgänge abgesto-

fsen, so dafs von den eigentlich 13—^14 Um-
gängen , die ein ausgewachsenes Gehäuse ha-
ben sollte, nur noch 4— 5, weniger als die

oberen gcMÖlbten, bleiben und das alte ausge-

wachsene Gehäuse bilden, welches daher ei-

gentlich nichts weiter als eine Ruine von Haus
aus ist; in diesem Stande ist das alte Gehäu-
se ei-Avalzenförmig, oben ganz eben abgestutzt

und mit Schalensubstanz spiralig zugemauert,

von Farbe gelbgrau bis hellbraun, flach ge-
streift, ziemlich glänzend, stark, undurchsich-
tig; Mündung halbeiförmig, oben spitz, höher
als breit; Mundsaum geradeaus, stumpf, et-

wasverdickt, selten schwach gclippt} Aufsen-
rand gebogen, doppelt so lang als der ge-
strecktere, sich vor den Nabelritz legende Spin-
delrand, beide sind an sehr alten Exemplaren
durch eine schräglaufende, gerade, linienförmi-

ge W^ulst verbunden.

Nicht decollirte ausgewachsene Exemplare
sind grofse Seltenheiten, Der mittelsten Fi-
gur, nach einem vom Grafen von Ilochenwart
gefundenen und mir mitgetheilten Exemplare,
fehlen höchstens 4 Umgänge. Unsere Tafel
zeigt links übereinander die Figuren vom Ei
bis zu derjenigen Epoche des Gehäusebanes,
mit welcher die Dccollation eintritt; rechts
ein Exemplar in der Uebergangsperiode, dem
schon 3— 4 Umgänge fehlen; darüber ein auf-
gebrochenes Ei in viermaliger Linealvergrö-
fserung, um die schon im Ei enthaltenen Scha-
len liegen sehen zu können.

Thier: tief schwarz , oben gekörnelt

;

Fühler lang. (Drap.)

Varietäten. Alte, also auf 4— 5 Um-
gänge reducirte Exemplare sind bald ziemlich
walzig, bald abgestutzt eiförmig.

Aufenthalt: am Boden auf und unter
der Bodendecke auf Feldern , in Hölzern, un-
terBüschen und Hecken in Südfrankreich, Ita-
lien, Istrien, Dalraatien und überhaupt in ganz
Südeuropa gemein. Einige Jahre hindurch
lebte die Schnecke in grofser Anzahl, durch
Zufall übersiedelt, in England bei JFatton, in
der Grafschaft Devon, wo sie durch eine Um-
gestaltung der Oertlichkeit wieder vertilgt
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385. 'Bulimus assimilis Ziegl testa

rimata, ovato - turrita, purum striata, cor-

neo-fuscula, nitidula, tenera , subpelluci-

da ; apcrtura ovali ;
peristomate reflexius-

culo, albo-sublabiato ; marginibus connii)en-

iibus. R. a. 71/2— 9'",- i,3i/3'",- anfr.S.

Syn.: B, assimilis Ziegl, mus. — ß. rupestris

Kryn. l. c„ (non Phil) — jB. apenninus d

Cr. Sf Jan,

.Gehäuse mit ziemlich offenem Nabel-

ritz, eiförmig, gethürrat, mit verschmälertem

Gewinde und abgestumpfter Spitze, gelblich

liornbraun, schwach gestreift — (ohne die

Spirallinien des B. montanus) —, Avenig glän-

zend, etwas durchscheinend, dünn; Naht we-

nig vertieft, auf den unteren Umgängen weifs-

iich; Umgänge 7— 8, schwach gewölbt, der

letzte, besonders nach unten hin, sehr bau-

«;hig; Mündung eirund, oben links von der

Mündungswand schräg ausgeschnitten; Mund-

saum sanft zurücligebogen, weifs, schwach ge-

lippt •', Aufsenrand stark gekrümmt, an seiner

Jlinfügung sich nach dem viel kürzeren, mehr

gestrecliten, als breite Lamelle vor den Nabel

gebreiteten Innenrand hinüber krümmend.

T h i e r — ?

Varietäten. V' ariirt wie B. montanus

in der Höhe.

Aufenthalt: in den Felsritzen auf der

Bergseite der Krimm, hauptsächlich auf dem

Merdwen, (^Kryn.)

Bildet den Uebergang von B, montanus zu

B. lener.

•$80. Bulimus montanus var. major.

Voriger Art zwar sehr ähnlich, jaber mit

tieferer Naht und daher bauchigeren Wind-

ungen , mehr zurückgebogenera Mundsaume,

deutlicherer Lippe und unregelmäfsig gckörnel^

ter Oberfläche.

Aufenthalt: unter dem Gebüsche auf

dem bewachsenen feuchten steinigen Boden

des Schlofsbergs in Laibach.

oSy. Bulimus obs curus (HeZ.) Müll
icsta parva, rimata, ovalO'Oblonga, nitidu-

la, fusca, pellucida, substriata; apertura

ovali
^ peristomate reflexiusculo ; albo-subla-

biato. B.c. 4—5'", «.11/2—2'"; anfr.7.

Syn.: B. obscurus Drap. p. 74, t, IV, f, 23. —
Müll IL p. 103. ]\o. 303. — Brug. , en

cycl p. 334. ISo. 62. Bul hordeaceus, —
Cmel, s.n. J.p. 3061. Ao. 141. H, obsc* —
tJ. Alten, S. 98. f. XII. f. 21. H. o. —

Lam, VL 2. p, 125. No, 33. — Bul hor-

deaceiis. — d'Argenv., Couch, t, 28. /. 15.

— Geoffr,, coq. p. 51. No, 15. le grain

d'orge. — idem Uebers. Mart, S. 52. —
Fer., prodr, No. 424. — Turt,, man. JS'o.

63. — Brard p.m. t.3. /.19. Leacft, Mol-

lusca p. 113. Ena obscura, — Montagu, p.

391. t. 22. /. 5. — da Costa p. 90. Turbo

rupium. — Nilss. p. 36, jSo. 1.

Gehäuse klein, mit deutlichem Nabel-

ritz, oval-länglich, ziemlich bauchig, mit ver-

schmälerter abgestumpfter Spitze, ziemlich

glänzend, fein gestreift, gelb - und rothbraun,

durchsichtig, dünn; Naht ziemlich vertieft

j

Umgänge 7, gewölbt ; Mündung oval, oben links

durch die Mündungswand schräg abgestutzt j

Mundsauni leicht zurückgebogen , mehr oder

weniger deutlich weifs- oder röthlich-gelippt;

Aufsenrand gebogener und länger als der In-

nenrand.

T h i e r heller oder dunkler blaugrau, zu-

weilen gelbgrau, obere Fühler und zwei von

ihnen ausgehende liückenstreifen dilnkelgraii.

Varietäten. Sie scheinen nur in der

helleren oder dunkleren Farbe und in der

schwankenden Gröfse zu beruhen, bei übri-

gens unverändertem Artcharakter. '

Aufenthalt: an alten bemoos'ten Mau-
ern, an Felsen,! ^m Boden unter Laub und

Kräutern in ganz Deutschland, Frankreich, Eng-

land, Schweden und Italien i jedoch, wie es

scheint, nirgends gemein.

B, obscurus stellt einen B. montanus im

Kleinen dar, hat jedoch nie die Granulirung

des letzteren.

388. * Bulimus tener Zgl testa perfo-

rato- rimata, ex anfr. ultimo subgloboso

ovato-turrita, laeviuscula, tenera, corneo-

lutescens ; apertura ovali; peristomate re-

cto, simplici; marginibus approximatis, ma-

cula callosa alba terminatis. B. c. 5—6'";

l 23/4 "'5 anfr.7.

Syn,: Bul tener, Ziegl. mus. — Peristoma mer-

duenianum. Kryn. l c.

Gehäuse: Durchbohrt-geritzt , von dem

fast kugeligen letzten Umgänge aus eiförmig-

gethürmt, mit verschmälertem sturapfspitzigen

Gewinde, horngelb, dünn, durchscheinend, fast

glatt; Naht vertieft; Umgänge 7, gewölbt

i

Mündung oval, oben nur sehr wenig durch

die Mündungswand abgestutzt j Mundsaum ge-

radeaus, einfach; Mundränder einander sehr
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genähert, jeder in einem weifsencallösen Fleck-

chen endigend ; der äufsere weit mehr ge-

krümmt als der wenig kürzere Innenrand,

Thier —

?

Aufenthalt: in den Felsritzen des Merd-

wen und am AUflusse in Taurien. (&V?/n.)i

Es ist nicht zu billigen, dafs Rrynicki aus

dieser Art eine eigene Gattung gebildet hat,

da das allerdings zuweilen fast, aber nie ganz

TerbundenePeristom das einzige, aber doch zu

unw esentiiche Kennzeichen ist, welches sie vor

andern verwandten Arten der Gattung Bulimus

voraus hat. Ganz unsere Art im Kleinen ist

BuL rupestris Phil.y 'i'" hoch, 3/^"' breit, ge-

streift, sonst ganz wie gegenwärtige Art.

oSO« 'Bulimus revolutus Ziegl. te-

sta sinistrorsa, pcrforato-rimata, ovato-ob-

longa, ventricosa, coerulescenti-lactea, api-

ce et radiis obsoletis, sordide lutescentibus ,

striata; apertura ovali^ peristomate vii-

patulo, siibsimplicif marginibus approxi-

matis a. 8 — 9'"
5 1.3— 3 1/2'"; anfi\

7—8.

Syn.: Bul. revoluius Z,mus, — B, gibber Kryn.

L c.

Gehäuse: links gewunden, durchbohrt-

geritzt, eiförmig-länglich, bauchig, blaulich-

milchweifs ; die verschmälerte Spitze und un-

regelmäfsige, zuweilen auch ganz fehlende

(^uerstreifen hellbraungelblich, stark gestreift,

ziemlich glänzend, nicht durchscheinend; Um-
gänge 7— 8, gewölbt, der untere bauchig-auf

getrieben, Kaht tief; Mündung eirund, oben

nur wenig ausgeschnitten; Mundsaum kaum
erweitert, fast einfach, stumpf; Mundränder
einander genähert, der äufsere viel mehr ge-

bogen als der kürzere, als eine breite Wandsich
aus der gestreckten Spindel fortsetzende Spin-

delrand ; Gaumen weifs hellbräunlich gefärbt.

Thier — ?

A' a r i e t ä t e n. Es kommen Exemplare
ganz ohne die unregelmäfsigen bräunlichen

Querstriche vor, während andere sie sehr stark

markirt, doch nie so deutlich wie an Bul. ra-

diatus, zeigen.

Aufenthalt: in der Krimm zwischen
Merdwen und dem Dorfe Skel auf den waldi-

gen Bergen, hauptsächlich an schattigen Or-
ten, auf der unteren Seite grofser überhängen-
gender Steinblöcke hängend. (Kryn.)

Diese schöne Art bildet mit ß. assimilis,

tener und rupestris Phil, {non Kryn,) eine klei-

ne Verwandtschaftsgruppe der Sippschaft des

B, montanus,

•»"O. Bulimus radiatus var. alhida
Mke. testa strigis obsoletis.

'

Syn, : B. albus (^cujusn. ?) sec. mus, reg-, Berol,

•»"]« Bulimus radiatus var, cornca
Rofsm. testa tota cornea,

Syn.: * B, corneus Mich,

Beide Formen lassen sich nur gewaltsam

als Arten von B, radiatus trennen, dessen

sämmtliche charakteristische Kennzeichen sie

an sich tragen, Dafs bei letzterer Varietät

die Farbe der Streifen die weifse Grundfarbe

verdrängt bat, kommt auch an anderen Arten

vor. Erstere ist blofs etwas bauchiger al/*

geAvöhnlich, sonst kommt sie ganz so bei Wien
und anderwärts vor.

Aufenthalt: beide stammen aus Süd-

frankreich.

Fig. 399, nach einem Exempl. des Bcvl,

Museums,

*ij/S» Bulimus subtilis Rofsm, testa

rimata, cylindrica, apice obtmiiusctilo, atte-

nuato, Cornea, nitida, substriata ; apertura

acute ovata; cervice tumida, albocinctai

peristomate recto; margine exteriore longio-

re, albolabiato. R, a. 5— 6'",- i. I1/2'";

anfr, 9.

Gehäuse geritzt, walzenförmig, mit ver-

schmälerter stumpflicher Spitze, gelblich horn-

braun, glänzend, schwach gestreift, dünn,

durchscheinend; die 9 wenig gewölbten, sehr

langsam an Breite zunehmenden Umgänge
sind durch eine seichte, weifslich bezeichnete

Naht vereinigt; jVacken aufgetrieben, weil«

eingefafst; Mündung spitz-eiförmig, höher als

breit; Mundsaum geradeaus; der äufsere ge-
bogene Mundrand ist Aveit länger als der in-

nere und mit einer deutlichen weifsen Lippe
belegt.

Thier — ?

Aufenthalt:? — wahrscheinlich auf

den griechischen Inseln.

Nach Exemplaren des Berliner Museums,
denen ich in Ermangelung der näheren Bestimm-
ung eben so wie folgender Art einen Namen
geben mufste, da ich nicht erfahren konnte, ob
die Art breits benannt sei.



4S Taf, XXMIL Fig. 393. 394.

393. Bulimus suhulatus Rofsw. testa

minvthsime rimata, attemtato-cylindrica,

obtusa. cinerea, fiisculo-strigatai aperiura

acute seml-ovata; peristomate recto, sub-

simplici^ margine externa longiore, R, a.

4>A l. 1"'; anfr. 8.

Gehäuse mit einem ganz kleinen Nabel-

ritz, verschmülert walzenförmig, stumpf, asch-

grau, dicht «nd unregelmäfsig bräunlich quer-

gestreift (ähnlich -wie B, clausiliacformis Fig.

S83.) glanzlos, wenig durchscheinend, dünn;

Umo^änge 8, ziemlich gewölbt, Naht sehr fein

und seicht; Mündung spitz halbeiförmig, we-

nig höher als breit, sehr schief; Mundsaum

geradeaus, ziemlich einfach, jedoch an sclir

alten Exemplaren Mahrscheinlich schwach ge-

lippt; Aulsenrand gebogen, -viel länger als

der sich dicht an den Nabelritz legende Spin-

delrand,

Thier— ?

Aufenthalt—? wahrscheinlich Taurien.

Es ist schon bei Pvpa obtusa erwähnt

worden, dafs diese mit gegenwärtiger Art,

namentlich in der Mundpartie, die gröfste

Verwandtschaft zeigt.

Möchte doch einmal ein Conchyliolog,

dem freilich eine sehr reiche Sammlung zu

Gebote stehen raüfste, die Verwandtschafts-

Gruppen der Gattung Bulimus zusammenstel-

len, um dadurch einige Uebersichtlichkeit in

den Arten-Wirrwarr dieser neuerlich vorzüg-

lich durch Cuming so sehr bereicherten Gatt-

ung zu bringen. Wie in der ganzen Natur.

HO stellen sich auch hier die zahlreichen Ar-

ten in gröfsere und kleinere Verwandtschafts-

Gruppen zusammen; und es erleichtert die Be-

stimmung gar sehr, wenn man diese erkannt

und das Typische derselben festgestellt hat.

sulcatum Lam. ist etwas ganz Anderes.)

— Bifiso, histoire nat, de V Europe mcrid.

No. 243. — Phil, p.144. No. 2, — C. sul-

'catum, phaleratum, reticulatum, coloratum Z.

Gehäuse mit kaum bemerklichem ganz

geschlossenen Nabelritz, eiförmig-konisch mit

stumpfspitzigeni Gewinde, ziemlich bauchig;

meist hell gelbröthlich, zuweilen bisschmuzig

mennigroth, zuweilen auch gelbweifslich oder

rothgrau, selten mit einem roth-braunen li-

nienbreiten Bande, ') gefurcht von epiralen

Rippen, deren Zwischenräume breiter als sie

selbst sindj**) mit diesen Spiralrippen bilden

sehr feine und sehr dicht stehende Querstrei-

fen eine sehr feine Gitterung; Glanz unbedeu-

tend wegen der dichten Skulptur; Umgänge
kaum fünf; Naht mittelniäfsig; der letzte Um-
gang ist zuletzt merklich erweitert und weicht

in seiner Richtung zuletzt von der Spirale et-

was nac'i nufsen ab, was man von unten deut-

lich Mahrniramt; Nacken weit vorgezogen;

Mündung ziemlich gerundet, oben etwas spitz j

Schlund bei dunkel gefärbten Exemplaren schön

mennigroth , bei hellen gelbweils, stark glän-

zend; Mundsaum zusammenhängend, etwas

gelös't, erweitert, bei alten Exemplaren lip-

penartig verJTckt, besonders am Innenrande.

Thier—?
Varietäten. Diese werden, wie oben an-

gegeben , von der Färbung gebildet, dem-

nächst aber auch durch die Skulptur. Zieg-

Icr nennt eine dunkel gefärbte Form mit wenig
erhabener Skulptur C. coloratum, die Varietät

mit dem Bande C. phaleratum.^ und eine kleine

Form C. reticulatum,

Aufenthalt: in der Provence und vor-

züglich zu Cujes (^Drap,') in Süditalien undSi-

cilien. (äe CrisU ^ Jan,, Phil.)

394-. Cyclostoma sulcatum Drap,

(non Lam.) testa vix rimata, ovato - conoi-

dea ; spira obtusa, lutescenti-carnea, costis

distantibus spiraliter sulcata, subtiliter de-

cussqtaj apertura perpendiculari subrotun-

da; cervice*) producta'^ peristomate con-

tinuo, soluto, patulo, incrassato ; operciilo

aliquantitm immerso, crasso. R. a. 6— 7'"j

<. 4— 5'"; anfr. 5.

Syn.'. C. sulcatum Drap. p. 33. t, supU /. 1. (C.

) Es ist nicht richtig, zu sagen peristomate

producta, weil nicht der ganze Mundsanm
vorgezogen ist, sondern blol's der Nacken,
UDsrefähr so wie an Clausilia irregularis.

') Ich halte es für .das dritte in der Rang-
ordnung der gewöhnlichen SBünder, wenn
auch dadunli der Raum für die übrigen
fehlenden 4 sehr ungleich vertbeilt ist,

nämlich weit weniger für die beiden letz-

ten, die doch gewöhnlich die breitesten

zu sein pflegen; mein Grund, wefshalbich
das vorhandene Band für das 3. halte,

ist, weil bei einbünderigen Schnecken-
gehäusen das vorhandene Band in der Re-
gel das 3. , als das zuletzt verschwinden-
de und zuerst auftretende, zu sein pflegt,

und weil es unmittelbar unter oder über
der Naht hinläuft, wie das 3. Band bei

H. nemoralis, austriaca u. a, m.
•*) Bei dem verwandten C.elegans sind Rip-

pen und Zwischenräume gleich breit.
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dOt)* * Cyclostoma costutal iim Ziegl.

tenta perforata, conoldeo - glohosa , apice

mamillato, cinerea - ruhdla , eleganter de-

eussata, anfractibusteretibus ; aperhirasub-

circulari; peristomate recto, continuo, sim-

pUci:, operculo terminali, arcte spirato, R.

a.6'"i l, ü'"; anfr. i^f^,

Syn.: Cycl. cosiulatum Ziegl, mus,

Gehäuse: durchbohrt, tonisch-kugelig,

mit' besonders bauchigem letzten Umgänge
und zitzenförmigem meist liirschrothen Wirbel,

stark, fest, ziemlich durchscheinend, zierlich

gegittert, die glänzenden Längsrippen stärker

ausgedrückt als die Querrippchen, etwas schmä-

ler als ihre Zwischenräume , die Farbe geht

'Ton dem kirschrothen Wirbel nacli der Nabel-

gegend durch Grauviolett und Ilöthlichgrau

in ein schmuziges Weifs übcrj Umgänge 4—
41/2, ganz stielrund i Naht daher sehr ver-

tieft; Mündung fast zirkelrund; Mundsaum
xusaramenhängend einfach, geradeaus ; Deckel

endständig, dicht gewunden, mit schwärzli-

chem, fast im Mittelpunkte stehenden Wirbel,

Thier— ?

Aufenthalt: im Banat, besonders auf

dem Damoklet bei Mehadia.

Eine sehr ähnliche, vielleicht als Art nicht

zu unterscheidende Form mit Areniger scharf

ausgedrückter Gitterung besitzt das Berl, Mu-
seum aus Alesandrette.

*»«I9>. Cy clostoma ferrugineum Lam,
testa imperforata, ovato-turrita, obiusata,

spiraliter costnlata,' lutescenti-albida, trans-

verse fusco-variegata'-, anfractibus convexis,

suturis leviter excavaiisi apertura ovato-

TOtunda^ peristomate continuo, simplici,

patulo ; operculo parum immerso
,

pauci-

spiro. R. a. 8— 10'",- l. 4'"; anfr. 6.

S y ui : Cycl. ferruginea, Lam. VI. 2. p, 147. No, 17.

Gehäuse ungenabelt, eiformig-gethürmt,

abgestumpft, spiral gerippt, Rippen nicht gleich

breit, die mittelsten des letzten Umganges platt

und breiter als ihre Zwischenräume, die übri

gen mit diesen gleich breit, die Rippen des

oberen Drittels des letzten Umganges alterni-

ren mit feineren , die des unteren Drittels in

der Nabelgegend sind besonders stark aus-

geprägt; mit der Loupe bemerkt man in den

Zwischenräumen sehr feine und dichte Quer-

streifen i Farbe gclblichweifs, mit querstehen-

den ockergelblichen und braunen unregelmä-

fsigen Längsflecken, die Zwischenräume der

y. ^ FI. He/u

Rippen sind stets dunkelbraun, die beiden glat-

ten obersten Umgänge schmuzig ockergelb;

stark, fest, undurchsichtig, ziemlich glänzend;

Umgänge 6, oben angedrückt, gewölbt, Naht
nur wenig vertieft; Mündung verkehrt eifor-

mig-rund, etwas höher als breit, oben mit ei-

ner unbedeutenden Ecke, völlig senkrecht;

Mundsaum etwas erweitert, zusammenhängend >

Nacken vorgezogen ; Deckel etwas eingesenkt,

stark, dick, ans Menigen Windungen beste-

hend, sein AVirbel sehr aufser dem Mittelpunk-

te stehend.

Thier—?
Aufenthalt: Südfrankreich und Spa-

nien. {Michaud sec, Stenz.")

• Cyclostoma t runeatum M. R. B,')

testa siibperforata , conico - tvrrita {apice

plernmque truncatö), lutescens, fusco- pun-

ctata, eleganter deciissata; sutura subcre-

milatai apertnra ovali-rotunda^ peristoma-

te soluio, reflexo, dvplici*'') ; operculo carti-

lagineo, immerso, R.a.6— 8'"; Z, 3— 5'"
5

anfr, post truncationem 5,

Gehäuse kaum durchbohrt, kegelför-

mig-gcthürmt, mit meist abgebrochenem Wir-

bel und Mieder geschlossenem Bruche (wie an

B, decollatns}, ziemlich dünn, fest, gelblich,

rothbraun punktirt, bis unterbrochen gebän-

dert, Menig glänzend, sehr fein gegittert 3 Um-
gänge im decollirten Zustande 5, vor demsel-

ben wenigstens J), geAvölht, Naht ziemlich ver-

tieft, ziemlich regelmäfsig körnelig gekerbt

oder gezähnelt; ^lundung oval-gerundet, per-

pendikulär, wenig hölier als breit; Mundsaum
gelöst, zurückgebogen, verdoppelt; Deckel ein-

gesenkt, dünn, hautrandig, knorpelig,

Thier —

?

Varietäten, Neben der abgebildeten

Form kommt noch eine gröfsere, bauchigere,

feiner gegitterte vor mit stärker gezähnelter

Naht und gröfseren, meist zu Fleckenbändern

sich reihenden Funkten.

Aufenthalt: Mexico, Mitgetheilt von

dem Berliner zoologischen Museum und dem
Herrn Baron von Bredow-JFagenitz,

*) Museum Regium Berolinense,

**) Peristoma duplex (nach Analogie der Moos-
kapsel) heilst ein Mundsaum, der einen

inneren und einen äufseren Saum hat, un-

gefähr so wie die Ränder zweier in ein-

ander gesteckter Gläser,

7
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398. ^Cyclostoma auritum ZJe^?. fe-I^enheit nicht Im Baue des Gehäuses, sondern

sta subperforata, turrita, apice atteiwato,

comeo-cinerea, capillaceo-costulata, costidis

mediorum anfracttium magis elaiis , .argu-

tis; apertura rotundata; peristomate sub-

sejuncto, late patente, temii, ntrimque auri-

culaio, R. a, 6'",- l. 3'"; anfr. 9.

Sijn.: Cycl. auritum Zgl. vnis, — C. excisila-

hrum V. MMf.

Gehäuse mit einer schwachen Spur des

Nabellochs, gethürmt, mit lang ausgezogener

Spitze, hornfarbig-aschgrau, sehr fein gerippt,

doch zeichnen sich zwischen den feinen und

wenig erhobenen Rippchen auf den mittleren

l'mgängen in unregelmäfsigen weiteren Zwi-

schenräumen stehende erhobenere scharfe Rip-

pen aus, wenig glänzend, durchscheinend,

dünn, jedoch fest; Umgänge !), bauchig, sehr

langsam an Breite zunehmend, der unterste

ziemlich ein Drittel der Höhe des Gewindes

ausmachend; Naht sehr vertieft; Mündung ge-

rundet; Mundsaum fast getrennt, incinenbrei-

ten, dünnen, zerbrechlichen Saum erweitert,

der da, wo der Muiidsaum die Mündungsw and

berührt, in 2 ohrförmigen Lappen , nament-

lich am Spindelrande, endigt; innerhalb die-

ses Saumes ist bei alten Exemplaren eine

mehr oder weniger dicke glänzend weifse Lip-

pe, ohne jedoch eine eigentliche Verdoppelung

des Mundsaumes (wie bei Fig. 400.) zu bil-

den j Deckel dicht gewunden mit fast centra-

lem AVirbel, viel kleiner als der Umfang der

Mündung, daher tief eingesenkt, oder, wenn

das Thier nur bis kurz hhiter die JVlündung

in das Gehäuse gekrochen ist, so findet man

den Deckel zwar weit vorn eingetrocknet, al-

iein dann füllt er den Raum lange nicht aus.

Thier —'i

"Varietäten. Man findet zuweilen am

letzten Umgange die Spuren von 3 iieilbrau-

neu schmalen Bändern,

Aufenthalt: an feuchten Felsen um Cat-

taro in Dalmatien.

Diese und alle folgenden Arten gehören

in die Gattung Pomatias Hartm. Wenn man

auch zugeben mufs , dafs Jlariinann dieser

Gattung mit Unrecht einen eingeschachtelten

Deckel zuschreibt, iiiAcm Cychmaculatum, (der

Typus von Pomnf/as) und alle verwandten Ar-

ten, wie die gegenwärtige, einen gewundenen

Deckel haben, so kann man doch die Abtrenn-

ung dieser Gattung nicht geradehin mirsbilli-

gen. Ich suche aber die geaerische Verschie

in dem des Thieres, indem ich an C. macida-

tum vergeblich nach der tiefen Längsfurche

der Sohle, wodurch C. elegans so ausgezeich-

net ist (vergU icon. I. p. 88. 2,), gesucht ha-

be. Leider waren mir bei meiner Rückkehr

aus Kärnthen und Krain, wo C. macidaiiim in

Menge vorkommt, keine Exemplare am Leben

geblieben , um nochmals mit mehr Sorgfalt

die Sohle des kleinen Thieres nach der Fur-

che zu untersuchen. Ich wage daher nach

dieser an Ort und Stelle nur flüchtig gemach-

ten Beobachtung nicht zu entscheiden, da ei-

ne sorgfältigere Untersuchung vielleicht den-

noch die Furche entdeckt haben würde. Hart-

mann l)ezeichnet überdiefs noch die Fühler von

Pomatias als spitz und contraktll, dievon Cyd»

degans als stumpf und retraktil.',

Wenn also die zu Pomatias gehörenden

Arten alle wirklich eine ungetheilte Sohle,

und spitze contraktile Fühler, dagegen alle

echten Cydostomen (^elegans, sulcatum, costula-

tmn, fernigineum etc.) eine durch eine Längs-

fnrche getheilte Sohle und stumpfe retraktile

Fühler hätten , so dürfte man nicht anstehen,

Pomatias als hinreichend begründetes genus

anzunehmen , dem noch als Kennzeichen von

dem Gehäuse hinzugegeben werden könnte:

Umgänge zahlreich, meist (vielleicht immer)

quer gerippt, Deckel dicht gewunden. Alle

mir bekannten echten Cydostomen haben vor-

herrschende Spiralrippen.

Der Deckel gegenwärtiger Art ist übri-

gens innen von ganz cigenthümlicher Struk-

tur, w eiche ich zufäl'lig entdeckte, als ich ilin

von dem vertrockneten Fufse des Tili eres los-

brechen wollte i er spaltete sich nämlich dabei

in 2 Platten, wobei ich gewahrte, dafs der

Deckel nicht aus einer soliden blasse bestehe

und durch einfaches Anbauen an der Spindel-

seite (vergl, Icon, I. S, 90. 2.) ganz unten sich

bilde, sondern dafs der Deckel in Wahrheit

ein eigenes Schneckenhaus sei, mit horizontal

und sehr dicht aufgewundenen LTmgängen und

wie ein Gehäuse aus einem hohlen Spira-

len Räume, jedoch mit halben S c h e i-

dcAvänden, bestehe. Bei dem Trennen die-

ser beiden Platten blieb das eben beschriebe-

ne verborgene Gehäuse auf der äufseren Plat-

te, auf der inneren, die am vertrockneten Fufse

haften blieb, war blos die spirale Zeichnung

desselben geblieben. Ich bedaure, diesen inter-

essanten Fund nicht früher gemacht zu ha-

ben, weil er jedenfalls eine Abbildung auf
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vorliegender Lereits gedruckten Tafel ver-

dient hätte. •)

*) Hier ist vielleicht eine Anmerkung nicht

am unrechten Orte. Ich glaube nämlich,

d.ifs man die Gattung Cyclostonm zu weit

ausdehnt und Arten dazu stellt, wel-

che nicht damit verbunden werden kön-

nen, M'cil ich sie für VVasserthiere,

und zwar entweder für / alvulen oder ei-

ne dieser ähnlichen Gattung halte. Die
klägliche Dürftigkeit meiner literarischen

Hülfsmittel nöthigt mich zu der Präkau-
tion, dal's ich nicht in Abrede stellen mag,
dals vielleicht ^chon Andere dieselbe 31ein-

ung bekannt gemacht haben ; ja ich

glaube sogar, die Aermutbung, oder

Behauptung, oder thatsächliche Beobacht-
ung irgendM o gelesen zu haben, dals meh-
rere zu Cyclosioma gezogene Arten Was-
serthiere sind. Ich habe mich aber ver-

geblich abgemüht, diese Notiz in den Wer-
ken , wo sie mir aufgestofsen sein kann,
wiederzufinden. Fast auiser Zweifel ist

es mir, dafs C. volviilus Lam. eine T'al-

vata, also eine Kiemenschnecke sei, be-

, sonders seit ich durch das Berl. zool. Mu-
seeum ein Exemplar mit dem Deckel be-
sitze. Koch wahrscheinlicher ist mir der
Wasseraufenthalt von der neuerlich be-

schriebenen so höchst merkwürdigen Ste-

ganotoma picta Tioschel {JViegmann^s Ar-
chiv ni, 2. S. 1()3.). Dr. Troschel erklärt

die Schnecke für eine Landbewohnerin und
giebt es eben so wenig zu, üni's C. volvulun

Wassersclinecke sei. Allein wenn ich bei

letzterem für meine Ansicht keine schla-
genden Beweise anführen kann, so glaube
ich einen überzeugenden Beweis für Sie-

ganotoma zu haben ; und ich ergreife die

Gelegenheit, meine Meinung, der Prof.

Wiegmann nicht abgeneigt war, zu be-

frunden. Der wunderliaie Deckel dieses

hieres stellt eine halbe Ilohlkugel dar.

Die Höhlung ist wie die Innenseite des
Paludinen-Deckels rothbraun, stark glän-
zend und ganz glatt; die Wölbung, wel-
che, wie gesagt, ganz halbkugelig ist,

zeigt eine dicht gewundene Spirale, wo-
durch ein vertiefter spiraliger Kanal ent-

steht, der sich im kreisrunden, ebenen, er-

habenen Mittelpunkte endigt. Solcher
Deckel besals das Museum neben 12— 15
Exemplaren der Schnecke noch 3— 4 über-
zählige, und ich untersuchte die noch vor-
handenen (> Stück. Bei allen fand ich die

unzweideutigsten Spuren, dals der Deckel
mit der concaven Fläche am Fulse des

Tliieres angeheftet gewesen sein mufste,

denn diese war ganz so glatt und glän-
zend und mit der rothbraunen Epiderm
ausgekleidet, wie wir sie auf der Innen-
seite des Deckels von Pal. vivipara finden.

Die convexe Seite dagegen fand ich

durch die vertiefte Spirale rauh und nicht

im Geringsten geeignet, als AnheCtungs
fläche ffedient haben zu können. Was

•f«f9* 400» Cy clo Stoma maculatum
Drap, testa stibimperforata, turrita, sor-

dide lute^cens
, fasciis rvfo-maculatis, sub-

aber meine Meinung über das Innen und
Aufsen des Deckeis vollends ganz be-
stimmte und zugleich meine Vermuth-
ung, dals Steganototua Süfswasserschne-
cke sei, bekräftigte, ist, dals der erwähn-
te spiralige Kanal auf der Wölbung ganz
mit feinen Sandkörnern ausgefüttert, da-
gegen der nicht unbedeutende Raum der
ausgehöhlten Seite ganz leer und frei von
sich einfütternden Dingen war. Wenn
nun die gewölbte Seite des Deckels die
innere war, so konnte, so lange er au
dem Thiere fest safs. sichktinSand
in die Vertiefung der Spirale einsetzen,

im Gegentheile mufste diel's mit der dann
äulserlich liegenden Höhlung der Fall
sein. Waren aber die Deckel von Lama-
re-Picquot lose u n d g e t r e n n t "v o ra G e-
h ä u s e g e f u n d e n w o r den, w as sich
recht gut annehmen lälst, so wäre es un-
erklärlich, warum nicht auch der grofse
Kaum der Höhlung mit Sand gefüllt war.
Daher schliel'se ich , L, Picquot sammelte
die Schnecken mit noch aufsitzendem Dek-
kcl , welche erst später, vielleicht beim
Absterben der Thiere in faul geworde-
nem Wasser, oder, was bei einer in die

Mündung gepalsten, nach Anisen hangen-
den Halbkugel leicht möglich war, wäh-
rend des Transports abfielen. Das lälst

auch die vollkommene Frische und Un-
verletztheit der Gehäuse viel eher anneh-
men, als dals es leer gefundene, dann be-
kanntlich mehr oder weniger abgeriebene
Exemplare seien. Jedenfalls kann man auch
annehmen, dals diese Deckel, lose und ab-
gesondert von den Gehäusen, vielleicht nicht

einmal als Schneckendeckel erkannt wor-
den sein würden, so eigenthümlich und
parodox sind sie. Meine Meinung ist al-

so : Der Deckel safs mit der ausgehöhl-
ten Seite auf dem Fufse desThieres, von
dem eine eigene knotenartige Erhöhung
dessen concaven Kaum erfüllte; die mit
Sandkörnchen erfüllten Spiralgänge der
gewölbten Seite sind ein Beweis, dafs diefs

die äul'sere Seite Avar, und dafs die Schne-
cke im Wasser mit sandigem Grunde lebte.

Uebrigens ist die sonderbare, mit einem
Dach versehene Ausrandung des Aufsen-
randes bei Weitem noch merkwürdiger als

der so eigenthümlich eingerichtete Deckel,
wefshalb ich Jeden, dem das reichhaltige
Archiv noch nicht zugänglich ist, ange-
gclegentlichst darauf aufmerksam mache.
Das hohe Interesse, w elches diese merk-

würdige Entdeckung überall erregt hat und
noch erregen wird, und der Wunsch des

Prof. JViegmann, gelegentlich meine An-
sicht hierüber zu sinfsern , hat mich zu
dieser etwas lang gewordenen Anmerk-
ung veranlafst.

7*
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tribus, costulata, subventTicosa ; apertura

rotundata^ peristomate ampUato, utrimqiie

subauriculato ; palato incrassato, peristoma

redupUcante •, operculo cariilagineo, immcr-

so. /i, a. 31/2— 4'"; J. I1/2'"' «"/''• ^

— 10,

St} II, : CycU maculatum Drap. p. 39. t. J. /. 12.

— Siurm, VI. 4. (. 3. — Sind. p. 22. —
Ilartm. S. 214. No. h. Pomaiias Studeri ß.

— Pfeiff. III. p. 43. t. VII. f. 30. — Men-

ke, syn, p. 40. Cycl, turriculaliim, a. —
Gehäuse: fast ohne Nabelloch, gethürnit,

mit mehr oder weniger schlank ausgezogenem

Gewinde, nach unten ziemlich bauchig, fest,

graugclblich , mit drei rothbraunen Fleckcn-

bändern, von denen 2 auf den oberen Umgän-
gen fortlaufen, wenig glänzend , fein gerippt,

am schärfsten auf den mittleren Umgängen,

fast glatt amINackenj Umgänge meist 8, doch

bei der schlanken Varietät bis 10, bauchig,

daher die Naht sehr vertieft 5 der letzte er-

weitert sich kurz vor der Mündung bedeutend,

wefshalb der Aufscnrand weit über das Ende

der Naht hinauf reiciitj Mündung gerundet:

Mundsaum erAveitert, beiderseits schwach gc-

iihrt, verbreitert; Gaumen verdickt, sehr hau

fie eine Verdoppelung des Mundsaiimes als

scharf hervortretende Lippe bildend (siehe Fig.

400.) ; Nacken wegen der Verdickung des Gau-

mens rein strohgelb erscheinend, wodurch sich

die Bänderfieckcn recht schön hervorheben j

Deckel dünn, knorpelig, tief eingesenkt.

Thier hellblaugrau, Fühler und Rücken

dunkler i Fühler sehr schlank und fadenförmig;

V.Alten (bei Sturm I.e.) bildet die Sohle ganz

und ohne eine längs theilende Furche ab, wo-

durch meine bei C. atiritvm erwähnte Beob-

achtung bestätigt und die Gattung Pomatias

gerechtfertigt werden würde,

Varietäten. Ohne die Hinneigung zu

individueller Veränderlichkeit herauszuheben,

führe ich als bemerkenswerth eine unter Fig.

400. abgebildete Varietät an. Sie ist viel

schlanker, hat gewölbtere Umgänge, besitzt de-

ren 1 bis 2 mehr als die Stammform, ist schär-

fer gerippt und fast stets mit der scharfen

Verdoppelung des Mundsaumes versehen, auch

stets etwas höher, und nach der Spitze viel

schlanker ausgezogen. (Unsere vergröfserten

Figuren sind durch ein A'ersehen kleiner aus-

gefallen als die von der Stammform.)

Aufenthalt: in den Ritzen und am Fu-

fse feuchter Felsen, besonders Kalk felsen, auch

am Fufse alten Gemäuers, besonders zwischen

den verwesenden Blättern und Zweigen, in

Süddeutschland, Frankreich, Dalmatien; sehr

gemein durch ganz K^rnthen und Krain.

Scheint nur dem südlicheren Europa anzuge-

hören , dagegen in den südlichsten Ländern

durch verwandte Arten ersetzt zu werden.

Die Varietät auf dem Karst bei Adelsberg an

Kalkblöcken.

PhiUppVs Cycl. maculatum halte ich für ei-

ne andere Art, denn seine Worte subtilissime

costata, cinerea und llneis longitudinalibus albis

elegajiter striato-costati, dazu 21/4 lata lassen

sich mit C, macidaium nicht vereinigen. Ich

besitze aber 2 Exemplare einer wahrscheinlich

neuen Art, welche diese Philippi'schen Kenn-

zeichen an sich tragen. Leider habe ich bei

der Zusammenstellung dieser Tafel diese über-

sehen.

p. 38, t. /. /. 9. 10,

C. turriculatum b.

— 403. * Cy clostoma patulum
Drap, testa subimperforata, attemiato-tur-

ritu, lutescenti- cinerea, capillaceo-costula-

ta; apertura rotunda; peristomate ampliato,

subduplici, dilatato, utrimque subauriculato ;

operctdo immerso. R. a. 21/2 — 3 1/2 "'5

l. I1/2; anfr, 8.

Syn,: Cycl, patulum Drap.

— Menke, syn. p. 40,

viajus unicolor, —
Gehäuse mit meist ganz geschlossenem

sehr engen Nabelloch, gethürmt, mit verm
schniälerter,abgestumpftcrSpitze, gelblich grau,

glanzlos, sehr fein gerippt, am stärksten auf

den mittelsten Umgängen j Naht sehr vertieft;

Umgänge 8, sehr gewölbt j Mündung rund;

Mundsaum erweitert, in einen breiten dünnen

Uand zurückgebogen, meist verdoppelt, beider-

seits mehr oder •weniger deutlich geöhrt, be-

sonders an der Columellenseite) Deckel tief

eingesenkt.

Thier: hellschiefergran,

Varietäten. Fig. 401. ist nach Origi-

nalexemplaren des Wiener Museums (welches

bekanntlich die Draparnaudische Sammlung
besitzt) gezeichnet und nach denselben Exem-

plaren ist auch die Beschreibung entworfen;

402. ist eine kleinere, sonst ganz übereinstim-

mende Form; 403. (C. immaculatum Schmidt

inspecim.} eine gröfsere, auch nicht zu unter-

scheidende Form. Nicht selten bemerkt man
undeutliche Spui-en von den 3 Bändern.

Aufenthalt: in Felsritzen hei Montpel-

lier {Drap.), iu Illjrien häufig, namentlich auf
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dem Karst an FelsMöcken und nnter Steinen,

bei T'erbleine unweit Laibach (402.), bei f'eldes

in Oberkrfiin, (403. Schmidt,)

Verschieden von dem sehr verwandten C
maculatiim durch folg^ende Kennzeichen : schlan-

lei", kleiner, weniger bauchig, feiner gerippt,

ohne rieckenbänder, Gaumen nicht verdickt,

Mnndsaum weniger erweitert. Auch in der

Lebensweise fand ich es verschieden , indem

ich es auf dem ganzen Karst von Triest bis

Adelsberg bei sehr heiisem Wetter an den

dürren Kalkblöcken hängend antraf.

Durch V. l oiih besitze ich 2 Exemplare

einer sehr verwandten, gewifs auch hierher

zu ziehenden Form, ganz von der Gestalt wie

403,, aber 41/2'" hoch.

404. Cyclostoma tessellatum sec. M,

R. B, testa imperforata, conica, cinerea,

seriatim macidata, argutecostulata; anfra-

ctibus partim coiivexis^ aperturu rotuiida-

ta; perisiomate subsejiincio, reßexo , lato,

fragili, virimque ajiriculatu; ppercido ter-

viinali. R, a. 4"' 5 l 2'"; anfr. 8.

C. tessellatum (ciijusn ?) sec. M. R, B.

nien undeutlich ge*rittert, fest, undurchsichtig,

matt; Umgänge 8—9, wenig gewölbt, ein voll-

kommen kegelförmiges Gewinde bildend 5 Naht
seicht; Blündung eiförmig gerundet; Mund-
saum fast verbunden, zurückgebogen, mit wei-
fser dicker Lippe, kaum geöhrt; Deckel — ?
(fehlt meinem Exemplare.)

Thier —

?

Aufenthalt: im nördlichen Frankreich
{Drap.) Pyrenäen, {Ziegl.)

Syn.

Gehäuse ungenabelt, kegelförmig, ziem-

lich bauchig, weifslich-aschgrau, mit verlän-

gerten ,
gelbbraunen reibenweise stehenden

Flecken, scharf gerippt, Rippen wcifs; Um-
gänge 8, wenig gewölbt, der letztere unten et-

was eingezogen, mit einer schwachen Kante;

Naht sehr wenig vertieft; Mündung gerundet;

Muudsaum fast getrennt, breit zurückgeschla-

Cyclostoma cincrasccns RoJ'siii.

tcsia subperforala, turrita, fusculo-cinerca,

argute costulata ; anfractibus valde conve-

xis ; apcrtura circulari, obliqua; peristoma-

te scjuncto, reflexiusculo , simpUci, acuta,

exauricidaio ; R. a. Z— Si/j'"; l. li/j'";

anfr. 8.

Gehäuse sehr eng durchbohrt, gethürmt,
schlank, braungrau mit scharf ausgedrückten,

aschgrauen, sehr feinen, etwas weitläufig ste-

henden Rippen j Umgänge 8, sehr gewölbt,
sehr langsam an Höhe zunehmend; Naht sehr
vertieft; Mündung kreisrund, st Jir schief ste-

hend; Mundsaura getrennt, scharf, einfach,

leicht zurückgebogen, gelblich, nicht geöhrt;
Deckel tief eingesenkt.

Thier —

?

Aufenthalt: Dalmatien.

In der Form mit C. patulum sehr ver-
wandt, mit dem ich es auch vermischt erhielt J

verschieden von ihm durch feinere, weitläufige-

re, graue Rippen auf bräunlichem Grunde, ge-
trennten, ungeöhrten , nur leicht zurückgcbo-

endständig, dünn.

Thier—?
Aufenthalt: Corfu.

Nach Exemplaren des Berliner zoologischen

Museums.

405» Cyclostoma obscurum Drap, te-

sta perforata, conico-turrita, cornea, fusco-

subfasciaia, costulatu-striata^ anfractibus

convexiuscidis ; aperlura ovato-rotundqta

;

peristomate connexo , reflexo, albolabiato,

vix auricidato, R. a. 5— G'"; ?. Si/,'";

anfr. 8— 9.

Syn.: Cycl, obscurum Drap. p. 39. t. I. f. 13.

Gehäuse eng durchbohrt, konisch- thurm-
förmig, wehig bauchig, hornfarbig, mit (meist

3) undeutlichen, feinen, braunen Bändern,

sehr fein rippenstreifig, auf dem letzten Umgan-
ge durch viel weitläufiger stehende Spiralli-

gen, sciiärf, dünn, beiderseits geöhrt; Deckel 'o^"»^" einfachen Muudsaum und durch viel

schiefere Mündung.

TcO«» Cy clostoma truncatulum Drapt
testa imperforata, subcylindrica, apice retu-

so, nitidissima, vilrea, glaberrimavel elegan-

ter costulato-plicataj apertura ouata:, peri-

stomate sübsejuiicto, extus callocincto^ opcr-

culo subterminali , cariilagineo, subspirato^

R, a. 1 2/3 -22/3'"; l, if^ —V"', anfr,

4— 5.

Syn.: Cycl, truncatulum Drap, p. 40. t. I, f. 28
— 31. — Lam, VI, 2. p, 149. — Payraud.

p. 116. Paludina truncata, — d. Crist. ij'

Jan., catal. Choristoma truncatum, — Sol-

dani, Testaceogr, <Sf Zoophytogr. 1. t. 6. /.

c. d. — Descript. de V Egypte, coq. HI, f*
31. — Risso, hist. nat. de VEur. mer. f, 57.

Truncatella laevigata Sf costulata. — Phil.,

enum. p. 151. Uissoa truncata. — Rissoa

hyalina Desm.
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Gehäuse ohne Nahelloch, fast walzen-

förmig, nach dem eingech-iitkten AVirbel hin

etwas abfallend, dünn, im frischen Zustande,

jrlashell durchscheinend 5 etwas f^elbröthlich,

stark glänzend, ganz glatt bis stark, aber sehr

zierlich rippenfaltig; Umgänge 4 — 5, fast

flach; Naht nicht sehr Tertieff ; Mündung ei-

förmig, oben etAvas spitz, ziemlich senkrecht;

Slundsaum fast getrennt, doch meist durch

fiine zuweilen selu* stai'ke Wulst verbunden,

etwas, verdickt, wen:g zurückgebogen, aufsen

mit einer schmalen Wulst eingefalst» Deckel

fast endständig, knorpelig, ziemlich dick, un-

ten (wie bei Neritina) mit einigen kleinen

Windungen,

Tili er weifs, durchscheinend; Rüssel

sehr verlängert, sehr kontraktil; Fühler kurz,

wenig zugespitzt} Augen scIim arz , oben an

der hinteren Basis der Fühler; Fufs kurz.

(Drap.)

Varietäten: Man mufs 2 Extreme an-

nehmen , das eine ganz glatt und glänzend

wie polirt (^Tnmcatella laevigata Rissoy, das

andere ganz und gar rippenfaltig (7V« costu-

laia JS.) ; zwischen beiden finden sieb alle Ue-

hergänge von einem zum andern. Dabei va-

riirt die Gröl'se um V"

Aufenthalt: am Meeresufer auf der

Erde zwischen Strandpflanzen und zuweilen

etAvas im Sande eingegraben (^Drap.') in Frank-

reich, England, Spanien, Italien, Sicilien, Dal-

maticn, Istrien etc., und überhaupt an allen

Küsten des Mittelmeeres^ Diese niedliche

Schnecke ist hin und her, bald zu den See-

schnecken , bald zu den Landschnecken ge-

stellt worden, bald als eigene Gattung (Cho-

risioma de Ct. Sf J,, Tnincatella /»tsso), bald zu

der Meergattung Klssoa. Neuerdings ist mir

durch den Grafen v. Hochemimrt auf Aas Veher

-

zeugendste dargethan Arorden, dal's sie eine

Landschnecke ist. Dieser eifrige Beförderer

unserer Wissenschaft schreibt mir darüber:

,, ich fand sie im Sediment der Bäche bei

Triest, doch nicht häufig; nur einmal fand

ich 3 Exemplare im Moose am Abhänge eines

Hügels mit ihrem schwarzen Bewohner,

daher ich selbe für eine Landschnecke halte."

Diese 3 Exemplare besitze ich jetzt, und sie

überzeugen mich insofern völlig, als man ih-

nen noch deutlich ansehen kann, dafs sie le-

bend gesammelt worden sein .müssen.

Ca r j/ c /i j u m M ü ü. Z w e r g h o rn s c h n e c k c.

„Animal. Couvcrlure, collier et orißce respi-

rulolre: comme dans V Hclice. Tentandes

r6tractiles
,

gros , cylindriques Sf o/)f ms.

Ycnx situes derricre les tentacules, pres de

leur base, sur la tete, Organes de la ge-

neration,, . . ?

Test, cochliforme, alongc, oblong ou cylindriqv«,

volute croissant assez lentement, quatre «

six tours ä la spire, cone spiral incomplet,

Ouvertüre droit, courte, avec ou sansdents.''^

Ferussac, prodr. p. 104.

„Tili er mit getrenntem Geschlecht, zwei et-

was keulenförmigen ( Carychium Müll,

!

Auricella Hartm.') oder ganz cylindrischen

(y/cme HartmJ) Fühlern , Augen hinten

am Grunde derselben.

Gehäuse vollständig , rechts gewunden , in

die Höhe gezogen, puppen- oder nadei-

förmig; Umgänge anpassend, gegen den,

bei den einen stumpfen Wirbel spitz (ab-

fallend) ; der letzte Umgang bei den ei-

nen länglich und aufgeblasen, die Münd-
ung länglich, ohne oder mit Falten und

Zähnen." Hartmann bei Sturm. \1.5. A'.

36. 37, Auricella ( Carychium minimum
Fcr.) und Acme (Car, lincatum Fcr.")

Die Carychien gehören zu den kleinsten

Schnecken. Die 2 in Deutschland lebend vor-

kommender. Arten halten sich* auf sehr feuch-

ten mit Moos, faulenden Blättern und Holz-

stückchen bedeckten , beschatteten Boden auf.

Ferussac fügt ihnen noch eine dritte Art aus

Nordamerika, C. corticaria(^—um?) Say, hinzu.

Ich entdeckte vor 2 Jahren in der Adelsber-

ger Grotte an Stalaktiten eine vierte, dem C.

minimum sehr verwandte Art , die ich C. spe-

laeum nenne. Hartmann hat vielleicht nicht

Unrecht, wenn er C. lincatum generisch von

€. minimum unterscheidet. Doch bedarf diefs

noch einer Bestätigung durch genauere ver-

gleichende Untersuchung der Tliiere.

Syn, Carychium Müll, II. p. 12bi Fer,prodr. l.'

c. Acme und Auricella Hartm, L c. — Bu-

limus Brug. Tiirt.

-*08. Carychium lincatum {Auricula^

Drap, testa pygmaea, iniperforata, cylindri-

ca, apice altenuato, obtuso , nitidissima,

fusca , anfractibus planiusculis ; apertura

acute semiovata ; peristomate obtusato , ex-

tus callo concolore cincto. R,'a. l^f^'";

l i/s'",- an/r. 5.
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Syn.: CarycJiivm {Auricula) lincaUim Drap. p.

17. t. 111. f. 20. 21. — Sind., syst. Verz.

p. 21. C, Cochlea, — Fdr., prodir, p, 104.

No.l. — Hartm., neue Alpina S. 215. No.

9, Acicula /. — Harim. b. Stur.m l. c. At-

me lineata. Pfeiff. HI. S. 43. t. TU. f. 26.

27, Car. l. — Tiirt., man. No. 66. Bul. Un.

[
_ JValker f. 42. Turbo fuscus. — Fle-

ming, br, an, p, 270. No. 97. Car. fuscum.

Gehäuse sehr klein,- ungenabelt, wal-

zenförmig, nach dem stumpfen Wirbel hin et-

was verschmälert, lebhaft braun, ganz glatt,

stark glänzend, durchsichtig; Umgänge 5, an

Höhe wenig zunehmend, fast eben, wenigstens

nur sehr wenig gewölbt; Naht unter derLou-

pe als ein sehr feiner erhabener Faden be-

zeichnet j Mündung spitz halbeiförniig, wenig

höher als breit; Mundsaum abgestumpft, et-

was erweitert, durch eine schwache Wulst ver-

bunden, aufsen mit einer deutlichen an eini-

germafsen verwitterten Exemplaren weifs wer-

denden Wulst eingefafst, die sich aber an

frischen Exemplaren durch die Farbe gar nicht

auszeichnet.

Thier: ,,hat seine rundlichen Augen et-

was entfernt hinter seinen langen zugespitz-

ten Fühlern j zwischen jedem Ange und Füh-
ler befindet sich aber noch ein schwarzer

iialbmondförmiger, inwendig gezackter Fleck.

Der 3Iund scheint rüsselförmig. Das ganze
Thierchen ist schlank, und von Farbe braun
oder fahl, Hartm. l, c.

Aufenthalt: unter Moos auf der Erde,

in Baiern {v. foitli), in d«r Schweiz ituRhein-

thale (^Ilarim.), in der Schweiz bei Bern (S'iurf,),

Hofgeismar in Hessen (^Sandrock), Erlangea

{Küster'), um Wien {Fitz.}, Kiel (Dr. J. Mül-
ler), in Frankreich {Drap.), England {Turt.)

GeAvifs Avird sich die so leicht zu übersehen-

de Schnecke noch an vielen Orten auffinden

lassen.

Im Habitus, wie auch Ferussac bemerkt,

sehr von C. minimiim abMcichend, und täu-

schend einen liul, decollatus en miniature dar-

stellend. Die haarfeinen vertieften Linien

Hartmann's konnte ich an meinen Exempla-

ren nicht entdecken.

a f e 1 XXIX. *)

4-00. Unio piclorum ex em. Nills.
(vcrgl. Iconogr. I, p. 118J. und IIl.p.23ff.)

Die abgebildete, sehr ausgezeichnete Form
kommt so in dem grofsen St. Gotthardts-Tei-
che bei Merseburg vor ; mitgetheilt von ScJilüier.

Man darf sich durch die auffallend ver-
längerte Form nicht zur Aufstellung einer
neuen Art verleiten lassen; denn es läfst sich
leicht die Umwandlung aus der Grundform
nachweisen, und die Schlofszähne sind unver-
ändert die des wahren V. pictorum.

Unsere Figuren 71, 190, 197, 198 und 409
gewähren nun eine Uebersicht von dem Um-
fange der Varietäten dieser Aveit verbreiteten
und höchst veränderlichen Art.

410. Unio {batavi var,?)

Die Meinung, dafs die möglichste Bekannt-
werdung aller abweichenden Formen der so

*) Enthalt Beiträge zur näheren Kenntnifs
einiger Unionen- Arten, zum Theii ohne
Bestimmung, die erst später von fortge-

»-setzter \ ergleichung und Beobachtung an
•die Hand gegeben werden wird.

schwierigen Gattung Unio vorausgehen müs-
se, ehe man an eine sichere Feststellung der

Arten denken kann, bestimmte die Abbildung
dieser Form.

Bei unserer mangelhaften Kenntnifs der

Unionen ist es sehr schwer, sie unterzubringen

oder zu entscheiden, ob sie als' eigene Art

gelten könne. Folgendes sind ihre besondeni

Merkmale.

Ziemlich bauchig, besonders an den Wir-
beln , Unterrand eingedrückt, Schlofszähne

merklich zusammengedrückt, grol's; Schlofs-

leisten klein, niedrig, gekrümmt.

Diese Merkmale finden sich bis auf un-

wesentliche individuelle Abweichungen an 13

an Alter sehr verschiedenen Exemplaren über-

einstimmend. Im Chicmsee bei Traunstein
im baierschen Hochlande gesammelt und mit-
getheilt von G. Mayer in Marquardtstein.

Diese Form hat Manches , was an U. de-

curvdtus erinnert.

411., Unio crassus Retz,
H, p. 19.)

(vergl. Icon.
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Hier nur deswegen noch einmal abgebil-

det, weil dadurch die Uebersidit der Formen

dieser Art auf Taf. 9. vervollständigt wird.

U. crassus scheint im südlichen Deutsch-

land seltener (vielleicht gar nicht) vorzukom-

men, denn ich habe ihn weder in dortigen

Sammlungen gesehen, noch in den dortigen

Gewässern gefunden , mo im Gegentheil U,

hatavus in zahllosen Formen eben so häufig,

als im nördlichen Deutschland selten ist. Sein

Vorkommen in Frankreich ist mir auch noch

nicht constatirt, denn dafs U.mancaFer. wirk-

lich unserj t/, crassus sei, kajm ich nur ver-'

inuthen.

4:1a. ? „Unio Tuhc7is Mke, testaovata, vtrim

qiie obtusa, subventricosa, fusco-nigra, niti-

dula; iiatibus iwominulis, decorticatis ; in-

tus pulchre rosea ; dentibiis cardinalibiis cras-

siuscidis, subcompj-essis, inciso-crenatis : la-

laterulibus lavielUformibus , arcuatis, ex-

sertis. alt. 1" 2'"; L l" 10'". MIce.

Ich besitze mehrere Exemplare dieser Form,

einander völlig gleich, nur eins mit rosenro-

theni, die übrigen mit glänzend weiisem Perl-

mutter. Das Charakteristische derselben liegt

in der allgemeinen Form, dem schräg ablau-

fenden liinterrande und in derKrununung der

Schlorslamellcn, Die Farbe des Perlenmut

ters kommt nicht in Betracht.

Die Form dürfte wohl nur eine Varietät

von V. crassus sein, in dessen INormalformen

sich einige meiner Exemplare gegenwärtiger

Form verlieren. Elbe bei Dresden.

413. ? JJnio an n. sp.? transverse acute

ovata, ventricosa, crassa, umbonibus tiirgi-

dis, antcrius rotundata, posterius in rostrum

obtuse acutum, declinatum producta ; area

elliptica, planiuscida ; dentibus cardinalibus,

crassis, subcomiiressis, conicis,crenatis^ la-

mellis crassis ; ligamentovalido annvhdo.R,

Muschel sehr bauchig, querspitz eiförmig,

mit starken vertieften AVachsthurasringen, ka

stanienbrann, glänzend, sehr stark und fcstj

Oberrand etwas gekrümmt, Unterrand ge-

krümmt oder ziemlich gerade; Vorderrand

scliön gerundet; llinterrand schräg herablau-

fend und bei der Vereinigung mit dem Unter-

rande eine abgestumpfte, ziemlich in der Ebe-

ne des letzteren liegende Spitze bildend; Wir-

bel stark aufgetrieben , weit nach vorn ste-

hend, runzelig-M ellig, abgerieben ; Sdiild sehr

deutlich bezeichnet, sehr wenig kiehirtig er-

hoben, fast eben, elliptisch; Schlofszähne ziem-

lich dick, unregelmäfsig konisch, Avenig zu-

sammengedruckt, gezackt; Schlofslamellen

stark und ungeMÖhnlich dick^ Schlofsband

stark, ringartig gestreift j Perlmutter weiXs.

Thier —

?

Aufenthalt: im Flüfschen Rhin bei

Rheinsberg gesammelt und mitgethcilt von

Troschel.

Die Muschel hat zwar viel Gemeinsames

mit U. crassus, aber auch raehreres Ktgenthüm-

liche, nämlich die spitze Endignng der hin-

teren Hälfte, den starken Bauch, die sehr auf-

getriebenen Wirbel, das geringelte Ligament,

die dicken Schlofslamellen und vor Allem das

ebene, sehr markirte Schild.

Ich besitze durch die Güte des Entdeckers

3 Exemplare , von denen das abgebildete den

am wenigsten markirten Schnabel hat. Ich

hielt die andern beiden auf den ersten Blick

für U. iumidus, dessen einer kleinen dicken

Form sie aufserordentlich ähnlich sind ; aber

die Schlofszähne verweisen die Form in die

iSähe von U. crassus.

Ob es U. Lemovicincae sei, kann ich nicht

entscheiden. Jedenfalls aber ist es eine sehr

eigenthümliche Form, die die Aufstellang ei-

ner Art vielleicht rechtfertigt.

4-14:. Unio hatavus ex emend, Nilss»

(vergl. Icon. II. p. 'iOff. und///. p.oOff.

U. carinthiacus, inscinalis, amnicus,)

Eine kleine Varietät aus derNeifse in der

Oberlausitz, der Form des U. fuscidus (^Iccm.

in. f. 211.) nahe stehend. In Sachsen und

selbst abwärts bis Hamburg scheint die Art

nicht viel gröfser vorzukommen, in der Elbe

bei Dresden nie gröfser, und nur wenig grö-

fser in derAlster bei Hamburg. Ganz überein-

stimmend besitze ich diese kleine Form durch

den Grafen von Ilochenwart aus mehreren Flü-

seii und Bächen Illyriens,

-Jrlo» * „Unio rugatus Mke, testa oca-

to-elliptica, inferius subretusa, flavo-fusca,

viridi-radiaia ; natibus prominuUs , subdc-

tritis, transversimrugosis; rugisundulatis ;

dentibus cardinalibus solidis, subcompressis,

vel conicis. alt. 1" V" ; lat. 1" 10'"" Mfce,

syn. p. 149.

Muschel oval-elÜptisch, beiderseits et-

was abgestumpft, wenig bauchig; Wirbel ge-

wölbt, wellig -runzelig, sehr weit nach vom
hinstehend, daher die Muschel nach hinten
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hiu 8cbr verlängert erscheint, branngelb, grün-

strahlig, ziemlich dünn ; Vorderrand gerundet,

Oberrand gestreckt, fast horizontal ; Unterrand

ziemlich gestreckt, hinten und aufwärts ge-

krümmt und mit dem schräg ablaufenden ge-

streckten Hinterrande einen fast perpendicu-

lär abgestutzten Schnabel bildend ; Scblofs-

band klein, schwächlich, sich sehr wenig er-

bebend; Schild zusammengedrückt, kielartig,

doch nicht sehr erhoben, ohne scharfe, den

Anfang des Hinterrandes bezeichnende Ecke
5

Schlofszähne klein, stark, wenig zusammen-

gedrückt ^ abgestumpft; Schlofslaraellen ganz

gerade, gestreckt, sehr schmal und scharf,

daher die Rinne in der linken Schale sehr

eng; Perlmutter röthlichweifs.

Thier —

?

Aufenthalt: „in Deutschlands Bächen;

in dem Flufse Emmer des Fürstentluims Pyr-

mont, in dem Bache Aue des Fürstenthnms

Schaumburg-Lippe, und in der Aue bei Hil-

desheim," Mke h c.

Ich wage nicht, über die Artgültigkeit

des U, rugatus zu entscheiden i er scheint sich

aber doch zu wenig von den verwandten Ar-

ten zu entscheiden. Die Gestalt des Schlofse»

hat rugatus fast ganz mit U, elbngatusv. Mhlf,

(Icon, IL t. 9. /. 132.) geraein.

Kach einem vom Berliner zoologischen

IMuseura geliehenen Originalexemplare.

Tafel XXX.
-MO. Anodonta. piscinalis var. testa

latiore, compressa, subihombea. margine

posteriore declivi.

Aus der AVeser bei Bremen ; mitgetheilt

Ton ür, von dem Busch,

Hier vornehmlich wegen der Vergleich-,

img mit den folgenden Figuren abgebildet.

**J • — 4!30. Anodonta anatina L.

(MytiJ.) ex em. Nilss,, concha minor, el-

liptico-ovatOt f'ngilisy anterius rotundata,

posterius in rostrum breve angulatum pro-

ducta ; superius subcurvata, inferius subre-

tusa; umbonibus extrcmitati anteriori ap-

proximatisj ligamento promlniilo ; Ji, a,

15 — 20'"'; 1.2— 23/^ " ,• diam, 8'"— 1".

Syn, ; Anodonta anatina Drap, p, 135. t. 12, /,

3. (?) — hin., s. n. iVo, 258. Mytibis ana-
' tinus{7) — Müll, i/.p.207. Myt.anat.{?)

— Pfeif. J. S. 112, t. ri. f. 2. — V, Al-

ten S, 7. Myt. anat, (?) — Schrot. Flu/sc.

t. I. /, 3. — Lam. Tl. 1. p, 85. (?) —
Nilss. p. 114. No. 2. (!)

Muschel: ziemlich klein, elliptisch - ei-

förmig, dünn, gebrechlich, zusammengedrückt,

meist unansehnlich (schmuzig gelbgrün, oder

grüngrau) gefärbt, selten mit wenigen mifs

farbigen Strahlen; Vorderrand verschmälert

zugerundet, hinten in einen kurzen, eckigen,

abgestutzten Sehnabel verlängert; Oberrand

etwas gekrümmt ansteigend j Unterrand meist

V. S^ VI. Heft.

etwas eingedrückt; Wirbel sehr wenig aufge-

trieben, sehr weit nach vorn stehend, unver-

letzt, wie gewöhnlich Mellig-runzelig; Schild

zusammengedrückt, erhaben, beiderseits durch

die gewöhnlichen dunkeln Strahlen bezeichnet;

Ligamentalbucht breit, fast viereckig; Schlofs-

band sehr vorliegend, meist mit mehreren hö-

ckerartigen Absätzen.

Thler: gelblichMcifs.

Varietäten: Diese sind nicht weniger

zahlreich als bei den übrigen Anodonten,

und um sie zu bestimmen, bedarf die Art, wie

die verM'andten , vorerst einer genauen kriti-

schen Revision. Von den vier abgebildeten

Formen glaube ich, dafsFig,4n.4:18. und 420.,

als A. anatina, von der verwandten A. piscinalii

verschieden sind, was mir bei F. 419. zweifelhatc

ist. Es ist aber die Art ohne Zm eifel die am

schlechtesten gekannte, indem gemeiniglich

jede kleine Anodonta für anatina genommen

wird f ja wir sind noch Mcit entfernt, behaup-

ten zu dürfen, dafs A. anatina eine feststehen-

de Art sei, indem es uns zur Zeit leider noch

an constanten Merkmalen zur Unterscheidung

dieser auf einer so niederen Organisationsstufe

stehenden Wesen gar sehr fehlt. Schon die

Erfahrung, dafs .^. öfna/»io fast nur in ßacht

n

gefunden wird, mufs uns mifstrauisch machen,

da wir wissen, welchen Einflufs die Beschaf-

fenheit der Gewässer auf die Formen der Mu-

scheln ausübt.

8
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Wenn mau zalilreiche Exemplare mit der

verwandten A, piscinalis vergleicht, so bleiben

iljuen fast nur die Stellung^ der Wirbel, die

geringe Gröfse und der eingedrückte Unter-

rand als einigermafsen sichere Unterscheid-

ungsmerkmale.

Aufenthalt: in Bächen, weniger in Tei-

chen , Gräben und Fiiilsen , an vielen Orten

Deutschlands, Frankreichs, Englands etc. ge-

funden. Fig, 417. aus einem Bache bei Mei-
fsen, Fig. 418. aus der Weser bei Grohnde
(Menfce), Fig. 411), aus einem Bache bei Chem-
nitz, Fig. 420. aus einem Bache bei Magde-
burg, {Nathusiuü).

BCg* Berichtigung.
Ilelix retirugia Menke ist in diesem und im ersten Hefte irrig bei /i. aspersaMüll. als Syno-

nym zitirt. Sie ist vielmehr identisch mit H. Groweana Fi-r. (taf. 4(). A, f. 1. //.

undaia Lowe) aus Madeira.
^
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In d X.

Die im Texte beschriebenen Geschlechter und Arten sind cursiv gesperrt, die blol's

angeführten, die Synonymen und die terminologischen Bezeichnungen cursiv unge-
sperrt. Die römische Zahl zeigt den lieft, , die erste deutsche Zahl die Seite, die

ZAveite die Spalte, die dritte die jN'uramer der terminologischen Bezeichnungen.

abgerieben I. 37. 2» (215.)
Abida secale Leach I. 82. 2,

accrescentes, celeriter, I. 28. 2. (58.
)~

accrescentcs, sensim, I. 28. 2. (57.)
A Chat in a Lam, I, 87. 2,

Ach, intermedia Z. ! 88. 2.

Ach, lnbrica(^Bulimus} B rit g. 1. 88, 1.

AcJi. lubr. a, grandis Mke. I, 88,2.
Ach. lubn b, commun is Mke, I. 82.2.
Ach, lubr, c, exigua Mke. I. 82. 2.

Ach. lubricella. Z. I. 88. 2.

Ach, Poireti Per. II. 18. 2.

Ach, jiolita Mhlf, I. 88, 2.

Achatinus Montf, I, 88. I.

Acme lineata Hartm. V. VI. 55, 1.

acuminata I. 31. 1. (110.)
acutum I. 30. 1. (93.) 33, 1. (159,)
adspersus I, 27, 2. (39.)
Aegopis verticillus Fitz. III. 2. 1,

aequivalvis I, 35, 1, (193.)
afterlippig I, 33. 1, (162.)
Afteröflnung I. 39. 2. 240.
Afterröhre I. 39. 2. 247.
Alasmodon margaritif, I. 120. 1,

Alasmodonta compressa Mke, II, 24. 1.

Amblema Kaf, I. 116. 2.

aihphibie ou Vambrc Geoffr. I. 91. 2.

Amphibina Hartm. I, 91. 2, ^

AmphibuUma Lam, 1. 91. 2.

Amphibulina Hartm. I. 91. 2,

Amphipeplea Nilss. I. 93, 1,

Amph, glutinös a (ßucc.) Müll, I, 93, 1,

ampliata I. 32. 2. (149.)
anfractus 1. 28. 1. 56.

angeheftet zusammenhängend. Mundsaum I.

34. 1. (173.)
angularis I. 28. 2. (65.)
angustata I. 32. 2. (150.)
animal I. 37. 2.

Anodon Ok, I. 111. 1.

Anodon cygneus Turt, IV. 22. 1.

Anodontu Brug. I. 110. 1,

An. anatina hin. V. VI. 57. 1.

An, cellensi s Schrot, IV. 22. J.
y/n. complanata Z. I. 112. 1. IV'. 21. 2.

./n. compressa Mke. I. 112. 1.

^n. confervigera Schlüt. IV. 25. 2,

^n. cj/g^ne« {M.) L. I. 111. 1. V. VI. 23. 1.

An, intermedia Lam, I. 111, 2.

^71. Klettii Rofsm. I. 112. 2. IV. 25. 1.

An. piscinalis Nilss. IV, 23. 1,V. VI. 57.1,
An. ponderosa Pf ei ff. IV. 24. 1,

An. rhomboidea Schlüt. IV. 25. 1.

An. rostrat a Kok, IV. 25. 1.

An. sulcata Lam. IV. 22. 1.

Anomalia chersonesica v. Mlfldt. V. VI, 33. 2.

anterius s. antice I. 36. 1, (200.)
antice I. 36. 1. (200.)
apertura I. 32. 1. 131.

apertura analis I. 39, 2, 246^

apertura branchinlis I, 39, 1, 244,

aperturalis, paries, I, 33. 1. 153.

approximati I. 34. 1. (169.)

arctispira I. 30. 1. (96.)

area I. 36. 2. 205.

areoia I. 36. 2. 204.

Arionta arbustor. Leach, I, 57. 1.

Athemhöhle I. 38. 1. 234.

Athemöffnung I. 39. 1. 244.

Athemröhre I. 39. 1. 245.

attenuatus I, 28, 2. (02.)

aufgetrieben I. 28. 2. (64.)

augeutragend I, 38. 1. (227.)

Auricella Hartm, T', VI. 54, 2,

auriformis I. 29, 2. (90.)

ausgehöhlt I. 31. 1. (113.) 31. 2. (119.) 34. 2.

(184.)
ausgehöhlt, in der Mitte, I. 31. 1. (112.)

ausgeschnitten I. 34, 2. (176.)

Aufsenrand I. 34. 1, 167.

Azeca Matoni Turt, I, 88, 2.

bandirt, gebändert, I, 28. 1. (52.)

basis I, 31, 2,

Bauch I. 30. 2. 97., 38. 2. 237.

bauchig I. 28. 2. (63.)

Bauschsöhlige I. 37. 2 a.

bedeckt I. 37. 2, (218.), 29. 1, (75, a.) •

bedeckt durchbohrt I. 31. 2. (124.)

b£deckt genabelt I. 31. 2. (123.)

Bedeckung I. 26. 1. (4.)
behaart I. 26. 2. (16.)

beilförraig I. 32. 2. (l43.)

bereift I. 26.2. (12.)

besprengt I. 27. 2. (39.)

betropft I. 27. 2. (37.)
birnförniig I. 32. 2. (146.)

'^

bivalvis I. 35. 1. (192.)
bordirt I. 28. 1. (51.)
branchiae I. 38. 2. 235., 239.

branchiolae I. 38. 2. 240.

Buccinum Müll., List, I. 88. 1.

Bucc. auricida Müll. I. 99. 1.

i?Mcc. glabrum Müll, I. 101. 1.

Bucc. leucozonias Gm. I. 87. 1.

Bucc. peregrum Müll. I. 98. 1.

Bucc. roseolabiatum IVolf I. 95. 2.

Bucc. stagnale Müll. I. 95. 1.

Bucc. truncatulum Müll, I, 100. 2.

buchtig I. 32. 2. (151.)
Bulimus Drap, I. 85. 2.

Bul, Brug. I. 80. 2., 76. 2., 88. 1.

Bul, acutus {Hol,') Müll. V. VI. 41. 2,

Bul, algirus Brug, II. 18. 2.

Bul, apcnninus Jan. I. 86. 2. V, V'I. 46. 1.

Bul. assimilis Z. I. 86. 2. V. VI. 46. 1.

Bul, avenaceus Brug. I, 82. 2.

Bul, bacillaris Mke. V. VI. 44. 2.

Bul, bidens Kryn, V. VI. 44. 1,.

8* -
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Bulimus clauslliaeformis Fer. V. VI, 44. 1.

Jiul, Collini Mich. I. 87. 2.

Bul. conoideus (Hei.) Drap* \. VI. 41. 1.

JIul, consentaneus Z, I. 86. 2.

Bul corneui Mich. I. 87. 2. V. VI. 47. 2.

Bul. cylindricus Z. Mke. V. VI. 43, 1.

Bul. dealbatus Say. I. 87. 2,

Bul. decollatus (//.) L. -V. VI. 45. 1.

Bul. denticulatus Oliv. III. 10. 2.

ßu^ fasciolatus Oliv. V, VI. 43. 1.

iiui. /aüffo; Z. I. 86. 2.

«mZ. fiammeus Z. V. VI. 44. 1.

Bul, fusiformis Mke. V, VI. 43. 1.

Bul, gibbcr Kr. V. VI. 47. 1.

Bul. liordeaceus Br, \. VI, 46. 1.

Bul, illibatus Z. V, VI. 44. 1.

Bul. internicosta Partsch V. VI. 44. 2.

Bul. Lackhamensis Flem. I. 86. 1.

Bul. leucostoma Poir, 1. 101. 1.

Bul. Irmosus Poir. 1. 100. 1.

Bul. lineatus{Chondr.) Kryn. V.VI.43.1,

Bul. lineatus Turt, {non Kryn.) V. VI. 55. 1.

Bul, lubricus Brug, I. 88. 1.

Bul. montan US Dr. I. 86, 1.

Bul, mont, var, major V. M, 46. 1.

Bul. obscurus Poir. I. 100, 2.

Bul, obscurus (//.) Müll. V. VI. 46. 1.

Bul, obscurus a, Hartm, I. 86. 1.

Bul, obsoletus Z. V. VI. 43. 1.

Bul. perdiceus Z. V. VI. 44. 2.

Bul, Poireti Pfeiff. II. 18. 2.

Bul. Pupa Brug, V. VI. 42. 2.

/Jui, radiatus Brug. I. 86. 2.

Bul. radiatus a. concolov Mke, I. 87. 1.

V. VI. 47. 2.

Bul. radial, b, fuscoradiatus Mke. I.

87. 1.

Bul, radiatus c, albinus Mke, 1. 87. 1,

Bul. rupsestris Kryn, V. VI. 46. 1.

Bul, revolutus Z. V. VI. 47. 1.

Bul. sepium HaHm. I. 87. 1.

Bul, similis Brug. V. VI. 19. 1.

Bul. subulatus Bofsm, V. VI. 48. 1.

Bul. subtilis Bofsm. V. VI. 47. 2.

Bul. succineus Brug. I. 91. 2.

Bul. tauricus Parr, V. VI. 44. 2.

Bul. teuer Z. V. VI. 46. 2.

Bul, iridens Brug. I. 80. 2.

Bul, truncatus Brug. I, 100. 2.

Bul, tuberculatus Turt, V. \l. 42.-2.

ßfj/. variabilis var. acutus Hartm, V. VI. 42. 1.

Bul. zebrinus Z. V. VI. 44. 2.,

Bul. zebriolatus Z. V. VI. 44. 2.

Bul, variedentatus Hartm. I. 81. 1.

Bul. ventricosus Drap. V. VI, 41. 2,

ßuJJa L. I. 88. 1.
-

calcareum I, 35. 1. (188.)

cancellatus I. 27. 1. (30.>

Caput I. 38. 1. 224.

cardinales 1, 37. 1. (209.)

cardo l. 36. 2. 206.

carjna I. 28. 2. (66.)

carinatus I. 28. 2. (66.)

Carocolla acutimarso Mnke. III. 3. 2.

Carocplla Cinae Mnke. V. VI. 34. 1.

Caroculla Gualteriana Lam. IV. 8, 2.

Carocolla lapic. Lam. I. 63. 1.

cartilagineum I. 34. 2. (180 b.)
Carychium Müll, V. VI. 54. 2.

C. Cochlea Stud, V. VI. 55. 1.

C. corticarium Say. V, VI. 54. 2.
C. fuscum Flem, V, VI. 55. 1.
C, lineatum Dr, V. VI. 54. 2,
C. Menkeanum Pf, I. 88. 2.

C minimum Müll, V. VI. 54. 2.
C. spelaeum Bofsm, V. VI, 54, 2.
cavitas pulmonalis I. 37. 1. 234.
celeriter accrescentes J. 28. 2. 58,
centralis ( Vertex) I. 30. 1. (93.)
centro concava I. 31. 1. (112.)
cervix I. 34. 2. 177.
Chilostoma zonatum Fitz, II. 4. I, \
Chilotrema lap. Leach. I, 63, 2.
Chondrus Cuv, I. 80. 2.
Cft. concolor Kryn. V, VI. 43. 2,
Cft. fuscilabrus Kryn. V. VI. 43. 2.
CA. lineatus Kryn, V. AI. 43. 1.
CA. secale var, a. Hartm, I. 82. 1.
Ch. secale var. avenaceus Hartm, I. 82. 2.

Ch, secale y. aüena Hartm. I. 82. 2.
CA. turgidus Kryn. V. VI. 43. 2.

Ch, variabilis Hartm. V, VI, 10, 2.

Chondrus variabilis V, frument. Hartm, I, 81.2.
Choristoma truncatum d, Cr. ^" Jan, V, VI. 53 2!
circularis l. 32. 1. (132.)
clathratus I. 27. 1, (30.)
Claus ilia Drap, J. 75. 1.

C/. acridula Z. III. 18. 1.

Cl, albescens Z. IV. 14. I.

Cl. albopustulata Jan. HJ. 10. 1.

Cl, anceps Z. J. 79. 1.

Cl, angistoma? 11, 13. 1.

Cl, annexa Z. III. 10, 1.

Cl. attenuata Z. I, 80. i,

Cl. badia Z. IV. 20. 2.
Cl. basileensis Fitz, 1. 80. 1. 11. 10. 1.
Cl. Bergeri Mayer 111. 18. 2.

Cl. bidens Drap. I. 76. 2,

Ci, 6/rf. rar, cerea Mnke, IV. 15. 1,

Ci, bid, var, pallida Jan. 11. 11. 2.

Ct. bilabiata Ji'agn. 111, 15. 1,

CZ. binotata Z. lli. 15. 2.

C/. biplicata Turt, 1. 77, 1.

Cl. blanda Z, 111. 13, 2.

Cl. Braunii v. Charp. ll\. 9, 1.

Cl, c an alifera Bofsm. l\l, 17. 2.

Ci. can di des cen s L. 111. 10. 2,

C/. capillacea Bofsm, HJ. 22. 1.

C f . cattaroensis Z. II, 8. 2.

C^ cernta Bofsm. IV. 15. 1.

C'/. cerea quorumd. JH. 17. 2.

C /. clavala B ofs m, IV, 12. 2:

Cl. CO er vi ea Fer. II. 8. 1.

Cl. columeUaris v. Mhlf, 111. ,9. 1.

Cl, commuiata Bofsm. Hl. 20. 2, IV. 19. 2.

Cl, consimilis Z, I. 79, 1.

Ci, consors Z. 1. 78. 1.
'

cl, conspurcata de Cristof. et Jan. IV.

18. 1.

Cl, contaminata Z. H. 11, 1,

Cl. corrugata Mke. U. 6. 1.

Ci. costaf« Z. Hl. 16. 2.

Cl. costulata de Cr. et Jan. l\. 12. 2.



Index. 61

Clausilia crassilabris v, Mhlf, III, 15. 2.

Cl. crenulaia Z, IV. 21. 1.

Cl. cretensis v, Mhlf, lY, 11, 1,

Cl, cristata Z, II F. 19. 1.

Cl, cruda Z, I. 79. 2.

Cl. curia Rofsm, IV. 19. 1.

Cl, dalmatina Partsch. il. 7, 1., 8. 1,

Cl. decipiens Rofsm, II, 9. 2. 111. 14. 3,

Cl. decisa Z, IV. 16. 1.

Cl, decollata Stenz 111, 7, 1,

Cl, dedecora Z. I. 80. 1.

Cl, densestriata Z, IV, 21, 2,

Cl. denticulata 111. 10. 2.

Cl, det^rsa Z. III. 17. 1.

Cl, detrita Ziegl, IV. 15. 1.

Cl. diaphana Z. olim, 1. 80. I. IV, 17. 1,

Cl: diluta Z, III, 10. 1.

Cl, diodon auctor. \M. 19, 2.

Cl, diodon Stud, III. 19. 2.

Cl. distinguenda Z. IV. 17. 2.

Cl. elata Z, 111. 20. 3.

Cl. exarata Z, II. 13, 1.

Cl, falias Rofsm. (non Z.) IV. 10. 2.

CJ./Uog-rana Z. IV. 17. 2,

Cl. fimbriata Z, I. 77. 1. II. 11. 1,

Cl formosa Z, II. 14. 1.

Cl, fulcrata Z. III. 16. 1.

Cl, gastrolepta Z, III. 15. 2,

Cl. gibbula Z, III. 12. 2.

Ci. gracilicosta Z. III. 18. 1.

CZ, granaiina Z. 1. 77, 1„ II. 11. 2,

Ci. Grohm anniana Partsch III. 7. 1,

Ci, gross« Z. I, 77. 1., II. 12, 1.

Cl, inflata Z. IV. 12. 1.

Cl, interrupta Z, IV. 20, 1,

Cl, irregularis Z. II. 14. 1.

Cl, Küsteri Rofsm. III. 16. 1., IV 13, 1.

Cl. labiata Turt. II. 9. 2„ IV. 18. 2.

Cl, laevigata Z, (non v. Mhlf.), 111. 7. 2.

CK laevissima Z. II. 9. 1.

C/. lamellata Leach, I. 76. 2,

Ci. lamellata Z, IV. 14. 2.

C^ laminata Turt, I. 76. 2.

CU lat ilabris v. Mühlf, II. 10. 2i

CJ. leucostigma Z, 111. 11. 1.

C?. litigiosa Z, 1.79. 1.

Ci. macarana Z, II. 6. 1.

Ci. maculata Z. IV. 12, 2.

Cl, marginata Z, II. 12. 2.

C/. marmorata Z. II. 7, 1,

a. modesta Z. IV. 12. 1.

Cü. mucirfa Z. I. 80. 1.

CJ. munda Z. IV. 11. 2.

Cl, odontosa Z, I. 79. 1.

Cl. ominös a Z. II. 11, 1. III. 11, 2.

Cl. opalina Z. III. 11. 2.

C«. or7ia(a Z. III. 9. 2.

_Ct, orthostoma Mnhc, III, 21, 1.

Cl. jiachy gastris Partsch II, 10, 1,

ri, paestana Phil. 111, 13. 1,

Cl. papillaris QHel,') Müll. III, 12. 1.

Cl. papillaris var. v i r g a t a J a n.Ul . IZ.

Cl. pcrversa Pf, I. 78, 2,

Cl. piceata Z, IV. 18. 2,

Cl, plicata Dr. I, 78, 2,

Ci. plicata Gaertn. I. 77. 1,

C/. plicatula Dr. 1, 79. 1,

/^. ^ r/, Heft,

Clausilia pumila Z, IV. 15, i.

CK punctata Mich, lll, 10, g,

C7. pygmaea Z. IV. 21, 1.

a. müjrfa Z, III. 18. 1.

C«. reflexa Z. III. 15, 1.

Cl. Rolphii Leach. I. 79. 2.

Ct. rubiginea Z, III, 10. 1.

Ci. rugic Ollis Z, III, 18. 2.

Ct. rugosa var, y, Nilss. IV, 15, 2,

C^ satiera Z, 111. 14. 1.

et, Schuchii v, Voith, IV. 13, l.

Ct. semirugata Z. IV. 21. 1.

Cl, senilis Z. IV. 11. 2.

Cl, sericina Rofsm. III. 7, 2,

Ci. similis v, Charp, I. 77. 1,

C/, sali da Dr. IV. 18, 2.

C«. sordida Z. I. 78. 1.

Cf. Stenzii Rofsm, III. 19. 1,

cl. stigmatica Z^ III. 9. 2.

Ct. strigillata Z, (non v. Mhlf,) 111. 22, 1.

Cl. strigillata v. Mhlf, II, 23, 2.

C/. subcylindrica Z, III, 14, 1

.

Ct. subrugata Z. III. 9. 1.
^

et, substriata Küst. in litt, (non Z.) H . 1,3 2
Cl, succineata Z, III. 21. 2,

Ct. sulcosa V. Mühlf. II, 13. 2,

Ct. sulcosula Z. II, 1.3. 2.

Ct. sulcidosa Mke. II. 13, 2,

CU suturalis Z. IV. 17. 1.

Cl, syracusana Phil. IV. 13. 2
Ct. taeniata Z. 111. 21. 1.

Ct. tum/ftrt Mke, I. 78, 2,, II, Kl 1

Cl. turgida Z. III. 20. 2.

Ct. tmgnlata Z. II. 11. 2., IV, 13. 2.
Ct. varians Z. IV. 17. 1.

Ct. ventricosa Dr. I, 77. 2., II. 9. 2.

ct. ventrjcos« uar, major, IV. 21, 2,

Ct. ventricosa var, minor. IV. 21. 2,
Cl. ventricosa var. interl. plic. IV, 22, 2.
Cl, ventricosa var. similis Mke, 1. 77, 1
Cl, vetusta Z. I. 78. 1., IV. 16. 1.

Cl. viridana Z, IV. 16. 1.

Cl, Voithii Rofsm. IV. 11, 1.

Clypeus I. 38. 1.

Cobresia vitrea Huhn. 1, 74. 1,

Cochlea fasciata da Costa I. 57, 2,

Cochlea unifasciata da Costa I. 56, 2.

Cochlicella Fer. I. 86, 1.

Cochl, acutula Zgl. V. VI. 42. 1.

Cochl. ventrosa Fer, V. VI. 41. 2,
Cochlicopa Fer, I. 88. 1.

Cochlitoma Fer. I. 88. 1,

Cochlodina Fer, I. 76, 2.

Cochlod, denticulata Fer. III. 10. 2,

CocJ}lod, derugata Fer, I. 76. 2.

j
Cochlod, papillaris Fer. III. 12, 1.

Cochlod. plicosa Fer. I, 88, 2.

Cochlod. ventriculosa Fer^ II, 9. 2,

Cochlodonta Fer. 1. 80. 2,

Cochlod. mutahilis Fer. V. VI. 10 2.

Cochlogena Fer, 1. 80. 2., 80, 1

2. Cochlohydra Fer. I, 91. 2.

Cochloh, elongata Fer. I, 92. 2.

Cochloh. putris. Fer. I. 91. 2.

Cochloslyla Fer. I, 80. 2.

cottare I, 38. 1. 233.

Collum. I. 38. 1, 223.

9
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columella I. 32. 1. 130.

Columellar (Spindel-)Falte IIL 8. 1. (Anni.)

commissura 1. 29, 1. 71.

compressus I. 28, 2, (61.)

concava I. 31, 1. (113.), 31. 3. (119.), 34. 2,

(184.)
concav genabelt I. 32. 1. (129 a.)

concave vmbiL I. 32. 1. (129 a.)

concentrice annulatum I. 34, 2, (182.)

eoncentrisch fferingelt I. 34. 2. (182.)

concha I. 35. 1. 191., 20. 1. 2.

conchaccum I. 34. 2. (179.)
conica I. 31. 1. (lOfi.), 29. 2, (80.)

connexi I. 34. 1. (170.)

conniventes 1. 34. 1. (169.)
conoidea I. 2f). 2. (81.)

contabulatus I. 29. 1. (70.)

contvactilia I. 38. 1. (229.)

Conuliis unidentatiis Filz, I. 66. 1.

Comdus iinidentat. vor^ bident, Fitz, I. 65. 2,

coHi;cjra I. 31. 1. (105.), 31. 2. (117.)

cordata I. 32. 2. (144 )

coriaceum I. 35. 1. (189.)
corneus I. 27. 2., 34. 2. (180 a.)

costatus Ji. cosiidattis I, 26. 2. (24.)
crenata (suhoa) I, 29, 1, (75c.)

cucullata I, 30. 1. (92.)

Cyclo Stoma ham^ I. 88, 2,

Ci/ci. auritum Z. V. VI. 50. 1.

Cycl. einer ascens R ofs m. V. VI. 53. 2.

Cycl, coloratum Z. V. VI. 48. 2.

Cycl, costulatum Z. V. VI. 49. 1.

Cycl, elegans Lam. I. 90. 1.

Cycl, cxcisilabrum v. Mhlf, V, VI. 50, 1.

Cycl, ferrtigineitm Lam, V. VI. 49, 1.

Cycl, immactdatuvi Schm, V, VI. 52. 2,

Cycl. maculatum Drap, V. VI. 51. 2
Cycl, ob s curum Dr, V. VI, 53. 1.

Cycl. patulum Dr, V. VI, 52. 2.

Cj/ci. phaleratum Z, V. VI. 48. 2.

Cj/cf, reticulatum Z, V, VI, 48. 2.

Cycl, sulcattim Drap, V, IV. 48, 1.

Cy cL tessellatum. sec. M. i?. ß. V. VI.

53, 1.

Cycl. truncatulum Drap, V. VI. 53, 2,

Cycl, truncatu 7n (?) sec. 3/. ß. ß. V. VI.

49. 2,

Ci/cZ. turriculatimi var. a, Mke, V. VI. 52. 1.

Cycl. tvrr. var. b. majus unicolor. Mke. V. VI.

52. 2.

cylindrica I. 29. 2. (85.)

cylindrisch l. 29. 2. (85.)

dacliförraig 1. 31. 1. (104,)

Daudcbardia rufa Harlm, I. 85. 2.

Deckel I. 34. 2. 178.

decorticatus I, 37. II. (215,)
demersa 1. 31. 1. (103.)
dentatus I. 37. 1. (208.)
rfe;i(es sc. cardiniü I. 37. 1.

depressus 1,29,2, (86.), 32,2, (147,), 28.2,(60.)
descendens I. 31. 2. (114.)
deutlich I. 27. 1.

dextra I. 35. 1, (196,)
dichtgewunden I. 30. 1. (90,)
dilatala I. 30. 1. (91.)

dimidiatus I. 28. 2, (08.)
discoidea I, 29, 2, (88.)
distantes 1, 34. 1. (168,)

dreiwinkelig I. 32. 2. (141.)
durchbohrt I. 31. 2. (123 a,)
durchgehend genabelt I. 31. 3. (125 )

edentulus I. 36. 2. (207.)
eiförmig I. 29. 1. (77.), 32. 1. (134.)
einfach I. 33. 1. (158.)
eingesenkt I. 31. 1, (103.), 34. 2. (186.)
einziehbar I. 38. 1. (228)
eirund I. 29. 2. (78.)

elaia I. 30. 2. (101.)
eleganter I. 27. 1.

elegante-strii; V, Geoffr. I. 90. 2.

Elisma fasciata Leacli. V. VI. 42. 1.

emersa I. 30. 2. (101.)
Ena montana Leach. I. 86. 1.

endständig I. 34. 2. (185.)
entfernt I. 34. 1. (168.)
epidermis I. 26. 1. 3.

epiphragma I. 34. 2, 187.
erhoben I. 30. 2. (101.)
erweitert I. 32. 2. (149.)

etwas I. 27. 1.

exactc I. 27. 1.

excisum I. 34. 2. (176.)

exlus scrobiculatum I. 33. 2. (164

)

fadenrandig I. 28. 2. (67.)

fasciatus 1. 28. 1. (52.)

fast, ziemlich, I. 27. 1., 30. 2.

fast herzförmig I. 32. 2. (145.)

faux I. 33. 1. 152 a.

fein I. 27. 1.

fein, sehr, I. 27. 1.

fettglänzend I. 26. 2. (11.)

fdocinctus I. 28. 2. (67.)

fdum branchiale I. 38. 2. 236.

flach I. 29. 2. (87.) 31. 1. (102), 31. 2. (118).
34. 2. (183.)

'

flamfimlatus I. 27. 2. (42.)

fleckig I. 27. 2. (38.)

foramen I. 31. 2. 120.

frons. I. 38. 1. 230.

fulminatus I. 28. 1. (48.)

fusijormi^ I. 29. 2. (84.)

Fufs I. 37. 2. 220., 38. 3. 238.
Fühler I. 38. 1. 225.

Gastcropoda I. 37. 2. a.

Gaumen I. 33. 1. 152 b.

Gaumenfalten III. 8. 1. (Anm.)
gefaltet I. 27. 1. (26.)

geflammt I. 27. 2. (42.)

gefurcht I. 27. 1. (25.)

gegittert I. 27. 1. (30.)

gekerbt I. 29. 1. (75, c.)

gekielt I. 28. 2. (66.)

gekörnelt I. 27. 2. (32.)

gelippt I. 33. 2. (163.)

gelöster zusammenhängender Mund». I. 34. 1.

(174.)

genabelt I. 31. 2. (121.)

genähert, einander, I. 34. 1. (169.)

gerade I. 33. 1. (155.)

gerandet I. 33. 2. (103.) (Anm.)
gereiht I. 27. 2. (35.)

gerippt, grober oder feiner, I. 26. 2. (24.)

geritzt I. 31. 2. (122. b.)

gerundet I. 32. 1. (133.)

geschichtet I. 33, 1. (101.)

geschweift I. 33. 3. (165.)
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gestreift I. 27. 1. (27.)

g-estreift, fein, I. 27. 1. (28.)

gestrichelt I. 27. 1. (29.)

gethejit I. 28. 3. (68.)

gethürmt I. 29. 2. (82.)

gethürnit-pfrienienförraig I. 29. 2. (83.)

Gewinde I. 30. 2. 98.

gewölbt I. 31. 2. (117), 31. 1. (105.)

gewunden I. 28. 1. (54), 34. 2. (181.)

gewürfelt 1. 27. 2. (41.)

gezahnt I. 3?. 1. (218.)

Glandina Schum. I. 88. 1.

glatt I. 2ß. 1. (5.)

glänzend I. 26. 1. (7.)

gleichsclialig I. 35. 1. (193.)

gleichseitig, fast, I. 35. I. (194.)

globosa 1. 29. 1. (70.)

grain rf' avoinc, le, I. 82. 2.

grand buccin, le, Geoffr. I. 95. 1.

ßranuMus I. 27. 2. (32.)

Grübchen, äufserlich mit, I. 33. 2. (164.)

Gulnaria auricularia Leach. I. 99. 1.

Guln. peregra Leach. I. 98. 1.

gutiatus I. 27. 2. (37.)

halbdurchgehend durchbohrt I. 31. 2. (126.)
halbeiförmig I. 32. 1. (137.), 31. 1. (107.)

halbkreisförmig I. 32. 1. (136.)

halbkugelig 1. 31. 1. (108.), 31. 2. (116.)

Hals I. 38. 1. 223.

Halskragen I. 38. 1. 233.

häutig I. 35. 1. (190.)

hornfarbig I. 27. 2.

iiebes I. 33. 1. (160.)

Ilclicolimax Fer. I. 73. 2.

Ilelicolimax Judebardi Fer. I. 74. 1.

Jielicolimax elongata Fer. I. 73. 2.

Ilelicolimax pellucida Fer. I. 74. 1.

Helicolimax vitrea Fer. V. 74. 1.

Helicophanta Fer. J. 84. 1.

Jlelicoph. brevipe s (Helix) ürap.l. 85. 1.

Helicoph. elata, v. Mhlf. 1. 84. 2.

Helicoph. rufa (Helix) Drap. I. 85. 1.

Helix Drap. I. 53. 1.

Hei. achates Z. II. 4. l.

Hei. acies Partsch 111.3.2.
Hei. acuta Müll. V. AI. 4^. 1.

Hei, acutimargo Z. III. 3. 2.

Hei. adjuncta Z. I. 61. 2.

Hei. alabastrina Z. I. 63. 1.

Hei. albanica Z. III. 1. 2.

Hei. albella L. V. VI. 34. 1.

Hei. albina Müll. V. VI. 34. 1.

Hei. algira L. III. 1. I.

Hei. alpina Faur e-Big. IIJ. 6, 1.

Hei. Altenana Gaertn. I. 62. 1.

Hei. angigyra Z. I. 70. 1.

Hei. annexa Z. I. 63. 1.

Hei. aperta Born. V. VI. 1. 1.

Hei. apennina v. Mhlf. I. 62. 1.

Hei apicina Lam. V. VI. 27. 1.

Hei. arbustorum L. I. 56. 2.

Hei. arbustor. var. fusca Fer. I. 57. 2.,

V. VI. 5. 1.

Hei. arbustor. var. Stenzii mihi I. 57.

2., V. VI. 6. 1.

Hei. arbustor. var. alpicola Fer. I. 57.

2., V. VI. 5. 2.

Hei. arenosa Z. I. 68. 1.

Helix aspersa M. I. 55. 2., V. VI. 5. 1,

Hei. aspersa var. Maz zullii V. VI. 5. 1.

Hei. associata Z. II. 5. 1., V. VI. 40. 1.

Hei. austriaca v. Mühlf. I. 60. 2.

Hei. austr. var. expallescens F. I.^I. I.

Hei. austr. var. alpicola F. 1.61. 1.

Hei. bidens Z. I. 65. 2.

Hei. bidentata Gm. I. 65. 1.

Hei. bizona v. Mhlf. V. VI. 37. 1.

Hei. bticcinata v. Alt. I. 86. 1.

Hei. caerulans v. Mhlf. V. VI. 40. 2.

Hei. candidissima Dr. V. VI. 38. I.

Hei. candidula Stud. V. VI. 26. 1.

Hei. Cantiana Moni. V. VI. 36. 1.

Hei. caperata Moni. V. VI. 28. f.

Hei. carinata Moni. I. 103. 1.

Hei. cariosa Mich. V. VI. 38. 2.

Hei. cariosula Mich. V. VI. 38. 2. ^

Hei. Caroni Desh. V. VI. 23. 1.

Hei. carsoliana Fer. IV. 7. 1.

Hei. carthusiana Dr. V. Vf. 36. 1.

Hei. carthusiana Müll. V. VI. 37. 2.

Hei. carthusianella 7>r. 1.63. 1., V. VI.37.2.
Hei. castanea Oliv. V. VI. 3. 2.

Hei. catenulata v. Mhlf. III. 5. l.

Hei. cellaria Müll. I. 70. 2.

Hei. ces pitum Dr. I. 66. 2.

Hei. cespitum Klees I, 67. 2.

Hei. cincta Mül. V. VI. 2. 2.

Hei. cinctella Dr. I. 63. 1., V. VI. 36. 1.

Hei. cingenda Mont. Turt. V. VI. 34. I.

Hei. cingulata Stud. II. 1. 1., V. VI. Sa-.J.

Hei. cingulata var. colubr ina Rofsm.
II. 2. 1., V. VI. 39. 2.

Hei. circinnata Stud. Fer. 1.63.2.
Hei. cingulella Z..V. VI. 40. 1.

Hei. cisalpina d. Cr. 8f J. V. VI. 28. I.

Hei. citrinula Z. II. 5. 1.

Hei. claustralis Z. V. VI. 37. 2.

Hei. coadunata Z. I. 66. 2.

Hei. coelata Stud. I. 64. 2.

Hei. colubrina Jan. II. 2. 1.

Hei. complanata Moni. I. 102. 2.

Hei. comprcssa Z. III. 2. 2.

Hei. conica. Dr. V. VI. 24. 2.

Hei. conoidea Dr. V. VI. 41. 1.

Hei. consocia Z. I. 63. 1.

Hei. consona Z. 1. 63. 1.

Hei. CO nspurcata Dr. \. VI. 27. 1.

Hei. conlorta L., Gmel. II. 16. t.

Hei. Cornea Drap. II. 6. 1.

Hei. Cornea L., Gmel. II. 14. 2.

Hei. Cornea Sturm II. 3. 1.

Hei. costulata Z. V. VI. 26. 1.

Hei. crenulata Diliw. V. VI. 28. 1.

Hei. crispata da C. V. VI. 5. 1-

Hei. croatica Z. III. 3. 1.

Hei. cryptozona Z. II. 4. 1.

Hei. dccoUata L. V. VI. 45. 1.

Hei. deplana Z. II. 5. 2.

Hei detrita Gm. I. 87. 1.

Hei. diaphana Poir. I. 74, i.

Hei. didijma v. Mhlf. IV. 1. 2.

Hei. dilucida Zgl. \. \l. 37. 1.

Hei. diodon Parr. I. 65. 2.

Hei. diodonta v. Mhlf. I. 69. I.

Hei. disjuncta Turt. V. \'I. 26.

Hei. dolopida Jan. I. 66. 2.

9*
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Hellx edenlula Dr. I. 60. 2.

Hei. es;re"ia Z. V. VI. 31. 1.

Hei el ata F. B. V. 'VI./23. 2.

Hei. clegans Gmel. V. VI. 24. I,

Hei. elliptica Brown 1. 74. 1.

Hei. Erica da Costa I. 67. 2.

Hei. cricetorum Müll. I. 67. 1. ,

Hei. ericetorum Nilss. V. VI. 26. 1.

Hei. erycina de Cr ist, et Jan. IV 7. 2

HcL etriisca Z. I. 58. 1.

Hei. faustina Z. II. 4. 2.

//e?.. /auj; nig;ra CA. V. VI. 7. 2.

iF/eü. fcburiana Fcr. II. 5. 1.

Hei. Ferussaci d. Cr. Sf Jan. V. VI. 39. I.

Hei. festiva Z. V. VI. 31. 1.

Hei. filimargo Z. V. VI. 33. 2.

//ei. foetens Stud. II.' 4. 1.

//e?. fonlana Moni. II. 16. 1. .

//cL FonUnillii Midi. II. 2. 1., IV. 4. 2

//. fragilis Gmcl. I. 'JS. 1.

Hei. frigida Jan. III. 5. 2.

Hei. frutetormn Z. I. 67. 1.

//ei. fruticum Müll. I. 61. 1.

//el /rwf. nnifasciata I. 61. 2.

//ei. frut. var. albida concolor. I. 61. 2.

//ei frut. var. ruf escens concolo r. I.

61. 2.

//ei. Gargottae Phil. V. VI. 33. 1.

Hei. gemonensis F. III. 3. 2.

//ei. girei>m *'("(?. /er. I. 71. 1.

Hei. glabrata Z. IV. 5. 1.

Hei. gratiosa Sind. V. VI. 26. 1.

Hei. gravosaensis v. Mhlf. IV. 1. 1.

Hei. grisca Dillw. I. 55. 2.

//ei. Gualteriana L. IV. 8. 2.

//ei. guttata Fcr. V. VI. 39. 1.

Hei. hirsuta Z. oi/m. II. 2. 2.

//ei. ftjrtn Mcnfce II. 5. 2.

//ei. 7jÜ( ica Jon. I. 71. 2.

//ei. Hofmanni Partzsch IV. 4. 1.

//ei. holoserica Stud. Fer. I. 69. 1.

Hcl. hosintans Bonelli IV. J). 1.

Hel.hortensis Müll. I. 59. 1., V. VI. 6. 2.

Hcl. hybrida Poir. I. 58. 2.

//ei. jot'7J«e?isJs i'. Mlilf. V. VI. 40. 1.

Hei: ine am ata Müll. I. 62. 2., V. VI. 35. 2.

Hei. instabilis Z. I. 68. 1.

Hei. interjecta Z. I. 61. 2.

//ei. intermedia Fer. III. 5. 1.

//ei. intersecta Poir. V. VI. 28. I.

//ei. interposita Z. I. 68. 1.

Hei. isodoma Jan. III. 4. 1.

Hei. Isognoviostomos Gm. I. 68. 2.

Hei. istricnsis Z. V. VI. 3l. 1.

Hei. Kermorvani Coli. d. Ch. IV. 2 2

Hei. Lackhamensis Mont. 1. 86. 1.

Hei. iactea Müll. V. VI. 7. 2.

Hei. lacticina Z. V. VI. 40. 2-

Hei. lapic i d a L. I. 63. 1

.

Hei. lapidicola v. Mhlf. III. 2. 1.

//ei. ie fehvriana, siehe feburinna.

Hei. lenticularis v. Alt. II. 16. 1.

Hei. Icncozona Z. I. 66. 2.

//et. ligata Müll. V. VI. 3. 1.

Hei. limbata ßr. I. 63. 1.. V. VI. 35. 2.

//ei. i/niosff L. I. 100. 1.

Hei. liniosa Dillw. 1. 91. 2.

Hei. lUtoralis Z. V. VI. 25, 1.

//ei/.r hihrica Müll. I. 88. 1.

Hei. lucana Autor. V. VI, 4. 2.

//ei. lucernalis Z. V. VI. 37. 2.

Hei. lucida Brard. I. 71. 1.

//ei. lucida Drap. I. 72. 2.

//ei. lucifuga Z. I. 58. 1.

Hei. lucorum Pulienay. I. 55. 2.

Hei. lucorum Müll. V. VI. 3. 2.

//ei. lurida Z. I. 63. 1., V. VI. 35. I.

Hei. Ititescens Zgl. V. VI. 4. 1.

Hei. macrostoma v. Mhlf. IV. I. ?
Hei. maculosa Z. V. VI. 29. 2.

//«i. marmor ata Fer. IV. 10. l."

Hei. Mazzidlii Jan. I. 56. 1.

Hei. melano Stoma Dr. V. VI. 2. 1

.

7/ci. meridionalis (?) V. VI. 29. 2.

Hei. monilifera Mke. V. VI. 29. 2
Hcl. monodon Fcr. I. 66. 1.

Hei. monozona Z. IV. 4. 1.

Hei. montana St. I. 64. 1.

Hei. montenegrina Z. IV. I. 1,

Hei. Mühlfcldtiana Z. V. AI. 26. 2.

Hei. muralis Müller IV. 6. 1.

Hei. muralis var. a. Fer. IV. 7. 2.

Hei. mutabilis -var. montana Sturm. I. 60. 2.

//ei. mutata Lam. V. VI. 3. 2.

Hei. naticoi des Drap. V. VI. 1. 1,

//ei. 7ie6Mio.sa Z. V. VI. 31. 1.

Hei. neglecta Dr. V. VI. 30. 1.

Hei. nemoralis L. I. 57. 2., V. VI. 6, 1.

Hei. nemorum Z. I. 58. 2.

//ei. n / c ff e e n s i s Fe r. IV. 10. 2.

He^. nitens Mich. L. I. 71. 2.

//ei. nitens var. V cellaria Hartm. I. 71. 1.

Hei. 7^^f«V/a L. Gmei. II. 15. 1.

Hei. nitidosa Fer. I. 71. 2.

Hei. nitidula Fer. 1. 72. 1.

Hei. nitidida a Dr. I. 72. 1.
'

Hd. nitidula var. major v. Charit. I. 72. 1,

Hei. obsoleta Z. V. VI. 31. 1.

Hcl. obvia Z. I. 68. 1.

Hei. obvoluta Müll. 1. 69. 2.

Hei. obtusata Zgl. V. VI. 2. 2.

Hei. ochracea Z. I. 67. 1.

Hei. octanfracta Mont. I. 101. 1.

Hei. octofia Penn. I. 101. 1.

Hei. oculus capri Müll. III. 1. 1.

//ei. Olivieri Fer. V. VI. 37. 1.' -

Hcl. Olivieri Pf V. VI. 37. 2.

Hei. onifffff d. Cr. 8f Jan. V. \7. 37. 1.

Hei. parumcincta Parr. V. VI. 37. 1.

Hei, perSonata Lam. I. 68. 2-

Hei. peruersa I. 77. 1., II. 9. 2.

//ei. jiervia v. Mhlf. IV. 1. 2.

//ei. ;«eea Z. V. VI. 5. 2.

//ei. ptsan« Dillw. V. VI. 26. 1.

Hei. pisana Müll. V. VI. 34. 1.

Hei. phalcrata Z. II. 2. 2., III. 6. 2.

//ei. planaln autor (nore Lam.) IV. 8 I.

//ei. planorbis Ij. ä. 103. 1.

//ei. planospira Lam. II. 3. 1

//ei. *pomaria Müll. I. 55. 1.

//ei. pomalia L. I. 54. 2.

//ei. pomatia var. sinistra I. 55. I

Hei. pom. var. Scolaris I. 55. 2.

//ei. Pouzolzi Mich. IV. 1. 1.

//ei. Preslii Schmidt IV. 4. 1. .

Hcl. punctata Müll V. VI. 7, 2,
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Helix punctaüssima Jan. V. \1. 1. 2.

Bei. putrls Gmel. aliorque I. 91. 2.

Hei. putris Turt. I. 98. 1.

Hei. pyramidata Dr. V. VI. 25. 1.

-f/eZ. Pyramiden a. Hartm. I. 65. 1.

Hei. Pyramiden b. Hartm. I. Q(i. 1.

i/ei. pyrenaica Drap. IV. 2. 1.

Ä^eL quimperiana Fcr. IV. 2. 2.

y/e?. retirugis Menke I. 5ß. 1., V. VI. 5. 1.

i/ei. rhodostoma Drap. V. VI. 34. 1.

Hei. rufescens Flevi. I. (54. 1.

Hei. rugosa Zgl. IV. 6. 2.

i^e?. sabulosa Zgl. V. VI. 25. 1.

/fei. scalaris Müll. I. 55. 2.

Hei. Schmidtii Z. II. 2. 2., III. 5. 2.

.Wct. se gestana Phil. IV. 7. 1.

He . selemine v. MMf. II. 4. 2.

.

i/ei. separanda- Z. 1. G3. 1.

Hei. serpentina Fer. IV. 9. 1.

Hei. sepium Gmel. 1. 87. 1.

Hei. Setigera Zgl. IV. 3. 1.

Hei. setipila Z. II. 2. 2.

//cZ setosa Z. I>'. 3. 1.

Hei. siculina Z. IV. 1. 2.

//ei. signaia v. Charp. IV. 5. 1.

//e?. silvat. var. vindobonensis Fer. I. 60. 2.

i/ei. silvestris v. Alt. I. 62. 1.

//ei. solitaria Primner IV. 10. 2.

Äci. spectabilis Z. V. VI. 25. 1.

Hcl. spiriplana oliv. V. VI. 39. 1.

Hei. splendida Drap. IV. 8. 2.

i/e/. squamatina Fer. II. 6. 2. '

//ei. striata Dr. V. VI. 28. 1.

Hei. strigata Müll. IV. 5. 1.

Hei. strigata Stud. V. VI. 28. 1.

i/ei. strigata Dilliv. V. VI. 34. 1.

Hei. strigella Dr. I. 61. 2.

//ei. striolata Pfeiff. 1. 64. 1.

Jffei. subcylindrica L* Gmel. I. 88. 1.

Hei. succinea Hartm. I. 72. 2.

//ei. succinea Müll. 1. 91. 2.

//ei. taurica Partzsch (»lon Kryn.} V. VI. 33,

/fei. fect« Z. I. 63. 1.

Hei. tentaculata L. I. 107. 2.

//ci. tergestina v. M. V. VI. 28. 1.

//ei. terrestrjs Cftm. V. VI. 24. 1.

Heh Terverii Mich. V. VI. 28. l.

Hei. thymorum v. Alt. Pf. V. VI. 26. 1.

Hei. tlgrina d, Cr ist. et Jan. II. 2.

IV. 4. 2.

//ei. tricincta v. Mhlf. II. 1. 1.

//ei. fnciens Müii. I. 80. 2.

Äei. trigonophora Lam. I. 70, 1.

/fe i, trizo n a Z. II. 1. 1,

//ei. trochoides Poir. V. VI. 24. 2.

/fei. turbida Küst. V. VI. 41, 1.

/fei, turrita PAi i. V. VI. 23. 1,

Hei. umbrosa Partsch I. 64. 2.

/fei. undulaia Mich. IV. 10. X.

Hei. uni dentata Drap. I. 66. 1.

Hei. variabilis Dr. V. VI. 31. 1.

Hei. vermiculata Müll. V, VI. 6. 2.

Hei, verticillus F. III. 2. 1.

Jlel. vieta Rojsm. IV, 7, 1.

/fei, vindobonensis Pfeiff. I. 60. 2.

/fei. virgata Mßnt, V. VI, 26. 1.

Hei. virgata TuH. V. VI, 31. 1.

F. ^' F/, Heft.

2.

1..

Helix vitrinosa Z. I. 62, 2.

//ei. vittata Jan. II, 3. 1.
Hei. vivipara L. I. 108. 1.

Hei. vortex L, I. 104. 1.

/fei. Ifittmannii Zaw. V. VI. 5. 2.

//ei, Ziegleri Schmidt III, 4. 2,

Hei. zonaria ^. fasciola Hartm. II. 6. 1.
//ci. zonaria foetidu Hartm. il. 4. 1,

//ci. zonaria Donov. V. ^ I. 26. 1.

Hei.- zonaria Penn. var. a. V. Vi. 31 1

VI. 34. 1.
'

'

//ei. zonata Pfeiff. II, 3. 1.

Hei. zonata Stud. IT. 3, 2,

Hcmithalamus lacustris Leach. 11. 15. 1.

herabsteigend I. 31. 2. (114.)
herzfömiin- i. 32. 2. (144.)

Hinterland I. 36. 1. (201.).

hirtus I. 26. 2. (14.)

hispidus 1. 26. 2. (15.)

holosericus I, 26. 2. (13.)

iiornartig I. 27. 2.

hockerig I. 27. 2. (34.)

Uyalina Stud. I. 73. 2.

Jaminia Bisso. I. 80. 2.

jardinier, le, I. 55. 2.

Iberus Gualterianus Montf. IV. 8. 2.

immersum I. 34, 2. (186.)

impressio I. 37, 1. (211.)

impr. anterior. I. 37. 1. (212.)

/mjjr, pallealis, I. 37. 1. (214.)

im;»', posterior.. I.. 37, 1. (213.)

inclusum. I, 37, 2, (219.)

incolumis I. 37, 2. (216.)

indumentum I. 26. 1". (4.)

inferiora tentac. I, 38. 1. (226.)

inferius I, 36. 1. 199.

innatus I. 28. 2. (64.)

iiifra I. 30. 2. (100.), 31. 2.

Innen- oder Spindelrand I. 34. 2. 166.
iniquilatera I. 35. 1. (195.)

Isognomostoma personatum Fitz. I. 68. 2
kalkig I. 35. 1. (188.)

kantig I. 28. 2. (65

)

kappenförmig I. 30, 1. (32,)

kegelförmig I. 29. 2. (80.), 31. 1. (106.)

Kiel 1. 28. 2. (66.)

Kiemen 1, 38. 2. 235., 38, 2. 239,
Kiemen, kleine, I. 38, 2, 240.

Kiemenfaden I. 38 2. (236.)
kleinsclmppig I, 26. 2. 20.

Knochenhaut I. 26. 1, 3.

knorpelartig I. 34. 2. (180 h.)

konisch I. öl. 1. (106.)

Kopf I. 38. 1. 294.

kreisclformig I. 29. 2. (79.)

kreisrund I. 32. 1. (132.)

kugelig I. 29. 1, (76.)

kurzspitzig I. 31» 1. (lila.)

labia I, 38. 2. 240.

labiiim I. 33. 2. (163.)

labiatus I, 33, 2. (163.)

lengslaufend I, 27. 1.

laevis I, 26. 1, (5.)

lamellenrippig I. 26, 2. (21.)

lamelUcostis I. 26. 2. (21.)

laminae l. 37, 1. (210,)

lampe, la, I. 63. 1,

10
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Lampsilis Raf, 1. 116. 2.

langsam zunehmend I, 28. 2, (57.)
lardeus I. 26. 2. (11.)

Lastena Raf.. I. 111. 1.

late umbilicata I, 32. 1. (127.)

lateralis I. 30. 1. (93.), 57. 1. (210.)
Latomus lap. (Fitz.) I. 63. 2.

lederartig I. 35. 1. (189.)

leicht I. 27. 1.

lenticularis I. 29. 2. (89.)

leviter I. 27. 1.

Ligamentalbucht II. 19, 2. (Anmerk.)
ligamentum I. 36. 1. 202.

Liguus Montf, I. 88. 1.

Limadna Hartm, I. 73. 2.

Limacina pelludica a. Sf ß, Hartm, I. 74. 1,

Limacina vitrea a. Hartm, I. 74. 1.

Limacina vitrea ß. Harlm, I. 73. 2.

Jinrax Mülh I. 37. 2.

limbalus, lippensauraig', IV. 19. 2. (Anra.)
Limnaea Lam. Nils. I. 94. 1.

Limnaea baltica Nilss. I. 97. 2.

Limnaea leucostoma Lam. I. 101. 1.

Limnaea marginata u, Miihlf. I. 98, 2.

Limnaea octona Fl. I. 101. 1.

Limnaeus Dr. I. 94. 1,

Limn. acronicus Stud. I. 100, 1.

Limn. acronicus v. Miihlf. (non St.) I, 100. 1.

Limn. ampullaceus R. I, 100. 1., II. 19, 1.
Limn. auricularius Dr. I, 98. 2.

Lim7i. bicolor. v. Miihlf. I. 95. 2.

Limn. candidus Z. I. 97. 2.

Limn. corvus ß. pal. Hartm. I, 96, 2.

Limn. diaphanus Z. I. 98. 2,

Limn, dilatatus Z. I. 99. 2.

Limn. ecaudis Z. I. 97, 2.

Limn. elongatus Dr. I, 101, 1.

Limn. forensis Z. I. 96, 2.

Limn. fossarius Tnrt. I. 100. 2.

Limn. fragilis Turt. I. 96. 1.

Limn. fuscus Pf. I. 96. 2.

Limn. glutinosus Dr. I. 93. 1.

Limn. lacunosus Z. I. 96. 2.

Limn. limbatus Z. I. 101. 1.

Limn. minutus Dr. I. 100. 2.

Limn, vi in u tu s a. major. I. 101. 1,

Limn, minut, b. minor, I, 101. 1.

Limn. nigrinus Z. I. 97. 1..

Limn. obscurus Z. 1. 96. 2.

Limn. orbicidatus Z. I. 97. 2.

Limn. ovatüs Dr. 101. 1.

Limn. paludosus Z. I. 96. 2.

Limn. palustris (Bucc.) Müll. I, 96, 1.

Limn. pal. v ar, distortus Rofsm. 1.97.1,
Limn. pereger Drap. I, 97. 2.

Limn. per. u. major. R, 1, 98. 2.

Limn. per. ß, labiatus R. 1. 98. 2.
Limn. pidlus Z. I, 101. 1.

Limn. rivularis Z. 1.98. 2.

Limn. separandus Z. I. 98. 2.

Limn. sericatus Z. I. 98. 2.

Limn. speciosu s Z. I. 96. 1,

Limn, stagnalis (Bucc.) Müll. I. 95. 1.

Limn. stagn, a. obscurus Mke. I. 95. 2,
Limn. stagn. b. fragilis Mke, I. 95. 2.
Limn, stagn. c, scrobiculatus Mke. I. 95. 2,
Limn, stagn. d. subangulatus Mke, I, 95, 2,

Limnaeus stagn, e. turgidus Mke. I, 95. 2.

Limn, stagn, f. pumilus Mke. I. 95. 2.

Limn, stibcorneus Z. I. 99. 2,

Limn, variegatus Z. I. 96. 2.

Limn, vulgaris Pf, I. 97. 1.

Limnophysa minuta Fitz, I. J.01. 1.

linealis 1. 29. 1. (72.)

lineatus I. 26. 2, (23.)

lineolosus I. 28. 1. (49.)

linienförmig I. 29. 1. (72,)

linirt I. 26. 2. (23.)
iinirt (farbig) I. 28. 1. (49.)

linke I. 35. 2. (197.)
linsenförmig I. 29. 2. (89.).

Lippen I. 38. 2. (240.)

lippensaumig, limbatus IV. 19. 2. (Anra.)
Livrfie 1. 57, 2.

Longaeva turrita v, Mhlf. V, VI, 42. 1.

Lucena Okcn. I. 91. 2.

lunata I. 32. 2. (140.)
lunato-ovata 1. 32. 2. (139.) *

lünato-rotunda I. 32. 2. (138.)

Lymnium Okcn, I. 117. 1.

maculosus l, 27. 2. (38.) .

Mantel I. 38. 1. 232. 38. 2. 243.

Manteleindruck I, 37, 1. 214.

Margaritana Schum, I. 117, 1.

marginatus I. 33. 2. (163.) Anm.
margo anterior. I. 36. 1» 200.

margo columellaris s, internus I, 33. 2. 166.

margo externus I. 34, 1. 167.

margo inferior, I, 36. 1. 199.

margo posterior 1, 36, 1* (201.)

margo superior s, dorsalis I. 35* 2. 198.

marmoratus I. 27. 2. (44.)

raarmorirt I. 27. 2, (44.)

matt 1, 26, 1. (9.)

mediocris I. 22. 1. (73.)

membranaceum 1. 35. 1. (190.)

Metaptera Raf, I. 116. 2.

mittelmiifsig I. ^9. 1. (73.)

mittelständig I. 30. 1. (93.)

mond-eifiirmig I. 32. 2. (139)
mondförmig 1. 32. 2. (140.)
mondförraig-rund I. 32. 2. (138.)
iKoJidförmige Falte III. 8. 1. (Anm.)
moniliatus I. 27. 2. (33.)

mucronata I. 31. 1. (lila.)
Mündung I. 32. 1. l3l,
Mündungswand I, 33. 1. 153.

multispira I. 39. 1. (95.)

Mund I. 38. 1. 231., 39. 2. 248.
Mundöffnung I. 32. 1. 131.
Mundsaura 1. 33. 1. 154.

Mundsaum, verbundener, I. 34. 1. (171.)

Muschel I. 28. 1. 2., 35. 1. 191,

Muschelthier I. 38, 2. 6.

musculus clausorius anterior. 1. 38. 2. 241.

musc, claus. posterior. I 38. 2., 242.

Muskeleindruck, hinterer, I. 37. 1. 213.

Muskeleindruck, vorderer, I. 37. 1. 212.
Muskeleindrücke I. 37. 1. 211.

Mya L, Sf aucfor. 1, 116. 1.

Mya batava If^ood, I. 118. 2.

Mya margaritifera L, I, 120. 1.

Mysca Turt. 1, 117. 1.

Mysca batava Turt. II. 20. 2.

Mysca ovata Turt. II. 19. 1.
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Mysca pictorum Turt, I. 118. 2,

Mysca solida Turt. I. 117, 2.

Mijtilus L. et auctor I. 111. 1,

Mytilus . Chemnitzii Fer, I. 113. 1.

Mytilus Hageni Bär. I. 113. 1.

Mytilus polymorphus Pall. I. 113. 1»

Mytilus Toreyi Stenz I. 114. 2.

Kabel I. 31, 2. 120.
Nabel^regend I. 32. 1. 129 b.

Kabelloch I. 31. 2. 120.
Nacken I. 34. 2. 177.

nackt I. 2<). 1. (4.), 37. 2. (217.)

nadelborstiich I. 26. 2. (18.)

Naht I. 29. 1. 71.

napfförmig I. 30. 1. 93.)

nebulosus 1, 28. 1, (45.)

Nerita auctor vet, 11. 17. 1.

Nerita elegans Müll. I. 90. 2.

Nerita fasciata Müll. I. 109. 2.

Nerita jaculator,' Müll. 1. 107. 2. -

Nerita vivipara Müll. I. 108. 1.

Neritina Lam. II. 16. 2,

Ner. dalmatina Z. II. 18. 1.

JVer. danubialis Z. II. 18. !
Ner. fluviatilis {Nerita) Müll. II. 17.1

Ner, fluviatilis c. communis Mke, II.

17. 2.

Ner, f luv. b. minor Mke. IL 17. 2.

jVer. halophila Klett. II. 17. 2.

jVer, picturata Jan. II, 18. 1.,

JN'er, rhodocolpa Jan. II. 18. 1,

jVer, Serratilinea Z. II. 18. 1,

Ner. stragulata v. Mhlf. II. 18. 1.

Ner. transv er s alis Z. II. 18. 2.

JVer. trifasciata Mke. II. 18, 2.

iVer, trizona Z. oh'm, II. 18. 2.

JVer. uar/a Z. II. 18. 1.

Neristotoma vettda Klein. I. 91. 2.

netzaderig I. 28. 1. (46.)

netzig I. 28. 1. (47.)

nicht gewunden I. 28. 1. (55.)

niedergedrückt I. 28. 2. (60.), 29. 2. (86.), 32.

2. (147.)

nitidissimus I. 26. 1. (8.)

nitididus I. 26. 1. (6.)

nitidus I. 26. 1. (7.)

non spirata I. 28. 1. (55.)

nudus I. 26. 1. (4.), 37. 2. (217.)

oben I. 30. 2. (99.), 36. 1. 198.

oben genabelt I. 31. 2. (115.)

obere Fühler I. 38. 1. (226.)

Oberhaut I. 26. 1. 3.

Oberrand oder Rückenrand I. 35. 2. 198.

obliqua I. 32. 2. (148.)

Obliquaria Raf. I. 116. 2.

Obovaria Raf. I. 116. 2.

obsolete I. 27. 1.

obtectu (sutura) I. 29. 1. (75 a.)

obtecte perforata I. 31. 2. (124.)

obtccte umbilicata I. 31. 2. (123.)

ohtectiim I. 37. 2. (218.)

obtusa I. 30. 1. (03.)

oculifera, apice, I. 38. 1. (227.)

oculifera, basi, I. 38. 1. (227.)

offen I. 33. 1. (156.)

ohrförmig I. 29. 2. (90.)

Orbitina Risso V. VI. 45. 1.

opacus I. 26. 1. (9.)

opalfarbig, opalinus, III. 11. 1. (Anni.)

operculum I. 34. 2. 178.

OS. I. 38. 231., 39. 2. 248.

Otala Sclium. I, 80. 2.

ovalis 1. 29. 2. (78.)

o«a<o I. 29. 1. (77.), 32. 1. (134.)

Oxychilus ericetormn Fitz. I. 67. 2.

Oxychilus ericetorum var. cespitum Fitz. 1.

67. 1.

palatus 1. 33. 1. 152 b.

Paludina Lam. I. 106. 2.

Pal. ach atina Lam. I. 109. 2.

Pai. achat. var. pyramidalis Jan. l.

HO. 2. 11.19. 2.

PaL afratK Z. I. 109. 1.

Pal. concolor. Z. I. 109. 1.

Pal. impura Lam. I. 107. 2.

PaL truncata Payr. V. VI. 53. 2.

Pai. vivipara {Hei.) L. I. 108. 1.

2Ja«mm I. 38. 1. 232., 38. 2. 243.

papillifera (sutura) I. 29. 1. (75 b.)

paries aperturalis I. 33. 1, 153.

patelUformis I. 30. 1. (IS.)

patvlum I. 33. 1. (156.)

paucispira I. 30. 1, (94.)

Pelecypoda I. 38. 2 b.

perforata I. 31. 2. (122 a.)

periomphalum I. 32. 1. 129 b.

periosteum I. 26. 1. 3.
'

peristoma 1. 33. 1. 154.

per. connexum I. 34. 1. (171.)

/jer. continuum I. 34. 1. (172.)

per. cont. afßxum I. 34. 1, (173.)

per. cont. productum I. 33. 2. (175.)

per. cont. solidum. I. 34. 1. (174.)

Peristoma merduenianum Kryn. V. VI. 46. 2.

perlenreihig I. 27. 2. (33.)

perspective umbilicata I. 32. 1. (128.)

perspektivisch I. 32. 1. (128.)

pervio-umbilicaia I. 31. 2. (125.)

pes. I. 37. 2. 220., 38. 2. 238.

«i7osus I. 26. 2. (16.)

pZana I. 29. 2. (87.), 31. 1. (102.), 31. 2. (118.)-

34. 2. (183.)

planorbe, le grand, Geoffr. II. 14. 2.

Planorbis Müll. I. 101. 2.

Pi. carinatus Müll. I. 102. 2.

Pi. complanatus Fl. (n. ör.) I. 102. 2. II.

16. 1.

PI. compressus Mich. I. 104. 1.

PI. cont ort US Müll. II. 16. 1.

PI. corneus Dr. II. 14. 2.

Pi. etruscus Z. II. 15. 1.

Pi. fontanus Turt. II. 16. 1.

PL leucostoma Mich. I. 105. 1.

PI. macidatus Z. II. 15. 1.

PI. marginatus Dr. I. 102. 1. u. 103. 2.

PI. nitidus Flem. (non Müll.), II. 16. 1.

PI. nitidus Müll. II. 15. 2.

PI. Purpura Müll. II. 14. 2.

Pi. Septem gyr atus Z. I. 106. 2.

P/. spirorbis Müll. 1. 106. 1.

PL nmbilicatus Müll. I. 102. 1.

P/. Vertex Müll. I. 104. 1.

PZ. vortex var. spirorbis Hartm. I. 105. 1.

Pleurobema Raf. I. 116. 2.

pZj'ca columellaris III. 8. 1. (Anm.)
pi. lunata III. 8. 1. (Anm.)

10*
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«hcoc palatales III. 8. (Anm.) .

pUcatus 1. 27. 1. (26.)

Polyphemus Montf. I. 88. 1.

Polyph. striatus Mont. II. 18. 2.

Pomatia Gesneri List. I. 54. 2.

Pomatias Studeri ß. Hartm. V. VI. 52. 1.

posterius s. postice I. S6, 1. (201.)

prodiicium I. 34. 2. (175.)

profunda (suhira) I. 29. 1. (74.)

prominulus I. 28. 2. (69.)

pruinosus I. 2(). 2. (12.) ^
^

jmnctatus I. 27. 2. (3<>.)

punctiformis I. 31. 1. (Ulb.)

punktförmig I. 31. 1. (111b.)

punktirt I. 27. 2. (3ö.)

Pupa Drap. I. 80. 1.

pM^a apicata v. Mhlf. V. VI^ 4u. 1.

Pupa avena Drap. 1. 82. 2.

Puua avcna a. major Mke. 1.83. 1., v.\I.

13. 2.

Ptipa avena b. minor Mkc. 1.83.1., \ . VI.

13. 2.

Pupa bidentata Pf. I. 83. 2.

Pupa bigoriensis Mich. \. \I. 14. 1.

Pupa cinerea Dr. V. VI. 19. 1.

Pupa conica Rofsm. V. "VI. 17. 2.

Pupa coshdata Miss. V. \I. W-^-
Pupa cylindracea Z. V. \I. 1-. 1.

Pu^jo dilucida Z. V. VI. 15. 2.

P«po doliolum {Bul) Brug. ^. VI. Ib. 1.

Pupc dolium Dr. V. VI. 17. 1.

Pupa frumentum Dr. I. 81. 2., V. VI. 11.1.

Pupa frument. v ar. elongaia V.VI.ll.i.

Pupa frument. var. illyrica Rofsm. I.

82. 1., V. VI. 12. 1. .

Pupa frument. var. minor. \. VI. 11. i.

Pupa germanica Lam. V. \I. 19. i.

Pupa Goodallii Fer. I. 88. 2.

Pupa gramim Fer. I. 83. 2., >. \I. 14- 1-

Pupa gularis Rofsm. V. M. 17. 2.

Pupa g-1?/. i'ar. spoliata R. V. VI. 1». 1.

Pupa hordeum Fer. I. 83. 1.

Pupa Juniperi Flem. I. 83. 1.

Pwpa Kok eil ii Rofsm^. V. VI. 18; 1.

Pupa lunaiica Jan. I. 81. 2.

Pupa marginaia Dr. I. 83. 2. _

Pupa megacheilos d. Cr. Sf J. \. >I. lo. 1.

Pupa minutissima Hartm. I. 84. 1.

Pupa Moricandi V, \I. 13. 1.

Pupa muscorum Dr. I. 84. 1.

Pupa muscorum L. Nilss. I. 83. '2., V.\I

14. 2.

Pupa muscorum Pf. I- 83. 2.

Pupa «ormali's Mfce. V. VI. 42. 2.

Pupa obiusa Drap. V. VI. 19. 2.

Pupapachygastra Z. V. VI. 11. 2.

Pupa pagodula Desm. Y. VI. 15. 1.

Pupa plicaiula Drap. tahl. I. 79. 1.

Pupa polyodon Drap. I. 82. 1., V. VI
12. 2.

Pupa primitiva Mke. V. \1. 42. 2.

Pupa quadridensDrap. 1.81.2., V. VI. 10.

1

Pu pa quinquedentata V. Mhlf.Y. VI. 9.

1

Puwa ringens Mich. V. VI. 14. 1.

Piipa secale Dr.l. 82. 1.. V. VI. 13. 1.

Papa seductilis Z. I. 81. 2., V. VI. 10. 1.

Pwpc septemplicata v. Mhlf. V. VI. 8. 1

Pupa sprefa Z, I. 81. 1.

Pupa tridens Dr. I. 80. 2., V. VI. 9. 2.

Pupa tridens var. eximia Rofsm. I. 81.
2. V. VI. 9. 2.

Pupa tridentalis Mich. V. VI. 14. 2.

Pupa triplicata Stud. V. VI, 14. 2.

Pupa um bilicata Dr. V. VI. 15. 2.

Pupa unidentata Pf. I. 83. 2.

Pupa variabilis I. 82. 2., V. VI. lO. 2.

Pupilla marginaia Leach. I. 83. 2.

pyramidalis I. 31. 1. (109.)
pyrainidcnförmig I. 31. 1. (109.)

pyriformis I. 32. 2. (146.)
Pythia Ok. I. 86. 1.

quer eirund I. 32. 1. (135.)
querlaufend I. 27. 1.

Radix auriculatus Montf. I. 99. 1.

rechte I. 35. 1. (196.)
rectum I. 33. 1. (155.)

reflexuTT, I. 33. 1. (157.)

remoü' I. 34. 1 (168.)
^

repandum I. 33. 2. (165.)

reticulosus I. 28. I. (47.)

reiractilia I. 38. 1. (228.)

nmata I. 31. 2. (122 b.)

Rissoa truncata Phil. V. VI. 53. 2.

Rissoa hyalina Desm. V. VI. 53. 2.

ro(uHf/aia I. 32. 1. (133.)

ruban, le grand, I. 67. 2.

Rücken I. 37. 2. 221.

Rücken- oder Oberrand I. 35. 2. 198.

rugosus I. 27. 2. 31.

rundlich-kegelfyrmig I. 29. 2. (81.)

runzelig, fein, I. 28. 2. (31.)

runzelig, grob, I. 27. 2. (31.)

samnietartig I. 26. 2. (13.)

softer. I. 26. 2. (19.)

Schalen I. 35. 1.

scharf I. 26. 2. (79.), 33. 1. (159.)

scharf, i. e. deutlich I. 27. 1.

scheibenf5rraig I. 29. 2. (88.)

Scheitel I. 30. 1. (93.)

schief I. 32. 2. (148.)

Schild I. 36. 2. 205., 38. 1.

Schildclien I. 37. 2. 204.

Schliefsmuskel , hintere , oder Hüft - , I. 3S.

2. 242.

Schliersm, , vordere, oder Schulter-, I. 382.

241.

Schlofs L 36. 2. 206.

Schlofshand I. 36. 1. 202.

Schlofsleisten I. 37. 1. 210.

Schlofszähne I. 37. 1. 209.

Schlund I. 33. 1. 152 a.

Schnecken I. 37. 2 a.

Schneckenhaus I. 26. 1. I.

schnell zunehmend I. 28. 2. (58.)

schuppenfleckig I. 27. 2. (43.)

schwachlippig I. 33. 1. (162.)

scrobiculatum, extus^ I. 43. 2. (164.)

sculptura I. 26. 2. (22.)

securiformis I. 32. 2. (143.)

Segmentina linearis Flem., hr. nnim. II. 15. 1.

Segment, nitida Flem., Edinb. F.ncycl. II. 15.1,

seidengltinzend I. 26. 1. (10.)

seitenständig I. 30. 1. (93.)

Seitenzähne I. 37. 1. (210.)

semicircularis I. 32. 1. (136.) -
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gemiglobosa I. 31. 2. (116.), 31. 1. (108.)

Semilimax Fer., jt. I. 73. 2.

semilunata I. 32. 2. (140.)

semiovata I. 31. 1. (107.), 32. 1. (137.)

semipervio-perforata I. 31. 2. (126.)

sensim accrescentes I. 28. 2. (57.)

seriatus I. 27. 2. (35.)

sericinus I. 26. 1. (10.)

setulosus I. 26. 2. (18.)

signatus I. 27. 2. (40.)

Simplex I. 33. 1. (158.)

sinistra I. 35. 2. (197.)

sinuata I. 32. 2. (151.)

sinus llgamentalis II. 19. 2. (Anin.)

Skulptur I. 26. 2. (22.)

Sohle I. 37. 2. 222.

solea I. 37. 2. 222.

solutum I. 34. 1. (174.)

siiindelförniig I. 29. 2. (84.)

Spindel- oder Innenrand I. 33. 2. 166.

Spindelsäule I. 32. 1. 130.

spira I. 30. 2. 98.

Spiralsäule I. 32. 1. 130.

spiratum I. 28. 1. (54.), 34. 2. (181.)

spitz I. 30. 1. (93.)

splendidus I. 2(i. 1. (8.)

squamulaius I. 27. 2. (43.)

squamulosus I. 26. 2. (20.)

Stagnicola Leacli. I. 94. 1.

Stagnic. communis Leach. I. 96. 2.

Stagnic. elegans Leach. I. 96. 1. ,

Stagnic. fossaria Leach. I. 100. 2.

Stagnic. octanfracta Leach. I. 101. 1.

Stagnic. vulgaris Leach. I. 95. 1.

stark glänzend I. 26. 1. (8.)

stielrund 1. 28. 2. (59.)

Stirn I. 38. 1. 230.

streifig I. 28. 1. (50.)

striatulus I. 27. 1. (28.)

striatus I. 27. 1. (27.)

striegelig I. 26. 2. fl5.)

striolatus I. 27. 1. (29.)

Strophitus Raf. I. 111. 1.

stumpf I. 30. 1. (93.), 33. 1. (160.)

sub 1. 27. 1., 30. 2.

^ubaequilatera I. 35. 1. (194.)

subcordata I. 32. 2. (145.)

sublabiatus I. 33. 1. (162.)

subtilissime I. 27. 1.

subtiliter I. 27. 1.

subtus I. 30. 2. (100.), 31. 2.

SuccineaD rap. I. 91. 1.

Succ. amphibia Dr. I. 91. 2.

Succ. oblong a Dr. I. 92.2.
Succ. Pfeifferi Rofsm. I. 92. 1.

Succ. putris Flem. I. 91. 2.

suZcafus I. 27. 1. (25.)

superiora tent. 1. 38. 1. (226.)

superius I. 36. 1. (198.)

superstructum I. 33. 1. (161.)

supra I. 30. 2. (99.)

supra umbilicata I. 31. 2. (115.)

sutura I. 29. 1. 71.

Tachea hortensis Leach. I. 59. 1.

Tachea nemoralis Leach. I. 58. 1.

taeniatus I. 28. 1. (51.)

Tapada Stud. I. 91. 2.

Te6a Cantiana Leach V. VI. 36. 1.

f, Sf VI, Heft,

Teba caperata Leach. V. VI. 28. 1.

Teba cinginda Leach. V. VI. 34. 1.

Teba virgmta Leach. V. VI. 26. 1. '

tectiformis I. 31. 1. (104.)

tentacula I. 38. 1. 225.

teres. I. 28. 2. (59.)

tergum. I. 37. 2. 221.

terminale I. 34. 2. (185.)

tessellatus I. 27. 2. (41.)

testa I. 26. 1. 1.

Testacella Germaniae Ok. I. 73. 2.

Theodoxus Montf. II. 17. 1.

Theodoxus Lutetianus Montf. IL 17. 2.

Thier I. 37. 2.

Tichogonia Rofs. I. 112. 2.

Tichogonia Chemnitzii Rofsm. 1.113.1,

tief I. 29. 1. (74.)

Torquilla Faiire-Biguet I. 80. 2.

Torquilla callosa Z. olim. I. 81. 2.

Torg. polyplicata v. Mhlf. V. VI. 11. 2.

transparente, la, I. 74. 1.
'

transverse ovala I. 32. 1. (134.)

trapezialis I. 32. 2. (142.)

trapezial. I. 32. 2. (142.)

triangidaris I. 32. 2. (141.)

Trigonostoma holosericeum Fitz. I. 69. 2.

Trigonostoma obvolut. Fitz. I. 70. 1.

Troncilla Raf. I. 116. 2.

TruncateUa costulata Mke. V. VI. 52.

Trunc. laevigata Mke. V. VI. 53. 2.

tuberculatus I. 27. 2. (34.)

trt&ws analis I. 39. 2. 247.

<u6ms branchialis I. 39. 1. 245.

turbinaia I. 29. 2. (79.)

Twröo Gmel. et auctor. 1. 80. 2.

Turbo auctor. I. 76. 2.

Turöo bidens L. {sec. Lam.) III. 12. 1.

Turfeo biplicalus Mont. I. 77. 1.

Turbo Chrysalls Turt. 1. 83. 2.

Turbo corrugatus autor. II. 7. 2.

Turbo elegans Gmel. I. 90. 2.

Titröo fasciatns Penn. V. VI. 42. 1.

Turbo fuscus Walk. V. VI. 55. 1.

Turbo labiatus Montf. II. 9. 2.

7i/r6o laminatus Montf. I. 76. 2.

Turbo muscor L. I. 83. 2.

Turbo perfersui auctor. I. 77. 1.

Turbo rupium da C. V. VI. 46. 2.

Tur&o striaius da Costa I. 90. 2.

turnte I. 29. 2. (82.)

turrito-subulata I. 29. 2. (83.)

übergreifend I. 23. 2. (69.)

umbilicata I. 31. 2. (121.)

.umbilicus I. 31. 2. 120.

umbones I. 36, 1. 203.

Umgang I. 28. 1. 56.

umgürtet I. 28. 1. (53.)

umschlossen I. 37. 2. (219.)

undeutlich I. 27. 1.

ungleicliseitig I. 33. 1. (195.)

Unio Brug. I. 114. 2.

Un. amnicus Z. II. 21. 1., III. 31, 1.

Un. ater Nilss. IL 23. 2.

Un. ater Stenz II. 21. 2.

Un. artrovirens Schmid t.ll. 23. 1., III. "28. 1.

Un. Bandinii Küst. V. VI. 22. 1.

Un. hatavus Lam, ex em, Nilss. IL 20. 1.?

V, VI. 56. 2.

11
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Unio batavus Pf ei ff. III. 28. 2.

Un. batavus? III. 32. 1., V. VI. 55. 1.

Un. Boncllii Fer. II. 24. 1.

Un. carinthiacus Z. II. 21. 1., III, 30. 1.

t/H. consentaneus Z. III. 29. 1.

Un. crassus Reiz. II. 19. 1.

l/n. decurvatus Rofsm. II. 22. 2. V. VI.
21. 2.

i/'n, depressa v. Mhlf. II. 24. 1.

t'ji. D eshayesii Mich. III. 23. 2-

l/n. elongata auctor. II. 21. 1.

Un. elongata Lam. Mich. I. 120. 1.

Un. elongatulus v. Mhlf. II. 23. 1.

Un. fusculus Z. IL 21. 1., III. 30. 2.

Un. labacensis Z. II. 21. 1.

Un. limosus Nilss. l. 119. 2., III. 24. 2.

L'n. littoralis Pf. (non Drap.) IL 19. 1.

Un. littoralis Drap. V. VI. 21. 2.

17 ji. longirostris Z. JII. 26. 1.

r/n, margaritifer Ketz. I. 120, 1.

Un. mar gar it. var. minor. Rofsm. IL2L1<
Un. pictorum exem. Nilss. I. 118. 2., HL

23. 2., V. VL 55. 1.

Un, piscinalis Z. IL 21. 1, IIL 30. L
i/n. platyrhynchus Rofsm. II. 22. 1. V.

VI. 20. 1.

l/n. reniformis Schmidtlh21.2„ III. 31.1.
I/n Requienii Mich, IIL 24, 1.

Un. rostrata Pfeiff, I. 118. 2.

Un, rugatus Mke. IL 20. 2. V. VL 56, 2,
Z7ji. rubejis Mfcc. V. VL 56. L
Un. sinuala Lam, I. 120. 1
Un, sinuatus Lam, III. 22. L
Un, subdentatus Zgl, V. VI. 22. 2.

Un, tumidus Reiz. I. 117. 2., IIL 27. 1.

Un. vitreus Stenz, 11, 21. 1.

unten I. 30. 2. (100.), 31., 2. 36. 1. 199.

untere Fühler I. 38. 1. (226.)
ITnterrand L 36. 1, 199.
Unterseite I. 31. 2.

unverletzt I. 37. 2. (216.)
valvae I. 35. 1,

Velates Montf. IL 17. 1.

veloutee ä bouchc triangidaire Geoffr. 1. 6*9, 2.
venter I. 30, 2. 97., 38. 2. 237.
ventricosus I. 28. 2. (63.)
venulosus I. 28. 1. (4f>.)

verbreitert I. 30. 1. (91.)

verbunden I. 34. 1. (170.)
verengert L 32. 2. (150,)*

verschmälert I. 28, 2 (62 )

Vertex 1. 30, 1. (93,)

'

Vertigo Turt. I. 80, 2.

Vertigo secale Turt, l. 82, 2.
vigneron, le, I. 54. 2.

villosus I. 26, 2. (17.)
Vitrina Drap, l, 73» 1,
F?tr, Audebardi Pfeiff. I. 74, 1.
ritr. beryllina Pfeiff, I. 74, 1.

'

Vitr. diaphana Dr. I, 73. 2.
f 7tr. Draparnaldi Leack. I. 74. *L
F'/tr, elong ata Dt, I. 73, 2.
Fjtr, pellucida D r, I. 74 1*

vittatus I. 28. 1. (59.)
T iviparus fluvior. Montf. I, 108. 1
J olvulus Ok. I. 76, 2.

Vorderrand I. 36. 1. (200,)
vorgezogener zus. Munds'aum I, 34. 2 (Hb \
vorn I, 36. 1, (200.) ^

''

walzenförmig I. 29. 2. (85.)
warzentragend I. 29, 1, (75 b.)
weichhaarig I, 26. 2. (14.)
weitgenabelt I. 32. 1. (127.)
wenig glänzend L 26, 1. (6 )

Windung I. 28. 1, 56.
Winterdeckel I, 34. 2. 187
Wirbel I, 36. 1, 203.
wolkig L 28. 1, (45.)
zahnlos I. 36. 2. (207.)
Zähne des Schlosses 1, 37. 1.

zebrinus I, 28. 1. (40.)
zeirhenfleckig I, 27. 2. (40.)
zickzackstreifig I. 28, 1. (48.)
ziemlich, fast, I. 30. 2.

zierlich I. 27. 1,

Zonites algireus Montf, III. 1. 1.
Zonites ericetor. Leach. I, 67 2
zottig I. 28. 2. (17.)
zugespitzt, I. 31. 1. (110.)
zunehmend, langsam, I. 28. 2. (57.)
zunehmend, schnell, I. 28. 2. (58.)
zurückgebogen I. 33. 1. (157.)
zusammengedrückt I. 20. 2. (61.)
zusammengefügt I. 29. 1. (10.)
zusamnienziehbar I, 38. 1. (229.)
zweiklappig I. 35. 1. (192.)

Dresden, gedruckt bei Carl Ramming.
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o r w o r t.

Ich bin es dem nachsichtsvollen Referenten in GersdorfT's Repertorium

schuldig, mich hier wegen eines mir von ihm gemachten Vorwurfes zu ver-

antworten.

Er betrifft die Abbildung apokryphischer Unionen und Anodonten. Ich

fühle selbst recht gut mit dem Publikum das Unangenehme, in einem Werke
über specielle Zoologie namenlose Formen zu geben. Aber nur durch mög-
lichste Bekanntwerdung solcher und durch deren Prei^gebung an das Ur-

theil des gelehrten Publikums kann eben der im Repertorium geäufserte

Wunsch einer haltbaren Unterscheidung in Erfüllung gehen *Y Aber neben

dieser Absicht bewog mich .zu der Abbildung vieler Unionen - Formen der

Umstand, dafs ich mich in einem hoffentlich bald erscheinenden Werke über

die geographische Verbreitung der Mollusken auf diese Abbildungen bezie-

hen könnte, indem eine besonnene Würdigung der zahllosen Wandelformen
der Muscheln und Schneckengehäuse leicht darüber zu einem Resultat

kommt, wie weit lokale Eigenthümlichkeiten auf Form- und Art-Ausprägung

ihren Einflufs erstrecken können, und dadurch in den in dichter Finsternifs

geführten Streit über Art einen aufhellenden Strahl werfen kann.

Ueberhaupt kann ich diese Gelegenheit nicht vorbeigehen lassen, ohne

noch Einiges zu Erläuterung des Zweckes der Ikonographie mitzutheilen.

Allerdings ist derselbe zunächst, die specielle Kenntnifs der Mollusken zu

fördern und Sammlern ein Mittel zu bieten , ihre Acquisitionen zu bestimmen.

Neben diesem wünsche ich aber auch noch den zu erreichen, zu zeigen, wie

wenig noch die Natur bei diesen niedern Geschöpfen (die nur eine blinde

Anhänglichkeit an einen grofsen Vorgänger über die Insekten stellen kann,)

zu der Klarheit über Art und Gattung gekommen ist, die bei den höheren

Thierklassen immer mehr hervortritt; — zu zeigen, wie bei diesen trägen, an

ihren Geburtsort noch sehr gefesselten Thieren lokale Einflüsse in der Form-
Ausprägung, eben deswegen, weil jene durch ihre mangelhafte Locomotivität

*) Und ich verniuthe, dafs dies bereits geschehen ist, denn mein geehrter Freund der

Patrinionialrichter Forster in Regensburg schreibt mir, dafs es ihm gelungen sei,

an den Bivalven wie an den Helix-Arten ein ständiges Merkmal zu finden, welches

auf der Stelle alle Zweifel hebe j indem er nach langen vergeblichen Betrachtungen

a posteriori endlich durch Betrachtungen a priori das standhafte Merkmal gefunden,

welches sich alsdann beim empirischen Verfahren durch viele hundert Proben bestä-

tigt habe. Der glückliche Entdecljer, der, wenn seine Entdeckung sich bei einer

Berücksichtigung der sexuellen Unterscheidungsmerkmale bewähren sollte, sich den

gröfsten Dank der Wissenschaft verdienen wird , gedenkt in einem eigenen Schrift-

chen seine terminologischen Ansichten und Entdeckungen bekannt zu machen.



diese Einflüsse nicht überwinden können , ihre unglaublich grofse Macht gel-

tend machen; — zu zeigen, M'ie es daher verkehrt sei, einen Artbegriff

in die Natur zu definiren, der für alle Thier- und Pflanzengruppen gleiche

Geltung habe, — zu zeigen, wie dagegen sich consequent, und für einen

aufmerksamen Beschauer der lebendigen Natur sonnenklar, der Artbegrifi"

so aus der Natur herausdefinirt, dafs Art gewissermafsen das siegreiche Her-

vorgehen der Morphose aus dem Kampfe mit den lokalen Einflüssen vsei.

Und um dies und noch manches Andere zeigen zu können, bin ich genöthigt

zuweilen Formen abzubilden, welche dem Zwecke der Ikonographie, wenn

er ein rein specieller wäre , nicht angemessen wären.

Es ist vielleicht keine zoologische Gruppe geeigneter zu geographisch-

naturgeschichtlichen Forschungen, — wenn man darunter etwas mehr als

sich mit Verhältnifszahlen herumquälende todt« Statistik versteht, — als die-

jenige, der unsere Ikonographie gewidmet ist.

Leider haftet in dem Auge des physiologischen Thierbeschauers ein Ma-

kel an unserer Wissenschaft, da sie den Vorwurf, den Kern wegzuwerfen und

die Schale aufzuheben, durch die unwissenschaftliche Weise der Schalen-

sammler zum Theil verdient.

Je weniger aber auf der andern Seite selbst bei dem befsten Willen die-

sem Vorwurfe zu entgehen ist, besonders wegen der zur Artbeschreibung

so wenig brauchbaren Thiere, desto mehr mufs es erwünscht sein, der Con-

chyliologie, gegenüber der Malakozoologie, eine neue interessante und

höchst wissenschaftliche Seite abgewonnen zu sehen, und diese ist eben ihre

Benutzung zur naturhistorischen Geographie, und zur Schlichtung oder doch

wenigstens Sichtupg des alten Kampfes über des Kaisers BArt
ohne ß.

Da ich sonst den Raum der Tafeln nicht unbenutzt vergeude, so wird

mpn es nicht tadeln, dafs in vorliegendem Doppelhefte manche Art, die schon

in einem frühern Hefte abgebildet war, noch einmal erscheint, z. B. Clau-

silia bidens^ plicata^ similis^ plicatula^ Helix planospria^ fehuriana^ ericeto-

mm, cespitum, weil entweder die früheren Figuren mangelhaft waren, oder

hier eine nochmalige vergleichende Zusammenstellung erwünscht war.

Das Interesse des Inhaltes dieses Heftes verdanke ich wieder zum gro-

fsen Theile fremder Liberalität, namentlich des königl. zoologischen Museums

in Berlin, und meinen Freunden Dr. Philippi in Cassel, IZiegler in Wien, Graf

imi Hohenwart in Laibach, Dr. A. Müller in Berlin, Dr. A. Läng in Neutra

in Ungarn, die mir zum Theil kostbare IJnica zur Benutzung liehen, und

Originalexemplare mittheilten.

Man wird hinsichtlich des Druckes der Tafeln finden, dafs sich darin

vorliegendes Heft vor allen früheren vortheilhaft auszeichnet. Die Ausma-

lung der Tafeln habe ich in diesem Hefte gröfstentheils eigenhändig besorgt,

und kann daher für deren Richtigkeit bürgen,

Tharand im Juni 1838.

E. A* R o fs m äfs l er*



Tafel XXXI.

4-81. Helix villosa Drap, testa aperte

umbilicata, orbictilato - depressa, villosa,

lutescenti - Cornea, opaca, striata, sub - alu-

tacea, tenera; apertura ovato-lunata; pe-

ristomate subpatulo, intus labio tenvi, lato,

-\ candido, in margine columellari magis ex-

acto. H.a. 2— 3'"} l. 4— 6 1/2 '"5 anfr.Q.

üyn. Drap., p. 104. t. TU. /. 18. — v. Jlt.

pA6. t.lO. /. 7. H. pilosa, — Per., prodr.

no. 2G6. — Sturm , Tl. 3, 10. — Hartm.

«, pag, 235. Jio. 68. — Pfeiff, Ilh pag, 27.

/. Tl. f. 5. 6.

Gehäuse offen genabelt, scheibenförmig

niedergedrückt, zart und dünn, leicht zerbrech-

lich, durchsichtig, gestreift, schwach cliagri-

nirt, gelblich -hornfarbig bis braun, von lan-

gen steifen, nicht sehr dicht stehenden Haa-
ren, zottig; Gewinde niedrig gewölbt; Um-
gänge (), etwas niedergedrückt 5 Naht tief;

Mündung eirund- mondfönuig, breiter als hoch;

Mundsaum kaum etwas erweitert, innen etwas

zurück mit einer dünnen breiten, glänzend-

weifsen Wulst belegt, die auf dem Spindel-

rande deutlicher als Lippe ausgedrückt ist.

T.hier selten schwarzgrau, mit demselben

erscheint die Schale schwärzlich , meist ist

das Thier gelblichgrau, die oberen Fühler

scliAvärzlich, und von diesen gehen 2 schwärz-

liche Streifen über den Rücken. Mit diesem

lebenden Bewohner scheint seitAvärts durch die

Schale an der grofsen Windung ein länglicher j""" ^^V»«" ^'"'

gelber Fleck durch, und am Wirbel ist siel

mehrentheils hellgrau gefärbt. Die Länge des

Thieres beträgt 6'", der obere Fühler 2'".

Die Fufssohle geht in eine ziemlich scharfe

Spitze aus (v. Alt,),

Varietäten. Als solche bin ich versucht

anzusehen eine viel kleinere, etwas enger ge-

nabelte , sonst aber ganz übereinstimmende

Form aus Ungarn, von Dr. A, Lang in Neutra

mir mitgetheilt; ich halte diese für H. villo-

sula Ziegl, die ich in dem von Ziegler^s Samm

//. Bd. I. IL iVIL VUL) Heft.

lung aufgenommenen Verzeichniis gleich ne-

ben H. villosa und auch mit dem Vaterlande

Ungarn finde. Hartmann (bei Sturm) erwähnt

eine von Natur unbehaarte Varietät, die er H,

V, var. detrita nennt. Sollte es vielleicht H.

circinnata sein ?

Aufenthalt: au schattigen feuchten Or-

ten in Süddeutschland, Trient, der Schweiz,

Frankreich und Oberitalien. Bei Augsburg u.

München (v. Alt, , Hartm, , G. Mayer etc.).

4ÄÄ« Helix circinnata Stud., Fcr. S.

Icon. L p, 63. /. 12. a.

Hier ist noch hinzuzufügen, dafs H.plebeja

Drap, nach den Originalexemplaren in Wien

nichts Anderes als H. circinnata ist. //. coelata

Stud. nach einem wahrscheinlich authentischen

Exemplare von v. Charpentier möchte wohl

kaum als eigene Art bestehen können, sondern

als kleinere flachere Varietät hierher gehören.

Sie dient als Verbindungsglied von H. circin-

nata und //. hispida, indem sie sich von kah-

len Exemplaren der letzteren fast nur durch

die auch mit der schärfsten Lonpe nicht zu ent-

deckenden Haarwurzeln unterscheidet. H. Par-

reyssii Fit:singcr , von der ich durch Parreyß

ein authentisches Exemplar besitze, ist eben-

falls eine etwas gröfsere, ungewöhnlich deut-

lich gekielte Varietät von circinnata, wodurch

diese mit umbrosa verbunden wird. Sie kommt

493« Hei. circinnata va'r. montana

Stud. Siehe Icon. L p. 63. /- 12. b.

4rü84« 4ä5« Helix umbrosa Partsch.

Siehe Icon I. p. 64. /• 13.

Erstere die grofse Wiener Form, letztere

die Form aus Sachsen, die ich aber ganz über-

einstimmend auch in, Steiermark und Kärn-

then fand.
^

Von H, circinnata und timbrosa smd hier

1



Taf. XXXJ. Fig. 426. 427. 428. 429.

bessere Abbildungen als im ersten Heft ge-

geben.

4SS6* 4ÄS'» Helix hispida'M ü l h testa

aperte umbilicata, suborbiculato - depressa,

spira convexa, cornea, pilis brevibus his-

pida , niüdula ; apertura late lunata
,

pe-

ristomate patulo , intus labio candido, in

margine colum, multo exactiore, R. a.

if^ii, _ 2 1/,'/'; L 3 — 4 1/2"'; anfr.

5 — 6.

Ä y n. H. hispida Müll. IL p. 73. no. 268. —
Lin^, s. n. no. 675. — Schroet., Erde.

p. 186. t. 2. /. 21. — Petit). , Gazoph. t.

93. /. 13. — Geoffr. , Coq. p. 44. no. 11.

La Teloutee. — Chemn. IX. U 122. fig

1057. 1058. — Drap. U VIL f. 20 — 22.

Fer., prodr. no. 271. — Lam. , TL 2. p.

92. no. 100. — Brard., p. 27. t. 27./. 1. —
V. Alt. U in. f. 6. — Pfeiff. L p. 36. t. IL

/. 20. — Turt. , manual p. 57. /. 41. —
Flem. , br. an. p, 261. no. 66. — Moni.,

lest. briU 423. t. XXIIL f. 3.

Gehäuse offen und ziemlich weit gena-

belt, fast scheibenförmig niedergedrückt mit

convexem Gewinde, gelbgrau, hornfarbig bis

hellrothbraun, oft mit rothbraunen Querstrei-

fen, meist mit einem hellen durchscheinen-

den Kielstreifen, mit kurzen, ziemlich dicht

stehenden gekrümmten Härchen bedeckt, ziem-

lich deutlich gestreift, M-enig glänzend; Um-
gänge 5 — 6, niedergedrückt, der letzte mit

einem schwach angedeuteten, abgerundeten

Kiel 5 Mündung breit mondförmig, gedrückt,

breiter als hoch; Mundsaum schwach erwei-

tert, in der Kähe des Nabels selbst schwach

zurück gebogen, scharf, innen mit einer glän-

zend weifsen Wulst belegt, M^elche sich auf

dem Spindelrande stets zu einer mehr oder

weniger stark ausgeprägten Lippe gestaltet,

die dann am Aul'senrande entweder plötzlich

endet oder sich , von da an plötzlich scIim ä

eher werdend , bis an den Ausgangspunkt des

Aufsenrandes fortsetzt. Dieser Wulstbildung

innen entspricht auswendig eine gelblichwei-

fse oder eine röthliche Einfassung je nach der

gelblicheren oder brauneren Färbung des gan-

zen Gehäuses,

Thier in der Farbe von allen Schattirun-

gen zwischen Schiefergrau bis Gelbgrau, zu-

weilen ganz schMarz, sehr schlank mit spitz

oberen Fühlern und von ihnen ausgehenden

schwärzlichen Rückenstreifen,

Varietäten, Wenn man den im Obigen

gegebenen Charakter festhält, so beschränken

sich die Abänderungen auf die Färbung und

Gröfse. Fig. 426. ist die gröfste und Fig. 427.

die kleinste mir bekannte Form. iNiclit selten

findet man grofsc dunkel gefärbte, abgeriebe-

ne Exemplare, die man dann leicht für eine

andere unbehaarte Art zu halten geneigt ist.

Ist an solchen die ganze Oberhaut abgerieben,

so ist diese Versuchung um so gröfser; fehlen

aber blos die Haare, so wird man mit der

Loupe leicht die Pünktchen auf der Oberhaut

wahrnehmen , auf denen die Härchen geses-

sen haben.

Mit der folgendeil ist H, hispida nicht leicht

zu verwechseln, wohl aber scheint die Artgren-

ze nach dem Gebiete der H, circinnata mit

coelata hin nicht scharf gehalten zu sein.

4:Ä8« 4Ä9» Hei ix sericea Müll, testa

perforata, subglobosa, cornea, pilis minu-

lis, densis hirta; apertura late lunata;

peristomate vix 2>atulo, acuta, intus in mar-

gine columellari albolabiato. R. a. 2 —
2 a/s'"' i- 3 — 4"'*; an/r. 5.

Syn. (flg. 428.) — //, sericea Müll. IL p, 62.

no. 258. — Drap. p. 103. t. JH. /. 16. 17.

— Pfeiff. L p. 34. t. IL /, 17. —. Turt.,

m, no. 29. iJ. 38. — (fig. 429.)— ? H.

glabella Drap. p. 102. t. TU. f. 6. — .'

Pfeiff. L p. 34, t, IL f. 16, H, glabella.

et p. 35, t. IL f. 18, H depilata.

Gehäuse durchbohrt, fast kugelig, etwas

niedergedrückt, hornbraun bis horngrau, we-

nig glänzend, fein behaart mit kleinen, dicht-

stehenden weifslichen Härchen, oft mit einem

schwachen Kiele und dann mit einem weils-

iich durchscheinenden Kiclbande ; Umgänge 5,

etwas niedergedrückt'j Naht ziemlich tief;

Mündung gerundet breit mondförmig, wenig

breiter als hoch; Mundsaum kaum etwas er-

weitert, fast geradeaus, höchstens der innere

fast immer mit einer weifsen schmalen Lippe

belegt j Spindelrand etwas zurückgebogen.

Thier, sehr schlank, hellschiefergrau bis

gelbweifslich, mit sehr schlanken dunkleren

übern Fühlern.

Varietäten. Fig. 428. halte ich für die

echte Draparnaudische Form von H. sericea,

kann dann aber Fig, 429, , welche nur gröfser

auslaufender Fufsspitze und sehr schlanken und meist etwas weiter genabelt ist, nur für



Taf. XXXL Fig. 430. 431. 432. 433. 434. 435. 436.

eine Varietät davon ansehen , und mufs also

H, glabella Drap., welche diese Figur Tollkom-

men darzustellen scheint, für Varietät von se-

ricea erklären. Beide Formen kommen sehr

häufig abgerieben vor, und es mufs vielleicht

einem Zufall zugeschrieben werden, dafs Dra-

parnaud nur von letzterer Form abgeriebene

Exemplare erhielt, die er desMegen für eine ei-

gene Art hielt. Die I>r«pfnnajif/ische Sammlung
tritt dieser Meinung bei. //. depilata Pfeiff.

gehört ohne Zweifel auch hierher.

Ziegler nennt die kleinere Form H. rubi-

ginosa und verblichene Exemplare pallescens.

Aufenthalt: unter Gebüschen, Herken,

am Fufse der Gartenmauern etc. , sehr weit

verbreitet, in Deutschland, Frankreich, Eng-
land, der Schweiz, z. B, bei Regensburg,

(u. T'oith.).

In Ungarn erhielt ich durch Lang 6 voll-

kommen ausgebildete Exemplare einer Schne-

cke, welche der Fig. 428. vollkommen gleich

sind, nur sind alle entweder Blendlinge oder

von Natur so gelbweifs, ohne eine Spur von

Behaarung und ohne Einfassung des ganz. ein-

fachen Mundsaumes.

Aufenthalt: auf den Alpen zwischen
Challey und T'ercorin bei Sitten (T'en.), bei la

Ste Baume (Tare) auf einem 865 Meter hohen
Gebirge {Mich.), auf den Tyroler Alpen, 1833
von Stenz entdeckt.

Eine durch den Kiel und die häutigen
Schüppchen sehr ausgezeichnete Art, welcher
eine andere von der Insel Madeira, von Holt

gesammelte Art aufserordentlich nahe steht 5

diese ist wenig gröfser, Kiel noch schärfer,

oberhalb desselben die Umgänge flacher , die

häutigen Schüppchen nicht so zerstreut, son-

dern dreht beisammenstehend in schrägen , die

mit dem Peristom parallel laufenden (jener

fehlenden) Streifen schneidenden Querreihen;

unter dem Kiele die schwache Andeutung ei-

nes feinen Bandes.

4-30. Hei ix eil lata T'en et z (sec. Sind.)

testa perforata ,
globoso - depressa , carina-

ta , Cornea , opaca , sqiiamulis membrana-

ceis ttansversim dispositis aspera, carina

membranaceo - ciliata ; apertura ovali-lu-

nata; peristomate reflexo, fuscido - subla-

biaio. R. a. 21/2— 2 3/4'" 5 «. 3 Ya —
4'" ; «n/r. 5 — 6.

Syn.: H. ciliata Tenetz sec. Sind,, syst, T'ers.

in Meifm. natiiriv. Anz. 1820, 710. 11. p. 86.

— Ft'r.
,

prodr,. no. 251. — Mich. , compU

p. 23. t. 14. /. 27 — 29.

Gehäuse engdurclibohrt, kugelig nieder-

gedrückt, gekielt, beiderseits gewölbt, horn-

braun, glanzlos , dünn , durchscheinend , rauh

von kleinen querstehenden, wie sonst gewöhn-

lich die Haare geordneten, linienföi'migen und

dreieckigen häutigen ^huppen, Kiel mit häu-

tigen dreieckigen Wimpern besetzt ^ Umgänge
5 —^^6., niedergedrückt; Kaht ziemlich ver-

tieft; Mündung, ovalmondförmig, sehr schief,

viel breiter als hoch, Muudsaum zurückgebo-

gen, scharf, innen mit einer schwachen braun-

röthlichen Lippe belegt.

Tili er: wässerig hellblaugrau, schlank,

mit sehr schlanken dunklen grauen oberen

Fühlern.

Durch diese fast blos durch die völlig an-

dere Beschuppung unterschiedene Art verbin-

det sich //. ciliata (und mit ihr die Sippschaft

der H, sericea) mit der wunderschönen Madei.
rensischen Gruppe: II, maderensis JFood , Lo-
weana MCV.

, pulvinata Mich.
, polymorpha (?)

und compacta Lowe, und bringt so Mieder ein-

mal Einheit in die scheinbare Unordnung der

80 artenreichen Gattung Helix,

431* Helix bidentata Gmel, (s. Icon I.

p. 65. 2.).

Ich habe hier die schöne grofse Varietät

der Buccovina abgebildet, die übrigens aufser

durch die Gröfse in nichts von der kleineren

deutschen Form abweicht.

Die kleine Form habe ich seitdem auch
aus Halle von Schlüter und ans Rheinsberg

von Dr. Troschel erhalten.

4:3Ä. 4-33» Helix unidentata. Drap.
(siehe Icon I, pag. 66. 1.).

Die am häufigsten vorkommende sehr hoch
gewölbte Form , und die kleine Alpenform,

der nicht selten der Zahn ganz fehlt.

434— 436. *IIelix leucozona Ziegl.

testa perforata, turbinato - subglobosa , di-

lute rufescens , pellucide cingulata , siibtili-

ter striata; apertura lunata, snbdepressa

;

peristomate vix patulo, exacte albilabiaio.

R. a. 3 — 4'"; U 4—6'"; anfr. 5—6.

Syn,: H, levcOzona Ziegl,, mus, — Pfeiff. III.

p. 34. t. TL f, 19. 20.

1*
//. leucoz. — H.
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H, dölopida d. Cr,coadunata Ziegl.

et I, , catal.

Gehäuse engdnrclibohrt , ziemlich krei-

seiförmig, kugelig, fein gestreift, glänzend,

bräunlich - gelbroth , mit einem weifslichen

durchscheinenden Kielstreifen , zu dessen bei-

den Seiten sich die Grundfarbe meist sehr ent-

schieden zu 2 schmalen Bändern verdunkelt.

Umgänge 5— ß, ein bald höheres, bald flache-

res, ziemlich konisches Gewinde bildend ^ Kaht

ziemlich vertieft, Mündung etwas gedrückt,

raondförmig, breiter als hochj Mundsaura ge-

radeaus oder äufserst wenig erweitert, immer

ganz vorn mit einer sehr starken Lippe helegt.

der anfsen ein gelbrother Reif entspricht

Thier hellschiefergrau, zuweilen dunkler,

zuweilen fast ganz weifslich; Fühler dunkler.

Varietäten. Da bei dieser Art die in-

dividuelle Veränderlichkeit so grols ist, so

ist es schwer, Varietäten nach standhaften

Merkmalen zu unterscheiden. F, 435. und

436. sind die beiden extremen Formen, zwi-

schen denen alle Abstufungen vorkommen.

Das Gewinde ist bald höher, bald flacher, das

stets enge Kabelloch bald etwas mehr oder

weniger erweitert, bald fast ganz geschlossen.

Der Spindelrand ist zuweilen etwas einge-

drückt, wodurch innen die Lippe hier etwas

erhöht erscheint, was sich aber nie bis zu ei-

nem entschiedenen Zahne gestaltet (F. 436 ).

Ich kann daher, da ich an sehr zahlreichen

Exemplaren fast nur individuelle Abänderun-

gen*), welche bunt durch- und miteinander

vorkommen, erblicke, eigentlich keine Varie-

täten statuiren. Nur F. 434. kann ich als \a-

rietät von leucozona betrachten. Sie kommt

auf der Spitze des Ovir in Kärnthen unter

Steinen vor, wird nie gröfser, ist stets dunk-

ler gefärbt, so

rothgelbe Einfassung des Peristoms deutlicher

hervortreten, die Lippe tritt (wie bei uniden-

lata) mehr zurück vom äufscrsten Mundsaum,

und an manchen Exemplaren bemerkt man mit

einer schwachen Linse eine beginnende, aber

noch äufserst spärliche Behaarung i ich nenne

sie var, ovirensis.

Aufenthalt: unter Steinen, am Fufse

von gröfsern Felsblöcken und auf und zwischen

der Pflanzenbedeckung feuchten, schattigen

Bodens, von Klagenfurt an bis Triest und bis

in die Lombardei.

Ich habe an ihren Wohnorten nie die nörd-

lich von Klagenfurt so häufig, und noch im

Lavantthale, vorkommende H. unidentata ange-

I troffen, mit der sie, besonders die kleine \ a-

rietät vom Ovir, unverkennbar die nächste

Verwandtschaft hat. Man kann also annehmen,

dafs von ihr in ihrem Gebiete, als dessen nörd-

liche Grenze die karnischen Alpen zu bezeich-

nen sind , H, unidentata vertreten w ird j eben

so wie von der fast das gleiche Gebiet be-

herrschenden H. solaria H. rotundata ersetzt

wird.

43• Hei ix lurida Zgh var, {siehe

Icon. V, IL p, 35. 2.) testa minore, te-

nera , opaca
,
peristomate acuta , lahio an-

gustiore, a. 2,^J->
—4'"; l. 33/^ — 5i/a'";

anfr. 5 — 6,

.Si/ji. * f/, separanda Ziegl. (Icon. l, c.)

Gehäuse dünn, zerbrechlich, durchschei.

nend ,
glanzlos, Mundsaum scharf, leicht ver-

letzlich, Lippe dünner und schmäler.

Tili er ganz wie H, incarnata,

Aufenthalt: auf feuchtem, mit Kräutern

und Pfliinzen- Abfällen bedecktem Boden, be-

sonders luiter Gebüschen , vom Loibl an bis

dafs der Kielstreifen und diel Triest, <^'""^i ^^^^^ selten.

Ich scheue mich , diese im Ganzen der

Stammform von //. lurida doch so sehr nahe
individuellen Abänderungen mufsj stehende Form als Art abzutrennen, wie e-t

Zieglcr unter oben angegebenem Namen tliul,

*) Die
man wohl von den Varietäten nnterschei-|

den. Den Grund zu jenen können wir inj
.

den selten.sten Fällen angeben. Diese sind|rfer sie neuerdmgs auch //. pterididea nennt.

Auch diese Form hilft das Arten-Chaos der

[Jelices einigen und aufklären, indem sie gjnz

deutlich als Vermittlerin zwischen die Sipp-

meist in lokalen Einflüssen begründet. Die
sogenannten Bänder- Varietäten von H. ne-

moralis, Jwrtensis , variabilis , (F. 356 a.b.

c. d. e. f.), die unter und mit einander

vorkommen, sind blos individuelle Abän-
derungen, dagegen die unter Fig. 297. b

d. e. abgebildeten Formen von H. arbuato-

rum sind Varietäten. Weil man diefs nicht

sorgfältig unterscliied , hat man unsrer
Wissenschaft sehr geschadet, indem man,
individuelle Abänderung für Varietät neh-

mend, nun Varietät für Art nahm.

Schäften der

Mitte tritt.

H. incarnata und sericea in die

Hei ix str igella Drap, var. (siehe

Icon. I. p, 61. 2.) testa pellucida, tenera,

pallida.

Meist kleiner als die Stammform, auffal-
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lend durch die Zartheit, helle Färbung und
j

gpofse Durchsichtigkeit. Thiere heller.
|

Aufenthalt: ich fand sie einmal in ziem-

licher Menge bei Dresden auf kurzberasetem

Boden an einer sehr freien und sonnigen Lage.

430* Hei ix cos t ata, testa suhdepressa,

umbilicata , cinerea ; spiris costatis 5 apcr-

tnra circulari, labro albo , reflexo.

Diam. 1 lin.

Testa convexiuscula , opaca, supra rufes-

cens , subtus pallida. Anfracius quatuor externe

costati sive plicis transversis armati ; in majori

anfractu triginta numeravi^ hie su&tus glaber

est. Apertura circularis ; vix duodecima peri-

pheriae pars ab anfractu opposito intersecatur,

cum in antecedente (//. pulchella) fere quarta;

costae , si testa lümiiii obvertatur , in sola aper-

. iura transparent, Labrum album
,
planum , re-

flexum."- Müll, II. p. 31.

44-0» „Hei ix pulchella Müll. testa

umbilicata, subdepressa, alba, glabra, aper-

tura circinnata, labro tereti, reflexo.

Diam. 1 lin.

Testa tota alba, glabra, subpellucida , su-

pra planiuscula, subtus aliquantum convexa.

Vertex testae , cum Umax eam inhabital , lute-

olus. Anfractus vix quatuor, subtus unicus.

Apertura fere circularis , limbo elevato , tereti,

reflexo. Testa quidem striata est, at Striae mi-

croscopio tantum visibiles.'-^ Müll. II. p. 30.

Syn. H. costata et pulchella Müll. IL cc. —
Gmel, s. n. I. p. 3633. no. 67. //. cos/.

et pulch. — V. Alten p. 60. t. VI. f. 11.

H. cost. incL pulch. ^- Gärtn., Conch. d.

IVott. p. 26. H. cOst. incl. pidch. — Sturm

J'I. 3. 12. H, pulch. incl. cost. — d^Ar-

gent., zoom. t. 9. /. 7. — Geoffr., coq üehers-

Mart. p. 42. la petite Strice. — Brard, p.

56. t. II. f. 9. H. pulchella incl. costata. —
Nilfs. p. 29. H. pulch. incl. cost. — Flem-

ming, br. an. p. 263. //. costata incl. pul-

chella. — Lightf. phil. trans. vol. LXXf I.

167. t. 3. /. 1. 4. — JFalk., test. min. t.

1. 25.. Helix paludosa, — Moni., test. brit.

204. H. paludosa — id. p. 441. t. 13. /.

3. H. crenella. — Turt., dict. 2'- 228. Turbo

paludosus. — Leach, Moll. p. 108. Zura-

ma pulchella. —- Turt., man. no. 49, pulch.

incl. costat. — Drap. p. 112 t. J II. f. 30.

— 34. //. pulch. incl. cost. — Kley
, p.

28. 29. //. costata et pulchella, •— Lam.

IT. 2. p. 94. no. 107. H. pulch. incl. co-

stata. — Pfeiff. L p. 43. t. II. f 31.

. 32, H. costata et pulchella. —
Bekanntlich werden von den meisten neue-

ren Conchyliologen H. costata und pulchella

Müll, in eine Art zusammengezogen, und zwar

meist unter dem Namen pulchella. Wenn ich

im Ganzen auch dieses Verfahren billigen -

mufs, so kann ich jedoch auch nicht umhin,

daran zu tadeln, dafs man sich zu wenig be-

müht hat, die unterscheidenden Merkmale zwi-

schen beiden, die Müller durchaus nicht allein

in den. Rippen findet, hervorzusuchen, was

selbst von denjenigen zu leichthin abgethan

wird, welche, wie Pfeiffer, beide Formen als

Arten anerkennen. Daher habe ich oben yViitt-

ler''s Worte aufgenommen und eine möglichst

vollständige Literatur -Nachweisung hinzuge-

fügt.

Es liegen in diesem Augenblicke wenig-

stens 600 Exemplare beider Formen vor mir,

an denen ich sorgfältig die Müller''sehen An-

gaben verglichen habe. Das Resultat will ich

angeben , vorher aber die gewöhnliche Be-

schreibung mittheilen, indem ich beide For-

men dabei verbinde.

Gehäuse sehr klein, offen und ziemlich

weit genabelt, niedergedrückt, gelblich oder

grauM'eifs, matt, mit ziemlich weitläufig

stehenden häutigen Rippchen oder glatt nnd

dann glänzend und durchscheinend; Umgänge

31/2 , ziemlich walzenförmig, der letzte vor

der Mündung beträchtlich erweitert; Naht ver-

tieft, zuletzt bedeutend herabgebogen; Mün-

dung sehr schräg, gerundet, meist fast ganz

zirkelrund , nur sehr wenig durch die Mün-
dungswand ausgeschnitten ; Mundsaum zurück-

gebogen, mit einer starken glänzend weifsen

Lippe versehen; Nabel sehr weit und bis zum

Wirbel offen.

T h i e r : weifs , durchsichtig , schleimig,

mit dunkeln Augenpunkten auf den deutlieh

nnterscheidbaren oberen Fühlern, untere kaum
sichtbar.

Varietäten. Man mufs also 2 Formen

dieser niedlichen Art unterscheiden, ohne je-

doch eine davon als Grundform und die an-

dere als Varietät davon annehmen zu dürfen-

Wäre, wie Manche behaupten, H. pulchella nur

die abgeriebene //. costata , so wäre sie nicht

einmal Varietät und die Form costata hätte

keine ScUwesterform neben sich. Allein dem
ist nicht so, und der durch seine scharfsich-

tige Unterscheidung unsere Zeit anticiplrende
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Müller war nicht so thörig, abgeriebene Ex-

emplare Varietät, viel weniger Art zu tituliren,

vielmehr erkannte er andere bedeutendere Un-

terscheidungszeichen , die er allerdings über-

schätzt zu haben scheint, da sie wohl 2 innig

rerschwisterte Formen, aber nicht 2 Arten

scheiden können. Beide Formen unterscheiden

sich aber in folgenden Merkmalen: H, costata

ist durchschnittlich *) merklich gröfser und

stärker , etwas weniger gedrückt , glanzlos

;

die Naht tritt zuletzt noch tiefer herab , wo-

durch die Mündung schräger und runder, da-

her der Ausschnitt durch die Mündungswand

unbedeutender und die Annäherung der beiden

Ränder gröfser wird ; der Mundsaum ist brei-

ter zurückgebogen, und daher die Lippe dicker

und breiter; Kabel etwas weiter.

Die Diagnose der Art möchte folgende

sein:

Helix pulchella Müll, testa minima,

*) Diese Unterscheidungsmerkmale sind von

einer Vergleichung von 12 ausgewählten
Exemplaren jeder Form abgeleitet.

aperte umbilicata , depressa, albidai apertura

subcirculari
; peristomate reflexo , candido-la-

biato; marginibus approximatis. a, i/j — ^f^"'^
l. 1 - 11/3'"; anf. 31/2.

«0 CO statu: majuscida, membranaceo - costa-

ta, peristomate latiore labioque crassiore,

marginibus magis approximatis (H, costata

Müll.)

ß)laevis minuscula, glabra, peristomate

labioque subtilioribus, marginibus aliquan-

tum distantioribus {H. pidchella Müll.

)

Aufenthalt: beide Formen finden sich

an nicht zu feuchten, schattigen Orten , unter

Steinen, Moos und dergleichen, vorzüglich

zwischen abgefallenem feuchten Laube durch

ganz Deutschland und die angrenzenden Län-

der, in Schweden, England, Frankreich, bald

die eine, bald die andere häufiger vorkommend,

im Allgemeinen gilt jedoch H. costata iiir selte-

ner. Da man aber meist leere Gehäuse findet,

so mag man wohl häufig alle abgeriebene

costata für pulchella halten. Bei einiger Uebung
kann man aber auch abgeriebene Exemplare

von costata ziemlich sicher von der von Natur

glatten Form unterscheiden.

Tafel XXXII.

441» Heli'x car soliana Fer. testa ob-

tecte perforata, orbiculato - depressa^ albida,

maculato - quadrifasciato , subtiliter striata^

apertura ovata ,
perobliqua; peristomate

patulo - suhreflexo ,
plerumque fuscido, sub-

labiato 5 marginibus approximatis. a, 4'/2 '"

;

L 8'"; anfr. vix 5.

Syn. H. carsoliana Fer., prodr. no. 67. t, 41.

/ 1. — Phil, enum. p, 128. //. serpentina

(non Fer.), in specim.

Gehäuse: bedecktdurchbohrt, kreisrund-

niedergedrückt, graulichweifs bis reinweifs,

etwas glänzend, fein gestreift (besonders

oben) 5 mit in 4 Reihen geordneten, düster brau

neu, unregelraäfsigen Flecken bedeckt, von

denen die letzte Reihe der Unterseite ange-

hört ; Gewinde wenig erhoben, Umgänge kaum

5, Naht ziemlich vertieft; Mündung querei-

förmig, sehr schräg, breiter als hoch; Gau-

men meist bräunlich; Mundsaum erweitert,

schwach zurückgebogen, scharf, schwach ge-

lippt, innen bräunlich oder weifs; der Spin-

delrand endet in eine breite, das Nabelloch

fast ganz bedeckende, meist braun gefärbte La-

melle; beide Mundränder sind einander stark

genähert.

Thier — ? '

Varietäten. Es sind mir erst 4 Exem-

plare dieser Art bekannt, 2 in meiner Samm-
lung, und 2 mir von Philippi geliehene, wel-

che, in dem Artcharacter übereinstimmend,

dadurch etwas unter einander abweichen, dafs

das Gewinde bald etwas mehr, bald weniger

erhoben und der Mundsaum bei dreien hell-

gelbbraun , bei dem vierten weifs ist. Ein

Exemplar ist ohne Flecken, und auch bei den

andern sind dieselben nicht so regelmäfsig und

gesondert als an der Figur bei Fcrussac.

Gleichwohl zweifle ich nicht, dafs ich hier

die wahre //. carsoliana des Fertissac vor mir

habe , denn die Figur desselben straft die Stel-

lung der Art unter die Imperforees Lügen.

Aufenthalt: an den Ruinen des alten

Carsoli zmschen Narni und Todi im Kirchen-

staate {Fer l. c. ), bei Panormus in Sicilien

XPhil. l. c.)
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Die Art ist zunächst mit H, strigata Müll.

verwandt, namentlich mit der gröfseren Form
derselben (vergl. hon. IT', f. 228.); diese ist

jedoch offener genabelt, reiner weifs, und viel

schärfer rippenstreiiig , und die Flecken sind

stets schärfer geschieden und mehr braunroth.

Auch mit der glatten Form von H. muralis,

Müll. (Zcon. IV. /. 230.) Jiat sie sehr grofse

Aehnlichkeit.

4:4!©» * Hei ix globularis Z iegl. te-

sta imperforata
,
globoso-depressa, albida,

snbseriativi fusco- maculosa, glabriuscula

;

aperturä irregulariter subrotunda
,

perobli-

quai peristomate reflexiusculo , alboy mar-

ginibus subapproximatis , columellari stri-

ctiusculo, albocalloso. R. a, Si/j'^i l, 7.

anfr. 5.

Syn, H. globularis Z. mus, — Phil,, enum.

p. 127.

Gehäuse: ungenabelt, gedrückt, kugelig,

weifslich, mit vielgestaltigen, zackigen und

punktförmigen braunen Flecken, weiche aus

einer Auflösung und Verfliefsung von vier

Bändern entstanden sind, von welchen das untere

auch stets als ein gesondertes Fleckenband er-

scheint, fast glatt, ziemlich fest und glänzend
;

Pewinde ziemlich erhaben, Umgänge reich-

lich fünf, Naht ziemlich vertieft; Mündung
sehr schräg, unregolmäfsig gerundet, wegen

der gestreckten glänzendweifsen Wulst auf

dem Spindelrande fast dreieckig, Gaumen grau

braun mit drei, bis auf die schwache glänzend

weifse Lippe des saiiftzurückgebogenen Mund-
saumes tretenden braunen Flecken, welche den

Endigungen des 2., 3. und 4. Bandes entspre-

chen; Mundränder einander genähert; vom
Nabel durchaus keine Spurj um den Nabel

herum ist der letzte Umgang merklich ange-

schwollen.

Thier — ?

Varietäten. Die F4ecken sind zuweilen,

wie man errathen kann, viel deutlicher und

gröfser als an dem abgebildeten, mit den Zieg-

lers'chen
.

ganz übereinstimmenden Exemplare;

die Lippe und ein kleiner Nabelllcck zuweilen

bräunlich und die Spindelrand - Wulst unbe-

deutender. Drei mir von Philippi zur Verglei-

chung geliehene Exemplare zeigen die hier

bemerkten Abweichungen und tragen über-

haupt den Artchai'acter nicht in der Heinheit,

Fig. 443» grofse Aehnlichkeit haben und somit

den Uebergang zu der folgenden Art vermit-

teln müssen.

Aufenthalt: an trockenen und sonnigen

Orten in Sicilien nicht selten (Phil.')

Diese Schnecke, die ich für keine soge-

nannte gute Art, d. h. eine mit dem diiigno-

sirenden Messer \on den übrigen Schnirkel-

schnecken scharf abschneidbare, haltfe , ist das

erste Resultat des Naturbestrebens, aus H.

muralis in einer Formenreihe zu H. platijchda

zu gelangen, um einen kleinen Metamorpho-
sencyclus zu bilden und abzuschliefsen.

443 — 445» Helix platychela Mke.
tesia imperforata , subglobosa , caesio - al-

bida, macitlose quadrifasciata vel concolor,

spira conoidea , subtiliter striata ; aperturä

peroblique rotundata; peristomate late ex-

penso-reflexo , albo-sublahiato , margine co-

lumellari calloso, gibbo. R. a. 7 — 8"';

l. 9 --10'"; anfr. 5— 5i/j.

Syn. II, platychela Mke., syn. ed. U. p. 125.

? H. praetexta Jan mantissa no. 6. 35. —
Gehäuse: ungenabelt, ziemlich kugelig

mit llachkonischem Gewinde, grauweifslich mit

4, aus braunen, zuweilen in den oberein 3 quer-

verflielsendeu Flecken zusammengesetzten Bän-
dern, von denen das 4te der Unterseite ange-

hört, oft auch ohne diese, feingestreift ziem-
lich fest , undurchscheinend , wenig glänzend ;

Umgänge 5 bis 51/3, der letzte bauchig, Naht
nicht sehr vertieft; Mündung sehr schräg, ge-

rundet, Mundsaum sehr erweitert und sanft

zurückgekrümmt, meist sehr breit, weifs, auf

dem etwas gestreckteren Spindelrande mit ei-

ner glänzend weifsen, sich meist als breiter

stumpfer Höcker etwas erhebenden Wulst be-

legt; vom Nabel ist an alten Exemplaren nie

eine Spur vorhanden , und auch unvollendete

Exemplare können nur höchstens selir eng
durchbohrt sein.

Thier—?
Varietäten. Ueber sie ist eine Bestimm -

ung sehr schwer, wenn man nicht an einer selir

groisen Menge von Exemplaren sich darüber
ein Urtheil bilden kann, die mir abgeht. Von
10 vor mir liegenden Exemplaren, von denen

4 Eigenthum Philippi's sind, glaube ich das
unter Fig. 445. abgebildete als die Hanptform
der Art ansehen zu müssen , wenn auch nicht

wie das meinige. Ohne Zweifel kommen auch als diejenige, welche den Autoren der beiden
ganz fleckenlose Exemplare vor, die dann mitjsynonymen Artnamen vorgelegen hat, da
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im Gegentheile mehr Fig. 444. die wahre pla-

tychela Mfce. und Fig. 445. die wahre praetex-

ta d. Cr. et J. sein mag. Fig. 444. ist die

vermittelnde Form zwischen den beiden an-

dern, welche die beiden Extreme bilden, von

welchen Fig. 443. nach H. globularis, die an-

dere über H. soluta zu //, sicana hinstrebt:

Der Hocker auf dem Spinde^raJide ist oft sehr

wenig entwickelt, was jedoch auch ein Zei-

chen noch nicht gänzlicher Vollendung des

Gehäusebaues sein kann , da man vielleicht

im Allgemeinen annehmen kann, daFs Zähne,

Höcker und Falten jedenfalls stets die letzte Ar-

beit des Gehäusebaues, eben so wie die, selbst

an gleichalten Exemplaren, bald dickeren, bald

scliM'ächeren Lippen ein durch eine gewisse

Form blos geregeltes nothgedrungenes Abse

tzen überflüssiger Scbalcnsubstanz sei. Diefs

kann jedoch nicht angenommen werden, wenn,

wie bei H. bidentata, den Zähnen innen am
Mundsaume äufserliche Vertiefungen entspre-

chen , wodurch sich deutlieh- eine vorher be-

dachte Anlage dieser Zähne ausspricht.

Abgesehen von den übrigen in Gestalt, P'ar-

be und Zeichnung liegenden Kennzeichen der

Art, ist die starke Entwickelung des Mund-

saumes in einen breiten , schön nach aufsen

gebogenen Rand ein vorzüglich hervorstechen-

des, in der Tendenz wenigstens immer vor-

handenes Kennzeichen dieser schönen Schnecke.

Trotz der grofsen Aehnlichkeit unserer Art

mit der folgenden habe ich doch bei ihr nie

so scharfe unzertheiite Bänder wie bei letzterer

gefunden.

H, plutychela ist ein Leidwesen für diejeni-

gen, welche der INatur zuinuthen, dafs sie je-

dem ihrer Geschöpfe eine Art Signalement

aufgedrückt haben soll, welches sie mir ab-

zuschreiben brauchen, um nach diesem Steck-

briefe, Diagnose genannt, jedes TJiier im Be-

tretungsfalle ergreifen und in eine Zelle des

grofsen Zuchthauses, System genannt, als

Arrestant, d. i. Art, einstecken zu können.

44:6. * Helix soluta Z. *) t^sta imper-

forata, globosa, spira covoidea, caesio-

albida, snbqtiadrifasciata vel concolur; ul-

timo anfractu inflato; apertura perobli-

qua , lunato-rotundata; peristomate angu-

ste recttrvato, albo^ margine cohtmellari

calloso; cervice pone peristoma constricta,

R.a.Sif^"'',l.S3f^'"i anfr. 5 V^.

Syn. Helix soluta Z. sec. Phil, cnumer, p. 129.

Gehäuse ungenabelt, kugelig mit kegel-

förmigem, stumpfspitzigem GeAvinde und be-

sonders unten aufgetriebenem letzten Umgän-
ge, grauweifs, namentlich auf der Oberseite

des letzten Umganges sehr fein, aber sehr

deutlich gegittert, wenig glänzend, mit 4 sel-

ten fleck igunterbrochenen, olivenbrauneu Bän-

dern , von denen das oberste zuweilen fehlt

;

Umgänge 51/2 •> Kaht mittelmäfsig, zuletzt

sehr herabsteigend, wodurch der Aufsenrand

sehr vorgezogen und die ziemlich kleine , uu-

regelmäfsig mondförmig gerundete Mündung
sehr schräg erscheint; Mundsaum in einen

schmalen , innen eiue weifse Lippe darstel-

lenden Rand stark zurückgekrümmt, hinter

dem der Kacken merklich eingeschnürt ist}

der schön gebogene Aufsenrand nicht nach

dem Nabel hingeneigt, sondern gestreckt en-

digend , auf dem kurzen Spindelrande eine

etwas höckerig sich erhebende glänzend weifse

Wulst.

Thier — ?

Varietäten: ich kenne blos 2*) mir von

Philippi geliehene Exemplare, von denen das

') Als ich im vergangenen Herbst 1837 bei
Zicgler in Wien war, kannte er keine H.\
sohita Ziegl. , nnd konnte nicht begreifen,
>'''e eine solche mit seinem Namen in Phi-
lippVs cnumeratio aufgeführt ?ein konnte.
Auf meine Bitte nahm er sich aber sehr
gern d(8 von einem Andern in seinem Na-

men getauften Kindes an. Bei ihm sah

ich aber eine H. soluta Mich, in litt. , eine

schöne zAvischen //. splendida und hispa-

nica ( Fig. 4()0. dieses Heftes ) stehende

Form aus Aegyptea, Avelche aber nun ei-

nen andern Namen erhalten uuifs.

*) Während des Druckes dieses Bogens er-

halte ich von der Leipziger naturfor-

schenden Gesellschaft mehrerö Schnecken

zur Bestimmung, unter denen sich auch

3 Exemplare von H. soluta und eben so

viele von platychela befinden, über welche

Folgendes mitzutheilen ist. Alle 3 Exem-
plare von //. ."?. sind bänderlos, weifs, und

stimmen mit den Fbilippi'schen Exempla-

ren ganz überein; das dritte ist nur T"
hoch und breit und sehr kugelig Die

Exemplare von H. platijchda beveisen

auf's Neue die grolse Veränderlichkeit der

Art, indem das eine, sehr flache, in der

Form der H. vwralis sehr nahe kommt,
das zweite unserer Figur 445 ganz gleich,

das dritte aber auffallend kegelförmig

ist, 10'" hoch und 8 !/<»"' breit. Alle 3
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eine treifs, das andere das abgebildete gebän-

derte Exemplar ist, sonst stimmen sie voll-

kommen überein. Ein drittes, welches ich im
Oktober 1837 in Wien von Parreyfs erhielt,

ist rein weifs und unterscheidet sich auffallend

durch die stumpf eirunde Form wegen des

sehr erhobenen zitzenförmigen
,
ganz stumpfen

Gewindes.

Aufenthalt: bei Fanormus in Sicilien

(Phil. 1. c).

Allerdings mit der Form Fig. 445. Ton H.

platychela sehr Terwandt, jedoch als Art durch

folgende Kennzeichen unterschieden : kugeli-

ger, Tiel bauchiger, Bänder zusammenhän-
gend und nicht in Flecke aufgelöst; deut-

licher gegittert, Mündung kleiner; Mundsaum
durchaus nicht erMeitert, sondern durch die

dahinter bemerkliche Einschnürung des Na-
ckens gewissermafsen isolirt, und nur einen

schmalen , fast in einen halben Kreis zurück

gebogenen Saum bildend; Aufsenrand nicht

nach dem Nabel hin gebogen.

Durch die Yerhältnisse des Mundsaumes
wird die Art am deutlichsten charakterisirt,

an dem der Bogen des Aufsenrandes weit we-

niger nach aufsen gekrümmt ist als bei H. pla-

tychela.

4-4:'« Hell X s icana Fe r. testa imperfora-

ta , conoideo - glohosa , alba , substriata ;

apertura' perobliqua , irregulariter rotundo-

lunata; peristomate reflexo, subalbolabiato

;

marginibus approximatis , colvmellari gib-

bo. R. a. 8"'; l. 8 «/j'"; anfr. 5.

Ä' y n. Helix sicana Fer. t. 28. B. f. 7. —

Gehäuse ungenabelt, konisch -kugelför-

mig, ziemlich stark, weifs, mattglänzend, fein

gestreift, kaum etwas auf der Oberseite ge-

gittert, Wirbel rothbräunlich; Gewinde flach

kegelförmig j Umgänge 5, etMas Weniges nie-

dergedrückt, bauchig; Naht raittelmäfsig, zu-

letzt sehr herabtretend ; Mündung sehr schräg,

unregelmäfsig gerundet- mondförmig; Mund-

saum ziemlich breit zurückgebogen, weifs,

fest) Spindelrand mit einem meist sehr star-

aber weichen übereinstimmend durch den
sehr breiten Mundsaum \on den 3 Exem-
plaren von H. soluta ab , an denen sich

der charakteristische schmale Mundsaum
und dahinter die starke Einschnürung des

Nackens findet.

IL Bd. I. IL (TU. flll.) Heft,

ken Höcker; beide Ränder sind einander sehr

genähert.

Thier -? -

Varietäten. Unter denjenigen wenigen
Exemplaren , welche ich in Uebereinstimmung
mit FeVussac's Figuren bringen und als eige-
ne Form von dem vielgestaltigen Haufen der
H. platychela trennen konnte, bemerkte ich

nur unbedeutende individuelle Unterschiede.

Aufenthalt: in Sicilien (Ft'r.).

H. sicana charakterisirt sich vorzüglich
durch die Tendenz zur Kegelform und den
starken Höcker des Spindelrandes.

H, platychela, soluta und sicana bilden zu-

sammen eine Gruppe, in welcher die specielle

Auseinandersetzung sehr oft an einzelnen Ex-
emplaren sehr zweifelhaft bleibt. Eine Her-
beischafFung zahlreicher Exemplare aus Sici-

lien wird lehren , ob die drei Arten Avirklich

als solche bestehen können , oder ob sie unter
irgend einem Titel verbunden werden müssen.
Die 20 — 30 Exemplare , welche ich aus die-

ser Gruppe gesehen habe, scheinen nur zu
beweisen, dafs in ihr die individuelle Varia-

bilität sehr grofs und schwer zu scheiden sei

von der Veränderlichkeit, welche von äufse-

ren, die Varietäten bedingenden Einflüssen ab-

hängt.

An den meisten Exemplaren erkennt man
deutlich , dafs sie in der Jugend sehr merk-
lich gekielt waren ; am wenigsten jedoch zeigt

sich diefs bei H. soluta. ^

448» * Helix Grohmanni Phil, testa

obtecte peiforata, orbiculato - depressa , ca-

rinata, albida, tri-, qtiadriseriatim fusco-

maculata, sitbtiliter striata; apertura secu-

riformi - lunata ; margine exteriore de-

flexo ; columellari reflexo , calloso. R. a.

4'"; l. 9'"; anfr, 41/2-

Syn. II. Grohmanni Phil., enum. p. "128. t.

J Hl. f. 3.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, scheiben-

förmig niedergedrückt, gekielt, Kiel zuletzt

ziemlich stumpf werdend , sehr fein gestreift,

wenig glänzend, Meifs mit 3 oder 4, aus brau-

nen unregelmäfsigen, meist unregelmäfsig drei-

eckigen oder fast hieroglyphischen Flecken be-

stehenden Bändern , von denen das letzte un-

ter, das vorletzte dicht über dem Kiele steht;

Umgänge 41/2, über dem Kiele ziemlich ver-

flacht) Naht seicht; Mündung breit - raondför-
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mig, breiter als hoch, sehr schräg-; Aufsen-

rand herabgebogen mit einer durch den Kiel

verursachten Ecke j Innenrand zuriickgebo-

gen, Aveifs, mit einer Wulst.

Thier —

?

Aufenthalt: bei Panormus (PhiU i.e.).

Das eine bis jetzt bekannt gewordene, mir

von Philippi geliehene vollständige Exemplar

zeigt in der Mundpartie viel AehnlichkeiiJ;

mit H.muralis, und icli vermuthe, dafs der

noch offene Nabel durch die Endigungsplatte

des Spindelrandes im Alter vollends verschlos-

sen worden wäre, ganz wie bei der genannten

Art. H, Grohmanni stellt eine durch einen

Druck von oben und unten zusammengedrück-

te H, platychela dar und zeigt so eine Rück-

kehr der Form dieser zu H. muralis mit der

CarocoUen- Bildung *).

44w* Hei ix am an da Rossm. testa anguste

umbillcata, lenticulari - depressa , carinata,

albida , costulato - striata , maculose subbi-

fasciata'-) apertiira securiformi
\
peristomate

recto, albolabiato. R. a, Z'" ; l, 5"' ; anfr. 5.

Syn. Carocolla limbata Phil,, enum. p. 137. t.

J III. f, 17.

Gehäuse: eng genabelt, linsenförmig

niedergedrückt, scharf gekielt, Kiel beider-

seits durch eine sanfte Vertiefung bezeichnet,

Gewinde sanft gewölbt, weifslich mit 2 feinen

Fleckenbändern , von denen das obere dicht

über dem Kiele, das untere auf der Mitte der

Unterseite befindlich istj Umgänge 5, unten

mehr als oben gewölbt; Naht seicht, durch

den Kiel bezeichnet; Mündung gerundet breit-

förraig, nicht sehr schief; Mundsaum gerade-

aus, innen mit einer dicken weifsen Lippe

belegt.

Thier —?
Aufenthalt: bei Panormus (^Phil l. s.)

Diese schöne Schnecke ist eine Ausprägung

des Typus von H. striata zur CarocoUen-Vovm

und wieder ein Beweis, dafs man solche For-

men nicht zusaiumen unter dem Titel Caro-

colla vereinigen darf, sondern vielmehr als na-

türlich verwandte Glieder zu der Sippschaft

stellen mufs, von deren Typus sie unverkenn-

bar Metamorphosen oder, wie früher einmal

gesagt wurde, Ausstrahlungen nach einem an-

dern Typus hin sind.

Jedenfalls darf die Abtrennung der Caro-

colla als Gattung nicht so weit gehen, dafs

man Arten derselben Trivialnamen giebt, wel-

che bereits an Helix - Arten vergeben sind.

Deshalb änderte ich den Philippi''sehen Namen
um. Ich nannte sie H, amanda, um meinem
Freunde Amandus Philippi ein geringes Zei-

chen von meiner Dankbarkeit zu geben für

seine amanda erga vie liberalitas. Eine H,

Philippi giebt es schon, von Broderip genannt.

450« Helix lens Fer. testa aperte um-

bilicata , lenticularis , arctispira , argute

carinata, supra costulato - striata , raris-

sime pilosa, fusco - Cornea ; apertura de-

pressa, angustata, sublunata', peristomate

reflexo , angulato ,
' leviter albilabiata. R.

a. 22/3'"; l' 6'"» anf, 7.

Syn, H. lens Fer. prodr. no. 153. t, ()6* /. 2.

Gehäuse: offen genabelt, linsenförmig,

scharf gekielt, dicht gewunden, hornbraun,

oben regelmäfsig rippen- oder vielmehr fal-

tenstreifig, unten schwach gestreift, sparsam

behaart, matt wie eine mit Säuren behandelte

Metalllläche; Gewinde flach gewölbt mit ganz

abgerundetem Wirbel ; Unterseite gewölbter

als das Gewinde; Umgänge 7, selir allmählig

zunehmend, oben ganz flach, der letzte kaum
bi'eiter als der vorhergehende ; Kiel stark be-

zeichnet auf oder ein wenig unter der Naht

hinlaufend; Mündung niedergedrückt, eng,

fast mondförmig, doch oben durch den kur-

zen gestreckten Aufsenrand*) abgestutzt, wo-

durch aufsen eine Ecke entsteht**); Mund-
saum zurückgebogen, etwas bogig, weifslip-

pig an den Einfügungspunkten in kleinen fla-

chen Wülsten endigend.

Thier —

?

Varietäten. Selten sieht man behaarte

Exemplare, doch kann man deswegen die un-

behaarten nicht als Varietät annehmen.

Aufenthalt: an Felsen und unter Stei-

nen auf den Inseln Zante, Scio , Sestos, bei

Suda (Olivier).

•) Unter den schon bei H. soluta erwähnten
Schnecken der Leipziger naturforschenden
Gesellschaft befindet sich auch ein dem
PhilippVsehen ganz gleiches Exemplar von
H. Grohmanni , und eine Abänderung mit
sehr blassen Flecken.

') Denn bei scharf gekielten Gehäusen mufs
die Ecke, welche der Kiel bildet, den
Grenzpunkt zwischen Aufsen- und Innen-

rand vorschreiben.

*) Streng nach Icon. I. p. 32. (143) eigent-

lich beilförmig.
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Es mufs mit dieser und einer andern Art

eine Namenverwechselung vorgegangen sein

Ferussac nennt in der Explication der Tafeln

die ganz treue Abbildung unserer Art H. lens,

als Vaterland aber Teneriffa. Auf derselben

Tafel befinden sich 'i dreifache Figuren einer

andern viel weniger niedergedrückten stumpf

gekielten Art und ihrer ganz kiellosen we-
niger niedergedrückten Varietät mit

dem Namen H. barbata und barbata var. et und

dem Vaterlande unsrer Art in der Explication,

Mithin stimmen die Figuren und deren Be
Zeichnungen ganz mit dem Prodromus überein,

wo auch bei barbata eine var. » minus de

pressa erwähnt ist; es kann also die Benenn
ung der, unsere Art ganz unverkennbar dar

stellenden Fig. 2. auf Taf. 66* (mit dem Na-

men H. lens') durchaus kein Irrthum sein

Nun aber vergleicht Michaud H. Rangiana

mit H. barbata, und Lamarck sagt von seiner

H. hispidida (bei der er //. lens Fer. als syn-

onym citirt), n^a point sa carene comprimee.

Jenes kann nur von unserer Art gelten, >velche

allerdings der //, Rangiana sehr ähnlich ist,

und Lamarck's Ausspruch kann dagegen durch-

aus nicht von unserer Art gelten. Mithin wi-

dersprechen Michaud imd Lamarck in gleichem

Sinne dem Ferussac''sehen Werke. Diese in-

direkte Correctur Ferussac^s durch Michaud

und Lamarck kann ich doch nur als den einzi-

gen Grund davon ansehen , dafs im Verkehr

und in Sammlungen (in allen Wienern , in

Menke's u. s. w.) unsere Art immer als //. bar-

bata Fer. erscheint» Der Grund dieser Cor-

rectur wieder ist leicht abzusehen; denn jene

berühmten Landsleute Ferussac's wollten da-

durch dessen Verwechselung des Vaterlandes

der beiden Arten gut machen. Nun wäre es

doch aber jedenfalls besser gewesen, die Fund-
orte nach den Namen , als die Namen nach

den Fundorten zu berichtigen. W^as meine

Beibehaltung des Ferussac^sehen Namens (nach

Mafsgabe der Figuren) ferner rechtfertigt, ist,

dafs der Name H. lens auf unsere Art ganz

vortrefflich, barbata dagegen sehr schlecht

pafst, und dasselbe umgekehrt von der andern

kaum gekielten Art gilt. Gegen meine Ansicht

spricht der ( von mir präsumirte) Irrthum we-
gen des Fundortes, der doch in der viel spä-

ter erscheinenden Explication, wenn er ein

Irrthum war, wahrscheinlich von Ferussac be-

richtigt worden wäre; ferner das Citat des

Olivier bei H, barbata, der auf seiner Reise

gewifs an mehren Orten unsere Art, aber kaum
die andern finden konnte.

Ich schliefse diesen kritischen Excurs mit
der Behauptung, dafs unsere Art nach dem
Werke von Ferussac, an das man sich doch
wohl halten mufs , H. lens heifsen mufs, dafs

dann aber das Vaterland falsch angegeben
ist, und dafs unsere Art von Michaud (wahr-
scheinlich auch von Lamarck, wenigstens ne-

gativ) und den Sammlern H. barbata genannt
wird.

tIoI» *Helix barbula v, Charp. testa

aperte umbilicala , lenticularis , carinatu,

Cornea, arctispira, subtilissimc costulata;

apertura depressa , angusta , lunato - trisi-

nuata
; peristomate flexuoso , replicato , al-

bilabiato, bidenticulato^ R. a. Z'/g'"; l.

5.'",- anfr. 6.

Syn. Helix barbula v. Charp. in litt.

Gehäuse: offen und ziemlich weit gena-
belt, linsenföi-mig, scharf gekielt, dichtge-

wunden, fein gerippt, oben schärfer als unten,

hornbraun, dünn, kaum etwas glänzend; Ge-
M'inde sanft gewölbt j Umgänge 6, über dem
Kiele kaum, unten stärker gewölbt, fast ganz
dicht auf dem Kiele zusammengefugt; Naht
seicht; Mündung niedergedrückt, mondför-

raig -dreibuchtig, schmal; Mundsaum bogig,

ziemlich breit zurückgeschlagen , mit einer

breiten ziemlich dicken Lippe, welche sich in-

nen an dem kurzen Aufsenrandc zu einer fla-

chen Wulst , der äufserlich ein Höcker ent-

spricht, verbreitert; auf dem Innenrande mit

2 Zähnen , deren oberem gröfseren am einge-

schnürten Nacken ein Grübchen entspricht.

Thier —

?

Varietäten. Die 8 — 10 mir bekannten

Exemplare stimmen völlig überein bis auf

eine bald hellere, bald dunklere Färbung, und
die bald rein weifse, bald schmuzigfleisch-

farbige Lippe.

Anf enthalt: von Holl auf seiner Aktien-

reise in Portugal gesammelt.

Durch die angegebenen Kennzeichen hin-

länglich von voriger Art verschieden , von

M'elcher die Natur über unsere Art hinweg zu

//. Rangiana gelangt. Man denke sich das

Mundsaumstück vom obern Zahne an bis an

den Ausgangspunkt des Aufsenrandes in die

gekrümmte hakenartige Nase umgestaltet, und

die Rippen noeh feiner, so hat man H, Rang-
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iana, welche auf Tafel 39. f. 537. abgebildet ist.

Es ist auffallend, dafs H. lens von Corfu zwei

80 nahe Verwandte auf der pyrenäischen Halb-

insel hat.

Diese drei Arten bilden mit H. contorta und

lenticula eine eigene Forragruppe, an welche

sich durch jene die von H. oöuoluia (enthal-

tend: angigyra,holoserica, personata, tridentaia.

clausa etc.) und durch diese die von rotundata,

(mit solaria, perspectiva, ruderatd) anschliefst.

Wieder ein Beweis , wie schön sich bei Helix

das Bestreben der Natur kund giebt, den Grund-

typus der Gattung in viele Secundärtypen zu

zerlegen und diese nicht allein durch zahl-

reiche Arttypen zu erschöpfen , sondern auch

durch Mittelformen nach scheinbarer Entfremd-

ung einander wieder zu nähern, oder mit andern

Worten Einheit in die Manchfaltigkeit zu brin-

gen. Es müfste eine hohe systematische Be-

friedigung gewähren, eine reiche Sammlung
nach diesem Grundsatze geordnet zu sehen

!

AVann wird man endlich allgemeiner erkennen,

dafs sich die systematische Absicht der Natur

am leichtesten und erfolgreichsten durch Be-

achtung der natürlichen Verwandtschaft der

Arten erkennen läfst ?

45J^. Helix lentlculaFer, testa late um-

bilicata, lenticularis, carinata, subtilissime

cosiulato-striata, fusco-cornea, opaca ; aper-

turalunatai peristomate flexuoso\ margine

columellari reflexiusculo , subtiliter limbato.

R. a. 1 V*'"; «• 3 Va'"» ««/»•• 4 1/2

.

S y n. : Helix lenticula Fcr. prodr. no. 154. —
H. striatula L., sec. Coli. d. Cherr. in Bull

d. l. soc. Linn. Bord. IV. p, 98. 710. 21.

— Mich, compl. p. 43. t. XV. /. 15. 16. 17.

— Phil , enum. p. 136. Caroc. h —
Gehäuse weit und bis zur Spitze, sicht-

bar genabelt, linsenförmig, gekielt, haarfein

rippenstreifig, hornbraun oder braungrau, völ-

lig glanzlos wegen einer überaus feinen , blos

bei starker Vergröfserung sichtbaren Granu-

lirung; Gewinde nur sehr wenig gewölbt

j

lieh ausgebildeter Granulirung und haben ein

etwas gewölbteres Gewinde.

Aufenthalt: unter Steinen und altem

Holz an feuchten Orten in Südfrankreich, Col-

lioure im Depart. Pyrenee Orientale {Mich.),

Sicilien {Phil. Grohm.), Griechenland {Ziegl.),

Aegypten {Fer,).

4o3* * Helix solaria Menke testa con-

cavo - umbilicata , lenticularis, arctispira

supra planiuscula , carinata , cornea, rufo-

maculata, subtilissime costulato - striata ;

apertura securi-formi ;
peristomate recto,

acuto. R. a. V" ; l. 2 s/^'" 5 anfr. vix 6.

Syn.: H. solaria Menke, syn.— H. perspectiva

V. Mühlfeld von Say. — Fer. t. 79. /. 5.

Helicella rotundata war. depressa.

Gehäuse ausgehöhlt-genabclt, linsenför-

mig, oben fast flach, oder nur sehr wenig ge-

wölbt, scharf gekielt, gelblich hornfarbig mit

strahlig geordneten helirothbraunen Flecken,

sehr fein rippenstreifig, wenig glänzend, dünn,

durchscheinend; Umgänge kaum 6, sehr lang-

sam zunehmend , oberhalb des Kieles ganz

eben, unter demselben zuerst stark eingezogen,

dann stark gewölbt und um den Nabel herum

etwas zusammengedrückt; Naht sehr fein und

seicht i Mündung bcilförmig ; Mundsaum ge-

radeaus, scharf.

Thier: schlank, hell blaugrau, durch-

scheinend, mit ziemlich schlanken dunkleren

schlanken Fühlern ; Fufs sehr spitz endigend.

Varietäten. Es finden sich oft farblose

Blendlinge, und das Gewinde ist bald etwas

[liiehr, bald etwas Mcnigcr gewölbt. Eigent-

I
liehe Varietäten sind nicht bekannt.

Aufenthalt: an denselben Orten wie

die folgende vom Lavantthale in Kärnthen,

durch ganz lUyrien und die Lombardei.

Man begreift nicht, wie man diese den

strengsten Anforderungen der Zusammenzieh-

ungssüchtigen genügende Art zur Varietät

von f/. rotundata stempeln will , von der sie

sich durch den scharfen Kiel, viel feinere Rip-
Umgänge 4 i/j

, oben wenig, unten sehr ge- penstreifen und durch, um den viel weiteren Na-
wölbt, der letzte merklich breiter als der vor-jbel zusammengedrückte Umgänge so gut un-
letzte ^ Naht seicht; Mündung etwas gedrückt,

mondförniig; Mundsaum etwas bogig, Aufsen-

rand geradeaus , Innenrand in einen schmalen

Saum zurückgebogen,

Thier —

?

Varietäten: Exemplare aus Aegypten

sind bell braungrau, ganz matt wegen vorzüg-

terscheidet; um so mehr als mir auf der Grenze

zwischen den Gebieten beider Arten, als wel-

che man vielleicht den Brucker Kreis Steyer-

marks bezeichnen darf, niemals schwankende

Mittelformen vorgekommen sind, wie ich

überhaupt noch keine zwischen beiden schwe-

bende Form kenne.
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454» Helix rotundata Müll, teste per-

spective umbilicata , depressa, arctispira,

spira convexa, subcarinata, corneo-lutesccns,

rufomaculata, subtiliter costulata ; apertura

lunata^ peristomate acuta, sitiipUci, recto.

R. o, 11/2'"» l- 3'"j anfr. 6.

Syn.: H, rotundata Müll. II. p. 29, no. 231.

—

d^irgenv. , Zoom. t. 9. /. 11. — Geoffr,,

Uebers. Mart. S. 44. le bouton. — Mon-

tagu, p. 431. f. 24. /. 3. H, radiata. —
da Costa p. 57. i. 4. /. 15. 16. //. rad. —
Brard p. 51. t. 2. /. 10, II. H. rot. —
Leach, moll. p. 102. Zonites radtatus. —
Drap, p. 114. t. Till. f. 4— 7. — v. Alt.

p. 62. — T«rt., dict., p. 53. — Gmel, p.

3633. no. 69.— Flem,, br. an, p. 263. no,

72. — Sturm IL 3. — Pfeiff. I, p, 44. t.

2. f. 33. 34.— Lam. VI. 2. p. 92.— Nils.

p, 30. — Turt, , man. no. 44. //. radiata

Gehäuse perspectivisch genabelt, nieder-

gedrückt, oben gewölbt, horngelblich, mit

strahlenförmig geordneten hellrothbraunen

Flecken, zierlich und fein gerippt, dünn, durch-

scheinend, stumpf gekielt) Umgänge reichlich

6, dicht gewunden, sehr langsam zunehmend,

über dem stumpfen, zuletzt fast verschwinden-

den Kiele schwach gewölbt, unter demselben

stark gewölbt i Naht ziemlich vertieft j Münd-
ung gerundet-mondförmigj Mundsaura gerade-

aus, scharf, einfach.

Thier: hellschieferblau bis ziemlich dun-

kelblaugrau , durchscheinend , Oberfühler

schlank, Fufsende sehr spitz.

Varietäten: aufser ziemlich häufig vor-

kommenden farblosen Blendlingen und einer

individuellen Abänderung mit sehr stark er-

hobenem Gewinde (Fer. t. 29. /. 4.) scheint die

Art nicht zu varüren. Eigentliche Varietäten

sind nicht bekannt.

Aufenthalt: unter Steinen, am Fufse

feuchter Mauern , in der Bodenbedeckung an

feuchten schattigen Orten in Menge; durch

ganz Deutschland, England, Schweden, Frank-

reich ; südlicher wird sie durch die vorher-

gehende vertreten.

455» * Helix ruderata Stud. testa per-

specttve umbilicata, depressa, lutescenti-cor-

nea, concolor, subtilissime costulato-striala,

spira convexa ; anfractibus subteretibus ;

apertura ovali; peristomate recto, simplici,

acuto. R. a. li/a'"> '• ^'"i anfr. 4—5.
Syn.: H, ruderata Stud., syst. Verz. S.'86, —

Fer. prodr. p, 44. no, 197. -^ Hartm, S.

231. no. 57. t. //. /. 11. — Miss. S. 31.

H. rotundata var, ß, — Pfeiff. III. p. 31.

t. /F. /. 26. — Sturm VI. 7. 14.

Gehäuse perspectivisch genabelt, nieder-

gedrückt, einfarbig, gelblich-hornfarbig, sehr

fein rippenstreifig, sehr wenig glänzend ; Um-
gänge 4— 5, fast stielrund (am letzten keine

Spur eines Kieles) , ziemlich schnell zuneh-

mend , ein gewölbtes Gewinde bildend ; Naht
vertieft; Mündung eirund, Mundsaum gerade-

aus, einfach, scharf,

Thier: dunkelschiefergrau bis schwarz.

Varietäten: In der Form bleibt sich die

Art gleich und hält sich stets vollkommen von

der verwandten rotundata ganz entfernt. Die

Farbe ist bald dunkler, bald heller, und das

Gewinde bald mehr, bald weniger gewölbt.

Aufenthalt: an alten Stücken, unter

Moos und Steinen, sehr weit verbreitet, in

Deutschlund fand ich sie bei Nassau, im säch-

sischen Erzgebirge.und an mehren Orten Steier-

marks
, jedoch stets sehr einzeln i in de-n Al-

penwäldern der Schweiz {Stud.) ; in Upland in

Schweden (ISilss.).

Sie ist zwar der //. rotundata verwandt,

aber durch weit gewölbtere Form, durch die

wenigeren, schneller zunehmenden, fast stiel-

runden Umgänge , Mangel der braunrothen

Flecke und viel gröfsere Mündung leicht zu

unterscheiden.

Tafel XXXIII.

400« * Helix taurica Kryn, (non
Partsch) testa imperforata, globosa, ven-

tricosa, spira conoidea, lutescenti- albida,

transverse irregulariter fusco-vittata; an-

fractibus mediis subfasciatis ; apertura

ampla, rotundato-lunata
i peristomate sub-

patulo, hepatico, subsimplici. R. a. 1 i/i " i

l. 1 i/j"5 anfr. vix 5.

Syn, : H. taurica Kryn, Bull, d, l. soc. d, nat,

de Moscou VI, — //. radiata Z.

Gehäuse grofs, ungenabelt, kugelig, bau-

chig, mit konischem Gewinde, stark, gelblich-
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welfs, mit in unregelmäfsigen Zwischeuräu-

men stehenden , bald ganz hellen gelblichen,

bald sehr dunkelkastanienbraunen breiteren

oder schmäleren Querbinden, stark gestreift,

ziemlich glänzend, mit den äufserst feinen

Spirallinien der Sippschaft der H. pomatiai

Umgänge kaum 5, die mittelsten mit drei nicht

scharf begrenzten braunen Bändern, die sich

auf dem letzten allmälig verlieren j unter der

ziemlich vertieften ^aht sind die Umgänge ge-

faltet 5 Mündung weit, gerundet -mondförmig,

höher als breit; Gaumen weifslich ; Mundsaum

wenig erweitert, fast einfach, doch etwas

stumpf, in einem ziemlich breiten, aber nicht

verdickten Saume wie die Kabeldecke leber-

braun gefärbt.

Thier — ?

Aufenthalt: in Taurien, wahrscheinlich

an ähnlichen Orten wie bei uns //. pomatia.

Diese schöne Form gehört in das Gebiet

der H. pomatia und kann als eine Modiiica-

tion des Typus derselben angesehen werden,

welche ohne Zweifel durch geographische Be-

dingungen hervorgerufen ist; ohne dafs man

davon die Consequenz ableiten dürfte, dafs

unsere pomatia, dorthin versetzt (wenigstens

erst nach vielen Generationen) zu taurica wer-

den müfste.

Es kommt hier fast auf die individuelle

Ansicht und momentane Stimmung eines Jeden

an, ob er die Form als Art an- und aufnehmen

oder als Varietät von pomatia oder meinetwe-

gen auch von ligata ansehen MÜl. Diejenigen,

welche in solchen Fällen ein tertium non tlatur

ausrufen zu müssen meinen , kouimev mit un-

serer Form vielleicht in eine arge Klemme.

Da ich für meinen Theil aber meine, die Na-

tur habe bei ihrem Schöpfungsamt böslich ver-

gessen , sich von irgend einem berühmten

Scrutator die Artdefinition als Norm auszubit-

ten, so erkenne ich einstweilen in unserer H.

taurica einen Ruhepunkt der von äufseren Ein-

flüssen sich bestimmen lassenden Morphose,

gestehe aber, dafs inh mich jedenfalls sehr

lange besonnen haben würde, ihr einen Art-

namen zukommen zu lassen.

^ST» * Hei ix banatica Part seh. testa

aperte umbilicata, orbiculato - subdepressa,

leviter carinata, decussata, opaca, olivaceo-

fuscula, sujira carinam rufo-unifasciata',

apertura oblique late Itinata ; peristomate

reßexo , albolabiato ; marginibus rcmotis,

R. a, 9"'; l. 14'", anfr. 5 1/2

.

Taf. XXXUI. Fig 457. 458.

Syn.: H, banatica Partsch, in MCT.— H.prae-

texta Z. olim (non Ja/i), — H, Findelii et

illustris Z, oZ/m»

Aufenthalt: im Banat, bei Mehadia

[Dahl). Yon dieser schönen Schnecke sind

blos zwei Exemplare von Dahl mitgebracht

worden, die beide im Wiener Museum liegen,

und nach denen ich die Diagnose und die Fi-

guren in Wien aufnahm. Leider war die Zeit

zu kurz, um die erweiterte Beschreibung zu

machen.

Sie gehört in die nächste Verwandtschaft

von H, zonaia Stud. , deren Sippschaft sie mit

der von H. verticillus verbindet, wozu sie der

Kiel und die feine Gitterung befähigt.

458» *Helix stenomphala Mke. tcsta

obtecte perforata, globoso-depressa, subtili-

ter striata, lutescens, trifasciata, fasciis la-

teralibus dilatatis dilutisque; apertura late

lunata
,
peristomate reflexiusculo albolabiato ;

marginibus distantibus. R. a, 9— 10"'; l.

14'" j anfr. vix 6.

Syn.: H. stenomphala Mke,, syn. p. 126. ed. II.

Gehäuse bedeckt durchbohrt, niederge-

drückt kugelig, mit sehr flach konischem oder

dachförmig sich erhebendem Gewinde, glän-

zend, sehr fein gestreift, ziemlich fest, durch-

scheinend, stroh- oder bi'äunlicligelb, mit 3
Bändern, von denen nur das mittlere dunkel

und scharf begränzt ist und sich bis an den

äufsersten Saum des Peristoms erstreckt; die

Seitenbänder verbreiten sich meist zu verwa-

sciienen hellbraunen Binden, mögen wohl auch

zuweilen fast oder ganz verschwinden, und en-

digen vor dem Peristonie; Umgänge kaum 6,

gewölbt; Naht ziemlich tief; Mündung breit

mondförmig, kaum breiter als hoch; Mund-
saum schwach zurückgebogen, schwach weifs-

^'PP'oi Innenrand zurückgebogen und an sei-

ner Einfügung als breite weifse Lamelle den

engen Nabel fast ganz verdeckend ; Ränder

entfernt stehend.

Thier — ?

Varietäten: hierin wahrscheinlich der

//. Pouzolzi ganz ähnlich , d. h. gröfser und

kleiner voi'kommend, und mit bald sehr dun-

keln, bald helleren, bald ganz verschwinden-

den Seitenbändern.

Aufenthalt; Kroatien (Parreyfs).

Die Art ist eine der befsten und standhafte-

sten aus ihrer Sippschaft, wohin sie mit H.

Pouzolzi , trizona , rumelica
, planospira , Sad-

leriana, macrostoma, feburiana, hirta u. a. m.
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gehört, und ist durch die der Kugelform von

allen genannten am nächsten kommende Ge
ätalt und den engen Nabel auf den ersten Blick

zu unterscheiden.

Abbildung und Beschreibung nach 3 Exem-
plaren des Berliner zoologischen Museums.

4o9» Helix Pouzolzi var, minor,
testa minore {cfr Icon, 1T\ p. 1. /, 215).

Es ist dies die a. a. Orten erwähnte klei-

nere Form, welche Ziegler als Art H. monte-

negrina nennt, und welche sich sehr innig an

H. rumelica (siehe Fig. 504.) anschliefst.

Prof. T anbeneden sagte mir, dafs //. Varo-

nis Cantraine nichts Anderes sei als Pouzolzi

(Bull, de VAcad. de Bruxell. III. p. 109.), so

dafs es ihr also nun keineswegs an Namen ge-

bricht.

Neuerlich habe ich von Parreyfs eine Ab-

änderung mit einem einzigen schmalen Bande
(dem dritten) auf braungelber Grundfarbe er-

halten.

Demnach sind mir nun folgende Abänder

ungen bekannt:

a. 3 Bänder, das mittelste schmal und scharf

begrenzt, und dabei am deutlichsten, die Sei-

tenbänder verbreitert und heller. (Fig. 215.)

b. 3 Bänder, die Seitenbänder eben so

schmal als das mittelste und nur wenig heller,

c. 1 Band , indem die Seitenbänder fehlen.

d. Kein Band , oder nur schwache Schat-

ten derselben.

e. Merklich kleiner, mit vorherrschend oli-

vengrünem Tone der Grundfarbe und besonders

dunkeln Bändern (F. 459.)

Die ersteren 4 verhalten sich höchst wahr-

scheinlich als individuelle Abänderungen wie

die Bänder- Spielarten von H. nemoralis-^ ob

aber die kleine Form eine wirkliche Varietät

sei, d. h. so und nur so im Montenegrinischen

Gebiete vorkomme, kann ich nicht behaupten.

Jedenfalls möchte sie allein als var, minor ei-

nen Namen verdienen.

4oO» * Helix hispanica Partsch testa

' imperforata , globoso-depressa, fusculo-

albida, fusculo - variegata albidoque macu-

lata, castaneo- quinque-fasciata:, apertura

perobliqua , late rotundato - lunata ; peri-

stomate hepatico , sublabiato ; margine ext.

reflexiusculo , interiore calloso. R. a, V"

;

L 18'" j* anfr. vix, 5.

Syn, H. hispanica Partsch in Mus, Caes. Vind.

— H. speciosa Z, mus. — H. balearica

Z. mus,

Gehäuse: ungenabelt, kugelig, nieder-

gedrückt, ziemlich grofs, merklich querver-

breitert, ziemlich stark, wenig durchschei-

nend, glänzend, sehr fein gestreift, braun-

weifs mit 5 kastanienbraunen Bändern, von

denen die 3 obern dicht beisammen, die 2 un-

tern aber von jenen und unter sich sehr ent-

fernt stehen ; die 3 obern sind durch weifsliche

und dunkel leberbraune Flecken theils unter-

brochen, tbeils auch damit eingefafst, wo-

durch die ganze Oberseite marmorirt erscheint

;

die Zwischenräume zwischen dem 3., 4 und 5.

Bande enthalten vorzüglich viel weifsliche

Färbung mit bräunlichen Flecken unterbro-

chen, die übrige Fläche bis zum Nabel meist

unregelmäfsig abwechselnd braunweifs und

hellbraun gestreift 5 Umgänge kaum 5, sehr

schnell zunehmend, merklich niedergedrückt;

Naht seicht; Mündung sehr schief, breit ge-

rundet -mondförmig, breiter als hoch; Mund-
saum leberfarbig, schwach gelippt,- AuFsen-

rand etwas zurückgebogen; Innenrand callös,

gestreckt, ganz so wie an H. nemoralis'-, Nabel-

fleck dunkelleberbraun,

Thier — ?

Varietäten. Höchst wahrscheinlich kom-
men sehr zahlreiche Färbungs - Spielarten vor,

und die Art mag sich hierin den beiden vei*-

wandtcn Arten H. lactea und vermiculata gleich

verhalten. Ich kenne mehrere sich fast ganz

gleichende Exemplare im Wiener und Berliner

Museum und in Ziegler''s und v. Mühlfeldfs

Sammlungen. Ziegler besitzt eine anders ge-

färbte und etwas kugeligere Form, welche er

H. balearica nennt.

Aufenthalt: Spanien.

Diese schöne Art ist ein Verbindungsglied

zwischen H. lactea und splendida, und die

Callosität des Innenrandes mufs als Hinneig-

ung zur Zahnbildung der //. lactea betrach-

tet werden. Abbildung und Beschreibung nach

einem vom Berliner zoologischen Museum ge-

liehenen Exemplare.
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Tafel XXXIV,*)

461 — ^tOy. Clausilia bidens Drap,
cum variet atibus.

4-61. 4:6Ä. Cl. bidens Drap, testa mi-

nutissime rimata, fusiformis, subventricosa,

rufo- Cornea, glabriuscula , cervice subtili-

ter striata'^ apertura ovato-pyriformt ; peri-

stomate connexo, albo, limbato; lamella in-

feriore flexuosa; plicis palatalibus stibqua-

tuor
,
prima et tertia longioribus , reliquis

brevissimis
;

pl. lunata nulla ; pl. columel-

lari emersa ; palato transverse calloso
;

clausilia apice biloba. R. a. 6 — 8'" ; l.

lifi— 2'"; anf. 10 — 11.

Die Beschreibung siehe Icon. I. p, 76.

Abbildung und Diagnose sind im ersten

Hefte sehr mangelhaft, -\reshalb ich sie hier

noch einmal gebe. F. 462. ist eine kleine Form
vom Epprechtstein im Fichtelgebirge

, gesam-

melt und mitgetheilt TOn Krantz.

Es folgen nun die wichtigsten Varietäten

dieser überaus "veränderlichen Art , die beson-

ders \iele Abweichungen in der Gröfse, Dicke

und Farbe des ganzen Gehäuses und in den

Verhältnissen der Mündung zeigt, welche letz-

teren deshalb vorher hier noch einmal ganz

ausführlich beschrieben werden.

Die die Mundränder verbindende Wulst

löst sich nie in einer eigentlichen Lamelle

los; die Lamellen laufen hinten sehr dicht zu-

sammen , die obere ist sehr scharf zusammen-
gedrückt und hängt vorn mit der Verbindungs-

wulst zusammen j die untere ist sehr zusam-

mengedrückt, bogig und erscheint, von unten

angesehen , dick ^ am Gaumen bemerkt man
meist 4, zuweilen 5 Falten; die oberste ist

die längste, bis IV2'" Ifiio^ dicht unter ihr

steht an ihrem hintern Ende die zweite sehr

kurze, ^fi"' lange; tief unter diesen beiden,

so dafs ein breiter leerer Raum bleibt, stehen

die dritte und vierte, von denen die erstere

etwas länger , oft doppelt so lang als die an-

dere ganz dicht an der Spindel stehende ist;

*) Die Tafel enthält nur wenig Neues, des-
wegen aber nicht weniger Wichtiges. Es
sind auf ihr vorzüglich die zahlreichen
Wandelformen von Cl. bidens, similis, pli-
catula, TugosaunA obtusa theils zum er-
sten Male, theils nochmals in bessern, mit
der gröfsten Sorgfalt gezeichneten Figu-
ren enthalten.

oft bemerkt man noch eine ganz kleine fünfte

Falte , welche oben dicht unter der zweiten

steht. Von diesen Gaumenfalten entspringen

schlundeinwärts gerichtet die 1. 3. und 4. in

einer quer über dem Gaumen liegenden, etwas

nach hinten gekrümraten Wulst, welche oft

nicht erhaben, sondern blos durch dunklere

Färbung bemerklich wird
,

( wie bei den ver-

gröfserten Mündungen v. Fig. 461. 462. 464.

465.) , oft , besonders bei starkschaligen hell-

farbigen Gehäusen ist sie aber eine wirklich'

erhobene , oft glänzend m eifse Wulst (F. 463.

466. 467.) Mas am allerdeutlichsten bei Cl.

fimbriata Z. (Ic. IL f, 106.) der Fall ist. Die

Mondfalte fehlt stets ganz ; Spindelfalte stets

vortretend; Schliefsknöchelchen an der Spitze

tief gebuchtet und deshalb hier zweilappig.

F. 463. {Cl. grossa Z. o?/m.) Diegröfstß

Form, aber durch kein ausschliefsendes Kenn-

zeichen charakterisirt; die Spitze ist in der

Regel etwas schlanker ausgezogen , die Gau-

menwulst sowohl innerlich als röthlich welfse

Erhabenheit, als äufserlich als rothgelbe Ein-

fassung deutlich ausgebildet. Sie kommt von

Riagenfurt an bis rtach Triest vor, wo jedoch

auch ungulata und fimbriata (beides auch For-

men von bidens) und selbst die echte bidens vor-

kommen.

F. 464. (Ci. ungulata Z.) Dieschlankeste

Form, oft kaum kleiner als vorige, von allen

der Walzenform am nächsten kommend , so

dafs die vier letzten Umgänge meist gleichen

Durchmesser haben , und von da au erst das

Gewinde sich verschmächtigt; etwas stärker

gestreift , zumal unter der Naht , Umgänge
13 oder l4, die 4 letzten ungewöhnlich wenig

gewölbt , oft fast ganz flach ; Mündung auf-

fallend klein, den fünften Theil der Länge

des Gehäuses ausmachend (bei der Grundform

den vierten), Mundsaum sehr oft getrennt;

Gaumenfalten sehr entwickelt, aus der Gau-

menwulst tritt über der dritten Falte eine zu-

weilen sehr kurze fünfte schlundeinwärts schräg

gegen die sehr kleine zweite Falte hervor,

mit der sie zuweilen in '^ zusamraenfliefst.

Die abgebildete und hier beschriebene

Form könnte man vielleicht durch eine künst-

liche Diagnose von bidens als Art trennen;

allein man findet sie nicht immer so charakte-

ristisch, sondern häufig nicht gröfser und mit
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nicht mehr Umgängen als die echte bidens,

wo dann auch die Grenzlinie zwischen bei-

den sehr unsicher wirdj ja kleine Exemplare

sind grofsen von Cl, commutata mihi (^diodoii

autor.^ oft sehr ähnlich.

Ich traf auf meiner Reise 1835 die Form
zuerst um Klagenfurt, entweder aliein oder

in Gesellscliaft von grossa und fimbriata; die

echte bidens hatte mich schon im Lavantthale

verlassen. Von Klagenfurt begleitete sie mich

über den Loibl, am schönsten und reinsten

ausgesprochen traf ich sie an einer Mauer un-

weit Neumarbtl in Krain in 150 ausgezeichne-

ten Exemplaren; und so verbreitet sie sich

RÜdlich bis nach Oberitalien ; jedoch traf ich

in der Ebene von Laibach die echte bidens

wieder an. Exemplare von Bex haben ganz

die schlanke Gestalt, glänzende Farbe und

hohe Durchsichtigkeit der Keumarktler Ex-

emplare, jedoch die Gaumenfalten der gemei-

nen bidens , und am Spindelrande eine ähn-

liche Auriculation wie Cyclostoma auritum {l'.

VI, f. 398.), welche bei den Kärnthner und

Krainer Exemplaren auch oft angedeutet ist.

4* 4-00* ( Cl. granatina Z.) , eine zwi-

schen bidens vera und ungulata schwankende
Form, durch die allgemeine Gestalt mehr zu je-

ner, durch die Mündungsverhältnisse mehr zu

dieser sich hinneigend, von meist dunkler, fast

granatrother Farbe. Weniger vom Grundtypus

entfernt als vorhergehende. Von Schmidt am
Grofs- Gallenberg bei Laibach entdeckt.

r . 4oG* Eine kleinere schmächtige AI

penform, von Kokeil und v. Ihther auf der Spitze

des Ovir in Kärnthen gefunden; Mundsaum
ganz getrennt, Gauraenfalten sehr fein und
dünn, fast verschwindend. Ich kenne nur Ave-

nige Exemplare. Sie ist im Habitus von der

Grundform sehr verschieden, und könnte sich

bei einer Vergleichung zahlreicher Exemplare
vielleicht als eigene Art bewähren.

F. 467. (//. lucida Z.) Die weiteste Ent-

fernung vom Grundtypus, und vielleicht als

selbstständige Form zu trennen. Sie vermittelt

die Verbindung von Cl, commutata mit dem
grofsen Forragebiete von bidens-, klein, 10 —
11 Umgänge, fast ganz glatt; Mundsaum
durch eine starke Leiste verbunden; Gaumen-
Avulst und Falten Avie bei ungulata. Auf den
Krainischen Voralpen,

Hier ist noch Clausilia Parreyssü Ziegl. zu
erwähnen, welche in der Sippschaft der Cl.

bidens zwischen ungulata und Küsteri (Fig.
IL Bd. L II. {VII. VIII,) Heft,

254.) tritt; sie ist fast 9'" lang, fast walzen-
förmig lli/j sehr langsam zunehmende Um-
gänge, so dafs auch die obern schon sehr breit

sind; die der ganzen Sippschaft eigene Gaumen-
wulst tritt bei ihr weit vor, und bildet eine mit
dem Peristom parallel laufende Lippe ; sie hat
stets nur 3 Gaumenfalten. Von den Karpathen.

46S. 469» * Clausilia similis v,

Charp. testa. vix rimata, fusiformis,

subventricosa , apice attenuata, lutescenti-

cornea, costulata ; apertura pyriformi, basi

canaliculata
; peristomate continuo, soluto,

aliquantum producta , reflexo , sublabiato

;

lamella inferiore immersa; plica lunata di~

stincta plicisque palatalibus duabus pone

convergentibus ; plica colum, immera; cer-

vice basi in carinam compressa ß. a. 5 —
91/2"'; l. 11/2 — 2'"; anfr. 11-14;
(siehe Icon, I. p. 77.)

Diagnose und Figuren erscheinen hier ver-

bessert.

4o?>» ist die gewöhnliche Form Cl. si-

milis var. a. vulgaris (l. c.) ; Pfeiffer''s Cl. ver-

tricosa ist ganz genau diese Form. »»

4o9. Cl, sim. var. c, grandis; sie hat un-

ter der untern Gaumenfalte sehr oft noch eine

dritte, wird bis ^^f^'" lang und hat oft 14

Umgänge; Mundsaura oft deutlich gelippt.

Neuerlich erhielt ich in Ungarn von Läng
in Neutra eine sehr interessante kleine schlanke

Varietät, welche oft nur 5, höchstens 6"',

lang ist und ohne Beachtung der Gaumenfal-
ten und Lamellen leicht mit pumila ( F. 259.)

zu verwechseln wäre. Sie kommt dort auf

dem schon dem Karpathengebirge angehörigen

Szöbör unAveit Nelitra vor, avo ich sie jedoch

selbst nicht auffinden konnte.

In geographischer Beziehung ist bemer-

kensAverth, dafs von Wienerisch Neustadt süd-

lich in ganz Steyermark, Kärnthen und Krain die

Art durchaus nicht mehr vorzukommen scheint.

Das in der neusten Zeit von Hübner und Held

beobachtete Lebendiggebären dieser Schnecke

hat der vercAvigte A'lett, dessen Eifer für un-

sere Wissenschaft aufser seinen zahlreichen

Correspondenten (darunter Pfeiffer, Menke,
Läng^ blos durch eine Stelle der Menfce'schen

Synopsis dem grofsen Publikum bekannt ist,

bereits um 1826 beobachtet, Avie ich das dar-

aus schliefsen mufs, dafs unsere Art in der

Klett'schen von mir erkauften Sammlung „Cl.

vivipara mihi'"'- benannt ist. Ich vindicire also

für meinen vercAvigten Freund diese Ent-
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deckung. Bestätigt ist sie neuerdings noch

durch V. Voiih, der, wie er mir schreibt, auf

das Deutlichste getrennte Geschlechter , und

danach auch an der Schale Dimensions-Unter-

schiede wahrnahm.

4r«0» Clausilia plicata Drap, testa vi\

rimata
, fusiformis ,

gracilis , apice at-

tenuata , cornea , costulata i apertura py-

riformi, basi canaliculata ; peristomate con-

tinuo , soluto , reflexo ; intus pliculis cir-

cumdato; lamella inferiore immersai plicis

palatalibus duabus cum plica lunata pone

convergentibus; plica colum. immersa; cer-

vice basi carinata. R. a. 6— 8"' ; l. 1 1/4

— 11/2'"', anfr. 12 — 14. (Siehe Icon. I.

p.-iS,)

Wie bei voriger Art Diagnose und Abbild-

ung hier verbessert

Auch von dieser Art kommt eine etwas

gröfsere Form vor, die am Gaumen oft eine

dritte Falte zeigt. Alle meine sehr zahlrei-

chen sächsischen Exemplare sind schlanker

und schmächtiger, besonders aus dem Liebe-

thaler Grunde in der sächsischen Schweiz, als

südlichere. Kürzlich fand ich sie in grofser

Menge , oft 80 lebende Exemplare unter e i-

nem Steine, auf dem verfallenen Schlosse

Ghymes bei Neutra in Ungarn*).

^tW» — ^TÖ. Clausilia plicatula

Drap, cum varietatibus,

4t'8'l» Claus, plicatula Drap, testa sub-

rimata
, fusiforviis , violaceo - fusca , costu-

lato - striata , subventricosa , apice atte-

nuata, apertura pyriformi-rotundata; pe-

ristomate continuo , soluto , reflexo , albi-

do-limbato; lamella superiore provecta.

valida, inferiore truncata uni - biramosa

;

interlamellari pUculato; plica palatali una

*) Bei dieser Gelegenheit bemerkte ich deut-

lich das Bedürfnifs der Schnecken nach
Kalk. Alle dort von mir besuchten Fel-

sen bestanden aus Quarzfels und waren
sehr arm an Schnecken. Um jenes Schlofs

herum fand ich auf den zum Theil sehr

stark bcmoos'ten Felsen äufserst wenig,
dagegen unter den Trümmern der in sich

zusammengeslürzten Mauern eine erstaun-

lich grofse Menge Cl. plicata, was ich un-

bedenklich der Menge von Kalkmörtel zu-
schreibe. Ganz dieselbe Erscheinung bie-

tet die auf stets an Schnecken armen Gneis
stehende Tharander Schlofsruine.

supera; pl, lunata parum distincta', pl. co-

lum. subemersai cervice tumida, basi gib-

ba; palato calloso. R. a. 4>/2 — T" i l-

1 — l'/j"'; anfr. 91/2 — 13. (Siehe /c.

L p. 79).

Diagnose und Abbildung hier verbessert.

Es folgen nun einige Varietäten (von de-

nen manche kaum diese Bezeichnung verdie-

nen) dieser eben so veränderlichen als in den

charakteristischen Kennzeichen sich dennoch

stets gleich bleibenden Art. Gröfse, Anzahl

der Umgänge , Dicke und die Costulirung un-

terliegen vielen Abänderungen, dagegen blei-

ben die charakteristische Gestalt der schön

gerundeten Mündung, die Gaumenfalten, die

Lamellen, der Nackenhöcker und meist auch

die charakteristische chocolatbraune Farbe

constant. Vorzüglich wird die Art, nächst den,

doch zuweilen fehlenden Interlamellarfält-

chen, durch die untere Lamelle charakterisirt,

welche stets, jedoch mehr oder weniger deut-

lich, wie abgestutzt erscheint (bei Fig. 473.

an der- vergröfserten Mündung vorzüglich

deutlich dargestellt) , und oberwärts 2 Zweige

abschickt, von denen der eine nach hinten, der

andere nach vorn gerichtet ist, (auf 472. be-

sonders deutlich). Die meist dunkelkirsch-

braune, selten hellere, bis weifse Wulst vorn

oben am Gaumen unter der Naht fehlt nur

sehr selten. Die mondförmige Falte ist Hufser-

lich schwer zu sehen, weil sie nicht, wie ge-

wöhnlich, hell, sondern dunkel gefärbt ist;

sie ist jedoch ziemlich ausgebildet.

F. 43'Ä, 4S'3» Zwei sehr grofse Exem-
plare, das eine weitläufiger, das andere dichter

gerippt j bei dem zweiten die untere Lamelle be-

sonders stark abgestutzt, und dadurch der nach

vorn gerichtete Zweig de'rselben verdrängt.

Beide Exemplare sammelte ich mit vielen an-

dern dergleichen bei Klagenfurt an der Satt-

nitz und am Loibl auf bcmoos'ten Felsen und

Mauern
, jedoch immer in Gesellschaft von

der gewöhnlichen Form , der sich die gegen-

wärtiffe auch durch allmählis kleinere Exem-
plare unmerklich verband.

F. 474» (*a.««en«a/aZ«eg-/.), blos durch

etwas gröfsere Mündung und stark verschmäch-

tigte Spitze unterschieden , so dafs das Ge-
häuse fast eine keulenförmige Gestalt bekommt.

Von Risuta in Illyrien.

1* . 4'!'5» (' Cl. mucida Ziegh), das Gegen-

theil von voriger, dick und plump, mit et-

was mehr gewölbten Umgängen ; aber ohne
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ein diagnostisches , zu Abtrennung mahnendes

Merkmal. Sie kommt hier und da auf den

Voralpen Krains vor. Eine fast ganz gleiche

Form bekam ich von Ziegler mit dem Namen

variegata.

476. Clausilia Tettelbachiana Rofsm.

testa parva, rimata,^ fusiformis , ventri-

cosa , brunnea , subtiliter striatula ; aper-

tura pyriformi - rotundata ; peristomate con-

tinuo affixo , reflexo , albido-limbato ; la-

mellis parvis , inferiore retrorsum dicho-

toma; plica palatali altera supera, altera

minima infera e callo palatali exiguo ex-

eunte
;
plica cohtmellari subemersa ; cervice

gibba , basi subcarinata R, a. 41/2'"; l.

UW"; anfr. Oi/j.

Gehä use: klein, geritzt, spindelförmig,

sehr bauchig, plump, fein und schwach gestreift,

dunkel purpurbraun, wenig glänzend, ziem-

lichstark, durchscheinend i Umgänge 91/2, we-

nig gewölbt; Naht fein, wenig vertieft; Nacken

etwas aufgeschwollen, buckelig, unten schwach

kielartig zusammengedrückt; Mündung birn-

förmig gerundet, wenig höher als breit; Mund-
saum zusammenhängend, angedrückt oder nur

sehr wenig gelös't, in einen feinen Saum zu

rückgebogen; Lamellen klein, unten rück

wärts gabelig; oben unter der Naht eine ziem-

lich lange Gaumenfalte, eine zweite sehr

kleine setzt sich unten als eine oft sehr schwa
che Gaumenwulst fort; Mondfalte klein, Spin

delfalte ziemlich vortretend.

Thier: blaugraulich, mit dunklern Ober-

fühlern.

Varietäten: Ich besitze durch Schmidt

eine interessante kleinere, dicht und sehr fein

rippenstreifige, sonst aber ganz übereinstim-

mende Form , die ich hier als var. costulata

anführe.

Aufenthalt: auf dem Wiener Schnee-

berge, entdeckt von Tettelbavh , die Varietät

auf den Steier- Alpen in Krain.

Diese Art gehört in die Verwandtschaft

von Cl. parvula und hat in der Form viel

Aehnlichkeit mit Cl. mucida Zgl. (F. 475.),

mit der ich auch die Var. von Schmidt erhielt.

Ich nenne sie nach dem Entdecker, Herrn

Hofmaler Tettelbach in Dresden , der nament-

lich um die sächsische Molluskenfauna sich

verdient gemacht hat.

4t««* — tIcJ• Clausilia rugosa und

obtusa autor.

Es wird Niemand -widersprechen, wenn ich

diese beide Namen als die schwierigste Gruppe
der Clausilien bezeichne, und es wird keinen

Tadel finden, wenn ich nicht wage, über die

hier abgebildeten Formen ohne bcrathende

Zuziehung meiner Leser abzuurtheilen^ des-

halb setze ich hier zunächst die Diagnosen

und Beschreibungen Draparnaud's und Pfeiffefs

von Cl. rugosa und obtusa her, um sie als

Anhaltepunkt unserem Versuche, dieses Chaos

zu entwirren, zum Grunde zu legen.

a^ „Cl ausili a rugosa: testa fusiformi,

gracili, brunnea, striata; columella bilamellata

;

peristomate soluto productoque.

ß) minor fusca ; minus striata.

y ) minor pallide fusca.

Coquille grele, fusiforme , marquee des strieS

eleves , brune , un peu transparente , spire de

douze ä treize tours. Ouvertüre ovale, retrecie

sup^rieurement. Columelle garnie de deux plis,

La gorge est un peu retrecie par un leger

bourrelet enfonce, place sur le bord lateral. Pe-

ristome detache de la spire et avancc, blarchd-

tre , un peu evase et reflechi. Eminence dorsale

assez saillante. Le sillon qui se trouve ä cote

de cette eminence fait saillie en dedans de I'gu-

verture et y produit souvent un troisieme pli en-

fonce, Vosselet elastique et un peu roulc sur lui-

meme en oublie.

La var. ß est plus petite et a moins de tours

ä la spire
i
eile est aussi moins sensiblement sfn'e."

Drap. p. 72. /.

b. Clausilia obtusa teita fusiformi , sub-

ventricosg., obtusiuscida , striata; apertura

ovata; peristomate superius columellae ad-

presso.

Gehäuse etwas bauchig, dunkelbraun,

wenig glänzend, deutlich gestreift; das Ge-
winde mit 10 Umgängen. Mündung eirund,

nach oben auf der Spindel aufruhend, Mund-
saum weifs, nur wenig zurückgebogen. Pfeiff.

L p. 65.

Nach beiden Beschreibungen , wenn gleich

Draparnaud^s ungleich besser ist als die gänz-

lich unbrauchbare auf mehrere Arten anwend-
bare Pfeifferh , würden wir über beide Arten

nicht in's Klare kommen, wenn nicht Drapar-

naud^n Abbildung so vortrefflich und ich nicht

im Besitz von Originalexemplaren beider wäre.*)

^) Ein sehr schönes Originalexemplar von
rugosa, von dem die Draparnaudiacbe Fi-

3*
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Aufserdeni liegen jezt wenigstens 1000 Exem-l

plare von rugosa auctor. und obtusa Pf. vor

mir, welche ich theils in Sachsen, Oester-

reich, Steyerniark ,
' Kärnthen und Ungarn

selbst gesammelt, theils mir von auswärtigen

Freunden in Baiern, Hessen, Würtemberg,

Holstein, Tyrol, Salzburg, Croatien u. s. w.

mitgetheilt worden sind.

F. 4:85'» ist die mit Portraitgenauigkeit

gezeichnete Figur eines Originalexemplares

von Cl. rugosa.

F. 488. ist. * Cl. obtusa Pfeif.

Von beiden nehmen wir hier zunächst nach

unserer Weise die Diagnosen:

Cl. rugosa: testa vis rimata , fusiformi-cy-

lindrica
,
gracilissima , corneo-fusca , subti-

liter striata - costulata, anfractibus 'gilanius-

culis ; apertiira ovali - pyriformi ;
peristo-

mate 'continuo , soluto , reflexo , albolim-

bato ; lamella i nf erior e antice

crassiore; palato callo transversali in-

ferne in plicam exeunte ; plica palatali una

svpera'y plica lunata distincta; pl. columel-

lari subemersaj cervice gibba , basi com-

pressa. R. a, 6'"} l. V"i anf. U.

Cl. obtusa: testa vix rimata , fusiformis, gra-

cilis, corneo-fusca , subtilissinie striato-co-

stulata-, apertura ovato - pyriformi ; peri-

stomate continuo
,
purum soluto , reflexo,

albolimbato; lamella inferiore re-

trorsum dichotoma, antice simpli-

c i ; palato callo transversali, inferne in pli-

cam exeunte^ plica palatali una supera;

ptka lunata distincta; pl. columellari sub-

emersa ; cervice gibba , basi compressa.

R. a, b'"; l. *f^"'; anf. 11.

Demnach liegt das einzige wesentliche Un-

terscheidungs- Zeichen in der Form der un-

tern Lamelle; alle übrigen in den Diagnosen

aufgenommenen Kennzeichen unterscheiden

beide Arten weniger von einander als vielmehr

beide zusammen nach andern Seiten hin.

Man würde also beide Formen, wenn sie

gur ein Portrait ist, verdanke ich Herrn
von Mählfeldt, 2 andere dem Wiener Mu-
seum, uud 2 diesen 3 ganz gleiche fran-

zösische Exemplare aus Michaud's Hand
erhielt ich von Stenz ; von obtusa theilte

mir Herr Dr. Sandrock zahlreiche am
lyej^er'schen Fnndorte gesammelte authen-
tische Exemplare mit, welche mit zahl-
reichen bei Ziegler und Läng gesehenen
Originalexemplaren vollkommen identisch

sind.

immer und nur so vorkämen , wohl unter-

scheiden können; aber wer weifs nicht, dafs

die Sippschaft der Cl. rugosa die manchfaltig-

sten Formen bietet, welche eben sowohl den

blos taufenden als den diagnosirenden Freund

genauer specieller Unterscheidung verspotten.

Die Figuren 477. bis 486. sind solche Wan-

delformcn, welche raeistentheils als soge-

nannte Arten Namen, aber leider keine Diag-

nosen bekommen haben; hätte jeder dieser

Namengeber seiner zweideutigen Entdeckung

mit vergleichender Zuziehung der verwandten

Formen eine Diagnose zu geben versucht, so

würde jetzt die Sippschaft der Cl. rug^osa nicht

zum Wespenneste geworden sein , in welches

man hineinzustören sich fürchtet.

Gegenwärtig liegen 36 Kästchen mit theiis

verschiedenen Formen, theils Fundortsverschie-

denheiten derselben Formen vor mir, und zwar

in den verschiedensten Ländern von Kiel bis

Kroatien und von Frankreich bis Ungarn ge-

sammelt , und ich bemühe mich vergebens,

darunter Formen zu linden, welche man als

sogenannte gute Arten von den übrigen durch

einen Namen auszeichnen könnte, ja selbst

das wird mir schwer, einzelne Formen davon

als hinlänglich charakterisirte Varietäten zu

bezeichnen, wenn ich nicht mit minor und ma-

jor
,

gracilis und ventricosa, argute und leviter

costtdata u. s. w. spielen will.

Versuche ich jetzt, ein Bild der vielgestal-

tigen Cialis, rugosa auctor. (mit Einschlufs der

echten des Draparnaud und obtusa Pf.) zu ge-

ben , und dabei auf unsere Figuren zu ver-

weisen.

Gehäuse: kaum vertieft geritzt, spindel-

förmig, zuweilen ziemlich bauchig (477,),

sehr schlank (487.) oder von allen zwischen

diesen beiden Extremen liegenden Durchmes-

sern , zuweilen auch der Walzenforra sehr

nahe kommend (487.) mit selten sehr ver-

schraächtigter Spitze (485. — 487. 477.) , sonsi

immer sehr allmählig nach der Spitze hin ab-

fallend; Farbe gelbbraun (487.) bis dunkel

kirschbraun (477.) und von allen dazwischen

liegenden Farbentönen ; bald mehr (483.), bald

M eniger (487.), bald auch fast gar nicht (477.)

mit den gelbgrauen Stricheln unter der Naht,

welche von Cl, similis allgemein bekannt sindj

stets mit feinen Rippen bedeckt, welche bald

scharf und ziemlich weitläufig (483.), bald

überaus fein und dicht (481.) oder raittelmäfsig

sind; die Rippen sind bald scharf und erha-
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ben (483.)^ bald flach und mehr blos erhabene

Striche (487.), bald von der Farbe des Gehäu-

ses (477), bald zum Theil gelbgrau (und dann

die vorher erwähnten grauen Strichel bildend)

oder sie sind fast ganz gelberrau ; die Rippen

werden, besonders auf den letzten Umgängen,

sehr oft von überaus feinen Spirallinien durch-

sehnitten, wodurch oft sehr deutlich gegitterte

Skulptur entsteht; Umgänge 9 bis 14, meist

11, sehr wenig gewölbt, zuweilen fast ganz

flach (487.); Naht sehr seicht; Nacken an der

Basis kielartig zusammengedrückt, darüber

mit einer seichten, leicht gekrümmten Furche

(der innen am Gaumen meist eine Falte ent-

spricht) nnd über dieser ein Höcker ; diese Be-

schafTenheit des Nackens bald mehr, bald we-

niger markirt; Mündung ei-birnförmig, bald

verlängerter (486.)? bald gerundeter (480.), un-

ten mit einer seichten , dem Nackenkiele ent-

sprechenden Rinne , welche bald sehr (478.),

bald weniger (487.), bald fast gar nicht (479.)

entwickelt ist; oben stets mit einer durch die

immer sehr entwickelte, obere Lamelle abge-

sonderten kleinen Bucht versehen ; Mundsaum
zusammenhängend, gelös't, mehr oder Aveni-

ger lostretend, zurückgebogen, lippensaumig,

bräunlich oder weils ; untere Lamelle sehr ver-

änderlich , ziemlich tief zurückstehend , oben

der obern Lamelle sehr genähert , dann rechts

nach unten von ihr sich entfernend ; vorn ent-

weder einfach , jedoch selten und dann we-

nigstens etwas verdickt, endend (487. 479.

482.), oder (am häufigsten) in 2 Höckern, von

denen der eine unter dem andern steht , aus-

gehend , Avelche durch eine eigene Biegung

des Endes der Lamelle , nicht durch eine ei-

gentliche Verdoppelung entstehen (477. 478.

481. 484. schwächer bei 480. 486.); von dem
vordem Endpunkte der untern Lamelle ent-

springt oft, (meist wenn die erwähnte zwei-

höckerige Endigung fehlt (482. 483.) jedoch

auch wenn sie da ist), ein nach hinten gerich-

teter, mit der Lamelle selbst ziemlich i/j rech-

ten Winkel bildender Zweig, wodurch die

Lamelle eine rückwärts gerichtete Gabel bil-

det; oben am Gaumen stets nur 1 Falte, die

zuweilen mit einer nie fehlenden, vorn ziem-

lich dicht hinter dem Aufsenrande stehenden,

rundlichen, oder nach abwärts verlängerten,

bald rein weifsen (477.), bald gleichfarbigen

(482.) Gaumenwulst fast zusammenhängt ^ aus

der G^aumenwulst setzt sich unten fast immer
eine bald nur schwach angedeutete (487. 484.),

bald sehr stark (477. 478. 481. 486.) entwick-

elte etwas gekrümmte "schlundeinAvärts gerich-

tete Falte fort, welche der auswendig am
Nacken befindlichen Furche entspricht; zwi-

schen dieser und der fast ganz vertretenden

mehr oder weniger entwickelten Spindelfalte

bemerkt man dann eine mehr oder weniger

vertiefte Rinne , je nachdem der Kiel am
Nacken mehr oder weniger zusammengedrückt

ist; auf dem Interlamellar bemerkt man zu-

weilen ein Fältchen. Die Höhe der Gehäuse
wechselt von 4 — ^^Ji"'i die Dicke von s/^ —

Dies ist das Formgebiet von Clausilia ru-

gosa auctor.

Versuchen wir in diesem weiten Gebiete

einige feste Ruhepunkte zu suchen.

Fragen wir zunächst, ob einige von den er-

wähnten zahlreichen Verschiedenheiten in der

Bildung konstant immer zusammen vorkom-

men ; z. B. eine gewisse Gröfse und eine von

den beiden Lamellenbildungen, eine gewisse

grobe oder feine Costulirung oder eine gewisse

Windungsanzahl, baucbige oder schlanke Form
mit einer von den beiden Lamellenbildungen

— so müssen wir darauf leider mit Nein ant-

worten. Denn wir sehen an unsern Figuren

z. B. dafs die grofse dicke Form 477. mit der

kleinsten 484. ganz übereinstimmende Formen

der Mundpartie zeigt, dafs die übereinstim-

mend geformten 486. imd 487. in der Mün-

dung abweichen, dafs die grob und scharf ge-

rippte 483. mit der eng und fein gerippten

482. in der Mündung übereinstimmt u. s. w.

Die Abänderungen der zahlreichen For-

men beruhen vornehmlich auf drei Dingen,

auf der Form und Gröfse des ganzen Ge-

häuses, auf der Costulirung und auf den

Verhältnissen der Mündung. Nach

einem von diesen drei Dingen müfs man also

jedenfalls die irgend abzutrennenden Arten

oder Varietäten zu bestimmen suchen. Die

Form und Gröfse scheint dazu nicht ausrei-

chend, weil wir sehen, dafs ganz gleich

grofse und auch sehr übereinstimmend gestal-

tete Formen in der Mündung und Rippung

grofse Verschiedenheiten zeigen. Die Schärfe

der Rippen ändert ebenfalls, ohne sich an eine

gewisse Gröfse und Form des Gehäuses und

an bestimmte Verhältnisse der Mündung zu

binden. Es bleibt daher noch die Beschaffen-

heit der Mündung und ihrer Theile, nament-

lich der Lamellen, übrig, die uns sonst schon

als brauchbare Unterscheidungsmerkmale will-

ktnumen sind. Jedoch auch diese binden sich
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hier, wie wir ebenfalls gesehen haben , nicht

an andere, sie stets begleitende diagnostische

Kennzeichen, so dafs wir hier in der Verle-

genheit sind, gestehen zu müssen, ein For-

men - Chaos vor uns zu haben, in welchem es

unmöglich zu sein scheint , haltbare Arten

oder auch nur Varietäten aufzustellen.

Es fragt sich nun, soll man bei so bewand-

ten Umständen die vielen in Rede stehenden

Formen in eine Art zusammensteclien , oder

soll man mit Einigen daraus mehrere, dann

immer schwer zu diagnosirende Arten machen?

Zur Entscheidung dieser Frage hat man

zuerst zu prüfen, ob man den oben erwähn-

ten 3 bei den verschiedenen Formen verschie-

den sich verhaltenden Dingen, Form und

Gröfse, Sculptur und Mündung, so viel diag-

nostisches Gewicht zugestehen darf , um darauf

Arten zu gründen?

Die Form und Gröfse, an sich natürlich

sehr brauchbare diagnostische Kennzeichen,

verleu«»-nen in den abgebildeten Formen ein-

ander höchstens in 417. und 487., alle übrigen

aber lassen sich in dieser Beziehung^ leicht

auf einen Grundtypus zurückführen, von wel-

chem die ebengenannten Formen die extremen

Aberrationen sind. ( Wie stark bei andern

Clausilien der Formtypus oft modificirt wird,

weifs man von Cl. similin, j)licatula u. andern.)

Demnach trage ich Bedenken, den Verschie-

denheiten der Form und Gröfse an sich

diagnostisches Gewicht zuzugestehen.

Ganz dasselbe gilt von der Sculptur. Die

gröfste Veränderlichkeit derselben zeigt sich

auf unserer Tafel bei Cl. plicatula.

Die Gaumenfalten, Mond- und Spindel-

falte, (Dinge, auf welche man bei Aufstellung

der Arten sehr viel geben darf) sind bei al-

len vorliegenden Formen, wesentlich gleich

5

die Gaumenwulst, wie bei bidens in der An-

lage stets vorhanden , ändert nie bei dieser in

dem Grade der Entwickelung. Die obere La-

melle überall gleich; die untere dagegen än-

dert, wie wir wissen , bedeutend ab
, jedoch

auch mehr in der Ausprägung eines gewissen

Entwurfes als in letzterem selbst, was man
bei Vtrgleichung der Formen bald erkennt.

Denn 1) die Form von 477. anlangend , so ist

sie selbst bei 482. 483. ( dem änfsersten Ge-
gensatze) , wiewohl schwach, angedeutet, und

vot» der fast ganz einfach und scharf enden

den Lamelle von 48ü. gelangt man durch zahl-

lose Uebergänge, bei sonst mehr oder weni
ger gleichem oder verschiedenen Verhalten

aller übrigen Verhältnisse, ganz alimählig und

ohne irgend einen Grenzpunkt zu der so deut-

lich zweihöckerigen Lamelle von 477. 2) die

gabelförmige Bildung kommt eben sowohl zu-

gleich mit der zweihöckerigen Bildung als

ohne diese vor.

Demnach kann man keinem von diesen drei

Dingen an sich so viel diagnostisches Ge-

wicht zuschreiben, in vorliegendem Falle

nach einem allein neue Arten zu schaf-

fen , da nie 2 oder alle 3 ausschliefsend zu-

sammentreten.

Das Resultat, welches wir hier ohneEinflufs

einer individuellen Meinung erhalten haben,

wird freilich von manchen Seiten angefochten

werden , und man wird behaupten , dafs hier

wenigstens 2 bis 3 verschiedene Arten geson-

dert werden müssen j aber ich kann nicht um-

hin, dieses Resultat zu meiner Meinung zu

machen , die ich gern dahin modificiren wür-

de , dafs wenigstens CL rugosa Drap. ! (487.)

sich den übrigen Formen als eine andere Art

gegenüber stelle, (so dafs wir also in Deutsch-

land die echte rugosa dann nicht hätten), wenn

ich nicht fände, dafs 48(>. eben so nahe mit

ihr verwandt ist, als sich alimählig mit den

übrigen Formen ohne Gewaltthat unlösbar

vereinigt.

Vor der Hand kann ich nur so viel zuge-

ben, dafs die französische CL rvgoita sich

diesseit des Rheins germanisirt, wie sich z. B.

Ros tauriis in Indien zum Bos zehu indisirt,

dafs aber durch die vielen deutschen Varia-

tionen die Tendenz zum französischen Thema
hindurch schimmert (486.).

Einstweilen theile ich die auf diese Weise

sich ergebende colossale Art in 2 Stämmen a.

gallica und h. germanica. Ersterer wird durch

F. 487. dargestellt, für letzteren nehme ich F.

478. {Cl. rugosa Pfeiff.) als Grundform an, die

nach der einen Seite hin in F. 377. sich am
weitesten von dem französischen Stamme ent-

fernt, in F. 486. sich ihm am meisten nähert.

Cl. rugosa Drap, iesta vix rimata, cylin-

drico-fusiformis, fusco-cornea, striata- co~

stulata', apertura ovato-pyriformi^ peri-

. stomate continuo , soluto , albolimbato
; pli-

ca palatali altera superä, altera infera e

callo palatali interdum obsoleto exeuntei

plica columellari subemersa'-, pl. lunata di-

stincta ^ lamella infera antice subsimplici

vel hituberculata ; cervice gibba, basi com-

pressa R a. 4 — fi'/j'"; /. Ve— IVl'"?
anfr. 9 — 14,
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A. Cl. rugosa gallica, gracilis, spiris nu-

merosis ; lamella inferiore antice subsim-

plici. (487>

B. Cl. rugosa germanica, ventricosior

spiris saepe paucioribus. (477. — 486.)

a) lamella inferiore antice subsimplici.

a. major, ventricosior (479. CL dubia sec. v.

Charp.)

ß. minor (483. 483. Cl. obtusa Pf.)

b) lamella inferiore antice bituberculata. (477.

478. 480. 481. 484.)

«) major, ventricosa (477. 478. CU rugosa

Pfeiff.)

ß, minor (483. Cl. pusilla Zgl., welche Fitz-

inger täv CL cruciata Stud, erklärt, die

ich nicht kenne.)

V- major, gracilis, spiris numerosis tuber-

culis lamellae subobsoletis ; gallicae fini-

tima (485. 486.)

Aufenthalt: an felsigen Orten, weniger

in der Ebene, durch ganz Deutschland, Oester-

reich, Frankreich, Schweden, England, Ita-

lien. Es ist eine von den wenigen Arten,

welche mehr die langsam verwitternden und
' zusammengesetzten Gebirgsarten

,
Quarzfels,

Gneus, Glimmerschiefer, Granit, Syenit, als

das Kalkgebirge zu lieben scheinen.

Zunächst verwandt ist Cl. rugosa, (vor-

nehmlich in der Form 478. CL rugosa Pfeiff.')

mit CL pumila, welche aber im Verhältnifs

zur Höhe viel bauchiger ist und^ stets eine

sehr schlank verschmälerte Spitze hat, wo-

durch das Gehäuse fast vollkommen keulen-

förmig ist. Ueber Cl. pumila schliefst sich un-

sere Art an CL similis an. Die Literatur von

CL rugosa anzugeben ist ein sehr unzuverläs-

siges Unternehmen; ganz gewils gehören als

Namen für eine oder die andere Form dersel-

ben hieher Cl. advena Z., ochreata Z. , sativa

Z., pusilla Z, u. s. w., vielleicht auch roscida

und cruciata Stud. , wenigstens was ich dafür

sah und erhielt.

Vielleicht wird man diese zu einer kriti-

schen Abhandlung gewordene Auseinander-

setzung ihrer Länge wegen tadeln. Allein ich

wufste für das , was mir zu sagen nothwendig

schien, keinen passenderen Platz als in der

Ikonographie, und durfte es nicht kurz von

der Hand weisen.

Ich sehe dem Beifall oder Tadel dieses

Versuchs ruhig entgegen, denn beides werde

ich hören ; werde aber keinen Tadel anerken-

nen , der nicht durch die Diagnosen der von

mir, wie man sagen wird, verkannten Arten

begründet sein wird. Ich werde mich aber

freuen , wenn man im Stande sein wird , mein

Verfahren gründlich zu widerlegen, denn

ich hasse nichts mehr als so grofse weitgren-

zige Arien , welche der speciellen Kenntnifs

so leicht gefährlich werden.

488» 'Clausilia parvula Stud. testa

parva, rimata, cylindrico -fusiformis , ob-

tusa , striatula , brunnea ; apertura pyri-

formi; peristomate continuo, soluto, re-

flexo , limbato, cervice gibba, basi subcom-

pressa ; lamellis parvis ; plica palatali altera

~supera, altera infera e callo palatali ex-

eunte
;

plica lunata distincta j pl, columel-

lariemersa. R.a.^if^ _4i/^///,. i.
ij^"i

;

anfr. 10 — 11.

Syn. Cl. parvula Stud., syst. Verz. p. 89,

— Hartm. «) S. 215. no. 11. — Klees,

S. 18. no. 4. — Gärtn. , S. 22. no. 4. —
Fer., prodr. p. 67. no. 544. — Pfeiff. 1. p.

66. 710. 10. t. IK f. 35. CL minima. —
Turt., zool. Journ. 11. p. 556. Cl. parvula.

Turt. , man. no. 59. CL p. — Jeffreys,

Linn. Trans. XII. p. 352.

Gehäuse: klein, geritzt, walzig - spin-

delförmig , sehr stumpf, dunkelbraun, sehr

fein und schwach gestreift, glänzend , Nacken

fein rippenstreifig, ziemlich eingedrückt, ziem-

lich unten mit einem Höcker, zwischen wel-

chem und dem noch tiefer liegenden kielför-

migen andern Höcker sich eine seichte Furche

befindet 5 Umgänge 10 — 11, wenig gewölbt;

Kaht sehr fein; Mündung birnförmig, gelb-

braun ; Mundsaum zusammenhängend , stark

lostretend, zurückgebogen, einen feinen Lip-

pensaum bildend ; Lamellen klein, unten tief

eingesenkt 5 oben unter der Naht eine Gau-

menfaite, eine zweite unten aus einer zuwei-

len ziemlich undeutlichen Gaumenwulst »ich

schlundeinwärts gekrümmt fortsetzend, und

mit der vortretenden Spindelfalte eine kleine

Rinne bildend.

T h i e r : dunkelgrau ; Hals und Fühler

schwarzgrau; Fufssohle hellgrau; der obere

Theil fein gekörnt, Augen schwarz. {Pfeiff.}

Varietäten. Die Gehäuse variiren blos

in der Gröfse um V", und werden nach dem

Tode des Thieres sehr bald violettgrau; auf

bedeutenderen Höhen , z. B. auf dem Wiener
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Schneeberge, wo sie in Gesellschaft mit

Pupa obtusa sehr häufig vorkommt , haben

auch die belebten Gehäuse oft ein verwitter-

tes wie incrustirtes Ansehen. Fitzinger giebt

eine var. minima und eine var. nana an, er-

stere bei Gutenstein, auf dem Schneeberge und

bei Hallstadt; letztere bei Rauheneck und auf

dem Schneeberge. Beide selten.

Aufenthalt: an den Stämmen und Wur-

zeln der Buchen auch unter Moos und abge-

storbenen Blättern , auf der Malsburg und in

dem nahe gelegenen Buchenwalde, so wie auf

dem Weideisberge bei Wolfshagen {Pfeiff.), im

baier'schen Hochlande bei Marquartstein über-

all gemein (Gr. Mayer), in der Schweiz gemein

{v. Charp. , Sind. Hartm, ) , England ( Turt,),

auf den Gebirgen des Erzherzogthums Oester-

rcich (Fitzinger). Sehr verwandt ist Cl. par-

vula mit Cl. varians, welche aber eine gerun-

dete Mündung hatj am Nacken stark aufge-

schwollen und durchweg fein gerippt ist, eine

stärkere Gaumenwulst und meist plumpere

Form und bedeutendere Gröfse hat. Vergleiche

die folgende Art. Mir ist sie auf meinen

Reisen noch nirgends vorgekommen, selbst

nicht in Schottwien, dessen Berge doch un-

mittelbare Ausläufer des Schneebergs sind

489. *Clausilia gracilis Pfeiff. testa

minuscula, rimata,- fusiformis, gracilis,

apice attenuata, brunnea, striolata; aper-

tura rotitndato- pyriformi ; peristomate con-

tinuo, ^oluto, reflexo, limbato, cervice tu-

mida, basi gibba; lamellis parvis
,

pone

plicam lunatam parvam plicae palatalis,

vestigio minima , callo transversali alba in

palato ; plica columellari svbemersa, R. a.

41/2'",- l. r"; anfr. 12.

.S y n. Cl gracilis Pfeif. L p. 66. t. III. /. 32. —
Gehäuse: klein, geritzt, spindelförmig,

mit verschmächtigter stumpfer Spitze, schlank,

nach unten hin etwas bauchiger, und daher

der Keulenform nahe kommend, dunkel roth

braun, fein und schwach gestreift, etwas

glänzend j Umgänge 11 — 12, ziemlich ge-

wölbt; Naht sehr fein; Nacken dicht hinter

dem Mundsaume eingeschnürt, dann aber

stark aufgeschwollen, und an der Basis mit

2 Höckern , von denen der untere die vielen

verwandten Arten eigene kielartige Zusam-

mendrückung ist; Mündung gerundet -birnför-

mig ,
gelbbräunlich , Mundsaum zusammen-

hän<»-end, bedeutend lostretend, zurückgebogen

in einen feinen Saum ; Lamellen sehr klein, die

untere tief zurückstehend; hinter der kleinen

deutlichen Mondfalte bemerkt man mit der

Loupe nur die kaum 1/2'" lange Spur der

ganzen Verwandtschaft von Cl. rvgosa, die

unserer Art nahe steht, eigene obere Gau-
menfalte ; am Gaumen eine starke weifse

Wulst, die in der Mitte meist dünner als an

beiden Enden ist, und unten nicht die weifse

2te untere Gauraenfalte wie bei der vorher-

gehenden schlundeinwärts abschickt; Spindel-

falte ziemlich vortretend,

T h i e r : gelblich grau ; gekörnt , Augen

schwarz. (Pf)

Varietäten: Sie zeigt höchstens diesel-

ben unbedeutenden Abänderungen wie die vo-

rige Art.

Aufenthalt: an Buchenstämmen und

Wurzeln , auch an feuchten Mauern. In dem
Walde bei Spickershausen und auf den Ruinen

der Malsburg (Pfeiff.) in Oesterreich bei Rau-
heneck und auf dem Schneeberge (Fitz.); bei

Marquartstein (G. Mayer.)

Sehr verwandt mit vorhergehender und Cl.

varians. Von ersterer unterschieden durch fol-

gende Merkmale: gröfser, schlanker, Spitze

verschmächtigt, Mündung gerundeter, stärkere

unten in keine Falte* verlängerte Gaumenwulst,

bis auf die sehr kleine, noch hinter der Mond-
falte stehende Spur verkümmerte Gaumenfalte,

stark angeschwollener Nacken. Cl. varians

uhterscheidet sich lon unserer Art durch Fol-

gendes: meist gröfser, plumper und weniger

schlank, Wirbel nicht verschmächtigt, stark,

aber fein gerippt, deutlich ausgebildete obere

Gaumenfalte, und die unten aus der Gaumen-

wulst austretende zweite untere.

4-90* Clausilia gracilicosta var.por-

cata, testa gracilis , minor
,

peristomate

producta, a. T" ; l. 1'"; anfr. 12.

S yn. ' Cl. porcata Zgl. mus,

Gehäuse: kleiner, schlanker, nach der

Spitze hin mehr verschmächtigt, letzter Um-
gang mehr verengert , Mundsaum mehr vor-

gezogen.

Aufenthalt: mit gracilicosta.

Während ravida Z. blos in der Gröfse von

der Stammform abweicht, unterscheidet sich

diese Form durch den sehr vorgezogenen

Mundsaura bedeutender, und gleicht hierin

sehr Cl, exarata.
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Tafel XXXV.

491. (c/r. IcIlLf. 208.214.) Univ. con-

sent a neu s, Zgl, (Ic. III. p. 29.)

Das hier abgebildete grofse Exemplar ist

ToUkoraraener als das, nach welchem Fig. 208.

im dritten Hefte gezeichnet ist. Ich erhielt es

mit 6 gleichen im Mai Torigen Jahres durch

die Güte des Herrn Grafen von Hohenwart,

der mir durch Mittheilung zahlreicher Unio-

nenformen in meist sehr zahlreichen Exempla-

ren das Verständnifs dieser schwierigen Gruppe

sehr aufgeschlossen hat.

Meine Ansicht über diese schöne Form
mufste sich durch neuere Acquisitionen ändern,

weshalb hier Manches im dritten Hefte berich-

tigt und aufserdem hinzugefügt werden mufs.

Die dort gegebene Diagnose wüfste ich

nicht zu Terbessern ; dagegen mufste ich durch

weitere Vergleichung erkennen, dafs Fig. 214,

und die dabei im Text erwähnten kleinern

mit 208. von Schmidt erhaltenen Exemplare

(hier unter 491. b. c. abgebildet) doch zu U.

consentaneus zuhören, indem namentlich die

kleineren vollkommen der Form entsprechen,

welche die alten schwarzen Exemplare, als

sie eben so grofs gewesen waren, gehabt hat-

ten, und welche sich durch die entsprechenden

Wachsthums-Ringe ganz genau erkennen läfst.

Ich lasse nun hier eine Beschreibung der

charakteristischen Merkmale dieser noch nicht

über allen Zweifel erhabenen Art folgen. Die

Wirbel stehen aufserordentlich Aveit nach vorn,

so dafs von einer quer durch die ganze Länge

der Muschel gezogenen Linie der Raum von

den Wirbeln bis zum Vorderrande oft blos den

achten Theii ausmacht , während dieses Ver-

hältnifs hei U, batavus Iti^f^ und bei crassus

1:3 ist 5 bei der Forrt F. 214. ist dieses Ver-

hältnifs jedoch dem von batavus gleich , das

Mittelverhältnifs ist 1 : (i. Der Oberrand steigt

stets merklich an, weshalb die Muschel hin-

ten breiter als vorn erscheint; der vor den

Wirbeln liegende , von dem Vorderrande und

einer von den Wirbeln gezogenen Senkrechten

begrenzte Theil ist immer sehr klein und ver-

schmälert, die' äufserste Spitze des Schna-

bels steht meist sehr hoch , und im Durch-

sehnitt merklich höher als an batavus und

crassus (vergl. ff. 491. b. mit 210. und 126. c.)

und ist überhaupt meist deutlicher, schnabel-

förmig ausgezogen.

IL Bd. I. II. (FII. VIIl) Heft,

Alles Uebrige bietet nichts ausschliefsend

Charakterisirendes , selbst die Schlofszähne,

in der Regel zwar ziemlich klein und dick,

kommen doch auci» ziemlich stark zusammen-
gedrückt vor.

Ich besitze folgende von einander mehr
abweichende Formen in 48 Exemplaren:

a. U, consentaneus legitimus, bis

31/2" lang, F. 208. und 49L St. Leonhard
bei Marburg in Steyermark.

b. U. cons. j)ulcher, Wirbel etwas mehr
nach der Mitte hinstehend, Oberhaut ganz
wohlerhalten , braungelb mit schönen grünen
Strahlen. Donau bei Wien.

c. U. cons. minor , bis 21/2" lang, au8

der March bei Teben und aus der Donau
sbei Räkos in Ungarn.

d. U. cons. minor batavo similis, bis

21/2" lang, von batavus fast nur durch die

Dicke der Schalen und dicke Schlofszähne ver-

schieden ; aus der Donau bei Räkos und aus

der Neutra bei Neutra in Ungarn.

Es wird Niemandem einfallen, F. 491 a, mit
U. batavus oder crassus (den einzigen, mit de-

nen es geschehen könnte) zu vereinigen. Aber
man kann doch diese Form nicht von ihren

Wandelformen getrennt allein als Art aufstel-

len j diese, die Wandelformen, bringen sie

batavus und crassus zuweilen so nahe, dafs

man sich vergeblich nach einer Grenze um-
sieht, die gCM'ifs auch bei diesen niedern Ge-
schöpfen um so weniger scharf bezeichnet ge-

funden werden kann, als wir sie nur an den

Schalen suchen , deren Form und Farbe dem
Einflüsse der Oertlichkeit gewifs sehr unter-

liegen.

Die Art hat im Habitus viel Aehnlichkeit

mit U. ater Nilss., den ich noch zu wenig
kenne, um im Ernst die Vermuthung aufstel-

len zu können , ob er es vielleicht nicht

selbst ist.

4:"Ä. Vnio Turtonii Payr, concha

Iransverse ovali - oblonga , olivaceo - vires-

cens, posterius in rostrum oblique trunca-

tum producta; margine inferiore subretuso;

umbonibus ab extremitate anteriore remo-

tis , undato - rugosis 5 dentibus cardinali-

bus parvis , elongatis, compressis, subtrian-

gularibus. R. a. V" — W" ; t. 2— 21/2'";

diam. 7 — 8'".

4



Taf. XXXV. Fig. 492. 493. Taf. XXXVI. Fig. 494.26

Syn. U. Turtonü Payraudau p. 65. t. 2. /.

3. — Poli, t. 9. /. 6. 7. (sec. Phil.) —
enum. p. 67.

Muschel: quereii-und länglich, braungelb-

lich bis olivengrün , hinten am Schilde mehr

"TÜn ,
jedjoch ohne eigentliche Strahlen , mit

braungrauen Wachsthumsringen , nicht sehr

bauchig, dünu ; Wirbel sehr nach der Mitte

hin stehend, wellig- runzelig, nicht sehr auf-

getrieben; die hintere Hälfte in einen fast

gleich breiten zuletzt schräg abgestutzten

stumpfen Schnabel verlängert; Oberrand fast

gerade, oder etwas ansteigend, Unterrand ge-

streckt oder sogar etwas eingedrückt; Schild

wenig zusammengedrückt, etwas erhoben, ohne

Ecke; Schlofsband schmal und dünn, braun-

gelb; Schlofszähne sehr klein, stark zusam-

mengedrückt, länger als hoch, ziemlich drei-

eckig, gezähnelt, der innere der linken Schale

oft verkümmert; Schlofsleisten ausgebildet,

aber niedrig, scharf, die Rinne zwischen de-

nen der linken Schale sehr eng; Ligamental-

bucht schmal, ziemlich kurz ; Perlmutter blau-

lich- oder gelblich-weifs

Aufenthalt: in den Flüssen Corsika's

und Siciliens (Payr., Phil.)

Diese Art hat in der Form und im Bau

der Schlofszähne viel Aehnlichkeit mit U,

pictorum, mit dem sie aber wegen ihrer

wellig -runzeligen, nicht höckerigen Wirbel

durchaus nicht als Varietät verbunden werden

kann.

Wie sich U, Turtonü zu V. capigliolo Payr.

und zu U. lobata d. Cr. et J. verhält ist mir

unbekannt; überhaupt sind die Unionen Ita-

liens und der benachbarten grofsen Inseln noch

sehr wenig bekannt; ja man kann sagen, dal's

eigentlich blos die Unionen Kordamerika's und

Deutschlands einigermafsen gekannt sind.

4r9«»» *Unio Gargottae Phil, concha

transverse oblongo - subreniformis , subcom-

pressa, in rostrum longum truncatum aequi-

latum , subdecurvatum producta
, fusca ;

margine inferiore retuso ; umbonibus extre-

mitati anteriori valde approximatis ^ denii-

bus Card, parvis humilibus, elongatis, den-

ticidatis; sinu ligamentali minimo , rotun-

dato. R. a. 15'",- l, 2" lO"'; diam. II'".

Syn. U, Gargottae Phil,, enum, p. 66. t. J.

/. 6.

Muschel: quer verlängert, ziemlich nie-

renförmig , etwas zusammengedrückt , nach

hinten in einen sehr langen, wenig verschmä-

lerten, zuletzt zien;ilich »cnkrecht abgestutz-

ten , etwas herabgebogenen Schnabel verlän-

gert, olivenbraun, ohne alle Strahlen, mit

dicht stehenden, ziemlich tiefen, connentrischen

Furchen, ziemlich dünnschalig, Oberrand sanft

gebogen, Unterrand eingedrückt, Vorderrand

gerundet; Schlofszähne klein, niedrig, ver-

längert, etwas zusammengedrückt, gezähnelt j

Lamellen ziemlich klein , sonst völlig ent-

wickelt; Schlofsband schmal, lang; Ligamen-

talbucht sehr klein, gerundet^ vorderer Mus-

keleindruck sehr vertieft , hinterer kaum ver-

tieft; Perlmutter blauweifs , oft mit ölfarbi-

gen Flecken.

T h i e r — ?

Aufenthalt: in den Flüssen des nördli-

chen Siciliens. {Phil, l, c.)

Die allgemeine Form, die Kleinheit und

runde Form der Ligamentalbucht und die öl-

farbigen Flecken des Perlmutters machen diese

hinlänglich unterschiedene Art zu einer Ver-

wandten von U. margaritifer, namentlich des-

sen kleinerer Form.

Figuren und Beschreibungen dieser und

vorhergehender Art nach Exemplaren von Phi-

lippi.

Tafel XXXVI.

4r04* Hei ix nemoralis L. (Siehe Icon,

I. p. 57. und V, VI. p.)

Hier blos zur Vergleichung mit H, austriaca

noch einmal abgebildet, da die Figuren im

ersten Heft mangelhaft sind, und eine Zusam-

menstellung dieser ganz treuen Figuren viel-

leicht manchem Zweifel Ueberzeugung bringen

dürfte.

Beide Arten gehen nie durch Zwischenfor-

men in einander über. Man vergleiche die

Figuren mit einander und mit dem im ersten

Hefte über beide Arten Gesagten. Sie sind
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ein naturgeschichtlich-g'eographisches Problem,

indem sie an den meisten Orten beisammen

vorkommen , und doch beide ihre Formgrän-

zen immer genau inne halten , so dafs ich

unter Tausenden von Exemplaren beider nie

einen Augenblick über die Bestimmung schwan

kend war 4 und doch mufs man eine für die

gestaltliche Fortbildung der andern halten,

wenn man zur Erklärung des allmähligen

Auftretens der zahllosen Thier- und PUanzen-

arten den Grundsatz aufzustellen sich geneigt

fühlen mufs, dafs sich im Verlaufe der Jahr-

tausende durch locale und andere Einflüsse

eine aus der andern bildete.

40d* Helix au Stria c a v. Mhlf. (Siehe

/con. /, S. 60.)

Fig. a. b. c. d. e. sind zum Theil erst ganz

kürzlich bekannt gewordene Abänderungen die-

ser schönen Art.

b. H. austriaca var. pallescens Fer.

mit hellen, wie verblichenen Bändern, aus

Albanien, kommt, jedoch kleiner, auch zu-

weilen in Oesterreich, häufiger noch um Dres-

den vor.

c. Bänderlose Abänderung mit braungrauer

Grundfarbe , war bisher noch nicht bekannt,

und ist er^t neuerlich in Albanien gefunden

worden.

d. Abänderung 1. 2. 3, 4. 5., die eben-

falls erst neuerlich mit der vorigen gemein-

schaftlich entdeckt worden ist.

0, H. austr. var. alpicola Fer., von

dem Weingebirge zwischen Dresden und

Pillnitz.

Bisher mufste es scheinen, als bestehe zwi-

schen atistriaca und nemoralis auch darin ein

Unterschied, dafs erstere mit den Bändern

nicht so variire, wie letztere, wenigstens

war dies bis jetzt nirgends beobachtet worden.

Da erhielt Parreyfs vor ungefähr einem hal-

ben Jahre aus Albanien eine grofse Menge
Exemplare, welche wenigstens die hier unter

c. und d, abgebildeten Abänderungen enthiel-

ten ; jedoch fehlten dabei noch gar viele,

-welche man an H. nemoralis so häufig findet,

namentlich mit einem und mit den drei un-

teren Bändern.

406. Helix silvatica Drap, testa im-

perforata, {(lepresse) globosa, albido-lu-

tescens, striata, quinquefasciata ,
fasciis

plerumque maculose interntptis vel laceris

;

apertura rotundato-lunata, peristomate sub-

patulo, recto, labiato^ margine columellari

et macula umbilicali plerumque violaceo-

rvfls. R. a. 6 — 11'",- l. 7 ~ 12'";

anfr. 5.

Syn. H. silvatica Drap. p. 93. t. VI. f. 1. 2.

Mich., compl. p. 18, — Stitd. p. 88. —
Sturm. VI. (). t. 6. Helix mutabilis var.

montana.

Gehäuse: ungenabelt, kugelig, meist et-

was niedergedrückt, fest, aber nicht sehr stark,

weifslich oder gelblich, letzteres mehr auf
der Unterseite, deutlich gestreift, oft mit sehr

feinen Spirallinien, und dann sehr fein und
schwach gegittert, mit 5 braunen Bändern,
die selten oder fast nie alle scharf und unun-
terbrochen sind, meist ist es blos das dritte,

die übrigen sind geAvöhnlich fleckig unterbro-

chen, oder am Rande geflammt und gefrans't,

zuweilen fehlen einige, selten oder nie alle

Bänder; Umgänge 5, ein konisch gewölbtes
Gewinde bildend; Naht mittelmäfsig; Mün-
dung gerundet -mondförmig; Mundsaum kaum
etwas erweitert, geradeaus, meist bräunlich

oder röthlich violett, innen mit einer weifsen

Lippe belegt, welche besonders auf dem et-

was gestreckten Spindelrande als eine, zuwei-
len selbst etwas erhobene Wulst stark aus-

gebildet ist; an der Stelle des Nabels findet

sich ein bräunlich violetter, oft sogar ziem-
lich lebhaft karrainrother Nabelfleck.

Thier: gekörnelt, graulich an den Sei-

ten des Fufses , auf dem Halse ein weifser

Streifen ; beiderseits desselben ein schwarzer
Streifen i Oberfühler lang und schwärzlich;

die untern ziemlich kurz, von derselben Farbe ;

Fufs schmal, lang, hinten in eine Ecke aus-

laufend. (Mjcä. l. c.)

Varietäten. Neben zahlreichen Farben-

und Bänder-Abänderungen mufs man 2 Varie-

täten unterscheiden: a major, die bei Drapar-

naud abgebildete und beschriebene grölsere

kugelige Grundform, von welcher Draparnaud

folgende Abänderungen aufzählt : «. fasc, 2 in

anfr. infimo, suprema lacera continuata ; ß. fasc.

3, duabus coalitis , suprema margine lacera,

continuata; y. fasc, 3, distinctis; suprema pro-

ducta; h. fasc. 4, superioribus duabus conti-

nuatis ; t. fasc. 5 , angustatis , inaequalibus.

fuscis aut rufis , superioribus tribus continuatis

;

^. fasciis quinque interruptis. Die grofse Varie-

tät bildet den Uebergang zu II. nemoralis, und

es ist zu bedauern , dafs weder Draparnaud,

noch Michaud die nähern Umstände ihres Vor-
4*
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komiuens, besonders im Vergleich mit nemo-

ralis, bekannt gemacht haben. Die andere

Varietät, b. minor, ist stets kleiner, mehr ge-

drückt, zuweilen sogar mit einer Andeutung

eines abgerundeten Kieles (Fig. a.), und va-

riirt gleicherweise mit der Zahl und Beschaf-

fenheit der Bänder. Fig. a. ist die kleinste

Form, F. c. ein Blendling mit farblosen durch-

scheinenden Bändern, und fehlendem Nabel-

fleck. Sie verbindet die Art von der andern

Seite mit H. serpentina und Consorten,

Aufenthalt: var. a. im nördlichen Frank-

reich, (Drap.) var. h, im südlichen Frankreich

und in der SchAveiz bis nach SchafFhausen

{Stud. Phil.) , besonders nach Studer um Bern

sehr gemein, und schöner gezeichnet in Wald-

gebüschen bis hoch in die Alpengegenden hin-

auf. Am schönsten und gröfsten häufig auf

dem Jura in der französischen Schweiz, blas-

ser und geprefster in den ebenen Gegenden

der Deutschen bis östlich bis gegen Aarau,

und im Wallis bei Sitten, ja schon bei Bex im

CantonWaadt, weifs mit durchsichtigen bläuli-

chen Bändern als Blendling (Hartm. b. Sturm.),

Diese Art hat ein sehr grofses Formgebiet,

und mag in manchen Formen zur Abtrennung

derselben als Arten verlocken. Von //, au-

itriaca ist sie durch die blos unregelmäfsigen

seichten Streifen, durch die stets weite Ent

fernung des untersten Bandes vom Nabel und

durch den nicht zurückgebogenen Mundsaum
hinlänglich unterschieden.

4IOy. 498* Helix alonensis Ferussac
testa imperforata, depresse globosa, solida,

nitidula, alhida, varie rufo-fasciata vel

concolor , striis irregularibus et lineis spi-

ralibus subtiliter decussatOf apertura-lu

nato - rotundata ; peristomate reflexiusculo

patulo, alba sublabiato, R, a, 9 ^ 10'";

l. 12 — 14'",- anfr. vix 5.

Syn, H. alonensis Fer:
,

jirodr. no. G2. t. 39.

und f. 46. A. F. 4. — Lam. VI. 2. p. 68.

no. U. (Thier).

Gehäuse: ungenabelt, niedergedrückt,

kugelig, merklich querverbreitert, wenig glän-

zend, stark, fest, wenig durchscheinend, von

feinen unregelmäfsigen Querstreifen und re-

gelmäfsigeren feinen Spirallinien fein, aber sehr

deutlich gegittert, weifslich oder graulich mit

5 hellbraunen Bändern , von denen die obern

3 unter sich sehr nahe beisammen , die un-

tern 2 von diesen und unter sich weiter ent-

fernt stehen und meist weifsere Einfassungen

haben, als die übrige Grundfarbe ist} oft feh-

len aber auch einzelne oder alle Bänder und
dann ist das Gehäuse rein oder mit übrig ge-

bliebenen Sprengsein bezeichnet ; das oberste

und vierte meist am breitesten ; Umgänge kaum
5, schnell zunehmend, ein gewölbtes, abge-

stumpftes Gewinde bildend } Naht wenig vertieft;

Mündung sehr schief mondförmig- gerundet,

ziemlich gleich hoch und breit, Mundsaum
blos erweitert oder schwach zurückgebogen,

mit einer schwachen weifsen Lippe belegt

5

Mundränder getrennt.

Thier — ? Abbildung bei Ferussac a. a.

O. Efsbar.

Varietäten. Die Art ist wahrscheinlich

in Hinsicht der Färbung und Zeichnung nicht

viel weniger veränderlich 'als ihre nächste

Verwandte, //. vermiculata^ von der sie jedoch

als Art sehr gut unterschieden ist, fast allein

schon durch die feine Sculptur, von der ich

bei vielen Hunderten von Exemplaren der

letzten nie eine Spur bemerkte. Ferussac zählt

im Prodromus a. a. O. fünf Varietäten auf,

ohne sie näher zu beschreiben. Seine Fig. 4.

und 5. stellen unsere Fig. 498., seine Fig. 7.

8. 9, unsere Fig. 497. dar. Aufserdem bildet

er noch eine dunkle Varietät mit 4, und eine

helle mit 3 schwachen, zuletzt fast verschwin-

denden Bändern ab. Die Bänder sind bei die-

ser Art mehr in getrennte Flecken, nicht so

in laubartige Zeichnungen, als bei vermic, sich

aufzulösen geneigt.

Aufenthalt: in Spanien, bei Alicante,

Valencia und Almeria gesammelt (Fer.'), Sie

tritt hier vielleicht in die Stelle der H, ver-

miculata.

Fig. 497. nach einem Exemplare aus Zieg-

ler's Sammlung, Fig. 498. nach einem Exem-

plar des Berliner zoologischen Museums.

499* 500« Jlelix V ermiculata Müll.

(Siehe Icon, J, VI. p. Cu f, 301.)

Zwei Abänderungen dieser in Nebendingen

eben so veränderlichen als in dem Artcharak-

ter stets sich gleichbleibenden Schnecke; er-

stere aus Albanien, durch ihre Gröfse, letztere

von Fiume, durch abwechselnd gelbbraune

und gelblich weifse Querbinden ausgezeich-

net. //. vermiculata hat nie die feine Gitter-

ung der vorhergehenden Art, und stets ein

breiteres und mehr zurückgebogenes Peristom

Mitgetheilt von Parreyfs und Läng.
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Tafel XXXVU.
501* Helix feburiana Fer, (Siehe Icon.

IL p. 5.)

Hier noch einmal besser und zur Yerglel

chung mit folgenden Arten abgebildet.

Ich erhielt von Schmidt eine ziemliche An-

zahl im Wippacher Thal in Krain gesammelte

Exemplare, wo sie in Felsritzen ,- vorzüglich

aber zwischen den Steinen verfallener Garten-

mauern vorkommt. In Sicilien kommt sie grö

fser und gewölbter vor.

Ö%ß^* *Helix Sadl'eriana Ziegl. testa

late et aperte umbilicata, orbiculato-de-

jtressa , supra pilis brevissimis rigidis dense

obsita , lutesccnti - cornea , rufo-unifasciata

in albida vitta utrimque fasciis dilutissi

mis terminata^ apertura rotundato-lunata;

peristomate reflexo , albolabiato ; margini-

bus distantibus» R. a.T"; i, 13"S" anfr.b,

Syti, H. Sadleriana Ziegl. mus,

Gehäuse, offen und weit genabelt, schei-

benförnüg- niedergedrückt, mit wenig gewölb-

tem Gewinde, hornfarbig-gelblich, hell, dünn,

durchsichtig , fein gestreift , oben mit kurzen

steifen gelblichen Härchen dicht besetzt und

daher borstig-rauh anzufühlen, die oberen

Windungen nach Abreibung der Härchen sehr

fein und regelmäfsig punktirt; von diesen

Härchen findet sich '£ — 3'" aufwärts um den

Nabel herum keine Spur, und sie verlieren sich

auch oben oft schon 4 — 6'" vor dem Mund
säume; ein scharf begrenztes, aber doch nie

sehr dunkles rothbraunes Band läuft in einer

etwa 2'" breiten Aveifsgelblichen durchschei

nenden Binde, so dafs diivon zu beiden Seiten

des braunen Bandes ein ziemlich ebenso brei

tes weifsgelbliches Band entsteht; oberhalb

des obern hellen Bandes bemerkt man von der

Farbe des braunen ein zweites, aber sehr un-

deutliches und verwaschenes braunes Band,

und unterhalb des unteren weifsen Bandes die-

selbe braune Farbe als eine bandähnliche

nach unten verwaschene Schattirung, welche

je näher dem Peristom desto breiter und inten-

siver wird ; am letzten Umgange finden sich

1 oder 2 ziemlich breite weifsgelbe Querstrei-

fen, welche von früher bei Wachsthumsstill-

ständen hier angelegten lippenartigen Wülsten
j

herrühren, und auf denen sich die 3 btaunenl

Bänder deutlicher hervorheben; Mündung ge-

rundet-mondförmig, wenig breiter als hoch;

iVIundsaum zurückgebogen, weifslippig; Mund-
ränder entfernt stehend, der innere etwas ge-

streckt.

Thier— ?

Aufenthalt: bei Fiume.

H. Sadleriana liefert den augenfälligsten

Beweis, dafs die Natur in der Ausprägung ih-

rer Formen niederer Thiere die Fessel unse-

res ArtbegrifFes verachtet, denn sie, unsere Art,

kann weder mit unzweifelhafter Gewifsheit

als sogenannte gute Art anerkannt, noch mit

H, feburiana oder planospira , zwischen denen

sie so recht mitten inne steht, als Varietät ver-

bunden werden. Zwei namhafte Conchyliologen

belächelten diese< Ziegler^ache Art und mein-

ten. ,der Eine, es sei doch unverkennbar nur

Varietät von //. feburiana, der Andere, man
könne doch nicht zweifeln , dafs es nur eine

behaarte Abänderung von planospira sei. Mau
fühlt sich versucht, über beide zu lächeln,

weil sie der armen Natur gar nicht den Muth
zutrauen , Formen hervorzurufen, welche we-

der Arten, noch Varietäten (nämlich nach un-

serer haarscharfen Definition) sein können.

Unverkennbar steht unsere räthselhafte

Form in der Gestalt, Farbe, Zeichnung und

Weite des Nabels der H. plonospira bis zum
Verwechseln nahe , dagegen ebenso nahe an

H. feburiana durch den Schwung des Mund-
saumes und durch die Behaarung. Bei einer

gegenseitigen Abwägung beider Aehnlichkei-

ten ist die letztere r.nleugbar überwiegender,

und ich selbst glaubte beim ersten Anblick H.

planospira vor mir zu haben ; und wenn es

durchaus eine Varietät einer der beiden genann-

ten Arten sein sollte, so könnte es nur eine Va-

rietät von letzterer sein. Soll man aber Thiere,

deren Mantel bei 'dem einen zur Ausscheidung

einer glatten, bei dem andern zu der einer

behaarten Epiderm organisirt ist , für

einer Art angehörig halten, wenn obendrein

auch in einigen andern Punkten des Schalen-

baues Abweichungen vorhanden sind ? Dann
würde es um unsere Artunterscheiduug sehr

mirslich stehen, wenn Behaarung oder Nicht-

bchaarung aufhört, bei den Molluskcngehäusen

specifisches Merkmal zu sein. Dann müssen

wir H, feburiana, Sadleriana, planospira und
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setipila in eine, mit aut-aui zu diagnosirende

Art verbinden.

Einstweilen trage ich kein Bedenken, H. Sad-

leriana als eine den einmal erhaltenen Namen

verdienende Form zwischen H. feburiana und

planospira im Systeme einzureihen, und erkenne

in ihr ein Beispiel, wodui'ch die Natur ein-

mal ihren grofsen Zweck , Einheit in der

Manchfaltigkeit , vollkommen erreicht hat,

wobei ich mich im Namen der unterscheiden-

den Naturgeschichte freue, flafs ihr die Natur

dabei wenigstens die Gefälligkeit erzeigt hat,

die Form noch diagnosirbar sein zu lassen.

Ob die Form dem ewig indefinibeln Artbegriff

entspreche oder nicht, das kümmert mich wenig.

303* H. planospira Lam. (Siehe Icon.

IL p. 3.)

Noch einmal verbessert und zur Verglei-

chung mit voriger abgebildet.

Thier: grofe und schlank, grauweifslich,

über den Rücken hin schiiefergrau ; Oberfüh-

ler sehr lang und schlank. Es kommt nur

bei feuchtem Wetter aus seinem Versteck, be-

sonders Klüften, zwischen Steinhaufen, ver-

fallenen Mauern und Felsen, hervor.

Yarie täten. Ich kenne folgende Abän-

derungen: 1) mit ungewöhnlich breitem mit-

telsten und auch dunkleren Seitenbändern.

2) klein, blos 41/2'" hoch und 9'" breit, sonst

aber ganz übereinstimmend mit der Grund-

form. 3) fast einfarbig braun , indem alle

3 Bänder mit Verdrängung der weil'slichen

Binde in eine, fast den ganzen Umgang ein-

nehmende breite Binde, welche oben und un-

ten nur noch schmale Streifen der hellen Grund-

farbe stehen läfst, zusammengeflossen sind,

uno-efähr so wie Fig. 495. d. von H. austriaca.

4) farbloser ganz weifser Blendling. Die bei-

den letzten sind sehr selten. Die Zahl der

hellen Querstreifen, welche von den bei früh-

eren Wachsthumsstillständen abgesetzten Wül-

sten herrühren , ist sehr verschieden , und

man bemerkt bald 1, 2, 3 oder 4. Den Grund

davon suche ich in der Witterung, durch m eiche

die Schnecke während des Gehäusebaues bald

ein, bald mehre Mal auf kürzere Zeit unter-

brochen und dadurch zur unwillkülulichen

Ausscheidung solcher Wülste genöthigt wird.

Aufenthalt: sie kommt vom Lavantthale

in Kärnthen bis nach Triest überall vor, und

wird nördlicher bis in die Brühl bei Wien

von H. foetens ersetzt. Ihr Vorkommen mufs

in Beziehung auf die verwandten Sadleriana,

feburiana und hirta noch untersucht werden,
indem es wichtig ist in geographischer Be-
ziehung, ob sie in Gesellschaft mit diesen vor-

kommt oder nicht. In Oberitalien kommt sie

unverändert vor, fehlt aber in Sicilien, denn

was Philippi dort angiebt, ist H. macrostoma

{Icon. IT',
f. 216.). In Oesterreich findet sie

sich nicht.

Vergleiche die vorhergehenden Arten.

004» * Hei ix rumelica Ziegl, differt

ab H. trizona Z. tantummodo spira paullo

editiore, et anfractibus sex. R. a. 6— 8"'

5

^ 8 — 13"'; anfr. 6.

Syn. H. rumelica Z. mus. — H. Langiana.

Frivaldskyana et rumelica M. C. J . — H.

Sanderiana, rhodopea Sf fumigata Friv.

in specim. sind ebenfalls hierher gehörige

Wandelformen.

Gehäuse: ganz von der Form der H.tri-

i , nur durch folgende Kennzeichen sich

unterscheidend i oft viel kleiner, (siehe obige

Dimensionen), stets ein Umgang mehr, daher

bei gleicher Gröfse des Gehäuses das Gewinde

dichter gewunden, und der letzte Umgang an

Breite Aveniger überwiegend; dabeiist das Ge-

winde erhobener und gewölbter, Mundränder

etwas, aber kaum merklich, mehr von einan-

der entfernt.

Thier —

?

Aufenthalt: in Rumelien.

Die drei Bänder verhalten sich ganz so,

wie an //. trizona, zu welcher ich gegenwär-

tige Form einstweilen als Lokalvarietät stelle.

Ich gestehe freilich sehr gern ," dafs sich ein

gewisses Gefühl in mir dagegen gesträubt

hat, das Gefühl nämlich, dafs nicht jede

Form, welche man nicht als Art gelten lassen

kann, desAvegen nun nothwendig als Varietät

zu einer verwandten gezogen werden müsse.

In diesem Falle ist II. rumelica; sie ist ganz

entschieden keine eigene sogenannte gute Art,

aber auch ganz gewifs keine eigentliche Va-

rietät von II. trizona, d. h. kein Ausflufs (um

so zu sagen) von derselben als ihrem terminus

a quo , sondern ein Hinstreben zu derselben

als ihrem terminus ad quem. Das wird nun

freilich in dem Zeitalter der Arten Manchen

wie Unsinn klingen; ich hoffe aber in meinem

bald erscheinenden Versuch über die geogra-

phische Verbreitung der Mollusken Sinn hin-

einzubringen.

30d* Helix Raspailii Payr, testa im-

perforata , orbiculato - depressa , fusco -lu-
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tea, rufotrizona, striata, soUdiuscula^

apertura rotundo-lunata, obliquaj peristo-

mate subreflexo, sordide labiato'-, umbilico

demiim lata lamina clausa. R. a. H'"

;

l. 14'"; anfr. vix 5.
'

Syn. H. Raspailii , Payraudau, tnoll. Cors. p.

102. no. 219. t. 5. /. I. 8.

Gehäuse: ungenabelt, indem das Anfangs

offene Nabelloch zuletzt von einer breiten

Platte völlig verdeckt wird, kreisrund - nieder

gedrückt , braungelb , mit 3 ruthbraunen nicht

scharf begränzten Bändern, von denen das un-

terste gerade auf der Höhe des letzten Um
gangs steht , und welche schon auf dem vor-

letzten Umgänge undeutlich werden , auf den

3 oberen aber verschwinden
, gestreift , ziem-

lich fest, durchscheinend, schwach glänzend;

Umgänge kaum 5j Naht wenig vertieft, unter

derselben ist an dem Saum des letzten Um-
gangs eine braune Einfassung, gewissei-mafsen

als viertes Band; Mündung so wie die ganze

letzte Partie des letzten Umganges sehr

schief herabgebogen, breit oder gerundet-ei-

förmig, kaum breiter als hoch; Mundsaum
wenig zurückgebogen, schmuzig, helUeber-

farbig, die Nabelplatte meist mit einem leber-

farbigen Nabelfleck,

Thier —V
Aufenthalt: auf der Insel Corsika.

Ausgewachsene, eben den Gehäusebau be-

endet habende Exemplare haben jedenfalls noch

einen off'enen Nabel, der wie bei vielen andern

Arten (z. B. //. muralis') erst zuletzt durch die

hier abgesetzte Schalensubstanz geschlossen

wird.

oOo« *Helix insolita Ziegl, testa um-
bilicata, globoso - depressa , nuda, coineo-

lutescens, angusie trifasciala, striata ; aper-

tura perobliqua, transverse ovata; peristo-

mate reflcxo, sublabiato ,• marginibus con

niventibns, subconnexis'^ m. columellari basi

dilatato, tubercuUfero. R, a. 8 — 9'";

l. 13 — Ib'"; anfr, 5.

S y n, Helix insolita Z. mus.

Gehäuse: genabelt, kugelig- niederge-

drückt, kahl, braungelb, fein gestreift, un-

ter der Loupo überaus fein chagrinirt, mit 3

feinen , zuweilen fast unterbrochenen , nicht

scharf begränzten braunen Bändern, fest, ziem-

lich glänzend, durchscheinend; Gewinde Ave-,

nig erboben; Umgänge 5, der letzte sehr bau-

ziemKch vertieft; Mündung sehr schief, quer

eiförmig, viel breiter als hoch; Mundsaum
zurückgebogen; schwach gelippt, meist von
den verbreiterten und zuweilen in einander-

fliefsenden Enden der 3 Bänder gröfstentheils

braun gefärbt; Mundränder sich sehr gegen-
einander neigend, meist durch eine schwache
AVulst fast verbunden; der Innenrand an der

ßasis in eine breite, den Nabel fast ver-

deckende Lamelle verbreitert, auf seiner Mitte

einen starken breiten Höcker tragend.

Thier —

?

Aufenthalt: Albanien (^Parreyfs.)

Zunächst vervandt mit i/. Hoffmanni {IV.

f. 224.), aber unbehaart, weiter genabelt, Sei-

tenbänder weniger dicht am mittelsten, in der

Farbe und Schärfe diesem gleich, Höcker des

Spindelrandes weit stärker,

OlF«» Ilelix glacialis Thomas testa

parva, aperte umbilicata, orbicidato - de-

pressa, leviter carinata, lutesccns , sordide

variegata, stipra plicato - striata , subtilis-

sime spiraliier lineata, rufo - unifasdata

;

apertura rotundato - lunata^, peristomaie

reflexo , leviter albolabiato, R. a. Si/j'";

U G'" ; artfr. 5.

Syn. IL glacialis Thomas. — Fcr., prodr. no.

159. t. 67. /. 2.

Gehäuse: klein, offen genabelt, kreisför-

mig-niedergedrückt, schwach gekielt, weifs-

gelblich, mit schmuzig bräunlichen Schatti-

rungen , namentlich oben, über dem Kiele ein

feines rothbraunes Band, oben stark falten-

streiiig und sehr fein spiral liniirt , unten nur

fein gestreift, dünn, wenig glänzend, etwas

durchsichtig} Umgänge 5, durch eine tiefe

Naht vereinigt; auf der untern Seite des letz-

ten Umganges bemerkt man 1 bis 2 gelbliche

Strahlen oder Querstreifen , welche von den

durchscheinenden, bei frühern Wachsthumsstill-

ständen angelegten Lippen herrühren ; durch

die Loupe bemerkt man, namentlich unten

deutlicher, sehr feine Spirallinien; Mündung
gerundet mondförmig, so breit wie hoch, ziem-

lich schräg stehend; Mundsaum zurückgebo-

gen, schwach weifslippig; Mundränder ent-

fernt stehend.

Aufenthalt: in der Nähe der Gletscher

des Lanzo - Tliales im Fiemontesischen. (v.

Charp.)

H. glacialis liefert wieder einen Beweis für

chig, um den Nabel herum aufgetrieben: Nahtfdas nahe Verwandtschaftsverhältnifs, in wel-
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chem die Arten der einzelnen Grnppen von

Helix zu einander stehen, und dafs es ganz

der Natur nach gesprochen ist, wenn man

meint, die Arten, welche nur der beschränkte

Menschengeist haarscharf scheiden zu müssen

glaubt, seien freie Variationen über das Gat-

tungsthema, welche in der Regel desto mehr

in einander überfliefsen, je niedriger die Thier-

grnppe ist, so dafs man es fast lächerlich fin-

den möchte, wenn man sich abquält, für die

Mollusken eben so scharf umgränzte Artcha-

raktere herauszukünsteln, als es z. B. bei den

Vögeln, und selbst schon bei den viel höher

stehenden Insekten möglich ist. Unsere Art

ist die nächste Verwandte von H. phalerata

Z., strebt aber durch die starke Streifung und

den stumpfen Kiel eben so nach H. Ziegleri

Schm. wie durch einige andere Beziehungen zu

H. alpina F. B. hin. Sie bildet mit den ge-

nannten und Ä intermedia (mit der folgenden)

eine kleine eng verwandte Gruppe.

508. ^,'Helix tetrasona d, Cr. et J.

testa depressa, umbilicata, iransverse stria-

ta, albida, lineis quatuor fuscis zonata

(Z'/j'" alt,, T" l.) apertura lunato-rotun-

data (3'" diam. long,, V" diam. transv.)

peristomate subreflexo, submarginato^''

Syn, H. tetrazona d. Cr. et J. catal. mantissa

p. .2. (^cfr. H. intermedia Fer. hon. III.

p, 5. /. 155.)

Ich gebe hier die Diagnose der Autoren,

weil ich keine zu geben vermag, wodurch
diese Form von H, intermedia als Art zu un-

terscheiden wäre. Sie weicht von dieser blos

durch die etwas bedeutendere Gröfse, etwas

weniges engern Nabel, etwas entfernter steh-

ende Mundränder und das vierte Band (in der

Rangordnung das erste) ab. Die weifse Form
von H. intermedia, die stets mit der gebänder-

ten gemeinschaftlich vorkommt, und für wel-

che in Icon. L c, die gröfseren Dimensionen

gelten , ist zuweilen nicht viel kleiner als te-

trazona. Ich verbinde diese daher vorläufig

mit H, intermedia als var. tetrazona
testa majuscula, tetrazona , umbilico paullo an-

gustiore, marginibus magis distantibus.

Aufenthalt: lombardische Alpen (d. Cr.

et Jan.")

Tafel XXXVni,

S09* Helix Preslii var, nisoria

Rojsm. testa fascia media distincta , la-

ieralibus yn variegationem latam maculo-

sam dissolutis. a. 4 — b'" ; l. 9 — 11'".

Gehäuse: kleiner als die (/c. IP\ f. 225.

abgebildete.) Grundform, das mittelste der 3

hei jener blos schwach angedeuteten Bänder,

ist sehr scharf ausgedrückt, dunkelbraun und

beiderseits ziemlich breit weifs eingefafst;

die Seitenbänder sind in breite fleckige Schat-

tirungen aufgelös't, die zuweilen (wahrschein-

lich durch Wachsthumsunterbrechungen be-

dingte) undeutlich begrenzte Querstreifen bil-

den. Im Uebrigen der Grundform ganz gleich.

Aufenthalt: in der Gegend von Mailand

{Stenz.), Südfrankreich (?) Parr., Türkei (Friv.)

Diese schöne Schnecke verhält sich zu der

Grundform ganz wie H. cingulata var. colu

brina {H. colubrina var. Icon. IJ'\ f. 370,) zur

Grundform von H. cingulata (^Icon. f. 88.),

und scheint die Selbstständigkeit von H. Preslii

zu vertheidigen , indem diese auf dieselbe

Weise wie cingulata variirt, ohne in dieser

Varietät mit letzterer identisch zu werden,

sondern im Gegentheil in ihr in derselben

specifischeu Entfernung behaart.

Von H, cingulata ist H. Preslii (sowohl in

der Grundform als in gegenwärtiger Varietät)

durch folgende Merkmale verschieden; sie ist

stets viel flacher, die Umgänge nehmen all-

mähliger zu, weshalb die von der Naht be-

schriebene Spirale gleichmäfsiger in ihren

Zwischenräumen erscheint, und die Mündrän-

der sind stets bedeutend weiter von einander

abstehend , endlich ist sie dichter und feiner

gestreift.

310» Helix tigrina var. Michaudi-
ana Rofsm. testa minor marginibus

paullo distantioribus. a. 4'"^ I. 8."'.

Syn, Michaud, cömpl. p. 38. /. XIV. f. 18. 19.

Helix Fontenillü, (c/r. Icon. IV. p. 4. t.

\JI. f. 22fi.)

Gehäuse: kleiner als an der italienischen

Form, etwas gewölbter, nicht ganz so fein

V
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seidenartig gestreift, Mundränder etwas mehrl 514. ^ine sehr interessante südfranzo-
getrennt stehend

;
Mundsaum mit etwas niehr| tische Varietät, im Wesentlichen mit der

ausgedrückter Lippe; \abel wenig enger.

Thier; oben am Halse schwärzlich, Man-
tel braun i obere Fühler lang , braun , mit

schwarzer Spitze 5 untere sehr kurz ; Fufs weifs-

lich ; sie liebt schattige tiefe Orte und scheint

die Sonnenwürme zu fürchten. {Mich. a. ü. 0.)

Aufenthalt; auf der Grande-Chartreuse

im Iser-Departement.

Diese Form beweis't, wie der Typus einer

Art sich an zwei entlegenen Orten auf eigene

Weise modificirt, ohne \erM'ischt zu werden.

öM* Hei ix Cornea Drap. var. cyclo-
stoma Rofsm,, tesia concolorevirescenti-

cornea, marginibus connexis. (cfr. Icon,

IL t. Vi. f. 96. p, 6. und IV. t. \JL f.

. 219; p. 2.)

Von der Grundform blos durch die ange

gebenen Merkmale unterschieden; jedoch ist

von dem Bande und der unteren braunen Färb-

ung noch eine Spur vorhanden.

Das Exemplar soll aus Sicilien stammen
{Parr.).

öl8» ,,*//, insubrica, testa depressa, umbi-

licata , striata , lactea , linea brunnea So-

nata , intus flavidula (2"' alt., Ti/-,'" l.)

apertura semilnnari, peristomate je/?ej70."

d. Cr. et Jan.

Syn, H. insubrica d. Cr, et J. , calal. p. 2.

Von //. frigidä d. Cr. et J. nur durch die

geringere Gröfse und das schmale braune Band
verschieden. Daher verbinde ich sie mit der

genannten Art als var. insubrica minuscula,

unifasciata. Die Autoren scheinen diese schöne

Form selbst nur als halbe Art zu betrachten,

indem sie dieselbe in dem Cataloge gleich

unter No, 101. frigida nob. als No. „11»/,"

insubrica nob. anführen.

Aufenthalt: Oberitalien.

313* — 516» Hei ix ccspitum Drap.
(Siehe Icon. I. p. ö6. t. I. f. 16.)

Ich bilde hier noch einmal besser die

Grundform neben einigen Varietäten ab. Dia

nose und Beschreibung siehe am angeführten

Orte.

513* ist sicher die echte H. cespitum

Drap, aus Frankreich, von der ich 4 bis auf

die so veränderlichen Bänderchen der Unter-

seite ganz übereinstimmende Exemplare besitze.

IL Bd. I. II. VII. VIII.) Heft.

Grundform ganz übereinstimmend, nur durch
unbedeutend weiteren Nabel, etwas weniger
bauchige, namentlich oben etwas gedrückte
Umgänge, und durch die fleckige Zeichnung
der Oberseite verschieden, aveiche zugleich,von
einer Vervielfältigung, Auflösung in Flecke
und einem Verflrefsen der drei obern Bänder
herrührt, von welchen sonst bei der Grund-
form das 1. und 2. stets fehlen. Von unten
angesehen, glaubt man die bekannte Grund-
form vor sich zu haben.

Olo* Eine kfeine zwischen cespitum und
uanai«/js schwankende Form, aus der Krim

j

auf kreideweifsem Grunde bemerkt man oben
das dritte (1. u. 2. fehlen wie gewöhnlich) oft

sägezähnig ausgezackte und zuweilen fast bis

zur Kaht verbreiterte, sehr dunkelbraune Band;
dies ist zuweilen allein vorhanden, meist aber
zeigt die Unterseite mehrere oder wenigere
feinere oder stärkere, meist fleckige, selten

ununterbrochene,. Bänder, die auch zuweilen
in eine einzige breite braune , von weifseu
Strahlen unterbrochene Binde zusammenflie-
fsen; Kabel viel enger. Die Form, die Grund-
farbe, die Art der Bänder, die stets weifse
Lippe und das Ueberwiegende des letzten Um-
gangs stellen sie mehr zu H. cespitum als zu
variabilis

olo. Eine kleine ganz bänderlose, sonst

aber mit der Grundform übereinstimmende
Form. Aus Neapel.

(SieheÖl«* Hei ix ericetorum Müll.
Icon. 1. S. 67 t. 1. f. 17).

Zur Verglcichung mit voriger Art und den
folgenden Formen hier noch einmal abge-
bildet.

0I5I* (*Helix instab ilis Ziegl.')]ilei-

ner, als ericetorum gewöhnlich ist, rein weils,

oder mit ganz bleichen bräunlichen undeutli-

chen Fleckenbändern, stark gestreift; Ge-
Avinde fast ganz eben; Umgärige vorzüglich

schön walzenförmig, und daher cjie Mündung
fast kreisrund , Naht sehr vertieft.

Aufenthalt: bei Lemberg in Gallicien.

Sie ist durchaus nur eine unbedeutende Lo-
calvarietät von H. ericetorum, deren Typus
überhaupt sehr zahlreichen Modliicationen un-

terliegt.

Vor Kurzem erhielt ich von ^tenz eine et-

was gröfsere weniger gestreifte Form aus Car-

5
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lobago in der croatischen Militäfgränze , wo

sie auf dürren Haiden und Feldern an Steinen

und Gras hangend lebt (ganz so wie ericeto-

Tum sonst). Ich erhielt sie mit einem neuen

Artriamen , der aber besser gar nicht «rwähnt

wird,

319« (• H, arenosa Ziegl.) ist eine

recto , acuio , intus leviter labiato. R. a.

31/2 — 4"S- L 4 — 6'"; anfr. 5 — 6.

'

Syn. H. protea Zgl. mus. — H, obvia d. Cr.

et Jan. in specim. {jwn Zgl.).

Gehäuse: eng genabelt, niedergedrüekt-

kugelig, mit niedrig kegelförmigem spitzen

Gewinde; wenig gestreift, wenig glänzend,

kreideweifse bänderlose H^ ericetorum mit ko- kreideweifs, auf das Manchfaltigste mit feinen,

nisch in die Höhe gezogenem Gewinde, und' aus Flecken zusammengesetzten Bändern vari-

verhält sich zur Grundform wie die bei vielen irend, mehr jedoch auf der Unterseite als pben,

andern Arten (H. nemoralis , austriaca, stiüa-iodcr auch rein weifs (//. ohvia.). Umgänge 5

tica etc.) vorkommenden Exemplare mit der-

selben Erscheinung. Nur scheint H. arenosa

weniger individuelle Abänderung, sondern Orts-

Varietät zu sein. Sie ist in der Krim zu

Hause.

ÖftO* ('Helix dejecta d. Cr. et J.) et-

was kugeliger und enger genabelt, als H. erice-

torum Vera, rein kreideweifs, oder mit sehr fei-

nem fadenförmigen Bande. Aus Taucien.

Sie gehört als Varietät zu ericetbrum , wel-

che namentlich in Taurien viele Modificatiouen

erleidet. Aufser diesen Formen von H. etice

torum kommen , namentlich im Littorale und

in Täurien mehrere vor, welche, mehr oder

weniger den Typus der 'Art verlassend, diese

zum Theil sehr dicht an die Grenze des Form-

gebietes von cespitum und varicibilis führen.

591* * Helix pro^tea Zgl. testa anguste

umbilicata, depresse globosa, spira conoi-

dea , albida , mactdose fasciata vel conco-

lor; apertura lunato-rotuiula; peristomate

bis 6, schön gewölbt, der letzte sehr überw>ie-

gend j Naht ziemlich vertieft ; Mündung ge-

rundet, nur wenig mondförmig ausgeschnitten t

Mundsaum geradeaus, scharf, innen mit einer

feinen weifsen Lippe belegt j Mundränder ein-

ander etwas genähert.

Thier— ?

Varietäten., Der Nabel ist bald sehr

eng, bald etwas weiter, das Gewinde etwas

mehr oder weniger erhoben und die Flecken-

bänder bald zahlreicher, bald weniger, bald

fehlen sie ganz
5

gröFsere Exemplare sind zu-

weilen breiter und noch weniger kugelig als

die Figur.

Aufenthalt: Corfu {Ziegl. Parr,).

Sie gehört allerdings in die vielgestaltige

Verwandtschaft der H. ericetorum, allein es fehlen

ihr die Hauptmerkmale der letztern, der weite

Nabel, die gedrückte Gestalt und das flache

Gewinde. Ich betrachte sie als die weiteste

Entfremdung des Typus von ericetorum und als

eine speciell selbstständig gewordene Vermitt-

lerin .z\^schen dieser und variabilis.

Tafel XXXIX.

5S^9* Helix olivetorum Gmel, testä

aperte umbilicata ,
globoso - depressa , ni-

tida, glabriuscula, supra corneo-rufa, sub-

tus albida ; aperiura rotundo - lunata ; pe-

ristomate ~ simplici , recto , acuta. R. a.

5 — 8'",- l. 71/2 — 13'"; anfr. Si/j.

Syn. H. olivetorum Gmel. p. 3689. no. 170. —
Drap., p. 109. t. XIII. /. 8. 9. H. incer-

ta. — Fer., prodr. no. 205. t. 82. /. 7 — 10.

— Lam. IL 2. p. 78. no. 47.

Gehäuse: kugelig niedergedrückt, offen

und ziemlich weit genabelt, mit gewölbtem

Gewinde, ziemlich glatt, stark glänzen^, durch-

sichtig, oben gelbbraun, unten weifsgelblich

;

Umgänge öi/j; Naht wenig vertieft«; Mün-

dung gerundet -mondförmig, an sehr alten

ausgewachsenen Exemplaren fast rund, und

nur wenig mondförmig ausgeschnitten, ziem-

lich gleich breit und hoch; Mundsaum ge-

radeaus, scharf, einfach,

Thiec — ?

Aufenthalt: bei Agen und Lauzerte in

Südfrankreich, und in Italien {Drap. Fcr.)»

Gewöhnlich sieht man in den Sammlungen
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nur Exemplare \on der Gröfse der ersten bei

den Figuren oder nur wenig gröfser ; seltener,

und dann fast immer yerwittert und verbli

chen, von der Gröfse des in der Mitte der

Reihe befindlichen Umrisses, welcher genaiy

^ie Gestalt eines ebenfalls verwitterten und

ganz farblosen Exeraplares meiner Sammlung
zeigt, welches jedoch ohne- Zweifel zu H,

olivetorum gehört. Sehr passend vergleicht

Draparnaud unsere Art in der Form mit ces-

pitum.

093* * Helix fiis.'cosa Zgl. testa qnguste

umbilicata, siib-depressa, corneo -liitescens,

supra subtilissime decussato-plicatula, sub-

tus laevis, niiidissima
,

pallida; aperiura

rotundo - lunata
'^

peristomate recto, sim-

plici, acuto. R. a. 4 — 5'"; L 6— Ti/a'";

anfr. 5i/j'".

Syn. H. fuscosa ZiegL, mus.

Gehäuse: eng genabelt, etwas niederge-

drückt , mit niedrig-gewölbtem Gewinde, dünn,

durchscheinend , oben horngelb, sehr fein git-

terig -gefältelt, indem von der Naht sehr feine

und sehr dicht stehende, nicht ganz regelmä-

fsige Falten bis über den halben Umgang
herablaufen, welche von sehr feinen, Aveitläu-

fig stehenden Spirallinien gitterartig durch-

schnitten werden ; diese Skulptur verliert sich

etwa auf der Mitte des Durchmessers der Um-
gänge allmählig (nicht plötzlich wie bei H.

verticillus) '^ Unterseite besonders um den Kabel

herum blafs, grünlich- oder gelblich weifs,

ganz glatt und stark glänzend; Umgänge S'/j ;

sehr dicht gewunden, daher der letzte sehr

überwiegend; Naht seicht; Mündung gerundet

mondförmig; Mundsaum scharf, geradeaus,

einfach.

Thier — ?

Aufenthalt: Sicilien (Zgl,).

Von der sehr verwandten H. olivetorum ver-

schieden durch viel engeren Nabel und durch

die Skulptur.

5Ä4-« 5t$3* Helix nitens L. Mich,
testa late umbilicata , convexo - depressa,

tenera, glabriuscula, diaphana, supra lu-

tescens, subtus albida; aufractu ultimo de-

mum dilatato et deflexo ; apertura ovata, de-

flexa ; peristomatc recto , repando , sim-

plici, acuto. R. a. 3. — ^"' ; l, ^^/i —
fü/i'"; anfr. 4i/j.

Syn. H. nitens Mich., compl. p. 44. f. XV. f.

1 — 3. — (Gratel. moll. Dax. bull, soc,

Linn. Bord. III, p. 112. no, 22. — Poiret,

prodr. p. 75. no. 10. — Gmel, s. n. no.

66. p. 3633. — J^aton et Rackett. —
Linn. trans. IUI. t. 5. /. 7. — Moni, et

Pulteney H. lucida. —) sec. Mich, et Fer. —
H. hiulca Jan. — ? Müll. II. p. 32. H.
nitida. — Hartm. bei Sturm. J I. 8. 3.

H. nitens.

Gehäuse: gewölbt niedergedrückt, offen

und ziemlich weit genabelt, dünn, durchsich-
tig, matt glänzend, oben braungelb, unten
weifslich, sehr wenig gestreift, fast glatt

i

41/2 Umgänge, von denen der letzte sehr
überwiegende zuletzt sehr verbreitert und her-
abgebogen ist, wodurch Wirbel und Nabel
sehr aufser dem Mittelpunkte zu stehen kom-
men j Naht wenig vertieft; Mündung eiför-

mig, nur wenig ausgeschnitten, herabgebo-
gen; Mundsaum geschwieift, einfach, gerade-
aus, scharf. »

Thier: heller oder dunkel schiefergrau,
Oberfühler und Rücken dunkelblaugrau.

Varietät e n. Das Gehäuse wird an man-
chen Orten gröfser, flacher oder gewölbter
gefunden. Oft kommen ganz helle sehr durch-
sichtige gelbliche Exemplare vor. Nach dem
Tode des Thiers verlieren die Gehäuse, Avie

alle verwandte Arten, sehr bald Glanz und
Durchsichtigkeit. In Frankreich scheint die

Art, nach MichaiuVs Figuren zu urtheilen,

viel kleiner zu bleiben als in Deutschland

(525.) und Italien (F. 524.).

Aufenthalt: am Boden unter Laub und
zwischen den Abfällen der den Boden bedeck-
enden Vegetation , besonders unter Hecken,
Gesträuchen u. s w. in Süddeutschland, Frank-
reich und Oberitalien; um Wien überall sehr

gemein; z.B. bei Dornbach, Grinzing, Pötzels-

dorf u. s. w. ; in Frankreich bei Nautua im
Ain - Departement (3i/cA.).

JVie es überhaupt schwer ist, die Literatur

der ganzen Sippschaft von H. cellaria zu erui-

ren , so ist es dies insbesondere bei gegen-

wärtiger Art, welche gewifs vielfältig ver-

wechselt wird. Alte ausgewachsene Exem-
plare sind noch nicht so flach als H. cellaria

Müll. (Siehe F. 527.), von der sie sich unter-

scheidet durch kleineres Gewinde, weiteren

Nabel, Verbreiterung und Herabbiegung des

letzten Umganges und die viel breitere eiför-

mige herabgebogene Mündung und viel deut-

licher ausgeschweiftes Peristom.
5*
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Ö^O* Hei ix nitidula Fer. (Siehe Icon.

l. p. 12.)

Hier nochmals zur Vergleichung mit vori-

ger abgebildet.

Sie ist weit kugeliger als vorige, oben

«dunkler braunroth gefärbt; Mündung mehr

rund und der letzte Umgang zuletzt nicht

merklich erweitert. Es kommen nie beide bei-

sammen vor, sondern nitidula scheint nördli-

cher die Stelle der südlicher vorkommenden

nitens einzunehmen.

5S^7« Helix cellaria MülU (Siehe Icon.

I. p, 10.)

Die kleineren Figuren stellen die echte

Müller'schc, nördliche, Form nachmals und

genauer als im ersten Hefte dar, Fig. b. ist

die Draparnaudische Form, fast blos durch

die hellere Farbe und den weitern Nabel von

der folgenden Art unterschieden.

55J8. Helix glabra Stud. testa perforata,

conjjexo-depressa ,
polita , nitidissima, dia-

phana , supra fulva , subtiis albida ; aper-

Die Art wird noch häufig' mit H, nitens

und cellaria confundirt. Den Namen scheint

Studer mit Exemplaren an Fcrussac gegeben

zu haben, denn in seinem systematischen Ver-

zeichnifs (in Meißner's naturwiss. Anz,) nennt

er sie H, rvfescens.

Die Literatur der ganzen Sippschaft, zu

welcher //. cellaria Müll. ( mit der Forni H.

nitida Drap.') , nitens
, glabra, nitidula, iiitidosa

und lucida gehört, ist sehr schwer zu eruiren,

weil mit denselben Namen von Verschiedenen'

verschiedene Formen bezeichnet werden.

Si^9* Helix hy datina Rofsm. testa

parva, angustissime perforata, depressa,

albida, pellucida, glabriuscula i apertura

depressa, oblique lunata ; peristomate recto,

acuta, simplici. R. a. l^fi"'i l, t^Ji'"

;

anfr. 5.

Syn, H. diaphana u. Mhlfd, {non Lam.)

Gehäuse: klein, sehr eng durchbohrt,

niedergedrückt, mit sehr flach gewölbtem

Gewinde, weifslich, durchsichtig, zart, ziem-

lich glatt, glänzend 5 Umgänge 5, sehr ge-
tura depressa, oblique-lunata; peristomate]

^^^^^^^ ^^^^^^^ zunehmend, der letzte nicht
recto, acuta, simphci. ß. a. 3 - 31/,'";

^^^^^ aberwiegend; Naht wenig vertieft; Münd-
i. 5 — 7"^ anfr. 5.

Syn. H. glabra, Stud, bei Fer., prodr, na. 215.

Harim. bei Sturm, VI. 8. 11. //. nitens

var. tenera Faure-Biguet, — Hartm,, N.

Alp. I. 232. JVo. 62. 5.

-Gehäuse: durchbohrt, gewölbt- nieder-

gedrückt, zart, ganz durchsichtig, polirt,

starkglänzend , oben braungelb, unten um den

Nabel herum weifslich , weniger durchsichtig

;

Umgänge 5, gedrückt, der letzte ziemlich über-

wiegend j Naht fein, wenig vertieft j Mündung

gedrückt, schief- mondförmig; Mundsaum wenig

geschweift, geradeaus , einfach , scharf.

Thier: dunkel schieferblau, Oberfühler

und Rücken fast schwarz.

Varietäten. Halbwüchsige frische Ex-

emplare sind vollkommen glashell, durchsichtig

und unten um den Nabel herum meist nicht

weniger hell als oben; überhaupt spricht sich

die weifsliche undurchsichtige Färbung der

Unterseite mehr an alten leer gefundenen Ge-

häusen aus. Selten findet man Exemplare von

der Gröfse des abgebildeten.

Aufenthalt: an feuchten, schattigen Or-

ten unter Steinen und in den Ritzen alter be-

mosHer Mauern im mittlem und südlichen

Deutschland und in der Schweiz. Bei Dres-

den an feuchten Weiubergsmauern häufig ,

ung gedrückt, schief raondförmig; Mund-
saüm geradeaus, scharf, einfach, wenig ge-

schweift.

Thier — ?

Aufenthalt: Corfu iZiegl.).

Zunächst mit IL- crystallina (F. 531.) ver-

wandt , aber viel gröfser.

330. Helix hyalina Fer, testa pygmaea,

imperforata , suborbiculata , arctispira vi-

trea, diaphana, glabra, nitidissima; aper-

tura angustissime lunata; peristomate re-

cto, simplici. li. a. V«'"; l^"' •-, anfr,b — (i.

Syn. H. hyalina Fer., pradr. na. 224.

Gehäuse: sehr klein, ungenabelt, nie-

dergedrückt, mit fast ganz flachem Gewinde,

glashell , fast farblos , ganz durchsichtig,

stark glänzend, glatt wie polirt; Umgänge 5

oder 6, sehr dicht gewunden und oben sehr

gleichmäfslg an Breite zunehmend , der letzte

viel breiter als der vorhergehende; Naht eine

sehr gleichmäfslg und dicht gewundene Spi-

rale, ziemlich stark vertieft: Mündung sehr

eng, mondförmig; Munilsaum geradeaus, ein-

fach ; die Gegend um den ganz geschlossenen

Nabel herum ist trichterförmig eingesenkt.

Thier: weifslich, durchscheinend, am
Rücken und die obern Fühler schwärzlich.
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^Aufenthalt: auf feuchtem Boden unter

Gebüschen und bcmoos'ten Steinen unter "cJer

ßodendecke sehr wpit verbreitet, in Deutsch-

land, England, Schweden, Frankreich, Ita-

lien , jedoch ist das Vorkommen unserer Art

gegenüber der folgenden, mit der sie viel-

fältig verwechselt wird , zu sichern und zu

prüfen.

531* Hei ix crystallina M üll. testa

pygmaea, perforata, depressa, vitrea, dia-

phana
, glabru , nitidissima ; aperUira lu-

nata 5 peristomate recto ; simplici. H, a,

s/e'"; l, li/j'"; anfu ^^U
Syn. IL crystallina Müll. II. p. 23, no. 223.

—

Drap. p. 118. t. T III. f. 13 — 20. — v.

Alt., S. 60. t. VI. /. 12. Pfeijf. I. S. 46.

t, IL f. 36. — Hartm. hei Sturm. T'I. 6.

7. H. crystallina var. eburnea. — NUß. p.

35. — Turt., man. no. 42. — Leach., moll.

p. 105, Zonites crystallinus. —
Gehäuse: durchbohrt, niedergedrückt)

mit nur sehr wenig erhabenem Gewinde, glas-

hell, ganz durchsichtig, fast farblos mit ei-

nem schwachen grünlichen Schein, glatt,

stark glänzend, sehr zart; Umgänge i^/2, der

letzte merklich breiter als der vorhergehende;

Naht ziemlich vertieft; Mündung raondfürmig;

Mundsaura geradeaus , einfach.

Thier: sehr schlank, auf dem Rücken

schwärzlich, ebenso der Mantel, Fufs an den

Seiten und unten weifslich.

Aufenthalt: mit der vorigen.

H. crystallina und hyalina werden noch jetzt

meist entweder gar nicht unterschieden, oder

dann als Varietäten in Einer Art unter dem
MüJier'schen Namen verbunden; jedenfalls sind

die unterscheidenden Charaktere -Mangel des

Nabellochs, bedeutendere Grofse, 1 Umgang
mehr, flacheres dichteres Gewinde und viel

schmälere Mündung bei hyalina — in die Au-

gen fallend genu^, um leicht jedes Exemplar
als eine von beiden bestimmen zu können.

Ob die Thiere beider bemcrkenswerthe Unter-

schiede zeigen, M'eil's ich nicht, da ich sie

noch nicht zu vergleichen Gelegenheit gehabt

habe. Bei einer von beiden , ich weifs ^ber

nicht bei welcher, oder vielleicht gar bei bei-

den, bemerkte ich, dafs hinter dem Spindel-

fande durch die Schale eine schwefelgelbe

Punktirung des Halskragens durchschimmerte.
Beide Arten verlieren nach dem Absterben

des Thieres sehr bald ihre Durchsichtigkeit

und erscheinen dann porzellanartig.

53Ä» Hei ix pygmaea Drap, testa mi-
nima, aperte umbilicato, orbiculato - con-

vexa, planospira, fuscula, minutissime

striata , sericina ; apertura lunata ; peri-

stomate simplici, recto, acuta. R, a. '/s'";
l. 3/^'"; anf. 3'/j.

Syn. H. pygmaea Drap. p. 114. no. 51. t, VlIL

/. 8 — 10. Fer., prodr. no. 200. t. 80, /.

1. — Hartm. p. 231. no, 58. — Nilfs. p. 32.

no. 17, — Turton, man. p. 61. no. 46, —
Pfeijf. HL S. 21. t. IV. f. 20. 21.

Gehäuse: winzig klein, weit genabelt,

gewölbt, scheibenförmig, hell rothbraun,

sehr fein und dicht gestreift, daher seiden-

glänzend, durchsichtig, dünn, zerbrechlich;

Umgänge 81/2, sehr langsam zunehmend, der

letzte wenig breiter als die vorhergehenden,

so dafs das Gehäuse aussieht, als wenn es nur

den Anfang zu einem eigentlich viel gröfser

werdenden wäre; Naht sehr vertieft; Münd-
ung mondförmig, Mundsaum scharf, einfach,

geradeaus.

Thier: hellgrau , Fühler und Rücken
dunkler; Oberfühler lang und schlank; Augen
deutlich, schwarz; Fufs kurz; die Endupitze

von der Schale bedeckt; das Thierchen ist

munter und kriecht schnell. {Pfeiff.)

Aufenthalt: an feuchten schattigen Or-

ten, unter Laub und Steinen; sehr weit ver-

breitet, in Deutschland, Frankreich, England

und Schweden.

Die kleinste Helix und hierin ein würdiges

Seitenstück zu Ptipa minutissima und Carychiitm

minimum,

d33* 'Helix scarburgensis Turt.'}

testa pygmaea, perforata, conoide'o - glo-

bosa , membranaceo - costulata , sericina ;

apertura depressa, lunata; peristomate

recto , simplici , acuta. R. a. V" ; l. V" ;

anfr. 5.

Syn. Turt., man. p, 62. no. 48. //. scarburg-

ensis.

Gehäuse: sehr klein, durchbohrt, konisch-

kugelförmig mit halbkugeligem ganz abgc-

*) Ich trug Bedenken, diese Bestimmung un-
bedingt anzunehmen, imd gab dieser für

Deutschland neuen Art den Namen , der

auf der Abbildung steht. Der Entdecker
zweifelt jedoch nicht, dafs unsere Art die

H. scarburgensis sei , und so mag jener

Name vergessen werden. Leider waren
die Tafeln schon gedruckt.
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stunipftem Gewinde, gelblicli-hornfarbig, häu-

tig rippenstreifig, daher seideiigiänzend j Um-

gänge 5 , der letzte nach dem Nabel zu ver-

schmälert; Naht stark vertieft; Mündung ge-

drückt, mondförmigi Mundsaum geradeaus,

einfach, scharf; Spindelrand als breite La-

melle vor den sehr engen Nabel gezogen.

Thier —

?

Aufenthalt: bei Kiel entdeckt und mit-

getheilt von Dr. A. Müller.

534* Helix rupestris Drap, testa pyg-

maea, umbiUcata, depresse turbinata, fusca,

subtilissime striata, sericina; apertura ro-

' tundata, peristofnate recto, simplici, acuta.

R. a. V"; l V"; anfr. 4.

Syn. H. rupestris Drap. p. 82. t. VII. f. 7. 8.

9. — Fer., prodr. no. 201. t. 80. /. 2., 3. —
Klees., p. 24. no. 9. — Hurtm. N. Alp.

p. 231. no. 59. — Hartm. bei Sturm, FL

8. 2. — Pfeiff. IIL p; 22. t. IV. f. 22.

23. — Mont. , p. 434. t. 13. /. 2 H. vm-

bilicata. — Leach, Moll. p. 103. Zonites

rupestris,'— Turton , Man. p. fiO. no, 45

— Fkm., br. an. p. 262. no. 69. U. um-

bilicaia. — Phil., enum. p. 130. no. 20,

Gehäuse: sehr klein, offen und ziemlich

weit genabelt, gedrückt kreiseiförmig, dun

kelbraun , sehr fein und sehr dicht gestreift,

daher seidenglänzend , dünn, etwas durchsich-

tig» Umgänge 4 , ziemlich gedrückt; Naht

sehr vertieft; Mündung gerundet; Mundsaura

geradeaus, einfach, scharf; Mundränder ein

ander etwas genähert.

Thier: blauschwarz, nach unten zu hei

1er j obere Fühler sehr ku^z, verdickt und

sehr stumpf; die unteren sehr klein und kaum
zu unterscheiden.

Varietäten: Es kommen 2 Formen vor,

eine gedrücktere weit genabelte, und eine

mehr erhobene enger genabelte $ letztere scheint

mehr in Frankreich zu Hause zu sein.

Aufenthalt: wie es scheint vorzugsweise

auf Kalkgebirgen , doch auch in Ebeneu bis

München, in Frankreich bei Castelnau und
Arbois, an Mauern, und in Waldungen (Drap.)

vorzüglich in der Schweiz {Hartm.), in Eng-
land (Turt.); ich fand sie vorzüglich an den

Kalkfelsen beim Uebergang über den Loibl

auf den karnischen Alpen in grofser Menge;
doch verbergen sie sich bei trockenem Wetter
in den Ritzen, und kommen nur bei Regen-
wetter zum Vorschein.

53d* Helix fulva Müll. Drap, testa

pygmaea, vix perforata, turbinato-globosä,

Cornea
,
glabra, nitida ; apertura depressa,

lunata'^ peristomate recto, simplici, acuto.

R. a. V" ; l. V" ; anfr. 5 — 6.

Syn. (fl. fulva Müll, II. p. 56. no. 249.) —
Drap. p. 81. no. 7. f. VII. f. 12. 13. —
V. Alt. p. 53; f. 4. /. 8. H. nitidula. —
Fer. prod. p. 46. no. 247. — Hartm. p. 234.

no. 64, — Sturm VI. 7. t. 10. — Nilss. 15.

15. no. 2. — Pfeijf. I. p. 23. t, 2.'/- 2.

—

Turt., m. no. 47. — Leach,, moll. p. 99."

Teba fulva. — Mont., p. 247. t. 11. /. 9.

H. trochiformis. — Dillwyn, p. 916. Helix

trochulus. — Flemming , br. an. p. 260.

H. Trochilus ?

Gehäuse: sehr klein, kaum durchbohrt,

kreiseiförmig -kugelig, horngelb , sehr dicht

und fein gestreift, daher seidenglänzend,

durchsichtig ; Umgänge 5 — 6, etwas nieder-

gedrückt, mit der schwachen Andeutung eines

Kieles ; Naht ziemlich tief; Mündung nieder-

gedrückt, mondförmig, breiter als hoch;

Mundsaum geradeaus, einfach, scharf.

Thier: schwarz, 2'" lang, obere Fühler

1/2'" 1., Fufs lang zugespitzt, (v. Alt.y, hell

braun , mit langen cylindrischen dunkleren

Fühlern; unten weifs (IV«7s/.),

Aufenthalt: auf feuchtem Boden, auf

faulendem Laube und auf nassem Moose sehr

weit verbreitet. In Deutschland bei Augsburg

(v. Alt.), Hessen (Pfeiff,), in der Schweiz

und bei Neuwied (Hartm.bei Sturm), in, Schwe-

den {Nilss.), England (Turt,), Dänemark
(Müll.)y ich fand sie unweit Dresden im Fa-

sanenwäldchen bei Graupen.

Müller vermengt mit unsrer Art irgend

eine andere ähnliche von 3'" Durchmesser;

vielleicht unausgewachsene H. grabra Stud.
;

Turton erwähnt a. a. 0, eine H. Mortoni Jeff-

reys aus der Nähe von Bideford, von etwas

gedrückterer Form , auf beiden Seiten ziem-

lich gleich gewölbt, und etwas abschüssig'

durch einen leichten Kiel, mit blofs 5 Wind-
ungen.

o3o* Helix aculeata Müll, testa per-

forata
,
pygmaea , globoso - turbinata , cor-

neo - lutescens , lamellicostis , costis in ci-

lias elongatis ; apertura rotundata
; peri-

stomate reflexo ; marginibus approximatis.

R. a. V"; l. 2/3'"; «"/»• 4.

Syn. Helix aculeata Müll. It. p. 81. no. 279.

Drap. p. 82. no. 9, t. VII. f, 16. 11. —
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ü. Alu p. n. t. VII f. 14. — Klees p. 24.

" no, 10. — Stud., p. 13. — Hartm. p. 231.

no. 60. — Fer., pr. p. 46. no. 250. —
Nilsn. p. 16. no. 3. — Pfeiff, HI. p. 24.

t. IV. f. 24. 25. — Montagu, p. 549. t.

11. /, 10. W. spinulosa. — Leach , moll.

p, 100. Teba spinulosa, — Pennant,. p.

292, t. 83. /. 5. Trochus terrestris. — da

Costa
, p. 36. Trochilus terrestris.

Gehäuse.* sehr klein, durchbohrt, ku-

gelig- kreiselfönuif?, schmuzig, horngelb,

durchsichtig, dünn, wenig glänzend, häutig-

gerippt oder lamellen-rippig
,

jede Rippe in

der Mitte in eine häutige Wimper verlängert,

wodurch das Gehäuse von oben oder unten an-

gesehen eine strahlig-wimperig^n Umkreis
zeigt; (diese Rippen stehen ziemlich Aveitläu-

fig, und erinnern an die varices der Scalaria)
5

Umgänge 4, fast walzenförmig, Naht sehr

vertieft 5 Mündung fast ganz rund, so hoch
wie breit; Mundsaum zurückgebogen, häutig;

Mundränder einander genähert.

Tili er: hellblaugrau, schleimig, Fühler

und Rücken stets etwas dunkler ; die Fufs-

spitzc ist sehr. kurz. Das Thierchen ist sehr

lebhaft und bewegt seine Schtile beim Krie-

chen mit Leichtigkeit hin und her.

Aufenthalt: an ähnlichen Orten wie vor-

hergehende; ist auch eben so weit verbreitet

und in denselben Ländern gefunden worden.

Ich fand sie bei Tharand unweit Heilsberg

unter faulendem Laube von Pappeln, Weiden

und Hartriegel auf feuchtem Roden. Sie ist

leicht zu übersehen und kann leicht für das

Samenkorn mancher Pflanzen gehalten wer-

den ,
- namentlich gleicht sie am Boden zwi-

schen den verwesenden Pflanzentheilen liegend

sehr dem Samen von Galium Aparine.,

SSV* Hei ix Rängiana Fer. testa aperte

umbilicata, lenticularis, acute carinata,

Cornea, striata - costulata ; apertura depressa

lunata; peristomate reflexo , albido-labiato,

bidentato, supra in uncinam incurvam in-

torto ; cervice scrobiculata. R. a. 2 —
2iyj'"; l. 5"'; an/r. 6 — 1.

Syn, H, Rängiana Fer. t. 65. /. 1. — Mick.,

compl p. 40. t. XIV. f. 24. — 26.

Gehäuse: offen genabelt, linsenförmig,

scharf und deutlich abgesetzt gekielt, streifig-

rippig, wenig glänzend, durchscheinend, hell

hornfarbig; oben flach gewölbt, unten etwas

mehr gewölbt; Umgänge 5 bis 6, langsam
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zunehmend, über dem Kiele wenig, unter dem-
selben beträchtlicher gewölbt} Naht ziemlich
vertieft; Mündung niedergedrückt, mondför-
raig, breiter als hochj Mundsaura zurückge-
bogen, mit einer weifslichen Lippe belegt;
auf dem Spindelrande mit einem oberen gröfse-

ren (dem am Nacken ein Grübchen entspricht)

und einem unteren kleineren, zuweilen sehr
wenig ausgebildeten Zahne versehen; der
Kiel endigt zuletzt in einem aufwärts ge-
krümmten Bogen und schiebt gewissermafsen
hier das Peristom in einem aufwärts gekrümm-
ten Haken gegen die Anheftung des Aufsen-
randes aufwärts hinaus} dadurch gestaltet sich

der sehr kleine Aufsenrand als eine halbrunde
Bucht; der Spindelrand ist etwas bogig und
erstreckt sich bis in das Nabelloch} dieses ist

bis zur Spitze sichtbar oSen, (Siehe unsere

vergröfserte Abbildung der Mündung).
Thier ~?
Aufenthalt: Collioure ( Pyrenees Orien-

tales') , auf einem hohen Gebirge, wo sie zu-

erst von Bellieu, einem jungen Naturforscher

aus dieser Stadt, entdeckt und Sander-Rang
mitgetheiit wurde. ( Mich, l, b,)

H, Rängiana ist eine der schönsten und
ohne Zweifel wegen der hakenförmigen Nase
am Peristom die bizarreste europäische Helix;

jedoch tritt sie nicht so vermittelungslos ins

System ein >vie Pupa Kokeilii*), indem ihre

*) Neuerdings hat mein Freund Schmidt,
der rühmlich bekannte glückliche Ent-
decker vieler neuer Arten , am Nanas bei
Prewald in Krain eine neue Pupa entdeckt,
die er P. Rofsmaefsleri nennt, und deren
Diagnose ich hier vorläufig mittheile:
Pupa testa rima umbilicali circumflexa, clau-
sa , e öast globosa conica , lutescenti-cornea,

striata- coslulata ; apertura subsemiovata,
angustata; peristomate sejuncto , reflexo,

dentibus majoribus (7) et minoribus circum-
data , duobus in pariete aperturali, quinque
in marginibus. a. 2'"; l. lif.^'";anfr. 7.

und demnach sehr gut unterschieden ist,

Sie bieten beide wieder ein Beispiel, dafs
sich die Gattungscharaktere in einem ge-
wissen Landstriche nach einem übereinstim-
menden Typus zu ähnlichen Arten gestal-
tet, wie dies Heft IL S. 8. bei Cl, cae-
rulea F. , dann Heft III S. 8, bei C/. se-

ricina R. und Heft IV. S, 14. bei Cl. syra-
ctinana Phil, erwähnt wurde. Die enge
Verbrüderung meines Namens mit denen
meiner Freunde Schmidt und h'okeil in die-
sen beiden schönen Arten macht mir die
Aufbewahrung meines Namens durch die
Güte meines Schmidt doppelt werth.
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nahe Verwandtschaft mit H. barbula v. CharjK

und H. lens Fi-r. (siehe dieses Heft Taf. 22.

f. 451. 450.) unverkennbar ist.

339« *Helix contorta Ziegl, Mke,

testa aperte umbilicata, orbiculatd-depressa,

arctispira , supra costulato-striata , cornea,

Tiispida; anfractibus sub carina obtusa at-

tenuatis ; apcrtura angustato - lunata , pe-

ristomate reflexo , flexuoso , labiato. R. a.

2 — 23/^"'; l. 4 — Ö5 anfr. d — 7.

Syn, H, contorta ZiegL Mke., synops. — //.

torsa Zgl. mus, — H. corcyrensis Partsch.

H. girva Frivaldsky,

Gehäuse: offen, aber ziemlich eng und

bis zur Spitze sichtbar genabelt, scheiben-

förmig niedergedrückt mit wenig gewölbtem,

fast flachen Gewinde , dichtgewunden , horn-

braun, kurz behaart, glanzlos; Umgänge
6 — 7, oben mit einer ganz stumpfen Ecke,

unter welcher sie nach' unten hin merklich

verschmälert oder eingezogen sind , bis zum
Kiele faltenstreifig; Kaht ziemlich vertieft;

Mündung sclimal mondförmig; Mundsaum zu-

rückgebogen, bogig, stark gelippt, weifs bis

braunröthlich.

Thier —?
Varietäten, Es kommt eine kleinere

Form vor, mit dickerer Lippe, noch engerer

Mündung und unter dem etwas deutlicher be-

zeichneten Kiele noch mehr eingezogenen

Umgängen: H. contorta var. minor (H. girva

Friv.).

Aufenthalt: Corfu (^Ziegl), die Varie-

tät in der Türkei (^Friv.^.

Diese Art kettet H. lenticula, lens, barbula

und Rangiana an die Sippschaft der H, ob-

voluta.

530* Helix explanata Müll, testa per-

spective umbilicata, depressa, planospira,

anfractibus sub carina compressa inflatis,

albida , subtiliter striata ; apertura securi-

formi ; peristomate recto , acuto , intus

albo - labiato. R. a. 2 1/, — 3"' ; l. 5 i/j —
7«/a'"; anfr. 5.

Syn. H. explanata MillL IL p. 26. no. 228.—
Licht., conch., t. 140, — Chemiu, IX, t.

126. /. 1102. a. b. - L. Gmel. p. 3615.

HO. 7, H. albella ? — Drap,, t. VI. f. 25. //.

albella 27. — Fer., prodr. no. 296. —
Lam., 2. p. 100, Carocolla albella.

Gehäuse: perspektivisch genabelt, nie-

dergedrückt, Gewinde ganz flach oder nur

sehr wenig gewölbt, scharf gekieit, unter dem
Kiele sind die Umgäifge zuerst etwas einge-

zogen, dann aber bis zum Nabel aufgetrieben;

weifs mit einem bald mehr, bald weniger be-

deutenden Schein von Braungelb, Wirbel
meist braun- oder blauschwarz, sehr fein ge-

streift , zuweilen sogar fast fein gerippt, je-

doch auch fast glatt; Umgänge 5 — 6, ziem-

lich schnell zunehmend; Kaht seicht, vom
Kiele vorgeschrieben , Mündung beilförmig,

wenig höher als breit; Mundsaum geradeaus,

scharf, innen mit einer meist schwachen Lippe

belegt j Aufsenrand fast gerade, Innenrand fast

halbkreisförmig gebogen.

Thier, blafs, weifslich, durchscheinend

{Drap.).

Varietäten: Es kommt in den Samm-
lungen eine grofse und eine kleine Form
vor, von denen jene gewöhnlich glatter und

reiner weifs, letztere oft ganz braungelb

und nicht selten mit den Spuren unterbroche-

ner feiner Bänder versehen ist (siehe unsere

Fig. b.), Draparnaud erwähnt eine var. a.

rtifa, carina alba und eine var, ß. tota alba.

Ich zweifle nicht, dafs man auch Abänderun-

gen mit eben solchen Bändern wie H. ericeto-

rum finden wird,

Aufenthalt: auf Gräsern an der Mee-

resküste Südfrankreichs. "

//. explanata ist die Fortbildung des Cha-

rakters von H. ericetorum über H. taurica P,

hinweg zur Carocollen-¥otm , wie wir früher

(Heft iV.) sahen, dafs sich der Charakter von

H. muralis über segestana und vieta in H. ery-

cina ebenfalls zur Carocolla ausprägt} dasselbe

ist mit //. algira der Fall , die über H, verti-

cillus , compressa , croatica
,
gemonensis in acies

ebenfalls zur Carocolla wird. H, pyrami-

data gelangt gleicherweise über //. conica,

schon in H. elegans (besonders in der Form
scitula Jan,') , und noch mehr in elata und

turrita zur Gestalt der Carocolla. Dasselbe

gilt von der formenreichen Sippschaft von //,

zonata Stud, (mit planospira, feburiana, Sad-

leriana, hirta , trizona, cingulata , macrostoma,

cryptozona, Preslii etc) , welche von Seiten

der c/ng-uiafa- ähnlichen Arten in //. tigrina

und von Seiten der wahren zonata-ähnlichen

in banatiea (Fig, 458.) au die Carocoüen-Forra

streift.
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540. Helix albella L.

Man vergleiche das Heft V. VI. Seite 35

bei H. pisana über diese Form Gesagte. Es

ist kaum zn zweifeln, dafs Linne's H. albella

nicht die vorige, sondern gegenwärtige Form
sei , zumal da er in der fauna suecica p. 526.

ihr blos 3 bis 4 Umgänge zuschreibt.

Tafel XL.

54U. Unio Muelleri Rojsm, concha acute

ovata, compressa, lutescens, nigricanti

cingulata, posterius in rostrum acutum

elongata; umbonibus tumiduUs tubercula-

tis , medio approximatis j dentibus cardina-

libus compressis , elongatis , humüibus, cre-

natis; lamelUs exsertis, strictiusculis , de-

flexis. R. a. li/a"? ^. 22/3".* diam- 9'".

Muschel: eiförmig mit spitzigem Hin-

terende, zusammengedrückt, ziemlich dünn,

grüngelb , mit schwärzlichen Wachsthumsi'in-

gen ; Oberrand und Unterrand gleichförmig

gebogen, Vorderrand im Halbkreis gekrümmt;
W^irbel wenig aufgetrieben, höckerig, sehr

nach der Mitte zu stehend; Schild sehr wenig

bezeichnet, wenig erhoben, ohne deutliche

Ecke; Schlofsband kurz, gelbbraun; Schlofs-

zähne sehr zusammengedrückt, querverlän-

gert, niedrig, scharf, gekerbt (denen von U.

pictorum sehr ähnlich), Schlofsleisten ziemlich

lang, ausgebildet, fast ganz gerade , in einem

Winkel von den Zähnen herabgebogen j Liga-

mentalbucht ein Dritttheil so lang als die La-

mellen, schmal; Perlmutter milchMcifs, glän-

zend; Mnskeleindrücke sehr seicht, wie bei

den gleich grofsen Anoden ten.

Thier —

?

Aufenthalt: im Schulensee bei Kiel.

Diese schöne Bereicherung der deutschen

Molluskenfauna stellt sich zunächst neben V.

pictorum, kann aber wegen der so sehr flachen,

breiten Gestalt , die sehr an Anodonta com-

planata Z. erinnert, nicht damit verwechselt

werden. Ich gab ihr den Namen des Ent-

deckers ,' des Verfassers der ausgezeichneten

Arbeit über den Byssus der Acephalen*), Dr.

A. Müller in Berlin, der mir die Exemplare

zur Bekanntmachung mittheilte.

0^9* Unio turnt du s Retz. (Siehe Icon,

Heft I. p. 117. t. 3. /. 70. und Heft ///.

p. 27. t. 14. /. 202. 203. 204.)

*) Wigmann's Archiv für Naturgeschichte
Jahrg. III. Bd. 1.

'

//. Bd, I. IL (VII. Vni.) Heft,

Eine interessante Form dieser weit verbrei-

teten, doch mehr im Norden als im Süden
Europa's einheimischen Art mit herabge-

krümmtem Schnabel aus dem Drecksee bei Kiel.

Dadurch erinnert die Form an V. platyrhyn-

chus und scheint die Vermuthung zu unter-

stützen , dafs auch Mieser eine Fortbildung

einer andern deutschen Stammform, am wahr-
scheinlichste!^ des Z7. pictorum, sei. Es wäre
nun um so interessanter, den Muschelreich-

thum der gröfseren deutschen Landseen za
untersuchen, um zu erforschen, ob auch an-

derwärts in den Landseen bekannte Muschel-
formen beträchtliche Modificatiouen erleiden,

und ob nicht vielleicht gar diese Decnrva-
tion eine öfter vorkommende, gewisse Land-
seen charakterisirende Erscheinung sei.

Aufser der Decurvation ist an unserer

Form der Artcharakter unverändert geblieben,

Dr. A. Müller' sendete mir mit voriger Art

und folgender Form 2 ganz übereinstimmende

Exemplare.

o43* Unio ater var.."? (Siehe Icon. II.

p, 23. t. 9. /. 133.)

Ich stelle diese, manches Besondere habende

Form einstweilen fraglich zu der genannten

Art, mehr um ihr keinen eigenen vielleicht

unverdienten Namen geben zu müssen , als

weil ich über ihre Abstammung von U. ater

sehr überzeugt wäre.

Die runzelig-welligen Wirbel setzen sie in

die Sippschaft von U. batavus. Ob dahin U.

ater auch wirklich gehöre, ist mir unbekannt,

weil die wenigen mir vorgekommenen Exem-

plare an den Wirbeln zu abgerieben waren,

und Nilsson hierüber nichts sagt. Mein Exem-

plar zeigt folgende besondere Merkmale. Es

ist 21/2" laiig I1/2" hoch, und 13"' dick,

braungelb, mit schwachen grünen Strahlen

und schmuzig schwarzbraunen Wachsthums-

ringen j von oben her gesehen erscheint sie

sehr bauchig, indem die Dicke nach vorn und

6
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nach hinten von der Mitte aus anfänglich nur

sehr wenig abnimmt; der hintere Theil bildet

einen anfallend breiten, nur wenig Terschmä-

lerten, zuletzt breit abgestutzten Schnabel. Die

Schlofszähne sind verhältnifsmäfsig sehr klein

zu nennen, zusammengedrückt, abgestutzt;

die kleine tiefe runde Grube neben den Schlofs-

zähnen fliefst mit dem Muskeleindrucke zusam-

men; Lamellen gestreift, ungewöhnlich kurz;

überhaupt ist das ganze Schlofs beträchtlich

kürzer als an U. batavus von derselben Gröfse

;

Ligamentalbucht fast halb so grofs als die

Lamellen ; Perlmutter rein weifs ,
glänzend.

Aufenthalt: mit U. Muelleri in Schul-

ensee bei Kiel ; mit vorigen gesammelt und

mitgetbeilt von Dr^ A, Müller,

o4:4-« Unio consentaneua Ziegl. cor.

(Siehe Zcon. ///. p. 29. t. 15. /. 208. und

dieses Heft t. 35. /. 491.)

Gegenwärtige Form , die noch ziemlich

unzweifelhaft zu (/. consentaneus gehört, bil-

det den Uebergang zu U. batavus. Das Perl-

mutter ist auffallend dunkel, silbergrau, oder

fleischroth-grau, dabei aber von einem präch-

tigen atlasartigen Glänze, am hintern Ende

sehr schön opalisirend. Schlofszähne nicht

zusammengedrückt, sondern mehr konisch-

dreikantig mit abgestumpfter Spitze.

Aufenthalt: in der Gegend von Laibach.

Mitgetbeilt vom Grafen v. Hohemvart,

I n d X.

CarocoUa albella Lata, 40. 1.

Carocolla Umbata Phil. 10. 1.

Clausilia advena Z. 23. 1.

Cl. attenuata Z. 18. 2.

Cl. bidens Drap. 16. 1.

Cl, cruciata Stud. 23. 1.

Cl. dubia scc. v. Charp. 23. 1.

Cl. gracilicosta var, porcata 24, 1.

Cl, gracilis Pf, 24. 1.

Cl, granatina Z. 17. 1.

Cl. grossa Z. 16. 2.

Cl. lud da Z, 17. 1.

Cl. minima Pf. 23. 2,

Cl. mucida Z, 18. 2.

Cl, obtusa auctor. 19. 1.

Cl. ochreata Z. 28. 1.

Cl. Parreyjsü Z. 17. 1.

Cl. parvula Stiid, 23. 2,

Cl, plicata Dr. 18. 1.

Cl. plicatula Dr, 18. 1.

Cl. pusilla Z. 23 1.

Cl. roscida Stud. 23. 1.

Cl. rugosa auctor, 19. 1.

Cl. sativa Z, 23. 1.

Cl, similis v. Charp. 17. 2.

Cl. Tettelba Chiana Ro/sm. 19. 1.

Cl. ungulata Z. 16. 2.

Helix aculeata Müll. 38. 2.

H. albella L. GmeL'i 40. 1.

H. albella L. 41. 1.

H, alonensis Fer. 28. 1,

H. am an da Rofsm, 10. 1.

H, arenosa Z. 34. 1.

H, austriaca v, Mhlf. 27. 1.

H, baleariaca Z, 15. 2.

Helix banatica Parts eh. 14. 1.

H. barbata F. II. 1.

H. barbula v. Charp: ll, 2.

H, b ide 71 tat a Gm. 3. 2.

H. cars uliana F. 6. 1.

//. cellaria Müll. 36 5

.

H, cespitum Dr, 33. 1.

//, ein ata Venetz 3. l.

H, c ircinnata Stud. F, 1, 2.

//. circinnata var. montana Stu d, 1. 2.

H. coadunata Z. 4. 1.

H- compacta Lowe. 3. 2.

H. eontorta Z. 40. 1.

H. eontorta var minor R. 40. 1.

H. corcyrensis Partsch 40. 1.

//. Cornea var, cyclostoma li, 33. 1.

H. CO st ata Müll. b. 1.

H, crenella Moni. 5. 1.

H. crystallina Müll. ZI. \.

H, cryst, var, eburnea Hartm, 37. 1.

//. dejecta d, Cr. et J. 34. 1.

//. depilata Pf. 2. 2.

H. diaphana v, Mühlf, {non Lam.) 36, 2.

H. dolopida d. Cr, et J. 4. 1.

tf- er icet orum M ü 1 1. 33. 2.

ff. expla nata Müll, 40. 1.

//. feburiana Fer. 29. 1.

H. Findelii Z. 14. 2.

//. Fontenillii Mich. 32. 2.

H. Frivaldskyana MCT. 30. 2.

//. fulva Müll. Drap. 38. 2.

H. fumigata Friv. 30. 2.

H, fuscosa Z. 35. 1.

H. Gar gottae Phil. 26. 2.

H, girta Friv. 40. 1.
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Helix glabella Dr. 2, 2.

H. glabra Stud 36. 1.

H, glacialis Thom, 31, 2,

H, g lobular is Z. 7. 1.

H, Grohman k i 9. 2.

H- hispanica Part seh 15. 1,

H. hispida Müll. 2. 1.

H. hiulca d, Cr, et J. 35, 2.

/f. hyalina F, 36. 2.

i/. hydatina fi, 36. 2.

Ä. illufitris Z. 14. 2.

H. incerta Dr, 34. 1.

H. insolita Z. 31. 1.

7/, instabilis Z. 33. 2.

// insubr ica d, Cr. et Jan. 33. 1.

i/. Längiana Melv. 30 2.

i/. /e»s F. 10 2,

/y, lenticula Per. 12. 1.

//. leucozona Z. 3. 2.

//. leucozona var, ovirensis Itofsm. 4. 2,

H. Löueana Mlv. 3. 2.

H, lucida Mont. et Pult. 35, 2.

if, lucida Z. V ar. 4, 2.

fi'. .maderensis Wood 3, 2,

Ä mutabilis var. montana Hartm. 27. 2.

Ä^, nemoralis L. 26. 1.

/^. nite7is L. Mich. 35. 1.

H. nitens var. tenera F. B. sec. Hartm, 36. 1

H. nitida Müll. 35. 2.

//, nitidula Fe r. 36. 1.

H. nitidula v. Alt. 38. 2.

//'. oiü/a (/. Cr. et J. 34. 2.

H, ol ivetorum Gmel. 34, 1.

H. paludosa fValk. 3. 1.

H. Parreyfsii Fitz. l. 2.

fl. perspectiva v. Mhlf. (^non Say} 12. 2.

//. piano s p ir a Lam. 30. 1.

//. platychela Mke. 7. 2.

i/. polymorpha 3, 2.

jy. Pouzolzii var. minor. 15. 1,

/f. praetexta d. Cr. et Jan. 7. 2.

If. praetexta Z. olim {non Jan} 14. 2.

//, Preslii va r. n i s o r i u R. 32. 1.

H. protea Z. 34. 1.

U. pte r idide a Z. 4. 2.

ff^ pulchella Müll. 5. 1.

H. pulvinata Mich. 3. 2.

H. pygma ea Dr. 37. 2.

H. radiata Mont. 13. 1.

H. raditfsa Z. 13. 2

H. Rangi ana Fer. 39. 1.

H. Raspailii Payr. 30, 2.

Helix rhodopea Friv. 30, 2.
H. rotundata M. 13. 1.
H. rotundata var,

fl Nilss. 13. 2.
/^. rotundata var. depressa F. 12, 2,
//, rubiginosa Z. 8. 1.

//, rüder ata Stud. 13 2.
ö^. rumelica Z. 30. 2.

/y. rupestris Dr. 38. I.

/y, Sadleriana Z. 29. I,

//. Sanderiana Friv. 30. 2,

//. s carbur gensis Turt. 37» 2.
i/. sericea Müll. 2. 2,

H, separanda Z. 4. 2.

//. s/ca na F. 9, 1.

i^, s ilvati ca Drap. 27. 1.

//. solaria Mke. Vi. 2.

//. soiuta Z, 8. 1. -

H. speciosa Z. 15, 2,

'

H. spinulosa Mont. 39. 1.

H. stenomphala Mke. 14. 2.
//. striatula L. 12. 1,

H. strigella Dr var. 4. 2.

/f. taurica Kryn. (non Partsch) 13, 2.
//. tetrazona d. Cr. et Jan 32. 1.

H. tigrina var. Michaudiana ß. 32. 2.
i/. *orsa Z. 40. 1.

H, trochiformis Mont. 38. 2.

H. Trochilus Flem. 38. 2.
W, trochulus Dillw. 38. 2.

//. umbilicata Mont, 38. 1.

H. umb rosa Partsch 1. 2.

H, unidentata D r. 3. 2.

.W. vermiculafa Müll. 28. 2.

i/. villosa Dr. 1. 1,

fl. villosa var. detrita Hartm. 1, 2.

i/. villosula Z. 1. 1.

Pupa Rojsmae/sleri Sc hm, 39. 2,
Unio ater var. ? 41. 2.

U. cons e ntaneus Z. 25. 1.

U, cons entaneus var. 42. 2.

Unio Muelleri Rofsm. 41. 1.

U. tumidus Retz 41. 1.

U. Turtonii Payr. 25. 2.

Teba fidva Leach. 38. 2.

Teba spimdosa Leach. 39. 1,

Trochilus terrestris da Costa 39. 1.

Trochus terrestris Penn. 39. 1.

Turbo paludosus Turt. dict. 5. 1.

Zonites crystallinus Leach. 37, 1.

Zonites radiatus Leach. 13, 1.

Zonites rupestris Leach. 38. 1.

Zurama pulchella Leach, 5. 1.

Dresden, gedruckt bei Carl Ramm in er.



Berichtigungen.

Seite 2. Spalte 2. Zeile 10. von unten, nacli: höchstens der innern, lies: etwas

zurückgebogen und fast u. s. m'.

5. - 1. - 2, - - lies: Klees für Kley.

6, - 1, - 21. - - lies: maculato-quadrifasciata.

10. - 1. - 18/19 - - lies: breit eiförmig.

12. - 2. - 15, - oben lies: non Say für von S.

13, - 2. - 3. - unten lies: radiosa für radiata,

- ir - 1. - 12. - - lies: O. lucida für //. luv.

25, - 2, - 1. - oben lies: Unio statt Univ,

29. - 2. - 17. - unten lies: erstere anstatt letztere.

- 32, - 2, - 19. - - lies: beharrt anstatt behaart.




